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Charakter. Her» 

Ueb. Das Verhätniß des Begehrungsvermoͤgens zu 
den Sittengefeße. Man legt einem Menfchen einen guten und 
ichlechten Charafter, ein gutes ober ſchlechtes Herz bei, je 
nachdem fein Begehren mehr auf das fittlich Gute oder dag its 
lich Böfe geht. — Das Herz bezieht ſich aber nur auf die 
wohlwollende Theffhakne an dem Wohl und Weh Anderer, und 

zwar vermittelft der Wärme bes Gefühles, ober des Mangels 
berfelben. - Charakter Hingegen Begeihnet die Befchaffenihe 
des ganzen Begehrungsvermögene. Dieſes Wort ift durch die 
fitelichen Charaktere Theophraſts in die moraliſche 
Sprache gekommen ‚welche Befchreibungen und Schilderungen 
von Tugenden und Laflern, und alfo von fittlichen Sertigfeiten 
find. Sie enthalten daher, vermöge der urfprünglichen Bedeu⸗ 
tung des griechiſchen Wortes zugaxıng, die Kennzeichen, woran 
fich eine jede ——— — erfennen läßt, und wodurch ſich 
alfo die Menſchen nach ihren verfchiedenen fittlichen Fertigkeiten 
von einahder unterfcheiden. Das ift bei jedem Menfchen dies 
jenige, welche in ihm die herrſchende iſt. Man har nachher dies 
fen — und bamit die Bedeutung des Wortes Charak⸗ 
ter, noch mehr: veralgemeinert,, indem man dem Menfchen 
einen Eharafter beigelegt hat, je nachdem bei Ihm entweder dag 
obere dder dag untere Degehrungsvertuögen, die Vernunft ober 
bie Sinnlichkeit, herrſchend find. Man bat dem erſten einen 
edlen Eharafter, fo wie dem andern einen Hieberträdhs 
tigen Charafter beigelegt, fo fern ihn die Herefchaft der 
Rernunft zu edlen Hand! n beftimmt, bie Herrſchaft der 
Sinnlichkeit aber zu nieberträchtigen Handiungen verleiten kann. 
Wir benennen Yaber den Eharafter bald von dem herrſchen⸗ 
den Begehrungsvermögen, und ben fittlichen Sertigfeiten, bie. 
in feinem ganzen: Begebrungsvermögen bie hertſchenden find, 
bald von den Handlungen, wozu hir biefelben geneigt en, . 
bald von den Wirkungen, die fie auf das Gefühl anderer Men⸗ 
ſchen Haben, und wir nennen benjenigen, in welchem feine bes 
ſonders hervorſtechend if, den alſo jeder Kleine Umftand.andert. . . 
| Eonemmik u. Bi. . 1 5 


| D 


\ 


eea... 


beſtimmen kann, weil er an feiner innern Kraft einen Wider⸗ 
ſtand findet, einen Menſchen ohne Charakter. Ein Menſch 
ohne Herz, wenn man nicht unter Herz den Muth verſteht, 
würde Berjenige ſeyn aber nichts für Andere fühlt. Wir 
legen einen Menfchen den Charafter Geiges bei, wenn 
das Rafter deg Geizes bei ihm chend ift, wir naanen-dies 
fen Charafter einen niederträchtigen, fofern er zu niebers 
trächtigen Handlungen verleitet, und einen verhaßten, 
fofern er einen Menfchen bei Andern verhaßt macht. Die Guͤte 
des Charakters wuͤrde alſo in der Herrſchaft der Vernunft 
beſtehen, ſofern ung biefe nothwendig zur Achtung ber fittlichen 
Ratuscfee beftimmt; bie Gute des Herzens in der Wärme 
des Gefühls für Andere. Diefer Unterſchied ift felbft da niche 
zu verfennen, wo Herz und Charakter fi am-meiften in einan⸗ 
der zu verlieren ſcheinen. Wir legen einem Menfchen einen reis 
gen undefledten Charakter und ein reines Herz beis aber 
deg Erſtern, fofern in ber ganjen Miſchung feiner Begehrungs⸗ 
vermögen feine ſittliche Unvollkommenheit MR und bag Letztere, 
fofetn feine Handlungen aus feinen eigennügigen Abfichten, fons 
dern aus bloßem Gefühl des Wohlwollens entfpringen. Am 
meiften iſt der angegebene —0 bet ſolchen Praͤdikaten uns 
leugbar, bie hlerhteröinge nicht mit einander Fönnen verwech⸗ 
en an rat; 7 Bünde Dei haraktere, und 
e: die Würde erzens; ein zaͤrtliche er, 
Ber nicht: ein gärtlicher Charakter Die ale Dnch 

. {mn ber fittlichen Größe, die eine Eigenſchaft der Herrfchaft der 


Vernumft if; die Zartlichfeit komnit nur der Liebe und dem * 


woplwollenden Gefühle zu. Die Würde des Eharafterg 
wird nicht ohne Güte des Berjens ſeyn, oder die Herr⸗ 

t der Dernunft wird in dem Erftern den Mangel des Sp 

rühles in dem betztern erfegen; aber einem Menfchen von bem 
befen Deren wird es oft fehwer, die Würde des Cha⸗ 
alters zu behaupten, MWie viele Menfchen.entfQuldigen die 
Schwach heiten und ſelbſt die Ausſchweifungen, womit fie alle 
Würde des Charakters verleugnen, mit der Güte ihs 
res Herzens! Das gute Herz iſt mehr ein Gefchenf ver 

; Natur, der gute Charakter ift mehr bag Werk der Bildung 
"md ber Zucht. Mit dem erften faun das Weib in einem kleinen 
Kretfe andreichen, ohne ben andern kann der Mann in feiner 
" größeren Sphäre nicht mit Würde handeln, Das erflere ift eine 
erfreuliche. Erſcheinung an dem Kinde, aber es muß durch Pflege, 
Sorgfalt und. Zucht zu dem andern erhöhet werben, € 

J as gri Site Wort Charakter bedeutet 1) ein 

. geug gut en und Einprägen; Mdas Eingegrabene, 
Eisgeprägtes. 3) das Gepräge ; 4) fchriftliches oder bildliches 
ishen, ‚und 5) das eigenshümliche, Kennzeichen, Merkmal 


[3 


Cha. s 


eiaes Weſens überhaupt. Es wirb dann in Beziehung anf den 
Menfchen insbefondere gebraucht, als Inbegriff der Kenns 
zeichen , woran der Menfch erfenubar ift.  Diefe können fich ayl 
den äußeren und den inneren Menfchenebeziehen, gewöhnli 
aber wird Charafyer in Besiehung auf den inneren Menfchen 
gebraucht, jedoch bald in weiterem Sinne, als pfychologis 
fer, bald in engerem Sinne, als moralifcher Charakter. 
Sn diefem engern Sinne paßt auf ihn ber eine Ueberſetzungs⸗ 
verfuch Campe’: Sittengepräge , 

Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 

Eid) ein Eharakter.in dem Grrom der Welt. Goͤthe. 

Theophraſts Eharaftere find Eittenfchilderungen, 
Sittengemaͤlde, nur nicht, wie Eberhard fagt, von Zus 
genden und Laftern, denn Theophraft hat endbafte Charak⸗ 
tere gar nicht, aber auch nicht eigentlich laſterhafte, fondern 
bloß fehlerhafte gefchildert. Bezieht man Eharafter auf das 
ſtreug Moralifche Sſo ift er dann, tie ed bei Eberhard ber 

jall zu feyn fcheint, im engften Sinne genommen. Da bes 

sieht er fich auf bie Selbfibeffimmung des Willens und 
{ft durchaus ein Produft der Freiheit. 

Der Wille ik dee Gattungscharakter des Menfchen, und 
die Vernunft 69 nur die ewige Regel deſſelben. Vernuͤnftig 
hendelt die. gan; ir % a 
Bewudtſeyn und Millen u) handelt. Alle andre Dinge 

iſt das Welen, welches will” 

. Schiller. 
Da nun der Menſch nicht wollen muß, fo kann er ſich, 
vermöge ber freien Seldftbeftimmung, entfchließen für die Fo⸗ 
derung enttveber des Vernunftgefeßes, oder des finnlichen Tries 
bes, und diefes entfcheidet feinen moralifchen Charakter, 
wofern die freie Selbſtbeſtimmung von Grundfägen abhäns 
PN iſt, welche ein Menſch beharrlich in allen Lagen und 

jerhältniffen befolgt; den, welcher folde Grunbfäge nicht 
bat, und alfo gar nicht fo ni 
man ben Eharafterlofen. Handelt einer, unter Umſtaͤn⸗ 
den, nicht feinen Grundfägen gemäß, und mithin inkonfequent ; 
6 fagt man, er fey aus feinem Charakter gefallen, 
er habe hier feinen Charafter verleugnet. 

Die Sache haben wir hier nicht weiter zu verfolgen, die 

Sprache aber veranlaßt die Frage, mit welchem Rechte das 

riechiſche Wort in eine teutfche Synonymik — ſey. 
Das es feit langer Zeit bei und das Bürger: erlangt hat, 
kann ihm diefes Recht noch ai geben, fondern allein, daß ed 
und unentbehrlich geworden ift, weil es fich durch fein den 
Sinn deffelb pen des teutſches Wort ausdrücen laͤßt. 
Daß es hiemit ſeine jerigfeit haben muͤſſe, leuchtet aus 

—8 


tärogativ if bloß, Daß er mit_ 


nfequent handeln kann, nenne . 


4 bca . 
den Borffjligen ber Berttusfär: wohl: zur Genäge ein. Fol⸗ 


‚gende Ueberftgungsverfuche find gemacht worden: Beräaf: 


bebeli —ES und feine: Stelle —* behaupten · laſſen. 


Es extſtaht aber durch eben jene Ueberſetzungsverſuche eine 
—— ob Ba urn roßer Au ber voı — 
asien: Ausdtůcks als —— — mit — 


nen ter 
waͤren zu —ã oeweſen Hieruͤber fiehe die bete ſenden 


Anuer 


Pre 








D. 


Da. Als. Indem © TE 
Ueb. Bindewoͤrter, welche gebraucht werben, um. bie 


Zeit einer Begebenheit, vermittelft einer andern gleichteiti⸗ 


gen, zu beflimmen. V. Da,die Spuren ber rg is. 
eroifcht find: 


ſolchen einfachen Wörtern gewöhnlich gaͤnzlich ve 
fo läßt ung die Etymologie bei der Erforfchung ihres Unterfchies 
des im Stiche. (Vergl. jedoch Da und Hier.) Wir müffen 


ihn daher bloß durch den beſten Sprachgebraud) zu befiimmen’ 


ſuchen. Und diefer fegt in Da zu bar bloßen Zeitbeftimmung 
noch ben Begriff eines urſachlichen Zufannmenhanges hinzu. 


Wir fönnen daher zwei Begebenheiten nicht durch Da mit ein⸗ 


ander verbinden, wenn fie fich nicht tie Urfache und Wirkung 


zu einander verhalten. Denn gleichgeitige Begebenheiten ſtehen 


nicht nothwendig in diefer Beziehung auf einander. Da aber 
die urſachliche Verbindung immer audy die Gteichzeitigfeit mit 
fich Bringt, fo können Begebenheiten, die man durch Da vers 
Binbet, auch duch Als verbunden werden, aber nicht. ums 
jekehrt. 3* u J 

ai Als einer Braut den Bräutigam - 

Der Tod ein aus den Händen nahm, . 

, Karg fie vol angſt die Hinde Kyr. Bl. 

Hier bedeutet Als bloß die Zeit, worin fie die Hande rang. 
Wollte man Da flatt Als fegen: fo würde man zugleich ans 
zeigen, daß der Tod des Bräutigamg die Urfache war, wars 
um bie Braut die Hände rang. Daher verbindet man den Nady 
ſatz durch Da, mit dem Vorderfage, der durch Als anfängt, 
und durch So, mit dem Vorderfage, der durch Da anfängt. 

gs Doris, die feeundlihe Schöne, 

en Vorzug der Freiheit verlor: R 
Da flopen die gaukeinde Freude, u 
Die Scherze, der Liebreis, die Huld. Ebend.*) 


jenn bioß von einer Zeitbeftiimmmung die Rede it, dann if es 
2 ale, an Aid Ihe. In der Giele u 
5 Sig mic nicht jener ſchoͤnen Tage, DR, 
. De dein aus die freie Stätte gab. (Göthe) +; 
. Hanke eben fo.richtig Auch. BIS geichs worden-fenn- 











6 : Da · 


Indeß ift dieſer Uhterfähled zu Luthers Zeiten noch nicht 
beobachtet tworden; denn er gebraucht oft Da, wo es bloß NIE 
heißen follte, 1Mof. 43, 31. 44, 4 0.0.0.0. Dag ift ein - 
neuer Beweis, daß die Unterfchiehe der finnvertvandten Wörter 
erſt fpäter in die Sprache fommen, mit der Zeit aber darein kom⸗ 
men müffen, wenn bie Sprache an Schönheit und Vollkommen⸗ 
heit zunchmen fol. Ir 

Indem bejeichnet die Nebenumftände, welche eine Haupt⸗ 
handlung begleiten; biefes Wort heißt eigentlich: in dem Zeits 
raum, in welchen. . BR 

kaſſen Sie ſich ſa mein Herr! — indem cr in ſelbſtzu ⸗ 

MH Aa — Finger und mit — 
gen vor ihn hintrat.“ ö 2... Engel 

©. übrigens über diefe Bindewörter Seiden ſtickers Bemers 
kungen über bie geutfche Sprache, Helmft. 1804, € 





5 J Da. Dort. 

Ueb. Diefe Wörter Haben mit einander gemein, daß wir 
fie als jeigende Nebentoörter gebrauchen, um von einer Sache, 
anzubeuten, eigentlich: daß fie in einem andern Dite, als wir, 
und figärlidh, daß fie in Etwas anweſend fep, was nicht ale 
das unfrige, und nicht als ung unmittelbar gegenwärtig vorge⸗ 
ſtellt wird. Ich will nad) Berlin reifen; ich habe da — dort 
eisen alten Bekannten. Derfelbe iſt mein treuer Sreund; er 
bewahrt mein Undenfen in feinem Herjen, und es wird da — 
dort ewig leben. V. Nach Adelungs Behauptung weiſet 
Dort auf e don und noch entferntern Drt, ald Da, 
Dies ift dem Sprachgebrauche völlig gemäß; wie man, ‚unter 
andern, daraus fiehet, daß nur Dort und nicht Da gebraucht 
wird, wenn auf den allerentfernteften Ort — auf die andre 
Welt, in welche wir dereinft eingehen follen — hingewieſen 
werben foll., Wer bier tugendhaft lebt, der wird dort (nicht 
da ) gluͤcklich fen *). Der Grund von diefem Unterſchiede liegt 
darin, daß. Da auch mit Hier ſinnverwandt if, und deshalb, 
auch auf den Ort, in welchem wir felber-find, hinweifen kann. 
(S. Da. Hier.) Bon biefer Bedeutung nimmt es Etwas mit 
in die andre hinüber, in welcher c8 mit Dort finnpertvandt , 





*) Man enfieht died auch daraus, daß Da in genigen Faͤllen eben 
- fo gebranät wird, wie Hier Cf. den fol. Mur Dort aber 
niemals. . 


, Du“ j 7 

v Da . Hier. 
Ueb.. Kommen darin überein, daß wir fie als zeigende 
Nebenwörter (adverbia demonstrativa) gebrauchen, um von 
einer Sache anzudeuten, eigenflich:, daß ſie in demfelben Orte, 

im welcheni wir ſelbſt ſind, und figuͤrlich; daß fie überhaupt in 
Etwas anweſend fey, was als das unfrige, oder wenigſtens 
als ung unmittelbar gegenwärtig vorgeftelt wird. Er iſt noch 
da, uod) hier, ertvicdern wir dem, der nach Jemandem fragt, 
welcher bet ung zum Def und noch nicht wieder weggegange: 
fl. Da, oder, Hier ift ein Fehiſchluß, fagen wir, went 
wir in einer Abhandlung eine falfche Kolgerung entdeden: Sein 
Andenken lebt in meinem Herzen. Da, oder Hier bewahre 
ich eg heilig. V. Da iſt allgemeiner, als Hier. . Dem durch 
dag Iegte deuten wir bloß auf Anwefenheit in dem Orte, in wel⸗ 
chem wir felber find; Durch dag erfte hingegen auf Anweſenheit 
in jedem beftimmten Orte, es mag diefer der unfrige ſeyn oder 

t. ‚Mein Freund tvollte nad) Rom reifen, und muß I 
ſchon da fepn. . Schon hier fepn, kann dies nicht heißen: 
Freilich kann das ‘Hier von fehr verfehiedenem Umfange fehn, 
je nachdem der Det, son welchem wir ald dem unfeigen zchen, 
von geößerm ober Fleinerm Umfange iſt. Er ift nicht hier (in 
meiner Stube); Yier (in Teutſchland) waͤchſt Feine Baum ⸗ 
wolle; hier (auf der Erde) if unferd Bleibens nicht. Aber 
allemal weifet es doch auf den Ort, den der Redende alg den 
feinigen vorftelt. Sofern deshalb auch Hier und Da eniges 
gengefegt , oder wenigſtens von einander unferfchicden werben, . 
gehet Hier auf den Drt des Nedenden, imd Da auf einen 
andern. Ich Habe einige Jahre recht glücklich in England ges 
Icht, ‚bin aber jet im melsıcm Vaterlande chen fo zufrieden. 
Denn Hier ſowohl als Da habe ich gute Menfchen EEE 
Rad) Adelung iſt Hier entfanden aus dem alten Fuͤrworte 
He oder Hi, diefer, und Ar, Ort: fo daß es urfprünglicd: 
dieſer Ort, ober, an biefem Orte, bedeutet hat. Jenes He iſt 
im Niederteutſchen noch übrig, ivo eg für Er get, und zu⸗ 
weilen felbft wie ein Hauptivort gebraucht wird. He van 
een Paar Duven, das Männchen von einem Paar Tauben. Ar 
bedentete urfprünglich die Erde (Schilt,), die Erdflaͤche; wes⸗ 
wegen auch unfer Erbe und das lateinifche area zu ihm geboͤ⸗ 
ten mögen, und davon denn nachher einen jeden Flaͤchenraum, 
und davon dann einen Raum, einen Det Aberhaupt, Diefe Abs 
leitung wird dadurch beflätige, dag Hier bei den Alten Hiar 
lautete. 

Riar der alvan euua ioh dera njuun allin lera; Bier if 
des alten und neuen Teſtamentes (Gefeges) ganze vehre. 
“ Kero Cinder Einteitung.y 


eu 


Br B ©. . 


Auf ähnliche, Art aber Fann auch Da hergeleiter werden 
aus Ther, oder The, oder De, der, und Ar, Ort. Es würde 
dann. urfprünglichs ber. Ort, oder: an bem Dite, bebeutet, 
und zuerft bar gelautet haben. Dies iſt darum wahrfcheinlich, 


weil nicht allein bie aͤlteſtan Schrifeeler Thar fagten, 


Nant er ino.ein wazar, J 
Hiaz faran wasgan iz tharz 
* Er nannte ihm ein Waſſer, 
. Hieß ihm hingehen abzuwafchen, da f aſelbſt.) 
Stfrid iul. '20,'50. 51. 
fondern auch nachher dar üblich war.. - - 
. Noch ließ er, mie nichten dat von. Theuerdank, Kap. 68. 
und wie Adelung ſelbſt anfuͤhrt, noch Opitz und feine Zeit⸗ 
genoſſen Dar für da gebrauchten. Be J 
J gern von dar. Dpig. 
5 "3 fon Bein Opfer dar?  Eodenkeim . 
_ , Wenn biefe Ableitungen richtig find, tvie man wol ‚nicht 
Weifein Fann, fo Läßt fich,der jegige, vorher angeführte Epracir 
rauch vollkoumen daraus erklären. Denn Hier und Da 
ten. dann urfprünglich: an biefem und an dem Dam. 





ı 


BE . Da Weil. 

JuUebe Der gemeinfchaftliche Begriff, den diefe beiden 
Woͤrter ausdruͤcken, ift die Verbindung mehrerer Wahrheiten, 
die fich zu einander tie Grund und Holge verhalten. DB. Da 
die — die höchllen Begriffe ausdruͤcken, fo find ihre 
Umterihiede fa überfinniich und in dag se fämer if, ſie ge⸗ 
nau zu faſſen und. deutlich auszudrücken. Es iſt daher zweifel⸗ 
baft, ob man bie beinahe unmerklichen Schattirungen zwiſchen 
diefen beiden Wörtern tverde allgemein verſtaͤndlich machen koͤn⸗ 
nen. Wenn man. ben Zufammenhang zwiſchen Grund und Folge 
amgelgt: fo begnügt man ſich eittwweber, bloß bie Rothwendig⸗ 
keit Diefes Zufammenhanges auszudruͤcken, und läßt die Gewißs, 
beit des Grundes dahin: Heftelt feyn, „oder man drückt zugleich 


" die Ungerwißfheit bes Grundes, ober endlich feine Gewißheit zus 


leich mit aus, In dem erfien Falle gebraucht man: Weil; 
dem zweiten, Wenn; in dem Dritten Da, 
it ich niche prächei # ' 
80016 nie Wo (amanfen Terug, | 
Diefed Weil druͤckt bloß die Folge aus, welche hier ges 


2 fgnguet.wird; Wenn twirde.die Ungemißheit des Borberfates, - 


det bed Grund enthalten fol; Da feine Gewißheit gr?rigten. 


⸗ 


, Doh 9 
Diefe unterſcheidung Eberhards Hat keinen "Grund, 
Von Maaß finde ich folgende-Erklärmg. - on. 
nDa ift vom Raume bergenommen (f. Da. Hier.)s 
Veil hingegen vom der Zeit, denn es if mit Weile, Weis 
len, Eines Stammes.” Wrfprünglich haben daher beide Yuss 
trüde folgende Verſchiedenheit. „Da Beuer im Ofen ift, fo 
m das Zimmer warm tserden,” will eigentlich fagen: Da, 
(an dem Orte) wo Feuer im Dfen ft, Maß das Zimmer warm 
werden. Hingegen! Weil Zeuer-im Ofen ift, muß das Zim⸗ 
er warm werben; drückt urfprünglid aus: In der Weile 
(in’der Zeit), wo Bewer —— muß bag Zunmer warm 
werden. Freilich wird jeht bet dem’ Gebrauche beider Wörter 
an diefen ihren urfprüngkichen Sinn nicht mehr gedacht, aber 
er hat doch N Folge, daß man, genau genommen, nur Da 
und nicht Weil fagen kann; td maneinen Grund von etwas 
anführen will, der etwas Augenblickliches if, ger iche weilt, 
gar feine Dauer hat, Ein alter Befaynter, ben ich fehr b 
nicht gefehen hatte, , trat unvermuthet in mein Zimmer: Dg 
id ip augenbliclich erfannte, fo ſog ich in (eine Yume, .— 
Hier würde es unrichtig feyn, Weil für Da zu ſetzen. 
Beil würde demnach zu gebrauchen ſeyn, wo ein Grund am 
geführt wird, der auf eine. längere. Dauer,, quf etwas Forts 
dauerndeg pindentet, \ 7 IE 
Beil du fo viele Gunfe ihm ſte ts berengt. es : 








Daher. Alſo. Folglich. 

Ueb. Bindhewoͤrter, wodurch die Folge eines Schlußfatzes 

aus feinen Hrämifen bezeichnet wird. -®. Daher jeigt abe: 
mehr ruͤckwaͤrts auf den Grund oder die Prämifle; — 3 
ggen mehr vorwaͤrts auf den Schlußſatz. Schon die Etymolo⸗ 
gie'verräfh, daß Dayer bedeuten müffe, was aus ſalchen 
Boverfägen für ein Schlußfag Hewuleiten fey, und Mlfo, 
wie der Schlußfag muffe deſchaffen Tepn, dev ſolchen Vorder 
fien gemäß fepn fol”). Yus.diefem Grunde fanı mar da nur - 
iſo fagen, wo die Vorderfäge ober Gruͤnde, woraus ein 


— 


*) Daper zeigt an., daß das Machfolgende von daher, d.i..uus 
dem angegtbenen Grunde fommez ‚alfa weiſet zwar ebenj 
imnähft auf das Gegründere hin, fagt aber yon heumfelben, 
es Durch den angegebenen Grund genay beftimmt fen, Daß eg, 

dieſes Grundes megen), alt fo, dei. gänzlich, vollkommen 

. feon.müffe, wie angegeben wird. Dieſer Ginn von Alfo fühe 
ganz deütlich in die Augen, - wenn es vergieichend gebraucht 
mid. „Alfo hat Gott die Weis geliebt, Day u. fm.’ M, 





1 Dam. 


Schtußfag folgt, nicht ausdruͤcklich angefähre, ſondern nur aug 
getviffen Zeichen abgenommen werben. . “ 
" &02: fo hat er meine Tochter nur in die Rede bringen 1 

- wollen? b J SGeitlert. 4 
Hier kann es nicht Daher heißen, well der Redende die 
Gründe feines Urtheils nicht ſelbſt anführt, fondern die Wahr; 
heit deffelben nur aus gewiſſen Zeichen in dem Betragen des Ans 
dern’abnimme. Folglich, begeichnet, "vermöge feiner Abflarız 


mung, DIE Verbindung des Gegründeten mit feinem Grunde. 


Es zeigt alfo au, baß, tweil der Grund gewiß üft, auch dag dars 
iR Gegräntete nothroendig folgen müffe, 5 € 














er Da Deich /·⸗·— 
Ueb. Eine nach Verhaͤltniß ihrer Höhe und Breite bes 
— lange, aus Erde, Steinen, Sand u. d. beſtehende 
Erhöhung; befonders um das Waffer abzuhalten. V. Damm, 
weiches im Niederteutſchen eben-fo lautet ‚gehört ohne Zweifel 
nie Dämmen in ber Bedeutung: bändigen, bezwingen, wo⸗ 
von Daͤmpfen ein Verfiärfungswort iff, und mit dent lateini⸗ 
Domare und dem griehifhen Aauasır zufammen, Deich 
iautet im Niederteutſchen, wo dag Work in ben niedrigen 
Marfchländen. hauptfächlich ‚nur: üblich iſt, Diek ober Dick, 
und wird vor bem alten angelfächfifchen Dikan, graben, herges 





leitet, (S. Br. Ndf.W.); weil man.bie Erde, wovon maneinen ' 


Deich aufwarf, gewoͤhnlich erſt ausgrub, Es if ohne Zwei, 
fit mie dem hochteutſchen Teig) (piscina) einerleiWort, Denn 

iek bedeutet im Ntiederteutfchen auch einen Teich (Br. Ndf. 
W.) ebenfalls von Dikan, grabenz weil man Teiche durch 
Ausgraben bildete. Es farm auch feyn, daß diefe Bebentung 
von Diek die erfte, nnd die vorher angegebene von ihr abgeleitet 
iR: -Man faßte die Dieke (Teiche) mit Dämmen ein, um das 
Uebertreten des Waffers zu vehindern, und nannte-dann in der 
— Daͤmme felbſt Dieke; eine, Zugleichfeyendes vertau⸗ 

jede Metonymie, dergleichen nicht viel ſeltener find, als dies 
jeiigen ;- welche auf einander folgende Dinge für einander fegen. 
Das erwähnte, alte Zeittwort Dikan, graben, if im Nieder⸗ 
teutſchen in:einigen Zufammenfegungen, beſonders in Bediken 
noch uͤbrig, welches für Begraben, wenigſtens ſiguͤrlich, ges 
brauphet wird. Wenn man em ook in Gelde bedikete, so 
was he nig to Frede; ivenn man ihn auch in Gelde Segen, fo 
war er nicht zufrieden. Der Unterfchieb. zwifhen Damm 
und Dei if demnach folgender: Damm hat den Nebendes 
‚geiff, daß dadurch Etwas gebändigt, ‚In :Echranfen- gehalten 
werde; umd es iſt diefe Berrennung dadurch veranlagt, und ges 





Dim: 1 


tade von die ſem Umflande darum hergenommen worden, weil 
man zuerſt durch einbrechende Gewaͤſſer fich gemöthigt fand, 
Dämme zu machen. Deich hingegen hat ben gedachten Nes 
benbegriff nicht: Daher kommt es auch, daß man figuͤrlich nur 
Damm, niemals Deich fagt, um Ettoag zu bezeldmen, wor 
durch etwas Anderes in-Schranfen gehalten wird. Man feßet 
einer wach ſenden Leidenfchaft einen Damm, aber nicht einen 
Deich entgegen, wenn man ein Mittel anwendet, ihr weiteres 
Wachſen zu verhindern. Außerdem werden, ber AÄehnlichkeit 
wegen, auch Fahrwege, bie man durch Sand, Steine und ders 
gleichen erhöhet, wenigftens fefter gemacht hat, Damme ges 
nannt. De ich e fagt man von ihnen eben fo wenig, als fie im 
Fa Dieke genannt werben. (S. Adel unug und das 


Dämmerung. Zwielicht. 
uneb. Der Dirseltufand zwiſchen Licht und Sinfterniß; fos 
wohl des Morgens vor Yufgang der Sonne, als aud) des Abends 
nad dem Untergange derfelben. V. Adelung leitet Daͤm⸗ 
mern ber von einer alten Wurzel, welche in dem Angelfächs 
ſiſchen Dim, finfter, dem Engländifchen Dim trübe, und dem Stas 
voniſchen Femny, finfter, und, wie man hinzu feßen fanın, in 
dem Däntfehen- Dum, noch; übrig iſt. Unfere älteften Schrift 
ſtellet dyoen von derfelben: Timberi, Finſterniß, and Tim-- 
bern, Betimbern, finfter werben, - 
Iro öngen' betinbereen, daz sie ne schen; fhre Augen 
mögen ſich verfinkern, daß fie nicht fehen. Nofter Pi. 68, 24 
Io ougen plindeen heißt e8 £urz vorher in berfelben Stelle. 
Zwie in Zwie licht iſt die veraltete Form von Zweiz 
welche auch noch in andern Zufantmenfegungen vorkommt: 


Und fühlt ſich nun an Muth und Glauben zwiefach_ Bahn. 
x - Bieland. 


derter J 
licht, im — Twe:licht, im Euglandiſchen Twilight; 
das Angefaͤchſiſche Tweoneleoht ftammet zunächt von Tweon, 


12 Dam. . 
zei, Auf jeben Bat untefeiben 8 Dämmerung und 
wie licht fo: der Zuſtand, deu beide bejeichnen, grenzt von 
ber einen Seite an die Sinfterniß, von ber andern an bag Licht. 
Bon diefer legtern Seite wird er duch Zwielicht, vom jener 
arſtern durch Dämmerung ausgedrückt. Zmwielicht fagt 
von demſelben, daß er dem lichte, Dämmerung,’ daß er der — 
infierniß nahe komme. Daher wird auch ſchon am früheflen 
oorgen bie erſte Spur des nahenden Tages ein Dammern, 
aber nicht Zwoielich genannt, Dieſes tritt erſt fpäter ein, 
wenn ſchon mehr Eiche in die Finſterniß ſich gemifht hat”). 
ini {ft für den Mittelzuſtand zwiſchen Klacheit und Duns 
is der Erfenntniß bloß. Dämmerung aber nicht Zwies 
ticht uͤlich - 
ie Yus Licht und Schatten mehten fie 
Der Menfhen frügend Daſeyn die 
Nur Dämmerung iſ unfer Bid, 
Nur Dämmerung ik unfer Süd, Herder 
„. ‚Die Engländer gebrauchen in dieſem figürlien Sinne auch 
— t. The Twilight of probabiſity Bei Adelung 
hit das Wort Zwielicht. Es wird indeffen nicht bloß im 
gemeinen Leben, beſonders in Niederſachſen, ſondern auch in der 
Schriftſprache gebraucht. u 
. Scheide des Tags und der Nacht, ein daͤmmerndes Buit tät 
“ of 


Campe führt auch Zweikicht an. Wo aber das Wort 

in diefer Geftalt uͤblich fep, if mir nicht befannt; obgleich 
epnatz, der übrigend das Wort nicht weiter erklärt, auch 
gweitighe üchreibe. \ M 


B Damit. Dof- j 

ueb. Kommen darin überein, daß. fie ald Bindewoͤrter 
gebraucht. werden, die-Abficht des Voraufgegangnen — 
ren; · Ich mache mir oft Bewegung in freier Luft, Daß ober 

Damit id, gefund ‘bleibe. . V. 1) Damit bejeichnet-bloß 
iiefen, Da abge auch noch andere Begriffe. Vornehmlich deus 

vet es voch an: die urlache des Voraufgegangenen, 
HWoas betůnmtt ihe euch doch, Daß ihe nicht Brobt habt! 


ft 
Mark 3. 17. 
oder die Wirkung davon, . . J 
"57 Und er ward wieder g Alles chaeh {chen 
Ha cs mar wie Pe zurechte gebracht, Das Feen 
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"@rhsen mir, imein Water, li 
„? ze Ewielschne — 
den alten hnenſaal. werilparret. G. 
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oder auch den — Gegenſtand deſſelben, ohne auf eines. 


fachliche Berfnüpfung Hin zu welfen: 


Und fie ging din in ihr Hans und fand, Ds ge Zerfio 


ausgefahren. 
In allen diefen gähen kann nicht Damit anı art a ht 
werden. '2) Auß diefem Grunde, weil „a aud) andere Ber 
griffe, Damit Singegen nur die Abficht andeuten kann, find 
Falie möglich, wo Daß mehrdeutig feyn könnte. In ſolchen 


Fällen wird dann bloß Damit gebraucht, wenn bie Abficht 


ausgebrüct werden fol. Ich grate, Daß ich ſchwitze, koͤnnte 


nicht allein heißen: Id) grabe in der Abſicht zu fehteigen, (wenn! 
ich fie auch nicht wirklich erreiche); fondern aud): ich grabe dev: 
gehalt, daß es mir wirklich den Schtweiß austreibt. Hier muß \ 
alfo: Damit ich ſchwitze, gefagt werben, wenn ber erflete . 


. Sinn ausgedruͤckt werden fol. Um diefe Mehrdeutigkeit zu vers 
meiden, pflegte man wohl in ſolchen Fällen nody Auf mit Da af 
wu verbinden. Auf daß es dir wohl gehe und du lange Iebe 
auf Erden! ber diefer Gebrauch hat, wie ſchon Adelun 
bemerft, zu veralten angefangen; — weil er du 
das Damit überflüffig gemacht wird. ach Abelung 
bat Da nie ——— —— — 
junctiv bei ſich; weil die Endurfa a8 Deal e) 
künftig, ihre Erreichung alfo noch ungewiß iſt.“ len dies 
kr Grund würde eben fo auch auf Damif Antendung finden; 
welches gleichwohl ach den Indicativ! zu En nehmen, fol 
Wenn, beige esunter Damit, bie Endurfache „pofitio” 
ohne alle ungewißheit ausgedrückt wird; fo ſtehei auch ver 3 
dicativ, beſonders in der gegenwaͤrtigen Zeit. 


a Sie ale mie mir, damit fie nicht — fiede, 


Dies if if san te und bebt jene erftere 

Denn eben Darum, weil fich von der Endurfache ohne abe 
Ungewißheit reden laͤßt, kann Daß fogut wie Damit zu 
ben Indicativ bei ‚baden. In der angeführten 

Sellert fönnte : Daß ſie nicht fo deutlich fieht, * 
Bedenken gefagt werben; and man findet Daß auf biefe Aı 
„bei den beiten Schriftftelleen: 


R En kei! Kiſch die Maner geine 


al, den bel ge . 
ar mot Ira 009 er Dub Zt ur 


—X OH Säillen 


.Wenn Daß, Ale A nicht liugnen pill, feltener mit dem 
Indicativ borfommme, als Damit; fo hat dies feinen Grund 


darin, weil Daß mehrbentig. feyn, und ber Comjunetiv mit . 


darauf hinweiſen kann, var es eine Abſicht, eine Entutfarhe ans 


w Dam. 
deuten folle; bel Damie diefe Hilfe unndthig IR; kw 
dem bei diefem jene —X it Bike re Amber. m. 


Dämpfen. Schmoren. 


ueb. inem v⸗ Gefäße langſam kochen 
oder braten —X Bun, A 





davon hergenommen, daß bie ſich entwickeinden Dämpfe in 
dem verfehloffenen Gefäße zurück gehalten werben, und das Eins 
geſchloſſene hauptſaͤchlich durch die Hige diefer Dampfe gekocht 
sber gebraten wird. Schmoren, Nieberteutfch Smoren, 
fcheint, nach Ade lung, den Laut nachzuahmen, ber bei dieſer 
Art des Kocheng oder Bratens entſtehet. Es Fann aber auch 
feon, daß es von Schmer, Niedereutfch Smer, Fett, hers 
fommt, und urfprünglid, von den Umftande hergenommen iſt, 
daß das Fleiſch, welches man ſchmort, in feinem eigenen Fet⸗ 
te gefocht ober gebräten wird. _ Dies-ift wahrfcheinlicher, theils, 
weil ed die Annahme einer-neuen Wurzel erfpart, theils weil - 
man auch, im Niederteutfchen beſonders, den gedachten Ums 
fand in manchen Redensarten befonbers zu erwähnen pflegt. 
Man fagt z. B.: in sinem egenen Fette smor 8 Gr. 


Naſ. W.) 


Dämpfen. Erſticken . 
‚.. Web. Eigentlich: durch Beraubung ber Luft toͤdten. Fi⸗ 
guͤrlich: Einem Dinge ne eich Jam dag Leben) 
uehmen”. Eine Feuersbtunft, einen Aufruhr, eine Leidens‘ 
ſchaft daͤmpfen, erficen. ®. Das einfache Stiden, 
welches ehedem für Er ſticken üblich war, aber veraltet iſt, 
wird gewöhnlich von Stechen hergeleitet. Der Form nad) 5 
kaun es unbezweifelt ein Veiſtaͤrkungswort davon fen, und ift 
bie gewiß, fofern es in dem Sinne gebraucht wird, in welchem 
es eine befannte Art von kuͤnſtlicher Nähterei-(acu pingere) bes 
eichnet. Sofern es aber: durch Beraubung dee Luft tähten, 
deutet, kann es nur nit großem Zwange von Stechen abge⸗ 
leitet werden; und Ade lung, welcher diefe Ableitung annimmt, 
t nicht angegeben, wie bie Begriffe zufammen hängen ſollen 
ach) meiner Weberzeugung fommt es von Steben und zus 
nächft von dem hievon abgeleiteten Stocken her. on biefem: 
iſt es bie thaͤtige Form; welche. bei ben Oberteutfcjen Steden 
dautet, die daher auch Erfieden für Erfliden fagen (©. 
Adelung), und auf biefe Art ber. Wurzel Stehen näher. 
—. x “ . 
Ins aus Gott, fo koͤnnet ihrs nicht daͤmpfen. Apoſtelge⸗ 
Iſchichte 5, 89 ® - 


Din a5 
"sleiben. Erſticken bebentet daher: ſtocke n machen Cas der 
ben, das Blut, bie Wirkfamteit). . 
Dämpfen in der vorliegenden Bebentung, ftammet, nad} 
Adelungs richtiger Bemerfung, zunächkt:nicht von Dampf, 
wenn auch diefe Wörter zulegt zu Einer Wurzel gehören, : 
dern von Dammen*), welches im Dberteutfchen noch jetzt 
bandigen, unterbrücten, bedeutet, umd mit welchem das Ries 
derteutfche Tämmmen, zähmen, und das lateiniſche Domare ger 
nau überein kommen (S. Baͤndigen. Zaͤh men.). Der Ve⸗ 
si des Dampfes. würde fuͤr die eigentliche Bedeutung von 
ämpfen fo wenig paffen, wie für die figürliche, Dem, - 
wenn z. B, ein Miffethäter durch den Strick gedämpft wird; 
fo kann dabei wicht vow Dampf bie Rede fepn. Eben fo wenig, 
wenn in Niederfashfen die Eugbrüftigfeit Damp genannt, ober, 
wenn das Bezähmen einer Leidenſchaft Dämpfen genannt 
wird. . J 
"Allein die Moͤglichkeit, fo einen Feind (die Liebe) 


? ämpfen, 
Der immer härter wird, je mehr wir wis ihm n? 
5 . * 


de d 
kimpfei 
.  Bieland. 


Diefen Bemerfungen zufolge unterfcheiden ih Dämpfen und 
Erfiden fo: Dämpfen weifet auf die wirkende Urfache, 
auf das unterdruͤcen des Lebens, der Wirffamfeit eines Din⸗ 
ges; Erſti cken hingegen auf bie Wirfuitg, daß das Leben, die 
Wirkfamfeit des Dinges zum Stoden, zum Stilftehen ges 
bracht wird. Aus diefem Grunde, weil ed nämlich vorzugs⸗ 
meife.auf die wirkende Urfache zielt, wird auch Dämpfen bloß 
in thätiger Bedeutung, Erftiden hingegen, welches auf die 
Wirkung in dem leidenden Dinge ſiehet, auch, ale ein fogenanns 
tes Neutrum gebraucht. Wenn Pflanzen lange unter Woffer 
fiehen; ferkiden fie (us Mangelan &ufı Me 


Daͤmpfen. Stillen, Sur 

Web. "Eine Bewegung ober einen Schall aufhören machen, 
beſonders wenn biefelben flarf und ieöhe waren. mM. 
Dämpfen von Dänimen (. Dampfen. Erfitden.), 
Stillen: eigentlich zum Stehen bringen (f. Stille. 
Ruhe.) 8. Ihr Hauptunterſchied feheint darin zu beftehen, 
daß Dampfen aud) von der Verminderung einer ſolchen Bes 
wegung, Stillen Hingegen nur von einer Yemmung, ‚durch 





“*) Dämmen von Damm; alfo: Die Gewalt eines Stromes. au 
2 ten, und feine nn verhindern. ‚Dann auch von anders 
als dem Steome gebraucht. — „,Zimofrates harte das Feue 
der innestichens Unruben Sieifiens vielmehr an sgebreitet 'alı 
gedämpft”. Wieland. im Agarhon B. 12.8.2. : ©, 
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welche fie gang aufhört, gebraucht wich; ferner, Haß hei bein 
Dämpfen Gewalt gebraucht, und ein Kampf und Wiberſtand 
vorausgeſetzt wird, das Stillen aber auch dur) gelinde Mits 
tel dzwirtt werben kaun. Der erſte —eA IR daraus au⸗ 
ſcheinlich, daß Still in feiner eigentlichen Bedeutung aller 
deräng rntgegengeleht wird. Was. fill ſtehet, bewegt fich 
B langfamer, es bewegt fich gar nicht... Dämpfen 
hingegen, wenn es von Zönen gebraucht wird, heißt ihre Stärfe 
miidern. Man daͤmpft ein mufifalifches Inftrument, wenn 
man: macht, Dat es wicht in feiner. natürlichen. Stärke tönt, 
[Ber mit ged mpfter Stimme redet, ſchweigt noch nicht 
KiIL.] Der andere Nebendegriff flicht infonderheit bei den Bez 
gierden hervor; denn dieſe Fönnen auch durch ihre Befriedigung 
geftille werden, Eine Mutter. ilie ihr Kind, oder eigent⸗ 
ch feigen Hunger: und Durſt, wenn ſie ihm die Bruſt reicht. 
Da hingegen Dämpfen, ba es urſpruͤnglich von Erflicken 
durch Dampf. abſtammt, und von da auf das Erſticken überhaupt 
übergegangen iſt, allezeit auf Gewalt und Widerſtand hindeutet. 
ee +2. kann man. aber aud) durch ſanftes Zureden 
u .. no: . “ 
De © 





e 
el und das harae Kleid. . . . 
gabe — den Feind (die Leidenſchaft der Liebe) zu toͤdten; 
Ümſonſt, je bißiger iht kampft, 
Se minder wird fein Trog gedämpft. Wieland. 


Sie ftreun des Vkfen Samen - 
Und dAnipfen Rath und That. Bob. j 
[Dämpfen gehet zunächft duf die Wirffamfeit bed Hans 
beiden, Stillen zunaͤchſt auf die hervorgebrachte Wirkung, 


. baß nämlich, etwas zum Stehen fommt; ] 


Danfbar. Erfennrfih. Danfbarfeit. Erfenntlichfeit. 


‚ Weß.: Beides bejeidjnet die wohlwollende Gefinnung, die 
wir gegen Jemanden darum hegen, weil er und Gutes erzeigt 
bat, uud bie uns geneigt macht, auch ihm wieder Gutes zu er⸗ 
weifen, M. — 2. Da Dan ohne Zwelfel von Denken 

(f Danfen):. fo deutet es bloß auf das Andenken 
amd bie diefem Andenfen entfprechende Gefinnung, Der Dankz 
bare fagt: ich will e ihnen ewig dan ken, das tft, ich will 
die mir ertviefene Wohlthat nie vergeffen, und in Ihnen eivig 
meinen Vohithaͤter lieben, „Auch darin thut fie'mir Unrecht, 
geten dieſelben Worte, bie meinen Mangel an Gedaͤcht⸗ 
aiß ausdrücen, ‚aud) deg Undank bezeichnen, weil, was 


ich am beſten zu machen weiß, ‚darin befteht; Freund gu fepn.‘’ 
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Erkennt lich fügt noch zu dem Hauptbegriffe biefer Innern 
Empfindung die äußere Bekanntmachung derfelben durch eine 
angemeffene Erwiederung ber erhaltenen Wohlthat hinzu. Der 
befte Beweis, daf derjenige, ber eine Wohlthat erhalten hat, 
fie für eine Wohlthat erfennt, das ift, für ein fchägbares 
Gut, das er nicht als eine Schuldigfeit fodern fonnte, dag er 
alfo_bIoß der Liche und dem Wohlmollen des Wohlthäterg vers 
danfen till, — ber befte Beweis von allem diefem iſt, daß er 
den Wohlthäter auf eine thätige Art auszeichnet, -Danfbar 
ſeyn heißt alfo, an die erhaltene Wohlthat denfen und den Wohl, 
thäter lieben; erfenntlich feyn, feine Erkenntniß von der 
Größe der Wohlthat und der Liebe des mehirnäters durch eine 
thätige Ermwiederung an den Tag legen. Stofc beflimmt den 
unterſchied diefer beiden Worte gerade umgekehrt. Er fagt: 
Ber bloß Erkenntlichfeit — — ruͤhmt zwar die Wohl⸗ 
thaten, fo er empfängt, aber er iſt nicht ſehr Darum bekuͤmmett, 
wie er fie wieder vergelten will. Hingegen wer. eine wahre 
Dankbarkeit hat, der bemühet ſich recht, feinem Wohls 

thäter alle möglichen Gefälligfeiten zu erzeigen, und ihm dag 
Gute auf gesviffe Weife zu vergelten.” Allein dieſer Unterſchied 
Fimmt weder mit der oben angegebenen Etymologie noch mit 
dem Sprachgebrauche überein. Wir müffen vanfbar gegen 
Gott ſeyn, aber wir innen nicht erfenntlich gegen ihn ſeyn; 
wir müffen feine Wohlthaten in leb! aftem Andenẽen behalten, 
und ihn wegen feiner Wohlthätigfeit lieben, aber wir koͤnnen fie 
nicht_vergelten. Eben fo koͤnnen wir einem Gefchöpfe höherer 
Art für feine Wohlthaten danfen, aber ihm nicht durch Ges 
gendienſte erkennt ich ſeyn. 
— — Nicht wahr? dem Weſen, di 
Did) rettete, 2 Fi fey in an at 
Ein Menſch, — dem moͤchtet ihr, und du beſonders 
Gern wieder siele große Dienke tyun? — 
Nicht wahre? — Nun einem Engel, was für Dienke, 
Fi Dienfte Lönnt ihe dem wohl thun? 
3 önnt ihm danken. Leſſins. “ 

Der philofophifche Dichter verſteht alfo unter Danf bloß 
das Asche an die Wohlthat, und die daraus entfpringende 
tiebe des Wohlthäters ohne Erwieberung, durch Segendienfte 
Die Neigung, feine Aebe zu dem Wohlthäter durch eine folche 
Erwiederung der Wohithat an ben Tag zu legen, nennt er Er⸗ 
tenntlichkeit, - _ 

\ — Aucd) dann nicht, dann nicht einmal, ment 
Ertenntlichkeit zum on eurer Tochter - 
Der Liebe (don ven eg Schnee hätte Au Ebend 


Hier ift die Rede von der Vergeltung der Wohlthat, das 


durch, daß Recha ihrem Netter ihre Hand ſchenkt. Eben ſo iſt 
Sononymin u. 3% \ \ 2 i 


. ar 
1 . Dan- 


in folgender Stelle Exrfenntlichfeit Vergeltung geleifteten 
Dienfte durch Erhebung zu Ehrenämtern: , ö 
Den nad) einander zwei Monarchen fich zur Seit 
Aus Bel theils geſeit, theils aus Ertennetihteit,, 
dem gemeinen Leben ſelbſt iſt daher eine Erfenntliche 
keit die thätige Vergeltung einer Gefälligfeit und eines Liebess 
dienfted. Der Keiche nennt die Belohnung, die er einem Armers 
. anbietet, eine Erkenntlichkeit, und giebt durch biefen Aus⸗ 
druck auf eine verbindliche Art zu verflehen, daß er ben Dienft 
Tür feine Schulbigfeit, fondern für eine Gefälligfeit und Wohi⸗ 
that anfebe. Dem Edelmüthigen ift Andenfen und Liebe felbft 
die befte Belohnung feiner Dienfte, die er andern aus reinem 
Wohiwollen leiſtet. Er Hält fi) für belohnt genug, wenn feine 
Wohfthaten mit Danf erfannt, und alfo bloß mit Andens 
ten und Liebe ertviedert werden. Der Gefühllofe glaubt ſich 
durch eine Belohnung oder einen Gegendienft mit feinem Wohl⸗ 
. thäter abgefunden zu haben. Das gefühluole Herz glaubt ſich 
noch immer zug Dankbarkeit verpflichtet, wenn es laͤngſt 
feine Erfenntlichfeit durch Gegendienfte bewiefen hat. Der 
Erſtere fight bloß auf die Wohlthat, der Legtere auf ben Wohl⸗ 
8 ter und feine Wohlthaͤtigkeit; der Eine bezahlt Dienſte mit 
tenften, der Andere erwiedert Liebe mit Liebe. Und auch dag 
if ein Grund, warum die Erfenntlichkeit einen ebelmüthis 
n Wohlthaͤter demuͤthigen kann. Er erwartet und verlangt 
* Danfbarfeit und Gegenliebe, und man wi ihn mit einer 
" Belohnung oder einem Gegendienfte abfinden, und ſich alfo burch 
eine Erfenntlicdhfeit von der Dankbarkeit entbinden, 


Danten. Belohnen· WVergelten. 


Web. Gutes mit Gutem erwiedern. Wenn der Stat ei 
nen tugwen Diener für lange, ausgezeichnete Dienfte mit einen 
Ruhegehalte belohnt; fo danket und vergilt er ihm da⸗ 
durch auch diefe Dienfte. V. Danfen fommt von Denfen, 
ober mit biefem von Einem Stamme her. Es bezeichnet daher 
eigentlich) die Sefinnung, welche des empfangenen Guten deuft,“ 

es als folches vor Augen hat, dem Andern dafür wohl will und 
ihm daffelbe thätig zu erwiedern geneigt iſt. (S. auch Dans 
* fen. Bedanfen,) . . - 
i lm Defenneiden man die Menitat ent 
ii 5 
Den frohen Bůg der ein: zufriednes Reben 
Und ein geneigtes Her dem Wirthe zeigt Soͤthe. 
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war begeihnet Danf das Gute feisp, wodurch 
ut jene Gefinnung ung zu erkennen gibt *); 
Und wirt AH ibm Kart ob feiner Tapferkeit, . 
u dem Dan in kurzer Zeit - 
on 34 — heim gezogen. Ülringen. . 
Allen, wenn Danfen gebraucht wird, das wirkliche, thätige 
Erswiedern bes Guten anzeigen; fo ift dies 1) eine Metonpmie, * 
welche Urfache und Wirfung vertaufcht, und tweifet 2) alle Mal 
darauf hin, daß durch Diefes thätige Erwiebern jene Gefinnung 
ausgedrüdt werde. Weil es aber eigentlich auf gedachte Sefins 
nung gebet; fo wird es auch gefagt, wenn nur von dieſer allein, 
und —— ig von thätiger Eriviederung des empfangenen Such 
Eben daher fommt es ferner, daß Dankbarkeit, ein 
danfbares Herz, und ähnliche Nusdrüde geb werben, 
die gedachte Gefinnung zu bezeichnen. Bon Belohnen und 
Bergelten werden Ausdrücke biefer Art nicht gebildet. Denn 
Selohnen und Vergelten unterſcheiden fih Dadurch vom 
Danten, baf fie gar nicht auf die Geſinnung gel ‚ ‚(onbern 
bioß auf das Heußere, auf die wirkliche, thätige Erı eiviebei 
be8 empfangenen Öuten. Unter ihnen — findet folgender Un⸗ 
terſchied Statt. Belohnen ſagt bloß: daß wir dem Andern, 
fuͤr das von ihm empfangene Gute, uͤberhaupt Gutes wieder 
ohne zu beſtimmen, wie viel. Denn Lohn, Be ehe , 
verwandt, bedeutet urſpruͤnglich eine Gabe über! 

Vergelten — zeigt an: daß wir dem Andern fo viel 
Gutes Bieter daß es dem von ihm Empfangenen gleich - 
elte ®). biefer ee Geltenden, bes volls 
ommen —— wenn Vergel⸗ 
ten von ber Beſirafung des Boͤſen gefagt ich, 

Gott vergile dem Renſchen, er yerdiene bat. 


Bo wir daher empfangenes Gute nicht durch eben fo 
—S —* —— ir wir nicht ——— 
dern hoͤchſtens nur Selshnen. Einer eblen und gärtli 

Stier kann ein Kind niemald vergelten, was fie an 
thut und gethan hat; ‚aber es fann fie dadurch belohnen, 


”) Een bei Otgid er 28. 
Thes er nu ana wano *_ 
Dei hat er von ai Zus mer öar den Bent. Webhnmng) J 
md TIL. 
Nr cs Gar githanko. 6. 
D to @oti n ltan, ud 
a ae hiſch — — rn deutet 
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daß es gut iſt, und Ihe Freude macht. Noch unendlich piel we⸗ 

niger iſt der Menfch im Stande, der Gottheit die Wohlthaten 

zu vergelten, bie er von ihr empfangen hat. \ 
Göttern kann man nicht vergelten. Schiller. 


Nicht einmal belohnen koͤnnen wir bie Gottheit. Denn 
* wir-Fönnen Nichts hervor bringen, was ihr Wohl vermehrte. 
Nur ihr zu danfen find wir vermögend. Ja, fehr oft ift der 
Menfc nicht einmal im Stande, dem Getingern und Niedri⸗ 
gern zu vergelten, was biefer für ihn gethan hat; fondern 
vermag nur ihm zu danfen, in der Bedeutung, wo dieſes 
bloß auf die Gefinnung Sc - So ruft der Dichter feinem Dies 
ner zu, ben er nöthiger Befchränfung wegen entlaffen muß: 
O du müffek, waͤr' ee noch fo felten, 
Doch en bald nen, A fortan . 
— wie ich, die fey, und das vergelten, 
jas ich, leider! nur verdanken Bann. Söding 
Danten für thaͤtiges Erwiedern des Guten verweiſet 
Campe unter die.veralteten und nicht zu erneuernden Ausdruͤcke, 
and überläßt es der niedrigen Sprechart. Nun gebraucht es 
diefe allerbingd, und zwar für Erwieberung des Guten und Boͤ⸗ 
fen überhaupt, befonders in der Redensart: das danke dir 
der Teufel! Aber, daß es nur noch in der niedern Sprechart 
vorkommen, und für bie edlere veraltet ſeyn follte, finde ich in . 
dem Sprachgebrauce nicht‘ beftätigt. Zu fagen: fie dankte 
mir freundlich, als ich fie geübte, ift eben fo wenig veraltet, 
als es niedrig iſt. Diefes. Danfen aber iſt ein Erwiedern des 
Srußes, welches in irgend einer wirflichen, äußern Handlung 
beſteht, ſollte diefe and) 3. B. nur ein bloßes Kopfnicken ſeyn. 
Der Simmel fhenkte dir — — 
. 8 sanr — ein ſtohes Lehen. Got ter. 
Ehen fo wird auch Dank in dieſer Bedeutung noch jetzt von den 
beften Schriftftellern gebraucht. B 
Der Mitter, fich tief verbeugend, ſpricht: 
Den Dank, Dame, begehe' ich A diller. \ 
Der Ritter meint aber wirkliche, thätige Bezeigung dankbare⸗ 
Geſinnung. — * RR, 


Danfen. Bedanken Dantſagen · Verdanken. 


Ueb. Eine Wohlthat durch ein augemeſſcues urtheil von 
der Güte des Wohlthaͤters erwieden 8. Danten drückt 
bloß biefes Urtheil aus, auch wenm es in unferm Innern ver« 
ſchloſſen bleibt. Wenn Dawid fagt: ich danke dit Gott, daßz 
u mich gebemütpiget Haß, "Voß ich beine Reihte Terae, fo beit 
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da8: ich erfenne die Widerwauͤrtigkeiten für Wohlthaten, die 
verdienen mit Liebe eripiebert zu werden. Sich Bebanfen 
und Danffagen enthalten den Mebenbegriff, daß diefer Dank 
durch ſchickliche Zeichen ausgedrückt werde. Allein nur bei 
Danffagen find, vermöge der Zufammenfegung, orte; 
bei Bedanfen fünnen es auch andere Zeichen ſeyn. Man bes 
dankt fich aud) durch ſtumme Verneigung, Kopfnicten, freunds 
liche Mienen, durch einen Händedrud u. In Verdanken 
ſticht infonderheit dag Merkmal hervor, daß man eine gewiſſe 
erfon für den Urheber einer erhaltenen Wohlthat, und alfo 
ür denjenigen erfennt, der ein Recht auf unfer Andenfen und’ 
auf unſere Liebe hat. Einem etwas zu verbanfen haben, 
heißt daher auch) eine Wohlthat von ihm erhalten haben, und, 
verpflichtet ſeyn, ihn als Urheber derfelben zu erfennen, und 
ihm als einem ſolchen feine Liebe zu beweifen. E. 
Was Bedanfen urſpruͤnglich ausdruͤcke, iſt fo klar nicht. 
Da es indeß immer in Verbindung mit Bei gebraucht wird, —. 
Gh bei Jemandem bedanfen —; foiftfein Be ohne Zwei⸗ 
fel das verkuͤrzte Bei, wie dies in mehreren Wörtern ber Fall 
ik, 1B. inBefeitigen, bi. bei Seite bringen. Sich ' 
Bedanfen heißt daher eigentlich: 2 bei Jemandem dan⸗ 
fend zeigen. Wenn man alfo fagt: Tich. bei Jemandem bes 
banfen; fo iſt dies freilich Ueberfuͤllung im Ausdrucke, alein 
«8 gibt. dergleich mehrere, Er kam aus dem Haufe heraus. 
Er ging um die Ede herum. . FR : FEN 
m Verdanken ‚bat Ver eine verſtaͤrkende Bedeutung 
Abhalten.). Berdanfen heiße daher: vollkommen, 
lich danken. „Mein Gluͤck derdanke ic) dir;” will fagen: . 
ih danke es dir allein. M.e, 


Datlegen . Darſtellen. Darthun · 

Ueb. Diefe Ausdruͤcke kommen uͤberein tn der figürlichen 
Bedeutung: anſchaulich machen, und davon denn überhaupt: 
Elar. machen. Chriſtus hat allgemeine Wahrheiten oft durch 
Gleichniffe dargeftellt, bargelegt und bargethan. Daf 
alle drei Wörter zunaͤchſt; anfchaulich machen ,, ausdruͤcken, dies 
liegt. in ihrer Vorfolbe dar. Denn biefe deutet an (S. Da, 

ter): daß Etwas gleichfam in einen Theil bed Raumes, gleiche 
ſam vor un hin gefehlt, gelegt ober geshan werde: V. Ebers 
hard vergleicht Darthum mit Beweifen, und fagtı 
Da xt hun heißt eigentlich Darftellen.” Diefe legten Wörz - 
ter mwürben alfo völlig gleihbebensenh, alsdang aber: Datz 
thun und Beweiſen fo auffallend verſchieden ſeyn, baß fie 
wicht unter bie ſinnverwandten Ausdruͤche gerechnet werben konn⸗ 
ten. Ich laun indeſſen dieſer Anficht nicht: beiſtimmen, und 


\ 


er . Dar . 
giaube Folgende Unterſchiede gefunden zu haben. Zuvoͤrderſt 


erachtet Darthun- das Klarmachen mehr von Seiten der 
Handlung, welche Etwas Flar macht; Darftellen und Dars 


legen mehr von. Geiten der Wirfung, daß dadurch Etwas klar 


wird. Diefer Unterfchied gründet fi) darauf , daß Thun bloß 
„ein Handeln im Allgemeinen ausdrücdt, ohne anzugeben, was 
dadurch, und daß überhaupt Etwas dadurch gewirkt werde, 
Stellen und Legen hingegen anzeigen, was durd) dad Hans 
deln bewtrkt, nämlich daß dadurch Etwas ın eine gewiffe Stels 
Te oder Lage gebracht werde. : Auf diefen Unterfchied gründet 
es fid) auch, daß, wenn nicht von der Handlung des Klarma⸗ 
nd, fondern bon einem Gegenſtande die Rede iſt, durch wels 
chen zymanı Etwas flar macht, ein folder Gegenftand wohl 
eine Darftellung, niemals aber eine Dart huung genannt 
wird. Wenn ein Baumeifter, von bem ich Vorſchlaͤge zu deu 
Einrichtung eines Gebäudes fobere, mir einen Riß vorlegt; ſo 
iſt diefer Riß eine Darfkellung ober Darleguug feiner 
Gedanken über diefes Gebäude; aber eine Darthuung wird 
ber Riß nicht genannt. Dies kann fo wenig Befagt werben, daß 
dag Wort Darfhuung, welches deshalb auch im Adelung 
nicht vorkommt, - und von Campe nur beiläufig angeführt 
wird, überhaupt gar nicht üblich IE*. _ In anderer Hinſicht 
find. Darftelten und Darlegen verfchieden. 1) Stellen 
iſt ein · ſogenanntes Zaftitioum von Stehen, und bedeutet das 
her, wie dag griechifche seileır, fiehen machen. Was alfo dam 
geheilt iſt, dag wird gleichſam alg vor ung fehend, dag 
argelegte hingegen als liegend gedacht. Darftellen 
wird daher nur.in olchen Fällen braucht, wo. fein Widerfpruch 
gegen den Begriff bed Stehens, und Darlegen nur in fols 
hen Fällen, two fein Widerfpruch gegen den Begriff des Liegens 
vorhanden ift, wenigfteng kein offenbarer. . Der bildende Kunfts 
ler kann durch ein Standbild ein Fdeal männlicher Schönheit 
darftellen, aber nice darlegen. Wer hingegen das Geld, 
was er einem Andern — if, auf den Tiſch gelegt hat, um 
es biefem Anbern-zu- übergeben, ber hat feinen Willen, feine 

* Schuld zu begahlen, dadurch dargelegt, aber nicht darges 
Kelle. I Wenn Etwas vor ung fFehet; fo iſt es.unferm 
Geſichte naͤher, wir Fönnen.es Beffer ins Auge faffen, es mehr 
bon allen Seiten betrachten, als wenn es vor ung auf.ber Erde 
Nliegt. Darftellen ſagt daher mehr, es deuset auf einen hoͤ⸗ 
‚bern Grad. von Klarheit, umd befonders von Anſchaulichteit, 
als Darlegen. Don den Werfen bar fehönen-Künfte ſagt 


man daber, daß fie Etwas darftellen.: Darlegen würde 
R 2. * J . 


Es frage fich, ob Darthun ſich niı chehmilch auf das Pratk· 
— —— 
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zu wenig ſeyn. Ein Gedicht iſt eine darſtellende, umb feis " 
nesweges bloß eine barlegende Rede. Dem es Auf feine 
Sebdanfen vollfommen anſchaulich machen. ' 
Bas Stagirites 3 as iget, 
——eS——— Ki MS ai mit ve ginsern 
i 


Darſtellen · Vorſtellen — Darſtellung · Vorſtellung · 
Web. Das Wort Vorſtellung if von einer Seite mit 
Begriff und Idee verwandt, und fo leichter von Darftels/ 
-Jung zu unterfcheiden, indem es ben Innern, Darftellun 
hingegen ben dußern Gegenftand der Erkenntniß bedeutet, dur: 
welchen eine Borftelung davon in Andern erregt werden fol. 
Ein Schriftfieller muß fi) von feinem Gegenflande erft ſelbſt 
eine deutliche Vorſtellung machen, fonft wird er ihn nicht 
auf eine faßliche und einlelchtende Art Andern barftellen 
tönen. (S. Vorſtellung. zeseif ee.) Mit einer andern 
Seite feiner Bedeutung berührt Vorftellung dad Wort Das - 
Rellung, fofern beide darin übereinfommen, daß fie die Er⸗ 
zegung einer denkenden Kraft zur Hervorbringung getviffer Ges 
danfen bedeuten. V. Diekeide führt aber fchon die Verfchies 
benheit der beiden Vorfolben Bor und Dar aufeinen Unter 
ſchied, dem der Sprachgebrauch nicht entgegen if. Wer einen 
andern etwas bloß vor ſtellt oder vor ihn hin ſtellt, der fee 
es dahin, wo er ed bemerken fann, wenn er feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf richten will; wer es ihm dar flellt, der fielltes - 
in den Ort, wo er die Richtung feiner Augenachfen findet, und 
wo er es alſo wahrnehmen muß. In dem uneigentlihen Ges 
brauche wird daher Vorftellen bie Mittheilung einer jeden 
Erfemutniß, Darftellen hingegen einer anfhauenden und - 
ducch ihr Anfchauen lebhaften und wirffamen Erkenntniß bedeus 
ten. Nach vieler Verftändigen Urtheile ann man einem Juͤng⸗ 
linge gegen feinen Hung zur Unfeufchheit keine Eräftigere Bors 
ftellungen thun, als wenn man ihm die fehrecklichen Folgen 
berfelben in einem getreuen Gemälde der ſcheußlichen und jer⸗ 
fiörenden Krankheiten ihrer unglüdlihen Opfer darſtellt. 
Dan fann andern Menfchen audy durch bloße Befchreibung eine 
richtige Vorftellung von menfchlichen Handlungen mittheis 
len, wenn ſie ober durch die dramatiſche Kunſt richtig und ges 
nau nachgeahmt werben: fo iſt eine folche getreue Nachahmung 
der Natur feine bloße Norftellung, fondern eine eigentliche 
Darftellung derjelben. - 
Aber Nachahmung, Darkellung der Natur iſt — ein Grund» 
fag, der nirgends — ⸗ rt 
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Wenn man daher fagt: biefer Schaufpieler ſtellt einen 
Betrunfenen vor, fo kann das bloß heißen,.er fpielt die Rolle 
eines Betrunfenen, man fol fich bei ihm einen Betrunfenen 
benfen. Sagt man aber: er ſtellt einen Betrunfenen dar, 
ſo Eu dag? er ahmt die Handlungen eines Betrunfenen genau 
nad), und liefert durch feine Gebärden den Zufchauern ein ges 
treues Bild don dbemfelben. Die Nachahmung der Natur durch 
die Kunft ift daher eine Art der Darftellung; man fann aber 
auch, fagen, daß bie Dinge in der Natur felbft dargeftellt 
werben, fofern durch ihre Betrachtung mit den Sinnen Empfins 
dungen und anfchauende Erfenntniß von denfelben erregt werden, 
"Die Natur ſtellt ung die Roſe dar, die fie hervorgebracht 
hat, indem wir ein Bild davon durch das Anfchauen erhalten, 
der Mahler verfchafft ung dieſes Bild, indem er [3 nachahmt. 





Darum. Deswegen. Deshalb. Alſo. Demnach. Sonach. 


- Web. Alle dieſe Wörter deuten auf Zuſammenhang, auf. 
‚Verbindung zwiſchen Grund und Folge. Die Sprache eines ges 
bildeten Volkes muß folcher Wörter mehrere haben. Denn Zu⸗ 
fammehhang läßt ſich von mehrern Seiten betrachten, und das 
Denkvermögen befomme hiezu alle Augenblicke Veranlaffung umd 
‚ Antrieb, M. — V. Aiſo drüdt nur den Zufammenhan; 
des Schlußfages mit feinen Vorderfägen aus. (©. Daher. 
Die übrigen bejeichnen auch den Zufammenhang der Dinge mit 
ihren Urtachen, infonderheit der Handlungen mit ihren Beweg⸗ 
nıfachen. Deshalb bedeutet nad, feiner Abſtammung vor 
Halbe, Seite, fo viel als von diefer Seite der Sache, und 
wenn die Seite einer Sache bie Beftimmungen oder die Umftände 
find, die man dabei in Betrachtung zieht: fo it Deshalb zw 
naͤchſt fo viel als: in Betrachtung diefer Beſtimmungen oder Um⸗ 
fände bei der Sache. (S; Halb. Halben.) Cie haben ih 
deshalb fihon vereinigt, heißt: uber diefe-Umftände bei der- 
Sache. Darum und Deswegen ftellt diefe Umftände als 
betvegende Urfachen einer Handlung dar *). habe ihn de s⸗ 
halb zur Rede geſetzt, deutet auf die Umſtaͤnde ſelbſt, über - 
welche ich ihn zur Rede gefegt habe; ich Habe ihn darum und 
deswegen zur Rede geſetzt / auf das in diefen Umfländen ents 
haltene Bewegende. Deswegen vereinigt Beides in feiner 
Bedeutung, die Betrachtung der Umſtaͤnde und das Bewegende, 


) Darum heißt eigentlich: zu dieſe m Zwede. (©. Um. Für) 
nBieh id” mie fo diel,foften, Hab ih darum?e Schiller. 
d. i. zu diefem Zwecke. — Deswegen bedeutet eigentlich: daß 
diefes bemeget, bewirkt. © 


. j 
Dis 2 
Darum enthält nur das Letztere. Daß ich ihn Deshalb zur 
Rede gefebt, bad habe ih darum gethan, weiler mich des⸗ 
mes verklagen wollte; ich glaube alfo wid umzecht gethan 
su haben. Au: 
> Demnad) un Son ach unterſcheiden fich aber von den 
übrigen durch das Nach, „welches fie enthalten, und unter 
einander felbft durch den Unterfchied zwiſchen Dem und So. 
Rach bedeutet nämlich oft fo viel als: gemaͤß. Nach 
Stand und Würden, heißt: bem Stande und den Würden 
gemäß. Diefen Begriff führen Demnad) und Sonach 
als Nebenbegriff mich , wenn fie auf Zufammenhang.deitten. 
Wir hatten vortreffliche Witterung, und Demnach), oder, 
So nach befamen wir eine geſegneie Ernte, will fagen: bie 
günftige Witterung war ein Grund, aus welchem die guse Ernte 
entftand, und diele Solge war dieſem Grunde 'gemäß, war fo 
befchaffen, wie e8 aus der Befchaffenheit dieſes Grundes erwar⸗ 
tet werden, mußte, Dieſer Nebenbegriff iſt es nun, wodurch 
Demnach und Sonach von den üprigen Ausdruͤcken ſich wit 
terfheiden. Denn die übrigen bezeichnen denſelben nicht. Das 
ber, Deswegen ı£. befamen twir eine gefegnete Ernte, wuͤr⸗ 
de bloß auedrüden: bie.gefegnete Ernte ſed ih der günfigen 
Witterun; gegrünbet gewefen; ohne ausdrücklich mit zu fageı 
daß diefe Beſchaffenhen derfelben der Befthaffenheit dieſes ihres 
Grundes gemäß fey. In Sonach fick der erwähnte Neben⸗ 
begriff noch flärfer hervor, alsin Demnadı, und bad ift der 
Unterſchied zwiſchen diefen beiden Wörtern. _ Denn das Go in | 
So nach weifet ausdruͤcklich auf die Befchaffenheit des Grundes 
bin, von weldent Nach fagt, daß ihm die Folge gemäß fen. 
Sonad heißt: da das Vorausgegangene (det angegebene 
Grund) So iſt; fo folgt dem gemäß. DEE 
Und Son ach meine ritterliche Abfage nur kurz. Leſſing. 
ch kann demnach und ſonach auch nicht beiſtimmen, wenn 
Aveluns behauptet: das So.in Sorad) diene bloß zus 
Verſtaͤrkung des Nach. Aus dem Gefagten gehet das Gegen 
theil hervor. Wenn er aber Demnad) für Nahdem — tie 
es in den Kanpellien gebraudht wird, 3.3. Demnach wir in 
Erfahrung gebraht, — verwerflich findet; fo hat er bar 
volfommen Redt. — M. 


\ Das. De. . . 

Es kann hier nicht die Abſicht ſeyn, diefe Wörter in ihrer 
eigentlichen Bedeutung zu unterfcheiden; denn deffen bedarf es 
nicht. ber eg gibt einen abgeleiteten Sinn, in welchem Das 
yumeilen ‚genommen wird, und tvelcher hier in Betracht kommen 

ann. Man fagt: Der Menſch und Das Menſch, und vers 
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fiehek unter dem Ichtern Aucdrucke ein Welbsbild, Im deraͤcht⸗ 
lichen Sinne, und ganz befonders eine Hure. B 
Den Qugenbii ke i Genueng 

nun nent er ein en nee gerfi rail I 

Die Frage iſt: worauf dieſer Gebrauch ſich gründe? 

Die aufſteigende Synekdoche, welche ſtatt der eigentlich 
aussudrückenden Vorſtellung einen hoͤhern Begriff fegt, wird 
bekanntlich am häufigften gebraucht, ym das Unangenehme 
vermeiden, was jene Borfeltung haben würde, wenn aan fe 
ſelbſt geradezu nennen wollte; wie z. B. wenn bies den Anſtand 
beleidigen wuͤrde. So ſagt man heim liches Gemach übers 
baupt, anſtatt basienige imliche Gemach in nennen, weldies 
man eigentlich meint (S. Abtritt. Heimlihes Gemach.) 


. Diefe Wirfung der — Synekdoche gründet ſich darauf, 


daß der höhere Begriff alle Mal weniger Merkmale enthält, 
ab mer und unbeftinmter iſt. Denn eben besiegen it er 
auch weniger lebhaft; und von einer anſchaulichen Vorftellung 
des Gegenftandes, eiter entfernt, um, fb weiter, je weniger 
Werkmale er enthält. Der Gegenftand wird alfo dadurch ir ben 
Schatten geſtellt. Es fann aber eben biefe Figur auch zu einem 
Zwecke ‘von entgegengeſetzter Art gebraucht werden; namlich, um 

ringſchaͤtzig, oder gar verärktlich und wegwerfend von einem 


ei 
. Gegenftanbe tt reden. Denn, indem man benfelben durch einen 


böhern, und: ern und wenig enthaltenden Begriff vorſtellt; 
fo fann man dadurch andeuten: er fen fo geringfügig, oder fo 
nichtswuͤrdig, daß fich weiter Nichte, als dles Wenige von ihm 
fagen laffe. So redet man geringfdägig von jungen Mädchen, 
wenn man fie junge Dinger nennt; fo wie überhaupt von 
Perſonen, wenn man diefen Ausdruck von ihnen gebraucht. 
ee ne, Liſette! wir haben über unfee Anbeter gezankt. " 
\ nit ie D Ar immer — fo Kennen mag do aulegt n 
" aus: wenden, was da will: . Leffing, 
Dies hat Eberhard richtig bemerkt (unter Ding, Weſen); 
aber er fucht den Grund in ber Fnbung ber Meehrheitsform auf 
Ki Diefe foll den Nebenbegriff des Kleinen und Unmwichtigen 


. enthalten. Allein, abgefehen davon, daß dies die Endung der 


Mehrheitsform einer ganzen fogenannten Deklination if, der 
— Pr Adelung, nad) welcher eine Menge Wörter ges 


" hen, weiche, auch in der Mehrheit, durchaus nichts Rein! 


an ſich haben, wie z. 3. die Geifter, die Männer, die Bisthüs 
wer; fo erhellet die Unfiatthaftigteit jener Vorausſetzung fe 

daraus, daß bag vorliegende Wort auch in der Einheit, wo jene 
Endung wegfällt, in bem nämlichen Sinne gebraucht wird. Ein 
junges Ding ik von einem einzelnen jungen Mäbchen eben fo 


sesingfähägig, al: junge Dinger, non mehrern, Der Grund: 
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liegt vielmehr darin, daß man durch den. Ausdruck: ſunges 
Ding von einem Mädchen zu verfiehen akt: es fey ee 
noch fo unbedeutend ,. daß Pr weiter noch Nichts von ihm fagen 
laffe, als daß es überhaupt ein Ding je. Auf ähnliche Art 
nun if der veräcklihe Sinn zu erklären, in tel dag 
Menfch jegt genommen wird; welchen freilich dieſer Ausdruck 
fonft nicht hatte, indem noch Dpis, wie Adelung anführt, 
die Geliebte das Menſch nenne, Denn, indem wir eine vers 
aͤchtliche Weibsperfon ein Menfch nennen; fo deuten wir das 
mit an: fie habe allen eigenen Werth, alle Weiblichkeit befons 
der®, dergeſtalt verloren und fey fo tief gefunfen, baf fie weis 
ter Nichts mehr fey, als nur überhaupt noch ein Menſch. -Dies 
fee Begriff wird babucch verftärft, daß wir Das und nicht Der 
fa Denn Das bejeichnet befanntlic, das ſogenannte ſach⸗ 
ihe oder unbeftimmte Geſchlecht (genus neutrum), nnd 
dies mache, daß ber Begriff nod) un beſtimmter und nichts⸗ 


fagenber, unb eben badınd) ber Ausbruct noch veräcktficher, 


wird. In der Mehrheit wird von Das Menfc nicht Mens 
fen, fondern Menfcher gefagt. Es iſt ein lüderlicher- 
Mann; er hält ſich Menfher. So auch in dem oben hnges 
führten Beilpiele von Leffi " Allein diefer Endlaut ändere, 
hier, wie fi überzeug bin, Nichts in dem ausgebrückten Bes 
riffe; fonbern grünbet ſich Bloß darauf, daß eines Theils dieſe 
form bei den Wörtern von undeſtimmtem Gefchlechte gewoͤhm 
icher ift, als die Endung auf E, und daß andern Theile bet 
Menfchen nicht unterſchieden werden koͤnnte, ob ed von Der 
Menfch, oder von Das Menfch her komme. 55 





Doſern · eben. 
Ueb. Sofern dieſe beiden Wörter uͤbereinſtimmen, drüs 


den fie die Bortdauer eines Dinges aus. DB. Leben wird aber 
nur von empfindenden uud ſich wilfuclich bewegenden Weſen 


gebrauch. Es iſt alfo .ein Hfheres Dafeyn, das Dafeyn eines j 


empfindenden und ſich willfürlich bewegenden Wefene.. . 
So viel gewährt ein Freund, dak auch das Leben nicht, 1 
Mehr als ein Dafeyn ik, wenn und ein Freund gebricht, 
“Hagedorn. 
Es iſt daher wenigſtens urſpruͤnglich eine uneigentliche 
Zgeutung wenn das Wort Leben auch don Pflanzen gebraucht 
- Bau an 





Dauer. Zeit, a 
Ueb, Diefe Wörter ſind durch den-Begriff der Größe den 
dolge verwandt, in welcher ein Ding fein Daſeyn foetfeht. 
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Mari fann die Feit und bie Dauer Bes Trofänifehen Krieges 
. nicht mit Zuverläffigfeit angeben. V. Dauer bezeichnet bloß 
die Fortſetzung des Daſeyus, ohne beftimmte Angabe, in wels 
hen Theil der Zeit dieſes Dafeyn gehört. RE 
Denn kein Menſch traue feinem Leben weniger, Bein Menfch 
technet weniger auf feine Dauer, als ich. Bode 
Der breißigjäßrige.Ktieg hat feine Benennung von feiner 
Dauer durd) dreißig Jahre. - Diefes folgt aus der Abſtam⸗ 
mung bed Wortes Dauer. (S. Dauert. Währen.) Zeit 
ingegen ift die Jolge der Dinge, die ihr Daſeyn in einer gewifs 
jen Bolge fortfegen, und zwar die abfltafte Zeit, oder, nad) 
. einer andern philofophlfchen Sprache, bie reine Zeit, ohne auf, 
einander.folgende beftimmte Dinge, die fonfrete oder empirifche 
Zeit, bie RR beftimmter Veränderungen. Bon biefen hat , 
man bie beftändigften und befannteften zu dom Maaße, fo wie zu 
ber Beſtimmung des Anfanges und des Endes der Dauer ges 
wählt. Wenn man die Dauer eines Krieges angeben wi; (6 
gerandt man Jahre oder Umlaͤufe der Erde um die Sonne zum 
aaße, und nennt ihn den dreißigjährigen, oder einen Krieg, 
der dreißig Jahre gedauert hat. BIN man zugleich noch die 
eit oder den Theil der ganzen Zeit angeben, totein bie 
aner eines Dinges fälle: fo muß man ihren Anfang and ihr 
nde beftinimt anzeigen. Ein Jahr ift ein Theil der ganzen 
Dauer der Welt, ober penn man auf diefe bie ganze Zeit eins 
(ehräntf, ber ganzen Zeitz und eine Anzahl folcher Theile des 
ſtimmt die Dauer des Dinges, den An (ng Ind dag Ende ders 
felbe aber zugleich ben Zeitraum, worth feine ganze Dauer 
‚falle, Das Wehr 1618, oder die Zeit, worin die böhmischen 
/ Unruhen ausbrachen, ift der Anfang, Pb wie das Fahr 1648, 
oder die Zeit, worin der, wefkphälifche Friede geichloffen tours 
de, dag Ende des dreißigjährigen Krieges und feine Dauer iſt 
der Dauer von dreißig Erbumläufen glei), die, Zeit aber; 
worein feine Dauer fallt, find die dreißig Erbumläufe pöifchen 
dem Jahre ‘1618 und 1648. Wenn man. alfo bloß- Mach der 
Dauer dieſes Krieges frage: fo kann man anttwörten: fie iſt 
von dreißig Jahren; fragt man aber nach feiner Zeit: 13 
man ihn indie Zeit zwiſchen 4618 und 1648 fegen: - €; 


* 












Dauerhaft · Feſſt. 
ueb. Was der Zerſtoͤrung lange widerſtehen kann. Ein 
feſtes, dauerhaftes Haus ſtehet viele Jahre, ehe es baus 
faãtlig wird. V, Sofern man eine Sache Dauerhaft nennt, 
welfet man bloß darauf hin / daß ſie iht Daſeyn eine lange Zeit 
fortfegen koͤnne. Denn; Damern heißt: fein Daſeyn foriſe⸗ 





. 
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sen, und Dauer iſt mit Zeit ſinnverwandt (S. Dauer, 
Zeit.) Sofern man bie Sache Feſt nennt, deutet man an: 
ihre Theile ſehen bergeflalt verbunden, daß fie nicht leicht ges 
trennt werben ‚fönnen, und ‚daß es alfo aus diefer Urfache nicht 
leicht fey, fie zu gerfiören. Eine gute Mauer iſt feft und 
dauerhaft; aber beideß in verfchiedener Hinfiht. Sie if 
feft, wid fagen: die Steine, woraus fig beftehet, find mit gus 
tem Kitt bergeftalt verbunden, daß fie nicht leicht getrennt wers 
den Fönnen, Sie ift Dauerhaft,‘ brüdt aus: fie kann lan⸗ 
e ſtehen; — ohne den Grund anzugeben, warum? - Wenn das 
berauf den innern, nicht leicht auflöslichen Zufammenhang ber 
Sache allein ober vornugsweiſe gefehen twted; fo wird bloß Feſt, 
aber.nicht. Dauerhaft gefagt. Mir fegen den flüffigen Koͤr⸗ 
pern die feften, aber nicht die dauerhaften entgegen. 
Denn wir verfiehen darunter diejenigen, deren Theile fo zuſam⸗ 
men hängen, daß fie nicht getrennt, oder an einander vorſcho⸗ 
beit werden fönnen, ohne einen bemetkbaren Widerftand enges 
gen zu ſetzen. Eben fo in dem figurlichen Gebrauche, 

Ihm ſchwaͤrmen abwaͤrts immer ‚die Gedanken 

Rach feines Waters Hallen; wo — — 

Sid Mitgeborne fer und fefter 

Mit fanften Banden an, einander Enipften. PM 

% 


Derfelbe. 


> Wird hingegen allein oder vorzüglich auf die lange Zeit ges 
fehen, worin die Sache ihr Daſeyn fortfegen kannz fo wird bloß 
Dauerhaft aber nie Gert gebraucht. Die Luft, die ung 
umgiebt, iſt ein daue rhafter, aber fein feſter Körper. 
Hiemit ſtimmt die Ableitung vollfommen zufammen. Dauers 
daft lautete ebedem. Dura und Dürig. Dura Süna, ein 
dauerhafter Friede, wird bei Schilter aug einem Diplome 
von 1166 angeführt, Dauern latıtet int Nieberteutfchen Dü- 
ren, und im Lateinifchen Durare, welches auch die Toͤchterſpra⸗ 
den aufgenommen haben, Daran erhellet, baf die erſte Wur⸗ 
el Dur ober Dür geweſen feyn muß, zu welcher, unter andern, 
aud) das lateiniſche Durus, hart, und feldft das flavonifdie 
Twerdo, feft, gehören; und es läffet ſich Faum zweifeln, daß 
Biefe erſte Wurzel niche in den hebräifcyen Dur, wohnen, vers 
fen, noch übrig ſeyn follte. Der erſie Begriff von Daners 
aft iſt daher der Begriff des Bleibens, der Fortſetzung bes 
hr Beft hingegen gehört mit Faſſen, Gefaßt, zw 
fammen, umd. bedeutet daher bagjenige, mag gut sufammen ges 
aßt ift, fo daß es nicht leicht getrennt werden fann. Einen 
ieb, einen Ausreißer fe ſt nehmen, heißt: ihr fo faffen, daß 
er ſich nicht los machen Bann. Feſt weiſet daher eigentlich auf 


Denn feine Ser iſt feſt und unbeweglid. 


80 Dau. 


di Liaft, we der Trennung, Ber X: widerſte⸗ 

— — nee be innere rt und ung mberlee 

Schon im Sothifchen fagte man Faltan, Etwas fo faſſen oder 

a 
08 fann. ei im 

teurfihen Veften gebraucht; en ” 
Da er die Wolken droben vekete. Sprühm 8, 2% 

und im Niederteutſchen iſt Veſten, in diefer Berenfung, noch 


jetzt üblich. 


Dauern. Währen. ’ 
ueb. Beide Wörter fommen darin überein, daß fie bie 
Sortfegung des Daſeyns einer Sache en, Dasjenige dau⸗ 
ext und waͤhrt Jange, deffen Dafeyn durch einen großen Zeitraum 
fortgefegt wird. V. Dauern enthält aber ben Nebenbegriff 
von bem Grunde, warum ein Ding fein Daſeyn fortfegen fann. 
Sein Stoff ift namlich fo befchaffen, daß es länger ber Berftde 
rung und dem Untergange widerſtehen kann. Am beſten läße 
fich dag in feinen abgeleiteten, dauerhaft, Dauerhaftigs 
keit fpüren. Die ägpptifchen Pyramiden dauern noch nach 
tahrtaufenden, weil fie aus einem fehr dauerhaften Stofs 
‚nämlich aus einem Steine erbauet find, deffen Härte der 
erſtoͤrung im höhern Grade widerſteht. Das Stammmwort von 
anern bat fich in der Iateini Sprache erhalten, und iſt 
mit feinen Abgeleiteten aus derfelben in ihre Töchter, bie frans 
zöffche und italienifcye übergegangen, denn durare fommt von _ 
lurus und. durer von dur, mit welchem daue ru augenſchein⸗ 
lich verwandt iſt. Diefe am macht, daß Dauern 
auch von für fich beſtehenden Dingen gefagt werben kaun, Wähs 
zen hingegen nur von Veränderungen, deren auf einander fols 
gende Dienge dad Meaß ber Zeit iſt, fo wie von Bufänben, des 
en Lange durch die neben ihnen voruͤber ge 
‚gen gemeffen wird. Man kann fagen: bie aͤghptiſchen Pyra⸗ 
miden haben biß auf den heutigen Tag gedauert, aber wicht 
gewährt; ber Wechſel der Jahreszeit Öngegen währet:und 
dauert noch immer fort, *) “ 

Der Menfc) ift überhaupt fo befchaffen, Daß er dasjenige, was 
immer währt, hit derttagen Fan. * will nicht immer foarfe 
finnige Dinge hören u. ſ. m. J E Schlegel. 

ter iſt das Wort waͤhret, ba von Dingen bie Rebe iſt, 

die nicht für ſich beſtehen, fehr gut gewählt, denn bauert 


"0 Währen-Tommme her von Waren, ftpn, und geht Demnach 
a ee onen be a en 
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Dau. 81 
würbe zweideutig ſedn, es konnte and) auf für fi beſtehende 
Dinge gehen. 
Aber es währte nicht lange, fo befam er Urſache, fich reuen 

— 


Dauern. Verdrießen. Gereuen. 


ueb. Dieſe Woͤrter ſind nur ſinnverwandt, ſo fern ſie die 
Unfuft über den Veriuf eier, Sache, bejeichnen. 8 


BEE a em Beiden ©1859 Men 
mrnger, aß rnit, Bieimehe fommt turen (om in dem > 


[den and — Die yore a. 
Ben rote Gm Shueen:.Aadbem In dee pimeuiaen ® 


€ R 
Danern flammt ab von Dauen im Nieberteutfchen, 
anſtatt Thauen, weich, aufgelößt werben, regelari. Dau⸗ 
en bat daher ben Nebenbegeiff einer weichen, "wehmüthigen 
Stimmung, worein wir verſetzt worden find. \ J 
Berbruß, ſagt Maaf Ber. üb. d. Gefühle Bd. 2. 


©. 347 fg.) druͤckt im weiterer jedes unangenehme 
beſchwerliche Gefühl aus. Denn abgefehen davon, daß die 
Ka re efüß) . gefe 7 


73.3. Druße für Plage fagen, fogege dies 
felbe in mehrern Redensarten, wie 1. vom dem Tragen, be 
jede Anftsengung unangenehm If}, gefagt mid: es verdrie⸗ 


2 . Di 

f& ihn einen Ginger zu rühren, Aber gewoͤhnlich liegt 
ie ‚engere Bedeutung eines ſolchen unangenehmen Gefuͤhls, 
welches aus einem als verfchuldet gedachten Uebel entipringt, 
zum Grunde. Sr Beziehung auf dag Subjeftive, auf ‚den uns 
angenehmen Gemuͤthszuſtand, wird ein ſolches Gefühl Krans 
tung, in Beziehung auf das Objektive, auf den Urheber deffels 
ben, Berdruß genannt, Wir fränfen ung, und find vers 
drießlich über denjenigen, ber baran Schuld ift. (Vgl. 
Berfhnupfen DVerdrießen.) . 

Zei Gereuen iſt auf das Stammmort Neue Rücfiche 

zu nehmen, . & 





Dauͤuchten. Dünten. 

Ueb. Urtheilen, daß etwas wahr oder falfch ſey, doch fo, 
daß man fich zugleich der Ungewißiheit feines Urtheils bewußt iſt. 
V. Die Uebereinffimmung diefer beiden Wörter iſt leichter ans 

ugeben, als ihr Unterſchied. Stoſch beſtimmt ihn mit einer 
Berfihe, als wenn e8 die ausgemachteſte Sache von der Welt 
wäre, folgendergeflalt: „Don einer Sache, welche in die äus 
Kern Sinne faͤllt, ſagt man Mir daͤuchtet. Von der inner 
Meiruing, welche wir haben, oder von dem Urtheile, welches 
wir innerlich über eine Sache fällen, Mich dünfer.” Das 
fol ohne Zweifel heißen: ein einzelnes Urtheil der äußern Sinz 
ne fündigen wir durch Mir daͤuchtet, an; ein gemeined, es 
fey ein ganz allgemeines oder befonberes Vernunfturtheil durch 
Mid) duͤnket. Adelung vertirft diefen Unterfchied, und, 
wie ich glaube, mit Recht. Er führt eing Menge Beifpiele an, 
bie fi noch aus den beften unter den neueften Schriftſtellern 
vermehren ließen, woraus erhellet, daß auch Daͤucht en von 
Urtheilen geragt wird, die Feine einzelne Urtheile der äußern 
Sinne find. , Eben diefer gelehrte Sprachforfcher hält baher beis 
de Wörter für gleichbedeutend. Sie find namlid), feiner Meis 
nung nach, einerlei Wort, aber in zwei verfchtedenen Mundar⸗ 
ten, indem das oberteutfche Dünfen zu dem nieberteutfchen 
Daͤuchten blof den Nieſelaut, das N, tie er es nennt, bins 
zu thut. Daß fie urfprünglic) aug den jwei genannten Munds 
arten abftanımen, daran kaum zu zweifeln; doch iſt es viel⸗ 
leicht natürlicher, fie beide von dem Zeitworte Denken abzu⸗ 
keiten, das in einigen Zeiten bie em dachte und gedacht 

t. Sollten fie demnach wirklich ganz gleichbedeutend feyn? 

te angegebene Abſtammung führt auf feinen Unterfchied. Ins 
deß erlauben und andere Gründe folgenden anzunehmen. eis 
de Wörter fommen, wie gefagt, darin überein, daß fie ein Urs 
theil anfündigen, deſſen Ungetvißheit man fid) bewußt iſt. Dies 
ſes Bewußtſeyn der ungewißheit kann daher entſtehen, daß 


Din. ds 
man fich bewußt ift, man urtheile nach einem Sloßen-fintitkhe 
Scheine, der uns tufchen kann. Es fann aber aud) mine 
fieden, daß man ſich zwar bemußt iſt, die Sadje geprüft za has 
ben, ohne aber gewiß zu ſeyn, ob unferm Urtheile niche nad) 
Gründe entgegen ftehen, die ung unbefannt geblieben find. Im 
erftern Falle werben wir fagen: Mich daͤucht; im legten: 
Mich dünft; in beiden Fallen if es ein Ze des Wiß⸗ 
traueng, dag wie in unfere Urtheile fegen, und alfo bet Beſchei⸗ 
denheit. Schon ’der Unftand, daß Mid) bäuche mehr in der 
meinen Sprache vorfommt, wo man mehr nach ſinnlichemn 
Scheine urtheilt, Mich duͤnkt hingegen ‚mehr in des Sprache 
der Bücher, wo man nicht will dafle angefehen fepn, als ur⸗ 
theile man ohne Gründe, kann biefen Unterfchted beſtaͤtigen 
In folgenden Stellen der Bibel nad) Luthers Ueberfegung iM , 
diefer Unterfchteb unverkennbar, u u 
i tob 1 fiebe ü 
au le birmte Sat PH en Daher, und daͤuch te ihm⸗ 
Fer beruhet das Urtheil Jakobs, feine Dienſtzeit um ſeine 
eliehte Rahel ſeyen nur ſieben Tage, auf einer Taͤuſchung der 
denſchaft/ alfo auf einem finnfichen Scheine. Hingegen: 
Was düntere euch von Chriſto, weh Sonn it er - 
R . atth. 18, 

Was urtheilet iht nach ben Gruͤnden, bie ihr in ben Schrif⸗ 
ten ber Juden vom ihrem Gefalbten findet, weß Sohn wid en 
ſeyn müffen? . B . nl . 

dünke nicht, das fü ; den 
A 
nge bei 7 we, ie 
E16 vl gehen Haken. > Fr vae 
- Die Urtheile, die mit: Mich daͤucht ‚angekündigt wer⸗ 
#önnen bald wahr bald An feon, Anden der , 
in bald mit der Wahrheit zufammenfeifft, bald lihr entges. 


gen if, „Das Erſtere iſt der Fall in folgender Stelle. 
„Däu@e immer, DaB iht Rund euer Rächer 
"Hirebei.weit mehr gemime als er." geffing- ö 
Das Leptere in folgender: . R 
Sn a at mae oh 1a dehe u mie © gap 
ter entfpriche: daͤucht dem. folgenden:..Wähnt, und⸗ 
Yan Aa nun ein flfhes Uttheif anfenfen, bad auf Pankihene: 
Scheine berußet, Den Urtheilen nach, ſinutichem Scheine. Eins 
nen auch bie eingelnen Urtheile der. äußern. Sinne betgeſellet 
werben, wenn fie auf bloßen Scheine beruhen, ‚und. in Biefer 
Kücficht mit Dauchten angekündigt Werden. Mich bAucht, 
Cononguik. 1. Band, . gs” 


5 Die, 
höre einen Wagen räffeln, und mich daͤucht, es iſt em 
jagen, was ich vaffeln höre. Die Grage: a6 man, Mid) 

baut, oder Mir, däuchf, fagen. müffe, Fönnte in.einer teut⸗ 

(eheg Spnonymif füglich übergangen terden, wenn Morig in 

feiner teutfchen Spradlehre für die Damen, feine 
zantmortung derfelben nicht mit Gründen unterflügt hätte, 
die don dem Unterfchiede der beiden Wörter: Dünfen und 

Dauchte n felbft hergenommen find. Weder der ältere noch 

der veuere Sprachgebrauch iſt darüber unveraͤnderlich. Lut her 

bes: Mich daͤucht und mir daͤucht, und Wie land fagt beides 
ur einem limfange von etwa zwölf Zeilen. (S. Goldn. Spies.) 
die Stelle findet fich aber nicht a, a. D.] Indeß neigt fich die 
große Mehrheit auf die Seite des Mid; daͤucht. Morig 

Bil, dab mon Mic duͤnkt fagen müffe, weil es eine Vers 

derung ber Sele anzeige, bie mehr in ung gebacht werden 
müfle, und Mir daͤucht, weil die Veränderung der Gele, 
bie es anzeigt, mehr außer ung gedacht wird. Allein es iſt 
bei ihm weber Begreiflich, warum eine Veränderung der Sele, 
die in uns gedacht wirb, durch den Afkufativ, und die, die aus 

Ber ung gedacht wird, mit dem Dativ anzudenten fey, noch wie 

eine Veränderung der Eele in und und eine andere außer und: 

fepn fönne. Vermuthlich hat’ er unter der erſtern Urt der Vers 
inberungen der Sele folche Urtheile verftanden, die bloß innes 
ve Grimbe, fo wie unter der letztern ſolche, die auch äußere 

Gründe haben.. Die erflern würden dann. Vernunfturtheile 

feon, fo tie die andern folche, die ſich bloß auf finnlichen Schein 

»gründen; - Dann würde feine Unterfcheidung mit der unſtigen 
gufammenfällen, wofern nur der ſiunliche Schein nicht dLoß: auf 
den Schein für bie-äußern Sinne eingefchränkt würde, €. 

. Daß Eberhards Unterfheibung zwiſchen Daͤucht en 
und Daͤnken anrichtig iſt erhellet ſchon aus den von Ade⸗ 
lung. angeführten Beiſpielen, welche beweiſen, daß Daͤuchten 
auc von Urtheilen gebraucht werde, die nicht auf ſi nn liche m 
Schein, fondern auf ande unzureichenden Gründen beruhen.- 
Dünfen und Daͤuchten find Eines Stanmes, ben. Eber⸗ 
hard. richtig angibt: ‚meaten Von diefem iſt Dünfen 
die Verkleinerungsform. Im Niederteutfchen hat mar nun 
aber Dunken und Duchten oder Dugien; (hwa-izwis thugkeith, 
was daͤucht euch? bei Ulfilas Mark. 14, 64.) und diefes iſt 
nichtẽ andres als jenes. Beide Wörter wären daher gleichbes 
bentendit...E8 findet ſich jedoch folgender Unterfchied, daß 
Dünfen fich lediglich auf Urtheile, Daͤuch ten aber auf Em⸗ 
pfindungen bezieht. *). Man fagt: dies daͤucht mir auge⸗ 

)& fett im bie Stelle Hopkodst m —* 
u Apr dAUME?” 18, als ob irämen jechdife, . 
GE nen Ai Kane A 
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nehm, wohl, gut u. f. Es fragt fih, ob hieraus ſich nicht 
über den Gebrauch des Dativs bei Däuchten und bed Affıs 
ſativs bei Duͤnken entfcheiden, und ob fich nich fagen ließe, 
daß Daͤuchten ſich auf GefühlssUrtheile, Dünfen auf urel 
ende, noch nicht geprüfte, Verſtanbes⸗ Urtheile lehe ? 
Der Verf. des folgenden Sinngedichts ſcheint dieſer Meinung 
geweſen zu ſeyn. 
ucinde däuchte mie noch kürzlich Mug und 
B San — dünkte —R 4 fine gar an trhıgen, 
-Mch, hätt’ ich fie doch näher nicht gefehn, 
Und hätte fie gefchwiegen! B ® 


Dede. Hülle, 


ueb, Ein Körper, welcher über einem andern Körper 
ſich befindet, und wodurch die gegenfeitige Eintwirfung deffels 
ben mit andern Dingen außerhalb gehindert wird. DB. Diefer 
Körper ift aber eine Decke, 1) fofern auch die Dinge außers 
halb gehindert werden, auf denfelben, infonderheit auf eine 
fhädliche Weife, zu wirken. Es ift mit Dad) verwandt, dem⸗ 
jenigen Theile eines Gebäudes, welcher die fchädlichen oder we⸗ 
nigfens unangenehmen Einwirfungen des Wetters von dem Ins 
nern abhält; fo wie der Nebenbegriff des Hinderns ſchaͤdlicher 
Eintoirkungen ber einzige ift, den Decken in feinem unelgents 
lichen Gebrauche ausdrückt, wenn man z. B. fagt: bie Reiterei 
deckt die Flügel des Heeres, ein Bürge oder eine andere recht⸗ 
liche Sicherheit det gegen eine mögliche Anfoderung. Die 
Hülle. hindert bloß den darunter ſich befindenden Körper, daß 
er nicht auf dag Geficht wirfen, nicht gefehen werben kann. 
Diefer Nebenbegriff liegt in feiner Abſtammung von Hohl, dag 
im Niederteutfchen bald Hale, wovon verhehlen Ferfommt, 
bald Holl lautet, wovon eben diefe Mundart ein Holl, Lo 
ableitet, und er ift in dem uneigentlichen Gebrauche von Vers 
huͤllen, Enthülen allein übrig. Auch die Borforge für unfere 
Sefundheit bedecft unfern Leib, die met keit und Bes 
forgniß erfannt su werden, verhulftihn. 2) Beine Hülle 
ein biegfamer Körper, und zwar fofern er die Sache nach ihrer 
ganzen Oberfläche-umgibt; da hingegen ein jeder anderer Körper 
eine Dede fen kann und ein biegfamer, auch wenn er ſich 
nicht um die gene Oberfläche einer Sache komiege, Auch dieſes 
liegt in der Abftammung beiber Wörter. Als Mofes von dem 
Berge Sinai herab kam, hatte er eine Dede vor dem Gefichte, 
aber feine: Hülle. Er hatte aber fein Geficht durch diefe Decke 
verhuͤlit / ſofern ſie daſſelbe Hinderte, gefehen 3 werden, I 
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86 Del. Des: 


- ine Dede iſt über ben Gegenſtand ausgebreitet, eine 
Hülle umgibt ihn und fehließt ihn ein. Daher fagt man auch 
Einhällen, aber nicht Eindecken. In einem Zimmer lege 
mangerlihe Decken, aber nicht Hüllen auf den Fußboden. 
In einen Mantel huͤllet man fi ein. . ERS, 
_ Mit Dede ift ber Nebenbegriff eines dadurch gewährten 
-Schuges näher und daher häufiger verbunden, als mit Hulle, 
Daher figürlich De ten, oft ſchlechtweg ſtatt Schügen. gefage 
wird, niemals aber Hüllen oder Verhuͤllen. M. 


Deckmantel. Beſchoͤnigung. 
Dieſe Woͤrter kommen überein und unterſcheiden ſich durch 
die nämlichen Begriffe, wie demänteln und Befchönigen. 
f. diefe.) Nur fomme Hier noch der Unterfchied hinzu, dag 
edhmantel, aber nice Befhönigung, auch von einer 
Perfon geſagt wird. Sie gebraucht ihren Mann als Deck⸗ 
mantel ihrer Vergnügungsfucht. Der Grund liegt darin, 
weil Beſchoͤn ig ung, feiner Endform wegen, auch die Hands 
lung des Beſchoͤnigens ausdruͤcken kann, Dedimantel hinge⸗ 
gen nur den Gegenſtand ange, ber Etwas zu bedecken gebraucht 
‚wird. , Adelung und Campe halten beide Dedmantel 
nicht für edel. Allein, obgleich der Menfch einen Deckman⸗ 
tel nur gebraucht, um etwas Unedles den Augen feiner Nebens 
menfchen zus entziehen; "fo IE doch das, was er als Dedman 
fel gebraucht, nicht nothivendig auch etwas Unedles; und, 
wenn es dies auch iſt, fo iſt darum noch nicht das Wort Deck⸗ 
mantel unedel, Denn auch das Unedle kaun auf eine edle Art 


‚ ausgedrückt werden. Campe erklärt Deckmittel für ebler. 


Da: diefes in feinem erſten Theile mit Deddimantel überein 
fonimtz fo müßte dag Unedle in dem Mantel liegen. Dies 
fann- aber nicht feyn. Denn man redet auch-von dem Mantel 
der Aebe, womit ein edles Gemüth die Schwächen und Sehler 
des Närhften-fo gern zudeckt. . . M - 


' 


10.0 Dogen . Säbel, Schwert. . 

- Web. Werkzeuge zum Sauce oder Stechen; welche als 
Wäffen gebraucht werden. V. Der Säbel unterfcheidet ſich 
Badurih, daß er gekruͤmmt iſt; weswegen auch eine Net von 
Bohnen, die eine gefrümmte Geftalt haben, Saͤbe lbohn en, 
‚und Erumme Beine, auch wol die Menfihen, bie derglei 
baten, Säbelbeine, genannt werden, Das Schwert und 
ber Degen ünterfcheiben ſich dadurch, daß dag'erftere Beträchts 
lich breiter iſt, und-der letztere in eine Spike ansläuft; und 
deshalb auch zum Stechen gebraucht wird, und ſonſt vorzug& 
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weiſe hiezu gebraucht wurde; welches letztere mit bem Schwer· 
—* ber Fall, und ein weſentlicheres Merkmal iſt, ais das 
ere. 
Und lagerte vor den Garten Eden den Cherubim mit einem blo⸗ 
Gen bauenden Schwert. IMof. 8, 24 
. Breit kann ein Degen aud) feyn, wenn er es gleich gewoͤhn⸗ 
lich nicht. iſt. 
Und mußt” oft erf mit feinem brei ten Degen 
Durchs wilde Gebuͤſch ſich einen Ausgang haun. 
ji Wieland. 
Doc) die Verfchiedenheiten in der äußern Geſtalt biefer 
Waffen find befannt, und fönnen unmittelbar den Sinnen vor; 
gezeigt werden; und es würden daher auch diefe Wörter gar 
nicht in die Synonymif gehören, wenn nicht Merkmale von an; 
derer Art dabei in Betracht fimen. Da der Degen immer 
eine Spige hat, um zum Stechen zu dienen; ‘fo koͤnnte man 
wicht ohne Wahrfcheinlichfeit annehmen, dag Degen mit 
Steden vertvandt fen, indem das S des legtern offenbar nicht 
& der Wurzel Eebort Aber noch wahrſcheinlicher if es, daß 
egen von Taugen, niederteutſch Dögen, oder vielmehr 
mit diefem, mit Gediegen, Gebeihen u. f. f. von.bem 
fängft veralteten Divhen, oder Thihen herkommt, melde Ge 
deihen, Taugen.bedeutete, und dann, wie ehemals auf ähnliche, 
Art auch) Tugend, vornehmlich für: tapfer ſeyn, geſagt wur⸗ 
be, indem, nad) dem Urtheile der damaligen Zeit nur der Zapfere 
Etwas taugte. Deswegen bedeutete, denn aud) Thegan einen 
Krieger, oder Kampfer *). Be 
Zi Wafane anelle 
$o sint thie thegana alle; 
u den Waffen ſchnell, 
o find dieſe Krieger alle, Otfrid. I. 1, 19% 
Demnach Hat Degen ben ehrenden Nebenbegriff: daß es 
eine Waffe eines tapfern, eines tüchtigen Mannes andeutetz 
und beshalb wird. auch ein folcher Mann ſelbſt ein Degen ges 
nannt. * 
Chriemhilt — — wart ein zchone vip 
Darumbe musten degene Gate Nitter) vil verliesen den lip. . 
tbeiungenlied V. 7. & 
— — Ein userwälter Degen. Ebend. V. 15. 





auch den Diener eines Hroßen Herrn, ſelbſt Gottes, wie in: 
Bifolahan sinen seganon. j 
ioh allen Gotes theganon, Ottfr.V. 8,36. _ 
Betoyien feinem’ · Segen ° ° 2 — 
Und allen Gottes Degen. 


s \ j Dep: x 
ie hat diefer Gebr: u veralten ai en, wie ſchon 
— bemerkt; u findet Br no) bei den 
befien Schriftſtellern. J 


Wo aber maren denn die tapfern Degen, ' 
Saintrailles, la Hire? Schiller. 


ein ehrlicher, teutſche Degenfnppf. Allein dies iſt aus dem 
mieberteutfchen Degenknoop, und diefes aus Degenknap, wels 
ches wie Schildknap gefagt wurde, entſtanden. Aug eben dem- 
Grunde, wie vorher, iſt es auch ein Ehrenzeichen, wenn Pers 
fonen, die nicht zum Kriegsheere gehören, das Recht haben, 
einen Degen zu tragen; wie dieg bei manchen bürgerlichen 
diemtern ber Fall ift, und fonft auf den Univerfitäten der Fall war. 
Säbel, nicderteutfch Zabel, welches, wie die Sache, die 

es bezeichnet, aus Ungarn oder aug der Türkei zu ung gekonimen 
iſt, und von dem griechifchen Zaßos, gekruͤmmt, abflammet, hat 


Im gemeinen Leben fagt man auch Degenfnopf. Er iſt 


den ertvähnten Mebenbegriff nicht, . und leidet. daher aud) dem - 


„Gebrauch; nicht, einen tapfern, tüchtigen, wadern Wann anzuzeigen. 
Schwert, von Einem Stamme mit Wehren und Ges 
wehr, indem ſowohl fein Ziſchlaut Sc, im Anfange, als 33 
das T am Ende, der Wurzel nicht angehören, weiſet vorzuͤgli 
auf den Begriff hin, daß es. ald Gewehr gebraucht werde. 
Die alten Teutſchen aber gebrauchten im Kriege Gewehre zum 
auen, weiche fo groß und fehtver waren, daß fie mit beiden 
den angefaßt, und auf den Schultern getragen werben mußs 
ten. Daher fam es, daß biefe "Schwerter nicht, tie die 
Degen, als Ehrenzeichen getragen wurden; und dieß hat wie⸗ 
der zur Solge gehabt, daß man einen tapfern tüchtigen Mann, 
-  den,man einen Degen nannte, nicht auch, auf ähnliche Art, 
“ein Schwert genannt hat. "Außerdem hat Schwert etwas 
— an ſich. Man redet z. B. von dem Schwerte ber 
rechtigkeit, wenn man im ernſten und feierlichen Tone fpricht; 
wo man Degen. der Gerechtigfeit nicht fagen fönnte, und Ss 
bei ‚de Gerechtigkeit noch viel weniger; eben fo, wie in der 
feierlichen Anrede: a 
Sreude; Schöner Goͤtterfunken \ 


. Deine 3 Zauber binden wieder, 

Was der Mode Schwert geheilt, Schiller, _ 
anftatt Schwert, nicht Degen oder Säbel geſetzt werben 
koͤnnte. Dies gründet ſich indeffen ohne Zweifel bioß auf der 
Umſtand, daß Degen Fi ——— vorkommen u 

in geworben find Schwert Bingegen nur nı 
Bei lehr ernften und feierlichen Gelegenheiten gebraucht Fig 


\ ‚De » 

Yapn in dem angeführten Werfe führe noch folgende Wöts 
ter an: Pallaſch, — Hirfihfänger, Raufer 
oder Raufdegen, Schläger, Hieber, Sarraß, Sei⸗ 
tengewehr, Fuchtel ch gebe feine Unterſcheidungen niit 
feinen eingefchalteten Bemerfungen. . 

Pallafch (Keiterfchwert) niit gerader Klinge und breitem . 
Ruͤcken (twahrfcheinlich aus dem Slavoniſchen); 

(Die bis hieher aufgeführten Wörter find in militairifhen 
Gebrauch, und werden im Allgemeinen als Seitengewehr 
bezeichnet, weil fie an der Seite getragen werden; auch als 
Untergemwehr — basses armes, — wozu jedoch auch die Bas 
imette gehoͤren. Fuchtel iſt wol nichts anders, als ein 

fficiersDegen, womit gefuchtelt wird, d. flach ge⸗ 
bauen oder geſchlagen, ais ehemalige Strafe für Unterofficiere 
und Junfer.) \ . 

Hirfchfänger hat eine kurze flarfe Ruͤckenklinge, nur. 
einen Griff und Knopf, fein Stihblatt, feinen Bügel, feine 

iers ober Abwehrſtange. Er kommt den Meffern am näch⸗ 

n (und gibt fich fchon durch feinen Namen als Jaͤgerwaffe 

TE, ein letcheese Haugemwehr , mit gerader und mit 
eber, ein leichted Haugewehr, mit gerader mit 

Kummer Klinge; man führt es gern zur Sicherheit auf Reifen. 

Schläger, ein Degen, der zu verabrebeten Zweikaͤmpfen 
gebraucht wird, ſowohl zum Hieb als zum Stoß. (Anflatt: 
einen Zweifampf beftehen; fagt man im gemeinen Leben: 
ſich fchlagen; daher Schläger. Mon folchen, welche übers 
all Gelegenheit aufiuchen, ſich zu fehlagen, von den Raus, 
fern’ (Bramarbas) hat ohne Zweifel den Namen ber) 

Raufer oder Kaufdegen, mit großer Klinge und gras 
Gem Stichblatt, (denn man ſuchte — als Renomift — Ehre 
darin, feine Raufluſt gleic durch die Waffe öffentlich anzufüns 
digen. Im diefer Beztehung fteht ihm gleich ber) 

"Sarraß, ein fehr großer Degen oder Säbel, (welches 
Wort Udelung von dem polnifchen Zarraz, gleich, alsbald, abs 
leitet. ‚Wenn fih Polen zum Zweifampfe ausfodern, pflegt 
ber eine Theil, indem er den Saͤbel zieht, dem andern Zarraz!" _ 

zuzurufen, um anzuzeigen, daf er bereit fey. — Den Gegens 
8 von⸗Sarraß macht in jeder Hinficht die) 

Plämpe, eine furze breite Klinge. Im gemeinen Leben 
nennt. man auch jedes Ceitengewehr “ine Plämpe, wenn man 
demjenigen, deu ed führt, nicht-viel zutraut, ober wenn er auch 
nicht ‚viel ausgerichtet hat. (Es kommt her von Plampenz“ 
1), frei hängend langſam hin und her ſchwanten, 2) unthätig, , 
Inige.fenm. „aueh Be, warutm eg Arperächtlicher Bes‘ 
dentung gel je werden kann.) TR MT 3 m yet 

And der Wichterfpraghe:führd. Ja HI WÄCHTER Uusbruce 
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Eiſen, Stahl und Geſchmeide an. Das Letzte wodurch 
les, was geſchmiedet iſt, oder geſchmiedet werden kann, be⸗ 
(het wird, duͤrfte aber wol ohne beſondern Zuſatz — Wafs 
engeſchmeide — nicht verſtaͤndlich ſeyn. Mit dieſem Zuſatz 
aber druͤckt das Wort einen weiteren Begriff aus. 
Schwert, ſagt Jahn, ſtammt wahrſcheinlich von Schwer 
ab, und war wol in uralten Zeiten ein nur fo eben fuͤhrbares 
— 2— vielleicht eine ſteinerne Waffe. Daher kommt auch 
ö men in den älteften Schriftſtellern, die von Teutſchland 
eln, nie vor. 


Dehnen. gießen. Recken. Streden. 


Ueb. Die Theile eines Dinges weiter auseinander treiben, 
ohne fie zu gertrennen. Nur in biefer Bedeutung kommen biefe . 
Wörter überein. V. Zieben fagt man nur von einer Kraft, 
die außerhalb des Dinges, bie übrigen Ausdruͤcke gebraucht 
man auch von einer ſolchen, die in demfelben gedacht wird. 
Wer ermüdet ſich mit Wohlbehagen niederlegt, dehnt und 
reckt und firedt fi, aber er ziehet fichnicht. Außerdem . 

jebraucht man Ziehen auch von einer Kraft, welche wicht die 
heile des Dinges aus einander, fondern das ganze Ding aus 
feinem Drte treibt, und zwar dergeftalt, daß fie, doſſelbe ads 
thigt, wenigftens zu nöthigen ftrebt, ſich ihr zu nähern (men. 
fie ruht), oder ihr zu folgen (term fie felbft fortruckt). Auf 
bie letzte Art geben Pferde einen Wagen, auf bie erfle der 
Magnet das Eifen. Dusch das Dehnen wird nur die Bes 
& jerung des Raumes, den der Körper einnimmt, indem das 
anze feinen Raum nicht verändert, ange; ige, Wenn ber. 
Dratdzieher das Eifen durch eine eiferne 3 hre giebt; fo 
dehnt er es in eine größere Länge, Auf der andern Seite ent. 
halt aber Dehnen nicht eine beflimmte Beziehung auf bie 
Richtung der bewegenden Kraft, - Diefe Fan den Körper durch 
einen größern Raum erweitern, ohne ihn zu. sieben Die 
Wärme Bent gewiſſe Körper, ald: die Metalle, die Fluͤffig⸗ 
keiten, durch einen größern Raum aus, ohne fie zu jieben. 
Daß Ziehen nur auf das Verhältniß der bewegenden Kraft 
zu dem bewegten Körper, ohne den Nebenbegriff der Vergroͤße⸗ 
rung feines Raumes, Dehmen hingegen nur.auf dieſes legtere - 
. geht, ſieht man aud) daraus, daß man ſowohl einziehen als 
ausziehen, aber nur ausdehnen, umb nicht eindehs 
nen fagen kann. . Diefer Unterfchied erhält fich auch in dem uns 
5 en f == Gebrauche Diele: Mätten, Eine Schrift ausster 
"ben heißt: etiyas.H ‚6 eine andere uͤbertragen; ſie ausa. 
deinen beißt: fie Sale machen«..Inbem :ttet.hie Darin ents - 
balpencn Güehanlen.in cine größene Menge von Küniten cinEleidet, 


De 41 


De hnen hat den weiteſten Begäff. Man dehnt cin 
Ding in die Laͤnge, in die Breite und in die Dicke; denn Aus⸗ 
de hnung iſt überhaupt der Raum, den ein Ding einnimmt, 
nach allen ſeinen Abmeſſungen betrachtet. J * 

Recken vereinigt in ſich die Bedeutungen von Dehnen 
und Ziehen. Es if bie thätige Form von Keichen, das im 
Niederteutfhen Reden lautet, machen, daß ein räumlicheg: 
Ding weiter hin reiche. Man reckt ba Leder, indem man ed 
durch Ziehen ausdehnt, damit es ſo weit reiche, als es 
nöthig iſt. Es if ein prägnanter Ausdruck, und iſt daher mehr 
In der gemeinern Sprache gebräuchlich. Denn diefe ſtrebt immer 
mehr, fich ſtark und fräftig augzubrüdten, indem ſich Die edlere 
mehr der Deutlichfelt nähert. . 

Streden kommt am meiften mit Dehnen uͤberein, es 
bedeutet alfo: ein räumliches Ding vergrößern; denn man ſagt 
wol aus ſtrecken, aber nicht ein ſtrecken. Da es aber ohne 
Zweifel dag Intensivam von Streichen tft, über den Theilen 

eines räumlichen Dinges hinfahren: fo drüdt' es zugleich den 
Nebenbegriff mit aus: ein räumliches Ding durch Streidhen 
größer madyen. Wenn ed daher von lebendigen Wefen gefagt 
wird, die ein inmered Principium ber Bewegung haben, ale: 
die Schafe liegen im Graſe hingeſtreckt, feinen Irm auss 
ſtrecken, ihn länger machen: fo ſtellt man ſich vor, daßdie 
bewegende Kraft durch die Glieder hinfahre, um fie zu dehnen. 
Bo alfo Luther reden flatt fireden gebraucht, als: feis 
nen Arm ausreden, flatt aus ſt recken, da hat er, wie in 
mehrern andern Fällen, noch nicht bie eigenthünsliche Bezeutung 
der Wörter gekannt. Man fönnte übrigens denfen, daß bie 
Wörter: Reden, Treden, (im Hochteutſchen: ziehen) 
Streden, bie in ihrem Laute fich fo ähnlich find, als in ihrer 
Bedeutung, einen gemeinfchaftlicyen Urfprung haben, und daß 
aus Heden durch Vorſetzung des T ober To (Toreden) Tre⸗ 
den, fo wie aus dieſem, nad) der Analogie ähnlicher Fälle 
(S. Albern, Dumm. Einfältig.) Streden entflanden fey. 
Wenn das feyn ſollte: ſo müßte fich diefer Urſprung in die entz 
fernteften Zeiten der Sprache verlieren. . Denn Trecken ift 
augenfcheinlich mit dem Lateiniſchen: trahere, bem Franzdfifchen: 
trainer, dem Engländifchen, draw, train, und Streden mit 
dem Engländifchen: stretch verwandt *). Em 





) Mans leitet Kecken ab von Reg, Rag, Rah: vor, hervor, 
es fey in die Wöhe-oder'vorwdetd, Davon Rahe, Segeikange, 
“Rede, in Miele, ein Mann von folder Länge, daß er üben 
alle andern heiosereicht. Eben das bedeuter urfprünglich das 
Sothiſche Reka, ein Fürft,' und das fateiniihe Rex, und noch 
jeßt, das mederteutſche Reka oder Riks (rem. Nieder 
ürteod.) = Daran dann auh-Ragen und Regen, 


‚Deine: Deinige (der, die, das, , 


Wed. Diefe Wörter bezeichnen das Abgezogene (das Abs 
fitaftum)" von bem zueignenden Sürworte Dein. Diefed Buch 
ft dag Deine, das Deinige, wil’fagen: es ift dein Buch. 
. Adelung rechnet diefes deine gu den für die anfländige 
Schreibärt veralteten Ausdruͤcken, und ſetzt voraus, es fey aus 
.Deinige jufammen gezogen toorden. In dem leiztern fcheine 
Eampe beizufliimmen; in dem erflern aber weicht er ab; denn 
man findet bei ihm Deine unter ben voͤllig üblichen Aus⸗ 
druͤcken. Heynag twiderfpricht geradezu. Denn er fagt von 
Deine und Deinige: „im gemeinen Leben iſt fait nur das 
Letztere, das Erftere aber vorzüglich in der edlern Schreibart 
üblich,” Dies läßt ſich auch eben fo wenig Täugnen, als bag 
auf eben die Art Meine, Seine, Euere un. f.f. noch jet 
von den beften Schriftftellern und in der anftändigfien Schreibs 
art gebraucht werden. Go in einem der erften Meifterwerke: 
' Nicht herrlich, wie die emerng aber nicht 
.. Unedel find die Waffen eines Weibes. oo. 
. Göche's Iphigenie, 
— Dein Bli ruht über den Deinen 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber der Erde ruhet and waltet. Ebend. 
— — — Du 
""Beinap über jene Schwelle Hell und Leben ‚wieder, 
Entföhnk den Fluch und (hmüder neu die Deinen 


“0 Du. 


.. Mit feifhen Lebensblüsen herrlich aus. Ebend. 
Weil ich ſchon laͤngſt — die Seine habe fon more, 
“ eſſing. 


Mahm) weinend Abſchied von den Seinen. Alringer. 





verſtaͤrkt Reichen und Recken, d. i. reihen machen. Das 
lateinifhe trahere und das nieberteutfhe Trecken find deie 
felben Stammes. — Bei Gtreden lieg Reden aum Grunde, 
ee vorgeſetzte Laut urfprünglih Nachahmung des Lautes bei 
manchen Yrten des Redens, dient eines Theils zur Verſtaͤr⸗ 
bung, und andern Theils zu größerer Berimmeheit: ‚denn 
Sitrecken deutet noch beffimmter als Reden auf ein. Ausdeh⸗ 
nen in die Länge, Dies ſiedt man darand, daß Streden 
fürrdirmeg oft weiter nichts bedeutet, ald:. der Länge nach mies 
erlegen. — Die Krankheit hat ihn aufs Enger gefredt. Das 
Grwehe ſt r e gen. Reden wird auf diefe Art nicht gebraucht, 
Eben wegen der größeren Beſtimmtheit it StredFen auch edier 
als Reden, und fcheint diefes: aus der anftändigen Gpredyw 
amd Schreibart verdrängen zu wollen, Mir Unrecht aber behaups 
tet Eberhard; Lurher habe den eigenshümtichen Gebrauch die» 
fer Wörter nody nicht gefannt, indem er: feinen Arm aus» 
zeden, anfatt ausftreden geſagt babe, „Aaron redte 


feine Id über die Waſſer in Aegupien”’ (2 Mof. 8, 6.); er 
HH 


Di. - 4 
landeine fah von biefem Det den Zug - 
er Ihren aus der en “ Be telbe. 

Ich kann Adelungs Meinung aud) darin nicht beiftimmen, 
daß Deine aus Deinige zufammen gezogen ſey. Es if an 
ſſch ſchon wahrfcheinlich, daß die gufammengefeßtere Form Deis 
nige jünger fey, als die einfachere Deine, und die Gefchichte 
beftätige ed. In den älteften Ueberbleibfeln unferer Sprache 
fommen zwar, meines Wiſſens, beide Formen nicht vor; aber 
die einfachere doch fchon bei dem Tatian. Diefer fagt (C. 1, 
7.): thiu thinu, daB Deine (quaetuasunt), Denn daf 
in diefer Stelle thinu für thunu gelefen werden muͤſſe, hat 
fhon Palt henius bemerft ). . Die Form Deinige kommt 
noch ſpaͤter erfi vor: Es unterfcheiden ſich aber beide Ausdrücke 
dadurch: daß Deine bloß von Dein, Deinige hingegen 
von Dein und ig, eigen, abgeleitet ift. Der legtere Aus⸗ 
deudt ſetzt alſo zu dem Begriffe des erftern noch den Begriff eigen, 
Yo und fagt folglich mehr, oder das Naͤmliche wenigfteng 

immter. Dieſes Buch if da8 Deine, drüde bloß aus: es 

iſt dein Buch; ohne gu beſtimmen, ob auch noch ein Anderer 

" ein Recht Bet be abe oder nicht; es ift daß Deinige, 

fügt: es ift dein Buch, und dir eigen; wodurch jeder Andere 

von demfelben ausgefchloffen wird. Wenn Don Manuel in 
der Braut von Meffina dem verföhnten Bruder das vors _ 
ber beftritine Schloß‘ am Meere anbietet, und auf deſſen Yes " 

ich nehm' es nicht, doch bin ich's wohl zufrieden, 

aß wir's gemeinfam brüderlich bewohnen, - 

erwiedert: 

So ſey's! Darum ausſchlietend Eigenthum 
Beſiten, da die Herzen einig find: 

fo hätte er fagen fönnen: das Schloß fey das Detne und das 

Meine; denn fie wollten es beide in Gemeinfchaft beſitzen; 

aber nicht: e8 fen das Deinige und bad Meinige; denn 

ein ausſchließendes Recht über eine Sache fann nur Einer haben, 

Diefer Unterſchied gehet dann auch auf den figärlichen Ges 

brauch diefer Wörter über, wenn fie von Perfonen gefagt wers 

den, wa vom Eigenthumsrechte im eigentlichen Sinne nicht die 

Rebe feyn faim.. Ewig der Deinige, fagt und fehreibt‘ der 

Liebhaber feiner Geliebten; deun er.will ausfchließlich nur ihr 

allein eigen feyn. Ewig des Deine, wuͤrde dies nicht obs _ 

ſtimmt ausdrüden, und daher feiner Leidenfchaft. weniger zus: 
fagen. Demjenigen aber, ber mich fragte: ob ich bloß, 
feines Bruders, fondern auch fein d ſeyn wolle? koͤnnte 





©) Zi chinen, zu den Deinigen Tau 58, 18. S 


4 Del. W 
ich erwiebern: ‚ber Deine wie der Seine. Wenn übrigens 
der Deine wirklich veralten, und burdy der Deinige vew 


draͤngt werben follte; fo würde ber Grund hievon darin zu fuchen 


* feyn, daß in den meiſten Fällen, wo diefe Ausdrücke gebraucht 
werben, von einem ausfchließenden Rechte auf, Etwas bie Rede - 
ift, und Biefer Begriff durch) Deinige ausdruͤcklich angedeutet 
wird, durch Dein hingegen nicht. Heynatz fagt: „der, diez 
dad Deine und Deinige find im Sinne nicht verſchieden.“ 
Gleichwohl führt er an: „in Besiehung auf etwas voriges wird 
der Deinige häufiger gebraucht,” Es muß alfo doch irgend 
ein. Unterfchied im Sinne ſeyn. Denn ber bloße Klang des 
Borieh kann diefe Verfchiedenheit bes Gebrauches nicht begeins 

en. 





Delikat. Fein. Zart. — Delikateſſe. Feinheit. Zartheit. 
ueb. Was einen ſehr geringen Grad von Dicke hat, ſo⸗ 
fern es von Koͤrpern geſagt wird. Die durch dieſe Woͤrter aus⸗ 
gebrücten Eigenfchaften werden aber auch unförperlichen Dingen 
igelegt, und dann bezeichnen fie Die Befchaffenheiten, bie bei 
den Körpern in ihrer großen Dünne gegründet. find. DB. Bei 
den Körpern iſt ubdrberft Fein, toas den Schein von dem ges 
5 augen Grade von Maffe und Diele hat. Was fein ſeyn foll, 
muß enttoeder wirklich fehr dünne ſeyn, wiez. B. die feinen 
Sibern eines ffeletirten Yaumblatted, ober fo viel als mögli 
den Schein davon haben. Eine rauhe hoͤckerige Oberfläche gibt 
einem Körper ein plumperes und dickeres Anfehen, indeß ein 
Körper, der eine glatte und gefchliffene Oberfläche hat, ſchon 
dadurch dünner und geſchmeidiger ausficht. Das ift die Urfache, 
warum auch das glatte und gerät jene fein heißt. Zarc heißt 
das Dünne, fofern es ſchwach iſt, wegen feiner Schwachheit 
den äußern Eindrücken nicht leicht widerftehen, und alfo leicht 
jereiffen, zerbrochen und überhaupt befchädigt werden kann. 
ie Fibern eines ffeletirten Baumblattes ſind fein und art; 
das letztere, fofern fie leicht zerriffen werden können. Delitat 
ift, wenn es von Förperlichen Dingen gebraucht wird, mit Zaut 
völlig gleichbedeutend, und wir würben daher dieſes fremde 
Wort ganz entbehren können, wenn es bei den unförperlihen 
Dingen ni einen umenfbehrlichen Nebenbegriff ausdruͤckte. 
Dei dem Unkörperlicyen wird i) wenn es im uneigentlichen Sinne 
fein.genannt wird, feine Dünne in Betrachtung gezogen, wo⸗ 
mit Körper, die fharf und ſpitz find, leicht tiefer in andere Koͤr⸗ 
per eindringen fönnen.. NHiezu komnit nod) bie Metonymie, wel⸗ 
che · die Feinheit von dem Gegenſtande, der die Urſache iſt, auf 
das Subjekt, in dem die Wirkung iſt, überträgt. Es wird das. 
ber em Be fühl beigelegt, Ein feines Gefühl des Sehiks 
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lichen, Anſtaͤndigen, bemerkt auch bie geringſten Abweichimgen 
von Schicklichkeit und Anftändigfeit. ein feiner Wiß entdedt 
die verborgenen Aehnlichkeiten der Dinge. 2) Wird auch die 
Glätte der Oberfläche, die den Körpern ein Anfehen von Seins 
beit gibt, im Betrachtung gezogen. Bon diefer Seite legt man 
den Sitten, ‚der Lebensart, ber Erziehung Fein heit bei." Ends 
lich 3) was fein iſt, iſt leicht, umd Wird wegen feiner Fein 
beit nicht als etwas ſchweres gefühlt; und daher iſt fein auch 
fo viel als unmerflich, womit e8 auch bisweilen berbunden wird. 
Han gibt Jemanden etwas aufeine feine und unmerfliche Art 
zu verftehen, wenn man ihn nicht vor den Kopf floßen ill. 
So it Fein dem Plumpen, dem Groben und dem Ders 
ben entgegengefegt. Alle die Eigenfchaften werden auch bis⸗ 
weilen in dem-Seinen zufammengefaßt, und dann iſt ed dem 
Groß en entgegengefeßt. So legt man dem feine’ Kenntniffe 
bei, dem man feine großen beilegen kann, und nennt ben eis ' 
wen echt feinen Kopf, den man fich nicht einen großen zü 
nennen getraut. — ?? — ' Bu 
" Zart iſt zuvoͤrderſt das Schwache auch bei dem Unförpers 
lichen. Eine zarte Stimme if etwas Anderes, als eine feine. 
Fein iſt eine Stimme, die, wie ein fchöner Sopran, die hd 
bern Töne leicht angibt, und die kann auch ftark ſeyn; zart if 
eine ſchwache, wenn auch fie bie tiefern Töne angibt, Zart 
iſt hienaͤchſt daS, Worauf wegen feiner Schtoäche alles leicht eis 
nen unangenehmen Eindruck macht, und diefer Nebenbegriff 
von den zarten Körpern uͤbertragen, fofern fie leicht beichas 
digt werden koͤnnen, oder von folchen, von denen Fontenelle 
fagte: Je n’aime pas ce qu'il fauttant'respecter. Ein zar⸗ 
tes Getoiffen wird von dem geringflen Verfehen beunruhigt. 
Ein feines Gefühl if auch ein zart es und umgefehrt, aber 
Beides in verfchiedener Rückficht. Denn erftlich wird das 
zarte Gefühl leicht afficirt, und wir denfen es ung alfe 
leidend; das feine Gefühl urthetlt, mir denken ed und 
alfo thätig:- Man lege daher den Sinnenwerfjeugen Zartz 
heit, dem Vermögen: hingegen,. bie Gegenftände, die anf fie 
wirken, zu Beurtheilen, Seinheit bei. Der Gaumen iſt zart, 
bee Gefchmad und die e, ſofern fie koſtet, prüft und ur— 
eilt, Fein. Das Dhr if art und das Gehör feli,, (&: ' 
Empfindung. Gefühl.) Zweitens dag zarte Gefühl, 
wird nur vom den Fehlern beleidigt, das feine Gefühl fühle 
guch die verborgenen und ummerfichen Schoͤnheiten und genießt _ 
Vergrügen. Aus eben: den Urfachen tft auch der Geſchmack am: 
den Schönheiten der Natur und Kunft Fein und nicht zartz 
das Her; und bas'Gewiffen garf und nicht fein. "Unsdng. 
jarte Gefuͤhl, das Feicht von der kleinſten Unſchicklichkeit und⸗ 
dem geringſton fremden Leiden afficirt wird, von dem feiner 
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Sefuͤble, -das-prüft. und urtheilt, kraͤftiger zu untetſcheiden 
nimmt man ein fremdes Wort zu Hilfe, und nennt dag leb⸗ 
tere ‚einen feinen Taft, (S. Empfindung. Gefühl.) 
Daß man dag fremde Wort Delifat, bag bei dem Körperlis 
jen mit Zart sötig gleichbedeutend ift, bei dem Unförperlis 
n nicht entbehren koͤnne, läßt fich Teiche aus dem Sprachges 
brauche darthun. Es if namlich) augenſcheinlich, daß es. auch 
demjenigen beigelegt wird, das ben ungngenehmen Eindruck auf 
ein zautes ‚Gefühl vermeidet. Eine zarte Empfindlichkeit 
wird. durch das Efelhafte, das Unanfländige, durch Tadel und 
Vorwuͤrfe beleidigt. Es iſt nicht delifat, in einer Gefehls 
{&aft, ber man fo viel Xchtung fehuldig it, dag man ihr ein gars 
tes fühtautsant, :Dinge bei ihrem rechten: Namen zu nennen, 
welche die Schamhaftigleit beleidigen. Es iſt nicht delikat 
einem, Menichen von zarter Empfindung Wohlthaten vorruruẽ 
den, Iſt man dazu genoͤthigt fo. muß es in beiden Faller 
durch folge delifate. Ausdrücke und Wendungen :gefchehen, 
durch welche dag Unangenchme und Beleidigende in den Schat⸗ 
> ten geftellt wird, In keiner von diefen Verbindungen kann des 
Lifat mit zart vertaufcht werden. Denn zart wird nur 
von dem Subjekte gefagt,.-auf -wehhes ein: Anderer durch die 
fhonende_Delifateffe ſeines Betragens und feines Ausdrus 
des wirkt, de hitgt aber von beiden, und die Metonymie, wo⸗ 
durch· beides mit einander verivechielt werden koͤnnte, iſt noch 
nicht in der Sprache. Co wie das Feine zart ſeyn fann, 
nar in verfchtedenen Fuͤckſichten: fo kann ebenfalls in verfchiedes 
ner Kücficht das Raͤmuche fein und belifat feyn, Ein 
805 kann fein und, delifat fepn, ja es wird.eben durch feis 
ne Seinheit ein delifates Lob. Denn ein Lob, dag eine, 
Perfon van feinen und zarten Gefühle nicht beleidigen ſoll, muß 
verfteckt und nicht leicht bemerftich ſeyn. Eben fo ift es mit dem. 
Tadel: Ein Präfident machte an der Spiße feines Parlaments 
einem neuen Kanzler von Frankreich die Aufwartung. Diefer 
“nahm ſich heraus, fie feines Schugeg zu verfihern, Dee Präs 
foent gab ihm das Unſchickliche diefer Anmaßung ‚zu verſtehen, 
Inden er fagte: Meine Herren, laffen Sie ung dem Herrn 
Kanzler banfen, er gibt ung mehr als wir verlangen, iefe 
Mendung war fein, indem der Tadel darin nicht fagleich im, 
die Angen fiel, man koͤnnte fie auch delifat nennen, wenn: 
der Präfident .vem Kanzler durch diefe Einfleidung den Tadel, 
hätte weniger beleidigend machen wollen. Wer durd) eine fe i⸗ 
ne Eniehung ein garte® und feines Gefühl erhalten hat, 
dem it es ſchwer, fich in’ allen Gefellfchaften und in.allen Lagen. 
des gefelligen Lebens wohl zu befinden. Der Mangel an Des, 
Lifateffe. der Menfhen, bie. ihn umgeben,. wird fein jarsı 
tes Gefühl alle Augendlicke bele digen / wernar ſich nick ger. .. 
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wohnt, auf die gefüßliofen Leuferumgen einet phumpen Ligen» + 
— ar des Beroußtfenne feines —2 mit Duld⸗ 
ſamkeit, Mitleid und Verachtung herabzufehen N 8 { 





Demuth. Beſcheidenhheit. .. 

Neb. Diefe Wörter fommen darin herein, daß fie Beide 
gebraucht werben, Mäßigfeit in der Selbftihägung, nebſt hier⸗ 
auf gearünbeter Mäfiigfeit in den Anfprüchen auf Chre, oder, 
auf Schägung von Andern, zu bezeichnen. Es war Befheis 
denheit und Demuth, ald Chriſtus dem DOberflen, ber 
ihn „„guter-Meifter ” angeredet hatte, erwiederte: Was nens 
neſt dus mich gut? Niemand ift gut, denn der einige: Bott.” 


uf. 18,19. DB. Die Abftammung betreffend, fo ift in Des 


muth ber zweite Theil von felbft flar; Den erften Theil De 
hat man von Dienen abgeleitet, welches im Oberteutichen 
font Deonan zitd Theonan Jautete. Adelung nimmt an, 
es habe ein alted Din, Den, Don in ber Bebeutung: nies 
drig, gegeben, welches in Donlege (einem Worte, das beim 
Bergwefen: abhängig, ‚gegen ben Geſichtskreis fih neigend 
bedeutet) noch übrig ftp, und von welchem das De in Des 
muth, fo wie auch Dienen, herfomme Schilter häle 
biefed De für eine Buchflabenverfegung. - Er glaubt, daß nram 
Demuth, anfänglid) Domutb, für Odmuth gefagt has \ 
be, und daß alfo dag gedachte" De von dem alten Od, dde, 
leer, herkomme. Alsdann würde der Begriff der Leerheit der 
Grunbbegriff von Demuth ſeyn, und dieſes Wort alfo zus 
naͤchſt ein Gemüth andeuten, welches ſich ſelbſt für Ieer, 
arm an Vorzůgen hält, und ſich nicht einbildet, uͤberreich damie 
ansgefattet u fepu. Diefe Ybleitung if darum wahrfeeintich, 
weil nicht allein die alten oberteutfchen Schriftſteller Otmuas 
für Demuth fagten: . 
. Thu fealt haben guati, 
- Ih mihilo ormuati; 
\ 2 fouR haben Güte, “.. 
dauptfählig Demuth;. Dtfeid L 18, 99. 
" ‚Gefidalt er. ın himile . 
— Thie otmuatige. Eben. **) 
‚allen angeführten Fällen wird aartfühlend ımd Zartge⸗ 
2 — das ae oda entbehrlich machen. Ge 9 
. Ket Delicar und Fin zufammengefteit bat, faat: il sufhe 
.Wavoir assez d’ esprit, pour concevoir ce qui est fing 
mais il faut enopre du gout pour entendre ce qui gas 
delicat, . J G. 
©) Arhub odmuotigo, erhub Demũthige. -Tar. 4. 7. J 
‚Berg inti nollo werde giodmuotigor, Berg und Husel werden 
—S Sal. is, & uni, Den, ® 


4 Dem. 
hondetn and im Niederteneſchen noch jest: Oodeodigkeit. 
Ogdmodigen und Oodmödig uͤblich Are. CB. NH, W.) Es 
mag nun aber der Bagriff der Diiedeigfit ober ber Begriff bee 
Leerheit ber erfte.feynz fo. bezeichnet Demuth auf jeden Fall 
zunaͤchſt eine geringe, mäßige Selbftfchägung. Es ftehet ihm 
alfo Hodmutb, 6. übermäßige. Seidſiſchatzung entgegen. 
Beſcheiden Hält Adelung für die buchſtaͤbliche Ueberfes 
gg des lateiniſchen Discretus, Mir fommt es nicht wahr 
(heinlid) vor, daß daß Wort auf dieſe Art entftanden ſey; weil 
man. fonft wol Unterfcheiden geſagt haben würde. Die 
Richtung der Handlung auf,den Gegenftand, welche Be anbeus 
tet (©. Bezug), wird durch das Iateinifche Dis nie bezeichnet. 
Befchei den, font auch Befchaiden, (mie es z. 2. im 
Theuerdank 8. 95. vorkommt *) if das Mittelwort von dem 
zeitworte Befcheiden, nämlich die alte, oberteutiche Forms 
ürBefchieden. *). Seiner Form nad) würde es alfo eigent⸗ 
id} einen. leidenden Sinn haben, und, von einem Ihenfchen ges 
kant. einen ſolchen bedeuten, weicher (Jenanden) befchies 
den; zugetheilt if. Es hat aber einen thätigen Sim nnd 
bezeichnet einen, ber befcheibet, naͤmlich ber ſich felber gehös 
tig befheidet, nur das ihm Zufonmiende ſich zutheilt; der 
fo in feinen Foderungen nicht unmaͤßig iſt; und zwar bes 
-  fonders alsdann-, wenn dies bei ihm nicht aus Furcht, nber 
‚ abnlichen äußern Gruͤnden, fonbern aus bem Innern, nament⸗ 
lich daraus entftehet,;daß er von übermäßiger Selbftfe 
frei it. Daß aber bie,leidende Sorm einen thaͤtigen Sinn habe, 
iſt nicht aller Spsachähnlichfeit entgegen... Bebienter bezeich⸗ 
met, der Korn nach, auch den, dem gedient wird, und bebeme 
tet:dennoch den, ‚der felber dienet. Un leidlich iſt, der Some 
nach), dag, was nicht zmleidem, iſt, und bedeutet doc) zuweilen 
‚ ben. ber nichts leidet, . Pe 
EHr, Ein ehrlicher Kerl mug Nichts auf jen faffen; 
g Das ir brand! a bin i un denn ich bin 
auch ein wenig unleidlich. R . £effing 
Auch kann umgefehrt_eine thaͤtige Zorm einen Teidenden Siun 
haben. Ein Beamter wäre eigentlich der, der ein Amt gibt, 
und iſt doc) der, dem ein Amt gegeben if. Aus biefen Bemers 
Zungen ergeben fich ziifchen Demuth und Befheidenpeis 
"DE den tag, ala im beschaiden ist. Ghwabenfp. LXVI. 1. G. 
> **)- Zu bescheidener Zeit, d. i zus rechten Zei: GSadienfp. 11. 
Er 
vo . dr ” Ri DI 
\ 5 Unterschaide. Schmabenfp. XXXUL 2. Dies bat 
Wieland nody"gebesucht . u 


date umtesToci®. Protsa zu Bande. 











Dem. W 


wei Unterſchlede. 1) Was bei dem erſtern Worte der Gruud⸗ 
und Haupt⸗Begriff it, das iſt in dem andern der abgeleitete 
und :Mebenbegriff; und umgefehrt. De mut h bezeichnet zus - 
nächft das Junere, die Gemüthsverfaffung besjenigen, ber in 
der Selbſtſchaͤzung mäßig ift, und davon dann aud) die Aeuße⸗ 
zung berfelben, die Mäßigfeit in den Unfprüchen, bie ein fols ' 
her dgrauf macht, von Andern gefrhägt und geehrt su werben, 
Befcheidenheit hingegen weſſet zunächft auf das Xeufire, auf 
die Mäßigfeit in den gedachten Anfprüchen , 
Mit meinen Loos will. mich geen befcheiden; 
Sch) Senne nicht des Lebens andre Freuden. 
Ei Schither. 


amd hievon dann erſt auf dag Innere, auf die, dabei zum Grun⸗ 

de liegende Maͤßigkeit in der Selbſtſchaͤtzung. Zwar fommt Bes 

fheidenheit auch in Verbindungen vor, wo auf daß Innere, auf 

die mäßige Selbfifhägung allein, oder hauptfächlich gefehen 
wird; \ . 

Wiſſen Sie auch, daß die Befheibdenpeit tabeinsmkrdig 

iſt, wenn. man ſie bis zum Mißtrauen gegen ſich AN neben? 


Aber es wird dabei · doch immer bie mäßige Selbſtſchaͤtzung als 
Grund mäßiger Anfprüche und Boderungen betrachtet; weswe⸗ 
gen auch Kant die Befheidenheit ſchlechtweg durch 
„Mäßigung in Anfprüchen” erflärt. -2) Eben darum, weil 
dei Demuth das innere, bie gemäßigte Selbfifchägung, der. 
Grundbegriff ift, gebet diefes Wort, fofern es auf dag Aeußere 
begogen wird, nur auf gemäßigte Anſpruͤche auf Schägung von 
Andern. Befcheidenheit hingegen, bei welchem dad Aeu⸗ 
e, bie Maͤßigkeit in Unfprüchen, in Boderungen, ber Grunds. 
egriff ift, *) wird eben darum auch von der Maßigung anderer 
Anfprüce und Foderungen gefagt 5. 3. der Anfprüche auf Sina 
nengenuß: - 
— u ınde des Saufes Bi 
Werden tein Kndehes Mahl eig. 22 
She antwortete drauf der edie befcheidene — 
ber naͤmlich mit dem ländlichen Mahle zufrieden war, und auf 
feinen größern Genuß Anſpruch machte, Auf ähnliche Art wird 
*) Im Demetrius fügt Meitänd: \ 
u ten wi 
ae 
Marina antwortet ihm · R R " F 
a en ae 0 / Sauuer 


Comomgmit. m ur; 


.; Den 
Mifigkeit Sr An ptüchen auf Eigenthum Be — — 
genanũt, Es iſt ein Sefgeibenet Wanſch, f . 
en, als zur Nothburft erfoderlich i en Wer en Fe 
e Waare einen übermäßigen Prei veil langt, der macht eine 
unbefheibene Foderung; ſo wie derjenige, ber für eine Eleis 
ne Gefälligfeit einen fehr großen Gegendien verlangt, eben das 
durch Unbefeibenheit an den Tag legt. N. 


Denfart. . Denfungsart, 


ue b. Eine zur Fertigkeit getvorbene Art und Weife zu dens 
ten. V. Die beiden Wörter unterfcheiden ſich dadurı Mh un 
ander, daß in Denfart überhaupt auf ‚die Beſt 
und Folge der Gedanfen gefehen wird, ſofern biefe du 
richtigen ober unrichtigen Gebrauch, die ee ober tn 
Beſchaffenheit der Selenkraͤfte felbft beſtimmt ie Ders 
rüdten und Wahnfinnigen denfen auch, allein ya Dentkart 
‚at veewurren und unorbentlic. Die ‚Leibeufchaften und das 
Temperament haben einen großen Einfluß uf umfere 9 Denk 
art, fie theilen ihr vieles von ihrer Farbe mit. Der Be 
lancholiſche hat Eine Andere —8 als der 
bet bem erſtern folgen bie Ve kungfare,, bei dem ans 
bern ſchuell auf einander; bie ne des Erfiern haben eine ' 
hüftere, bes Lehtern eine heitere Farbe. Deukungs art aber 
iſt dis Art uud Weife, ſtitliche Gegenſtaͤnde und zwar nach ger 
wiſſen Maximen zur beurtheilen. Sancho —e 
Dentungsart beruhete auf ber Marines, — ei efe; _ 
deß Lied ich finge, zw der er ſich auf der Hochzeit 
8 und Don Quixottes edle rer —* 
edler Marimen ber. Pisermonnl, - . Best. ‚ben Art, Dent 
has Bark). . - €, 


Denken. Sich Eiwas Vorllellen. 


ueb. Beideg wird von ber Sele geſagt ſofern le 
— verge⸗ vn t; ee se si fees; um 35 
Dei Are enn i ch benjenigeh, "dert eine Curie 
Ib£, aa u mehrer Deutlichteit mir von derſelben wind | 
— machen will, erwiedere: ich kann mir die Sache ſchon 
denfen, oder, vorfellen; fd heiße dast Id) kann mit Ang 
Bild derfelben in meiner Sele, ——— ohne daß ich 
es äußerlich vor mir habe. V. Nach Aral unge Vemertung 


ne ke De -Sahkeai, den fo bei 
Meinung von feinem en v 
Seo ® befdeiden. a —X Pe Ey wie er 
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iſt e8 noch nicht unterfucht, welcher Begriff bei Denfen ur 
ſpruͤnglich zum Grunde liege, und was es alfo mit feiner Abs 
kunft eigentlich für eine Beiyandtniß Habe. Daraus, baf es in 
der vergangenen Zeit die Geftalt Dachte, Gedacht, ans 
nimmt, ſchließt er fehr ſcharffinnig, daß ihm eine veraltere 
Wurzel Dahen oder Dachten, zum Brunde liegen muſſe 
ohne jedoch die erfle Bedeutung von biefer anzugeben. : So it 
es auch allerdings. Nur daß diefe Wurzel, anfänglich, wenig⸗ 
Feng, nicht Dachen, fondern Dagen, und nad) der haͤrtern 
Mundart Thagen hieß. Sie iſt wieder ein Sprößling von 
Dag, Fhag, Ing; wovon alſo Denken zulest herkommt. 
Dieß vorausgefest, koͤnnte man leicht verleitet tverden, den Ber 
wiff: heil machen, (Tag machen) für den erfien Begriff von 
Denfen zu halten, weil daraus der jeri e Begriff dieſes 
Bortes ungemein leicht ſich würde herleiten fen: denn durch 
das Denfen machen wir uns Etwas klar und deutlich. AL 
lein dieſer Zuſammenhang der Begeife iſt zu nahe, und ju Deuts 
lich, als daß er dem Gange der Entwickelung des menſchlichen 
Veiſtandes in feiner Kindheit angemeffen ſeyn follte. Vielmeht 
bat ed bamit fol, Bewandtniß. Dag bedeutet zwar zuerft 
einen Tag überhaupt, bag Gegentheil von Nacht; hienachft - 
aber insbefondre einen, zu berathenden Verſammlungen bes 
fimniten Tag, mochte nun durch das Berathen ein Entfthluß 
faßt, oder uͤber etwas gerichtet oder fonft entfchieben werden 
fein: in welcher Bedeutung Tag auch noch jegt gebraucht 

Er fey der Amman und des Tages Haupt! Schiller. 
Davon hieß denn Dagen oder Thagen: einen ſolchen Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Berathungs⸗ Tag anſagen oder halten, und davon 
dena überhaupt: 1) Berfammeln und 2) Berathen, 

Ther lanslait al girhageta; 
Der die Eandiente alle vecfammelte, 
Bu : Dtfeid 1L-9, 67 
Fore mendi ne mahta ih gedagen, 
Bor Freude mochte ich sicht überlegen Cberathen). 
Notker Pi. 76, 4. 
"Much noch jetzt bedeutet Tagen zumeilen: eine berath⸗ 
ſchlagende Verfammlung halten; namentlich in der Schweiz. 
— Auf dem Rütli ward - 
Getagt, ich weiß, und du bi auch im Bunde. 
. Schiller. 

Aug diefem Begriffe des Beratheng nun entfprang ber je⸗ 
tzige Begriff von Denfen, welches Wort eine Verſtaͤrkungs⸗ 
form von Dagen, mit dem eingefchobnen N der niefelnden 
Munbarten ift. (Bgl. Fir. Flint.) Das iſt auch dem Ent; 
wickelungsgange des menfchlichen Verſtandes völlig gemäß: 

4 


_® 


5. Den. 


Dem die erfe Veraula ſung wodunch ber ohe Sohn ber Nur 
kur dahin gebracht tsurde, auf die Handlung des Denfeng 
u arhten und fich derfelben bewußt zu werden, tar —* Zwei⸗ 
, wenn er, durch ein leibliches Beduͤrfniß oder durch eine Ge⸗ 

fahr in Verlegenheit geſetzt, nicht wußte, welches Mittel er 
Bagegen ergreifen follte, und hieburch genöthigt war, mit fich 
felbft zu Rathe zu gehen. Daher mußte das Denken zuerfk 
als ein Berathen mit fich felbft erfcheinen und angefehen wers 
den, ober, am früheften vielleicht als eine innere Unterredung, 
alg Gefpräd mit fich felfl. j 

SEE Sue Peter Arms m 
worauf nachher, wie erflärend, folgt: " 

cholora (fofete) mit mir.selbemo, _ . 


Wollte man ben andern Begriff von Dagen, nämlich vers 
fammeln, zum Grunde legen, und alfo annehmen, Denfen 
habe zuerft bedeutet: feine Vorftellungen verfammeln, zuſam⸗ 
men faffen; fo würde es in feiner Entfiehungsgefchichte mit dem 
Iateinifhen cogitare, benfen, übereinftimmen. - Denn dieſes 
ſtammet von cogere, und alfo von coagere, zufammen treiben, 
Nur wuͤrde diefe Ybleitung gegen ſich haben, daß fie 1) die 
Entroickelung der Degrife niche fo ſchrittweiſe gefchehen läßt, und 
alfo dem Gange der Ratur nicht fo gemäß ift, ale bie unfrige, 
und daß fie 2) gerade das unterfcheidende Merfmal von Dens 
ben — erklaͤrt; welches dagegen von der unſrigen vollkom⸗ 
men nachgewieſen wird, ſo daß ihr dies zu einer neuen Beſtaͤti ung 
ga t. Denn, ihr zufolge, iſt der urfprüngliche Begriff von 

enfen: berathen, vathichlagen. Das Berathen aber erfor 
dert weſentlich ein Urtheilen.. Daher fhließt dag Denfen 
nothwendig ein Urtheil ein, und eben diefes iſt das mwefentliche 
Merkmal, wodurch fih Denfen von Vorftellen überhaupt, - 
dem Sprachgebrauche gemäß, unterfcheidet. Denn Vorftels 
len wird in jedem Sale gefagt, wenn die Sele ſich Etwas vers 
‚gegenwärtige, fie mag dabet urtheilen oder nicht. Wenn wir 
ung bagegen eine Sache zwar vorftellen, aber ohne einen 
Begriff von ihr zu haben, und auf fie anzutwenden, alfo, ohne 
über fre urtheilen zu fönnen; fo wird gefagt, daß wir ung bei 
dieſer Sache nichts denken fönnen. Wer eine Luftpumpe zum 
erſten Male fiehet und gar feinen Begriff davon hat, was für , 
ein Ding bag fey, auch ſich gar keinen Begriff machen fann, der 
fi) darauf anwenden ließe, der ftellt ſich diefes Werkeug 
war vor, aber er kann ſich nichts dabei benfen. Auf eine 
huliche Art wie wir jene fagen: IE eine Sache vorftellen, 
fie gleichfam (in Gebanfen) vor fich hin ftellen, fagte man 
ehebem auch: ſich vor bie Sache Rellen, oder: Hor ihr fEehem., 


« 
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— — Alfich mich chan vorstan, \ 
Nidelungenlied V. 858.5 
neihes Buͤſching (fehr richtig) überfegt: wie 16 mir den⸗ 


en lann. 





Denken. Sinnen. Grübeln. 


ue b. Diefe Wörter druͤcken die Thaͤtigkeiten des Verſtan⸗ 
des und der Vernunft aus, indem fie ſich aufmerkffam mit einem 
Gegenftande befchäftigen. :®. Denken if das Yiigemeinere, - 
es begreift alle Arten der Wirfungen des Verftandes und der 
Vernunft, bie insgeſammt ihre befondern Benennungen haben, 
und bezelchnet jede Befchäftigung berfelben, ſowohl mie dem bes 
seits Bekannten, als mit dem noch Unbefannten. 
Hat bier die Zate nicht gedacht? " 
Werrierb die Nettungsart, die fie fo wohl eriefen, 
So ſchon volfühtt, Fein geiftig, Wefen, 
Das zweifelt, forſcht und Schläfe macht? Hagedorn, 
Sinnen bedeutet, das Unbekannte Beutic) erkennen 
fieben, Und da es ſchwerer ift, fich von dem Unbekannten und 
erborgenen beutlihe Begriffe zu verfchaffen: fo jeigt es an, 
- mit ſtaͤrkerer Anftrengung und mit gefcharfterer und gefammles 
terer Aufmerkſamkeit benfen. 
FH Anfang ald die Welt begann, Ye 
sah Jupiter den erften Mann, 
Wie einfam und voll Ernf er fann, \ 
Woher doch das, mas ift, den ürſprung hätte. Sleim. 
Ich felber fann oft Nacht und Tag 
Und wieder Tag und Nacht 
So wunderfamen Dingen nad; 
Doch hab’ ich nichts erdache. Bürger 
Grit verheißt dem Sinnenden die Kunſt . 
Hilfe, ſtatt dee Götter Gun, U. W. Schlegel 


deib im Höendmahle nadtenb oder befleibet fep. . Denn das läßt 
nicht ausmachen, und wenn es ausgemacht werden koͤnnte, 
6 würde es feinen Nutzen haben. dieſem nachtheiligen ı 
Sinne wird Grübeln in der eblen Sprache gebraucht. 
ton dieſet Beit an, da die Bonzen in ihfen Stcreitſchri 


Ri iften 
il r di der Öffentliche Beſchuu. 
BEER, | 


a _ Den . " 
verloren ſie auch Die Beidenfchaft zum Grübeln und Steeiten, 
wovon fie feit geraumer Zeit befeffen waren. Wieland B 


Warum Simmen und Grübeln bie angegebenen Ber " 
‚ beufungen haben follen, wird aus dieſen Erklaͤrungen nicht Flat. 
Nehmen wir alſo die Etymologie zu Hilfe. Grübeln ſtammt 
ab von Gruben, graben, b. i. in eine Tiefe, in ben Grund, 
einzudringen ſtreben. Dies rn beim Denfen Sache ber Vernunft, 
der man darum auch Tieffinn zufchreibt. Das Graben iſt 
nun abet etwas anderes als dad Grübeln. Durch Kg 
Meinerungsendung eln hat diefes, wie in Klügeln, Wigeln, _ 
giebeln u. a. den Nebenbegriff des Unnuͤtzen, Vergeblichen und 
Werthloſen. Wenn nun diefes Grübeln ein Nahfinnen ger 
nannt wird, ſo paßt biefes zwar zu der von bem Sinnen 
gegebenen Erklärung: e8 fragt ſich aber, ob dieſe Erflärung , 
inen Zweifel übrig laſſe? So gewiß es ift, daß fie wenig⸗ 
ſtens durch die beiben erften Beifpiele beftätigt,. und baf in vie⸗ 
len Fällen das Sinnen anftatt fcharfen Nachdenkens, des 
Strebens nad) Ergründung, gebraucht wird; fo eig it doch 
auch, daß dieſe Bedeutung gegen bie Etymologie ik innen 
fommt von Sinn (und biefes nach Adelung von Sehen, als 
bem Afte des deutlichften Sinnes)‘, und muß daher wol in naͤch⸗ 
ler Beziehung auf diefen Reben. Sinnen bedeutet diefemna 
1) den Sinn mit Yufmerkfamfeit auf etwas tichten, um eine 
völlig klare Vorſtellung davon zu erlangen (eine anſchauliche)z 
2) N bemühen, folge Vorftellungen hervorzubringen. Um 
folche Vorftelungen, die man fehon gehabt hat, wieder hervor⸗ 
zubringen, muß man nachfinnen, und wenn man bie gefuchs 
ten findet, fo befinnt man.fih; fie kommt ung wieder 
in den Sinn, wenn fie die ehemalige völlige Klarheit hat, 
und wir ung ‚ihrer nicht blos hunfel erinnern. Daher“ 
3) mit voller Deutlichkeit zum Bewußtſeyn und zur Vorſtellung 
zu bringen fuchen. In biefer Bedeutung kann man auch fagen: - 
auf etwas finnen und etwas ausfinnen. Das gane 
Sinnen aber bleibt am Ende ein Akt der Einbildungsfraft, wie 
dag Denken im Allgemeinen Akt des Verftandes, und dag Ers 
geänben DIE der Vernunft, bie im Grübeln ihren wahren Zweck 


Denken. Glauben. Meinen. Waͤhnen. 


Web. Urtheilen, daß Etwas fo oder fo ſey. V. Unſere 
Urtheile koͤnnen aber ſowohl in Anfehung ihrer Wahrheit und 
alſchheit, als auch ihrer Gewißheit und Ungewißheit und der 
runde ihrer Gewißheit verichieben ſeyn. ähnen iſt falſch 
urtbeilen, dadurch unterſcheidet es ſich von ben übrigen. Es 
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Tommt don dem geralieten Bär nr es. ‚a In ane fal⸗ 
e) vergebene eiler von Kapfer 
ch Meinen i iſt urt! heilen, daß etwas wahr fen, doch fo, daß 
man fich ber Ungewißheit feines Urtheils bewußt ift, und das 
durch unterfcheibet es fich von Den ken und Glauben. (S. 
Bermeinen.) . 

FH mache meine Berfe flinf, 

8 meint ibe, wenn ich feilte? Ramlers Fabell. 

Was urtheilt ige? — Das urtheil Könnte aber do nur 

ungewiß ſeyn· 


-Denten if bloß —— & fey mit oder ohne Seniß: 
Yeit. Denn es ift dem Wahrnehmen entgegengefegt. Ich denfe, 
die Schenfel der Kpperbel berühren ſich nisgend mit ihren Mom 

toten; benn biefe völlig ausgemachte Wahrheit ift fein Gegen; 
der finnlichen Wahrnehmung. Es wird daher auc.hauf 
= vorherfehen gebraucht, wovon wir nicht felten in ber Zolge- - 
das Gegentheil durch die Erfahrung wahrnehmen. 
— — Ber hätte das g edacht? 
Mein Stud — Macine felbft hat nit fo oediche, 
Wird ausgesifht. — ne lo 3 R. gab A 8 warn ’ 

Da Glauben dem Schauen zum She ‚de Seite, zum 
Theil aber entgegengefet wird, „und fe eine Erfenntniß ans 
jeigt, bie zwar nicht unmittelbar, aber doch fo gewiß als die 
unmittelbare it: fo bedeutet es: Etwas fo für wahr halten, 
bag man zugleich das Bewußtſeyn feiner Gewißheit hat. Die 
Gründe biefer Gewißheit find aber nur äußere, das Beugni 
Aubderer, bie von dem, was fe bereuen eine unmii 
Erkenntniß haben. Es follte daher nur gebraucht werben, wenn 
von hiftorifchen Wahrheiten die Rede PR Wenn es indeß ai 
bei dogmatifchen lehnen oder Lehren gefagt wird: ſo wi 
man anzeigen, daß man & durch die Vernunft nicht erfennen 

bern Belehrung verdankt, und 


"7 Glauben if aut Belausen äufommengeiogen, u — 
wie Selo ben, her von bi iten Law, Lauw, Di 
es mis demnach Geisben eigen ausdrückt: miteiß 
ges verfichern; fo bedeutet Glauben uefprüinglich: ine 
(ae Verficherung als wahe annehmen; und davon dann fiber«- 
Se upt:_amf Ausſage eines Andern Etwas für wahr halten. 
ieſer ana A ſtehet dns Glauben 1 eigenen | Ein 
dem Wiſſe gen. 


bo Den. 


ein goͤttliches Zeugniß-bavon überzeugt iſt. In biefer Bedeirtumg 
es dann dem bee ee De 
incipien diefes Wiſſens find unleugbare Wahrnehmungen ber 
inne und Grundfäge der Vernunft. Alles was man ohne diefe 
Vebergeugungsgründe für wahr hält, davon fagt man nicht: 
daß man es wiffe, man fann es aber glauben, Der Aftror 
nom, der ben Himmel beobachtet, weiß, daß Jupiter fünf 
Trabanten hat: wenn ber Ungelehrte, ohne fie ſeibſt am Himmel 
beat iu haben, es auch für wahr halt; fo glaubt er 


So ſchwatzt Vernunft, die allzeit blind geweſen; 
Boae'mie im Bau und im Aalnde ieens 
Und kein Kalender leugt. ’ ug 
" ich ſelbe ts; di laube eit Oli 
Bean — ieh ee el "Een. de 

Darauf gründet ſich auch der Sprachgebrauch der kritiſchen 
Bhilofophie, wenn fie behauptet, die Webergeugung von ber 
Wirklichfeit Gottes und der Unfterblichfeit der menfchlichen Sele 
ſey fein Wiffen, fondern ein Bernunftglaube; weil wir und 
von ber Wahrheit dieſer Lehren weder durch die Erfahrung, noch 
durch Gruͤnde ber theoretifchen Vernunft überzeugen fönnen, 
fonbern fie nur um bes Sittengeſetzes twillen, und um ung bie 
Glödfeligkeit mit ber Sitelichfeit in nie denfen zu fönnen, 
wenchnen muͤſſen. € 
7 
” Denfungsart. Grundſaͤe. Geſinnung 


Web, Beide Ausdruͤcke weiſen auf die allgemeinen Säge; 
die Semand als Regeln der freien Handlungen betrachtet. 
V. Grundfäge heißen folhe Regeln, fofern der Menſch fie 

befolgen, fid) vorgefest hat, und baher auch bie freien Hand⸗ 
Uingen Anderer banad) beurtheilt. Sie find alfo dag, was 
Biele mit dem fremden Worte Marimen benennen; (vom 
welchen Worte der Ausdruck Grundfäge in. anderer Hin⸗ 

twieder dadurch verſchieden iſt, daß dieſer letztere auch 
ie bedeuten kann, welche bloß der Erkenutniß zum Grunde 
liegen, und gar feine Regeln freier Handlungen find.) Die 
Denfungsart eines Mannes aber machen jene Regeln aus, 
wenn er fie befolgt und nach ihnen über die Handlungen Anderer 
urtheilt, er mag ihre Befelgung ſich ausdruͤcklich vorgefegt has 
ben, oder nicht, Diefer Beftimmung iſt He yn atz ganz nahe, 
wenn er fagt: „Denfungsart ift mehr etwas von ſich Tele 
Bebildetes⸗ Grundfäge aber mehr etwas auf Ausrmabl Des 
zubended.” Denu man wählt die Grundfäge aus, Indem 
man den Vorſatz faßt, gerade diefe und Feine anderen ju befols 





Den. " 67 


gen. Befinnung, unterfheidet fi von Denfungsart 
dadurch, baß bie befagten Regeln mır dann die Gefinnung 
des Menfchen genannt werden, wenn er ben toicflichen Vorfag 
hat, fie zu befolgen. Denn nur alsdann, wenn er ihre Noth⸗ 
wenbigfeit oder Nüglichfeit ſtark genug empfunden hat, ihre Bes 
folgung sersufeben, kann man fagen, daß fie gleichfam in 
feinen Sinn übergegangen find. Bon Grundfägen unters 
ſcheidet ſich Gefinnung dadurch, daß das letztere die mehr 
erwähnten Regeln nur begreift, fofern der Menſch felbft danach 
handelt, das erftere aber auch, ſofern er Andere danach beuts 
theilt. Seine Gefinnung zeigt ber Menſch bloß durch feine » 
eigenen Handlungen, feine &lunpfäse aber aud) feine 
Urtheile uber andere Menfchen. Bei biefen Urtheilen kommt es 
oft bloß auf Wahrheit und Irrthum an; bei bem eigenen Hans 
deln immer auf das Gute und Schlechte. . Daher kommt es, 
- daß bei Grundfägen oft bloß auf das Wahre ober Irrige, 
bei Sefinnung hingegen immer auf das Gute ober Schlechte ges 
fehen wird. Dar fagt: wahre und irrige Grundſaͤtze; aber 
nicht: wahre oder irrige Gefinnung; ſondern nur gute ober 
te. . darf nicht hoffen, — mein Freund dleſes Uns 
teen illigen werde; feine Grundfäße find zu fireng. 
Aber deshalb wird er mir doch aus der Verlegenheit helfen; das 
für buͤrgt mir feine Sefinnung! Denn feinen Freunden zu 
helfen, if fefter Borfag bei ihm. Es ift Daher auch vecht gut, daß 
ich mit ihm, und nicht mit feinem Bruder zu thun habe. - Den 
obgleich biefer ſchon oftmals die namlihe Denfungsart ges 
zeigt, und feinen Freunden unel ermiig gedient hat; fo kann 
man fich doc) nicht darauf erlaffen; es fomme immer ur qufäls 
lig und ift nicht eigentlich Vorfaß bei ihm. " 3 
Eberhard_und Maaß unterfcheiden beide zwiſchen 
Denkart und Dentungsart, und bestehen jene auf das 
logifche, dieſe auf das ethiſche Denfen. Sollte ein fa 
tiger Unterſchied bloß auf die Endfplbe ung gegründet, 
feyn? Mir wenigſtens leuchtet dies nicht ein, und ich ſtimme 
Adelung und Campe bei, welche Denfart für eine von 
Dichtern um ber Kürze und bes Wohlklangs willen gemadhte Zur 
fammenztehung von Denfungsart halten. Auch wüßte 
ich ‚nich nicht zu erinnern, baß Jemand Denfart in blos Ior 


er Beriehung gebraucht hätte, wohl aber, daß es gebran 
Ei als ei een je — — Ber! eh 
benfen. Mr biefer Beziehung twird auch gefagt: erhaben 


oder niedrig, edel ober gemein, großmuͤthig ober 
niederträchtig benfen. Diefes oder jenes Denken kann jez 
den Menfchen unter Umftänden anwandeln, und auf einzel 
ne Handlungen deſſelben Einfiuß haben, ohne daß es Fr eis 
we edeln oder gemeinen Menfihen macht, went eine 
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Handlung deſſelben edel ober. gemein iſt. Anders aber verhaͤlt 
es ſich mit der Denkart, bie auf ein Bleibendes, Beharr⸗ 
liches hindeutet, auf eine Kegel für alte Fälle. Mer blos 
feinen Launen folgt, von den Umftänden ſich leiten läßt, nur 
fremdem Einfluß fich hingibt, von dem kann man gar nicht far 
gen, daß er eine Denfart habe. : -Dazu gehört zweierlei, 

daß er wirklich) gedacht, und durch fein Denien eine fe ſte 
Regel fuͤr das Praktiſche ſich gebildet habe. 

Srund ſaͤtze beſagen an ſich nicht, daß ſie durch eignes 
Denken hervorgebracht find, denn fie fönnen auch beige: 
bracht werden; es kommt bei ihnen nur darauf an, daß für 
bag fittliche Handeln und die Beurtheilung deſſelben etwas feftz 
gefent, zum Grunde gelegt if. Denfart kann nicht 
om tundfäße ſeyn, fu Grundfägen aber fann man aud) . 

ne eignes Denken gelangen, J 
Die Denkart kann nun aber beſtimmt werben entweder 
sein durch bie Vernunft, bie in allen-Menfchen nur Eine 
- und Diefelbe ift, ober durch bie Sinnesart, melde indivi⸗ 
duell, und in den einzelnen. ſchen ſehr verſchieden iſt. Sin⸗ 
nes art bezeichnet bie sigenthümtiche Empfinbungsweife 
eineß Menfchen, welcher zufolge fein ganzes Wefen auf einen 
eignen Ton geftimmt ift, unb er auch bie Welt, das Leben, die 
Dienfäen von einer eignen Seite anfieht. Hieraus bildet ſich 
feine Befinnung, b. i. fein durch Empfindung bedingtes Urs 
Geil darüber als Sefimmungsgrun feines Verhaltens dage⸗ 
gen. . Führt dies zu einer feſten Kegel, fo heißt diefe: Maris 
me, worunter verfianden wird, eine, ber inbivibuellen Sins 
wesart gemaͤße, Regel ( Sententia animi), welche Jemand bei 
Einrichtung feines’ Lebens, und ber Behandlung ber Menfchen 
und‘ e, für fich als giltig erfennt. Kant erklärt fie ſehr 
richtig als eine Regel, welche die Willkür fid) ſelbſt für ben 
Gebraud) ihrer Freiheit macht. B 
Wenn die Sinnesart bie Anfichten von ben Dins 
en beſtimmt, fo ift hergegen bie Geſinnung ber durch jene 
ie oder gegen bie Dinge beftimmte Wille, ald Grund von dem 
Verhalten und Derragen gegen biefelben, und insbefons 
bere des Menfchen gegen Menſchen. Im Allgemeinen kann 
man fie baber erflären al8 bie Individualität der prafs 
» tifhen Grundfäße, als Ergebniß der durch die Sinnes⸗ 
art- beffimmten Denfart. “ j 
Wie die aus der individuellen Gefinnung entfpringenderr 
Marimen nur individuelle Giltigfeit Haben, fo haben herges 
gen bie, aus der durch Vernunft beftinmten Denfart entfprins 
genden, Regeln — weil die Vernunft nur. Eine iſt — allgemei⸗ 
ne Giltigfeit; fie find Gefege. Aus ber Kenntniß berfels 
ben geht nun aber noch gar nich: hervor, baß fie auch befolgt 
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werben, baf man tm eignen Handeln fich eben fo, tie im Bes 
- teilen fremden Handelns, nach ihnen richte. Daher denn 
die Anfoberung bes Moraliften, man folle die allgemeinen prak⸗ 
then Grundfäße der Vernunft fih zur Marime machen; 
und —e— Denkart in die Geſinnung überges 


hen laſſen. - ö 

Sute Dentart, gute Grundfäge bürgen noch niche - 
fiher für gutes Handeln, — denn fonft wäre ztifchen Lehre _ 
und Leben der Moraliften nie ein Wiberfpruc) geweſen, — ſicher 
‚aber bürgt dafür gute Geſinnung. G. 


Denkwuͤrdig. Merkwuͤrdig. 


ueb. Mag fo beſchaffen iſt, daß es beachtet zu werden 
verdient. V. Denkwuͤrdig ſagt mehr, als Merkwuͤr dig. 
Denn Merkwuͤrdig iſt das, was verdient, daß wir es be⸗ 
werken, b. i., daß wir es unter dem Haufen gemeiner und, 
alltaͤglicher Dinge auszeichnen, und beſonders darauf achtens 
wenn auch vieleicht nur für den gegenwärtigen Augenblid. 
Denfwuürbi hingegen iſt bag, was nicht allein für den ger. 
gentwärtigen Augenblick bemerkt ju werben verbient, ſondern 
auch werch iſt, daß wir es dem Gedächtniffe einprägen, um, 
fünftig daran zu denken. Sn einem unbebeutenden Orte kann 
ein hübfcher Garten zu den merfmürdigen Dingen gehören, 
und kann 3. B. beſonders für einen Reiſenden, ber in bieſem 
Orte aufgehalten wird, merfwürbig genug fepn, um ihn zu. 
betrachten und ſich daburch die Zeit zu verfürgen. Aber denk⸗ 
würdig if ein folher Garten darum noch nicht, Er ift nicht 
wichtig genug, um fein Andenken dem Gehaͤchiniſſe beſonders 
einzuprägen. , Etwas Merkwuͤrdiges, kann zwar zugleich 
dentwuͤrdig fepnz nur das Wort fagt dies nicht. Das. 
Denkwuͤrdige aber ift alle Mal auch merkwürdig. Man - 
Memoires duch Denfwürdigfeiten überfegt,. Merk 
wurdigfeiten würde das nicht heißen können. n 


Dennoch. Doch. Deſſenungeachtet. Gleichwohl. 


u eb. Bindewoͤrter, wodurch man Etwas mit der Andeu⸗ 

tung anfuͤhrt, daß daſſelbe, nach dem Voraufgegangenen, nicht: | 
zu erwarten geweſen ſey. V. Doch iſt aus ba auch ent: 
ſprungen (ſ. Aber. Doch.), und deutet alfo an, daß Etwas 
auch da ſiatt finde, (namlich wo es nach dem Voraufgegan⸗ 
genen nicht zu erwarten gewefen). „Seine Freunde rathen ihm 
ab mit triftigen und Flaren Gruͤnden; aber doch (auch da). 
will er es thun.” Diefes Woͤrtchen bezeichnet alfo den oben 
angegebenen Begriff ganz allgemein. .- ar 
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Dennoch, d.1. denn noch aladann nod), bruͤckt 
bag Nämliche aus; nur infofern flärfer, ais es, vermöge feis 
ned Noch, einen Nebenbegriff von Fortbauer, von Behatrlich⸗ 
feit enthält. Er will es dennoch thun, deutet an, daß 
ex babei beharre, obgleich u. f. w. 

Gleichwohl unterſcheidet ſich durch einen Begriff von 
Gewißheit, ben es mit fi, führt; denn es gibt zu erkennen, 
daß das Nachfolgende eben fo wohl, d. i.eben fo gemwil 
ſtatt finde, ais das Voraufgegangene, obgleich es nach diefem 
nicht zu ertvarten geweſen. Ö B 

ie Jeſuiten möchten gern für flrenge Gitteniehree angeſel 
Pr ee — he —X en en em 
geſetze entgegen if. J 

Man fagt, Nero babe ale Menſchen gehabt, gleichwohl hat 

er die Poppda geliebt. j 

Deffen ungeachter unterſcheidet ſich dadurch, daß es 
eigentlich nur in Bezug auf verftändige — gebraucht werden 
kann, denn es zeigt an, daß Etwas nicht geachtet, nicht 
beruͤckſichtigt werde, und dies läßt ſich nur verſtaͤndigen Weſen 
beimeſſen. Man kann fagen: Seine Freunde widerrathen ihm, 
und ihre Gründe find friftig, deſſen ungeachtet (dies nicht 
achtend, nicht berückfichtigend) will er es thun. Man fol aber 
nicht fagen: der Winter war fehr ſtrenge; deffen ungeadhs 
tet flieht das Getreide gut: denn es ift wiberfinnig, zu fagen, 
daß das Getreide ben firengen Winter nicht achte, nicht bes 
rüdfichtige. Hier muß es vielmehr heißen: doch, dennoch, 
glei obt ſteht das Getreide gut. - 

Anm. Demungeahtet flatt Deffen ungeachtet 
iſt eine nicht zu billigende Zufammenfegung, und noch weniger 
Beifall verdient Demohneradhtet. , m. . 


Der, Die, Das, - made, Welde, Welches. — 
o. 


Web. Alle dieſe Wörter find beziehende Fuͤrwoͤrter (pro- 
nomina relativa), V. Wenn der gute Schriftſteller, durch ein 
feines Gefühl geleitet, auch die richtige ünterſcheibung dieſer 
Wörter nicht verfehlt, fo iſt es ihm doch oft fe die 
Grunde feiner Wahl deutlich gu machen. Sauptgefeb, 1007 
nad) ihr Gebrauch) zu beſtimmen ift, muß nun, außer dem Wohl⸗ 
Bang, bie größte Deutlichfeit des Vortrages ſeyn. Dieſe ers 
t, daß der, die, das, da es auch ber Artikel it, als 
uͤr wort nur gebraucht werde, wenn ed ſich auf ein Nennz. 
wort bezieht. & würde alfo ber Deutlichfeit ſchaden, 1) wenn 
man einen Sag durch der, die, dag, auf elnen andern gan⸗ 
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‚Sat benehen wollte; in dieſem Falle kann nur Welcher, 
Weihe, Weldyes gebraucht werben. Ich kann fagen: „I 
habe die Erflärung, ihn zu bezahlen, ſchon mehrmal von mir 
gegeben, bie ich auch hier twiederhole.” muß aber-fagenz 
Ich babe ſchon mehrmal erklärt, daß ic) ihn bezahlen wolle, 
welches (nicht das) ich auch hier wiederhole.“ 2 Würde 
die Deutlichfeit leiden, wenn man der, bie, das auf ein Bei⸗ 
wort beziehen wollte. „Sie ift, ungeachtet ihres Alters, noch 
immer ſchoͤn, welch es (nicht das) fie in ihren jüngern Jah⸗ 
ven noch im höheren Grade war.” Das Fuͤrwort So iſt n 
von eingefchrankterm Gebrauche ald Der, Die, Das. Ei 
nige Sprachlehrer, 5. B. Heynatz in feiner teutſchen 
Spradlehre zum Gebraude ber Schulen, verwers 
fen eg ganz. Stofch will es zwar beibehalten wiffen, allein 
mit zwei Einfchränfungen,, die wir noch mit einer britten 
und vierten vermehren müffen, 1) Da es inbeflinabel ifk, 
fo würde es eine Undeutlichfeit verurfachen, wenn man einen 
andern Kafus als den Nominativ und Affufativ bamit aus⸗ 


druͤcken woilte. So wuͤrde man nicht fagen fönnen: „Ich ers - - 


innere mich bei ber Gelegenheit der Sache, fo du Erwähnung 

a hatteſt.“ Hier muß es: Welcher oder Der heißen. 
2) Gottfched. will, wan folfe ſich dieſes Fuͤrworts fo viel als 
möglich enthalten, und nur das ungeroiffe Sefchlecht oder meh⸗ 
rere Gefchlechter damit ausdruͤcken. Diefe Regel möchte ſchon 
nicht fo nöchig ſeyn, als die erfte; bie Deutlichfeit macht fie 
auch nicht fo nöthig, und fie wird von guten Schriftftelern nicht 
beobachtet. 3) So kann nicht als Fuͤrwort gebraucht werben 
ba, wo Der, Die, Das als Fürtvort undeutlich ſeyn würde. 
4) Endlic) fann es nicht gebraucht werden, wo ber Sa, den 
es auf das aaerhergehende bezieht, nicht beſtimmend, fondern, 
bloß erflävend und befchreibend iſt. Man wird vielleicht fagen:, 
Eir gingen nur zu denen Kranfen, fo noch im Bette lagen.“ 
Hiper ſchwerlich: ‚Wir gingen zu dem Kranfen, fo toir noch im, 
Bette antrafen.” In dieſer Verbindung finde ich es auch vom 
den beften Schriftftellern gebraucht. h . 

7 — Cie fehen num und hören, mas da ifl, 
Den, fo vor Abraham war, mis Ketten gebunden. — —⸗ 
. Klopfiod, 
Alſo fagte der Mann, fo dem Tode reif mar. Ebend. 


Indeß diefer klaſſiſche Schriftfieller Hat beide So ber aͤltern 
Ausgaben in der neneften von 1780 gegen Der vertauſcht. 
Doch getraue ich mich nicht daraus zu fhließen, daß er es ganz. 

verwerfe. Denn ungeachtet feiner indeflinabeln Wieldeutigfeit, 
anf die nicht immer viel anfomme, iſt es oft, und felbft für den 
Dichter, von großer Bequemlichkeit. €. 
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"Der. (Die, Dad.) Derjenige. (Diefehige, Wäsferitge.). 


- Web. Werben als Fuͤrwoͤrter gebraucht, auf einen Ges 
genftand hin zu weifen, von welchen .fo eben Etwas ausgefage 
werben fol. Das, tag von bemfelben ausgefage werden foll, 
wird duch Welcher. (Welche, Welches), oder ähnliche beziehen⸗ 
be Wörter, eingeführt; worauf alfo dann Der, Derjenige 
un deuten. Der, Dslnise Baum, welcher gleich am 

ingange des Gartens fichet. Der und Derjenige find 
alfg dann fogenannte pronomina demonstrativo - relativa. 
V. 1) Derjenige wird nur auf gedachte Art gebraucht; fo 


"daß alfo allemal ein befiehendes Work, torauf eg folglich felbft 


such Bezug hat, darauf folgt: Der wird auch für ſich allein 
Gabsalute) gebraucht. — Iſt dies der rechte Baum? Ja, Dex 
äft es: — Derjenige if es! wird hier nicht gefagt. 2) Ders 
jentge-ift abgeleitet von Der und dem veralteten Beiworte⸗ 
Ienig, Einer der Zahl nach. (©. Adelung.) Es iſt daher 
nachbrüdliher, ald Der; denn es will fagen: Der Eine und 
fouft Keiner. 3) Der fann in manchen Verbindungen ge . 
deutig feyn. Der Menſch, von welchen ich reden will — _ 
faun heißen: ich mil von der Menfchheit reden, (wenn Der 
has Geſchlechtswort if); es Fann aber auch heißen: ich will 
von einem einzelnen, beftimmten Menfchen reden; (wenn Der 
das Fuͤrwort if). Derjenige Menfch, von welchen ich res 
den will,. — hat diefe Zweidentigfeit nicht. - M. 





Derb. Dicht. Feſt. 

Web. So nennt man Körper, wenn fie ih einem kleinern 

Raume! vlel Maffe enthalten. Shre zuſammen gedrängten Bes 

Kandthetlg enthalten feine, oder doch Kr unbeträchtliche, Zwi⸗ 
cchenraͤume. V. Bel Derb kommt aber noch ber Rebenbegriff 
Hr groͤßern Kraft dazu, den ein dichter Körper vor einem 

ckern hat. Derbes Fleiſch iſt ſolches, welches nicht allein 
dicht, ſondern auch nicht ſchlaff und wel iſt, und alſo im hoͤ⸗ 
bern Grade eine elafttiche Kraft hat. Auf dieſen Nebenbegriff 
führt auch die Etymologie; denn Der b Hat urſpruͤnglich far 
bedeutf, und da bei rohen Völfern die förperliche Starfe bie 
vorzüglichfte Eigenfchäft des Menſchen ft: het t es ſchon in 
vem.altteutfchen Glauben des Notker Balbulug fo viel als: 


mt, nüglich, welche Bedeutung in unferm: verderben zum: 
Gende Hegt 9, und er ift in dem uneigentlichen Gebrauche des 





Eber vord hat Gier-eigentfid feine Etymologie angegeben Die 
7 — —X —EE iſt. — ſiellte die Ber 
muthung auf, daß Desb von Darr, Dücrze herkommen mös 
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Wortes unleugbar; denn in biefeni iſt er allein herrſchend. Eine 
derbe Maulijele, derbe Antworten u. f. w. find ſolche, bie 
und dann ware es nefprünglich das, was auf einandie ge⸗ 
Bere, alfo_niche. eig nicht leicht auflößlich if, was 
einen farken Bufammenbang bat. Derb wäre dann dem Weis 
chem und dem Locderen entgegengefeht,. ımd fo wird es allers 
dinge in manchen Fällen gebraucht, » ©. Derbes Brot; 
der Brei if au derb geratben; er liebt derbe Kofi. 
In diefee Bedeutung licht der Begriff dee Schwere mit hris 
Dor (wie in derb auftreten, d. i. mit dem ganzen vollen 
Gewicht), umd aus diefem würden ſich die übrigen Bedeutun⸗ 
‚gen wol ableiten laſſen. a bleibt doch die Frage: ob nicht 
eine andere Wurzel aufzufüchen feg. Es bieten fich sundchft zwei 
dar (die an Ende. von Einer Srakmmnuzgl find), Dätfen, 
Dären, Derven (audere), wonon DAtft, Därftig (au- 
dax), und Danten, Duren, Düren (durare). Dem Bes 
griffe nach würde das Lehte, weiches auf durabile, Armum, 
aut das Aushalten wegen feiner inneren Berigkeit bin« 
weißt, vorzuziehen ſeyn; allein Belege möchten fich wol eber für . 
das Lege finden, Nur fo viel iſt gemiß, daß Derb den Begrii 
des Aushaltens, Ausdauerns wegen innerer Feſtigkeit, alfo d 
Dauerhaften, mit fich führt; ein derbes Zuc, ein Paar 
derbe Sohlen, eine derbe Plankes diefe alle find auf-die 


Dauer. allen diefen Fallen gebraucht man anſtatt der b wol 
aud) Hark. Wie aus allem diefem der Beguiff der Nüglic+ 
Zeig hervorgeht, darüber -f. Bieder. Ob Derderben damit 


ufammenhänge, zieht Adelung in Zweifel, Maaß aber zecht» 
tigt Eberhards Annahme, (f. Verderben.) 
Ueber die Etymologie von Dicht fiehe den folgenden Artikel. 
Es fann etwas: fehe Dicht feun, was doch nice derb if. 
Was fehle nun? Nach Eberhard: Kraft; ich glaube aber. nicht, 
daß ſich diefes im Allgerheinen fagen läßt. Ein Schnee fällt dicht, 
ee kann aber derb, fe ‚getreten werden ; ift num dee Schnee 
derb durch feine Kraft? Nein; fondern lediglich dadurch, 
- daher das Weiche und Lockere verloren hat. Dielelbe Maffe ist 
in einen Meineren Ranme zufommen, die Theile find näher an 
einander gedrängt, der Zufammenhang unter ihnen. ift größer ge⸗ 
worden, und eg bedarf daher gröheren Kraftaufwandes und lan⸗ 
gerer Zeit, / um fie trennen und aufzuld ſen. Solch ein derb ges. 
teetener Eanee bleibe länger liegen, gis der dichte, welcher weich 
und foder ik. Derb würde diefimnach feyn, was fo.zufams 
mengedeängt ımd aufammenhängend ift, daß es gegen eine äußere 
Kraft fängeren Widetſtand leiftet. Da nun in diefer Bedeutung 
für derb guch fark gebraucht wird, das Starke aber vers 
wande it mit dem Kräftigen; fo konnte hiedurch auch zu dem‘ 
Derben der Begriff von Kraft hinzukommen. Er korhmt je ⸗ 
doch eigentlich nue da hinzu, wo in dem Derben eine Gelbfthä- 
eigfeir voraus gefegt wird. Derb iR dann entgegengefeht dem 
geifen. Derd auftreten, — leife auftreten. Eine „ 
derbe Maulfhelle (mofür Göthe im Merther, vieleicht weil 
ein pn ven fie gie, färk gebraucht ) Einem die Mahrheit 
brerb (nicht gelinde) und rund heraus Lohne Winfelstige) fa- 
gen. hier dns Begentheil von dein Derben zu dem Zarten 
“ and Sanften himneigt, fo das Detbe froh mi dem E&toben- 
Coder_in Tomifcher Sprache an dem Mafliven). 


va 
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mit einer größern Kraft:gegeben, und daher ärfer weis 
ben. Bel Feſt liege be Besrif der Eigenfchaft Fr runde, 
baß fein Theil deffelben ohne das Ganze leicht bewegt werben 
ann. Ein Nagel fteckt feſt, wenn er nicht leicht zu bewegen 
iſt, und in dem uneigentlihen Gebrauche des Wortes ift ders 
jenige feft gefegt, ber im Gefängniß fist und nicht die Freiheit 
bat, nach feinem Belieben überall herumgugehen; er iſt feſt 
gefölofen, wenn er fo gefchloffen iſt, daß er fich nicht bewegen 
ann, In der Naturlehre find daher die feften Körper den 
Slüffigen entgegengefegt, weil von ben erſtern Fein Theil 
ohne Bewegung des Garjen kann bewegt werden; indeß in ben 
Fluͤſſigen ein Theil bewegt werden kann, waͤhrend die uͤbrigen 
in ihrer Lage bleiben. Dicht iſt der feſte Körper, deſſen Theile 
[ehr nahe an einander fiegen, und der alſo in einem kleinern 
aume eine größere Maſſe enthält. Diefe Nähe der Theile 
- macht nun auch, daß die Theile nicht fo Ieicht Fönnen getrennt 





im ſolchem Sinne hat man ehedem wol auch Fer für Derb 
Geber „denn in dem Liede vom Kofengarten zu Wormbs ſagt 
‚Here Dietrich von Bern: 

Brief iR grob und fee; 
teht das gefhrieben daran, 
möffen hie die GA ©. 
en Tel Bellen ae Heldenbuch. 
Man Loͤnnte ſagen: wenn Der b in ſolcher Beziehung auf 
roben Ausfall (er fälle derb, grob aus) hindeute, fo weife 
Bir das Ferne auf groben Angriff hir (auf das Angreifende; 
ee — ihn, faßt ihn): denn Fer kommt von Faffen ber, 
und bebeutet weipränglich, mas von Erwas gleihlam gefaßt 
wird, fo daß 26 nicht ohne Gewalt loszumadhen iR. Das Fehr 
Keht dem Lofen entgegen, und in Beziehung auf lofen Zuſam⸗ 
‚menhang dem Fluͤffige n. Aus dem Grundbegriffe von gef: 
wag ſich nicht ohne. Gewalt 108 machen läßt, enrwidelten ſich 
nachher die Bedeutungen 1) deffen, mas nicht leicht zu bewegen 
if, und 2) deffen, was fich nicht leicht, oder gar nicht andert. 
Man kann ſich daher auf den verlaffen, der fefte Grundfäge bat. 
Käme e8 hiebei bloß auf die Dauer an; fo müßte man auch 
fagen Können: derbe Grundfäge. Warum fage man dies nicht ? 
Weil das Derbe duch fein Gedraͤngtſeyn in ſich feibn er iR 
das Fefte aber nur dadurch, daß ed Halt befommt durch eine 
änßere Ürſache, wie bei den Grundfägen dutch die Gele fell, 
welche fie in fi haften macht. Daher auch einen feft fegen 
oder in Haft bringen, duch den Haltunsfen. Ein Zuh ie 
derb durch die Beichaffenheit feiner Fäden, fer dur die Ver 
bindung dieſer unter fi, fo daß einer den andern hält, Wo 
Derb und Fer zufänmen gene werben, da verhalten fie fich 
wie Urſache und Wirkung. Ein derb eingefdhlagener Nagel figt 
fer in der Wand. Selbſt in dem oben angeführten Beifpiele 
in dies der Fall. Wenn man fagt: Schnee ift derb oder fer 
getreten: fo müßte es eigentlich heißen: durch Derbed Xreten 
MR der Schnee fer geworden. (Wergl, Dausshalt TER.) 
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werben. In vielen Fällen hat daher auch bie Feſtigkeit ihren 
Grund in dem genauen Paffen und Berühren ber Theile unter 
einander, ‚Eine Thür iſt Dicht und feſt gu, wenn fie deswe⸗ 
gen nicht leicht Fann geöffnet werben, weil’fie, ohne die ge: 

fe Definung zu laſſen, in ihre Fugen einpaßt. Feft ft alle _ 
alles, von dem fein Theil ohne bag Danze leicht bewegt werben . 
fann, und Dicht, tag weniger und Heinere Zwiſchenraͤume 
hat, und wegen feiner genau vereinigten Maffe ber Trennung 
widerfteht. . . €. 


Derb, Plump. \ 
web. Diefe Beiwoͤrter kommen Körpern zu, fofern fie auf 
das Gefühl einen ſtarken Eindruck machen, uneigentlicher 
Bedeutung find fie in dieſem Betrachte noch naher mit einander 
versandt. Eine derbe Antwort und eine plumpe Antwort 
find beide ſolche, die demjenigen, der fie erhält, fehr empfind- 
ich find, V. Allein bei dem Derben hat biefer Eindruck feis 
nen Grund in der Zeftigfeit und der Kraft, beidem Plumpen 
bloß in ber Maffe, deren Gewicht zugleich den Körper unbehok 
fen macht. Derb it vem Schlaffenz Plump dem Fei⸗ 
nen entgegen gefegt. Das ift ein Derber Junge, heißt ein 
folcher,, der feltes und kraftvolles Zleifch hat, ein plumper 
nge wuͤrde ein folder feyn, der durch feine Maffe ſchwer⸗. 
und unbeholfen ift; das erſte wird bie Mutter gern hören, 
da legtere toird fie beleidigen. Eine derbe Antwort, ein ders 
ber Verweis ift ein fühlbarer, aber bloß durch feine Kraft und 
Nachdruck. Die Frangofen nennen dag une verte r&ponse, 
une verte mercuriale, teil Streiche mit grünem Hole em⸗ 
figdlicher find. Eine plumpe Anttvort if eine durch ihte Grob⸗ 
eit beleidigende Antwort, bie ein Menſch ohne Verſtand und 
efühl.für nachdruͤcklich halt. Denn dumme und gefüpllofe Mens 
ſchen werden plump, wenn fie Derb fegn wollen. €. 
Anm. Bine t nicht zunaͤchſt dem Lo cker en entgegen, 
ſondern beit, was bon einander abſteht, (ganz nahe ans ober web -. 
ter von einanber; daher auch Dicht dabei, dicht daneben); 
Derb if nicht dem Schlaffen entgegengefett, fondern dies 
ſteht gutgepen dem Starren, Straffen, Strammen; 
au e 
— und Vollſaftigen (Welf von Waai, Fahl). 
Plunp if von dem Schalle abgeleitet, ben es gibt, wenn 
eine ſchwere Maſſe in tiefes Waffer kürzt, Ba Plumpe if 
Super zunaͤchſt verwandt mit dem Schtwerfälligen. Der 
Pumpe Über, welder-in feinem Benehmen, feinen Reben 
5 Handlungen juplumpt. Das Nieberprüdegbe von 
feiner Seite muß eıhpärend wirken auf der andern; Bang, der 
Geronguil, IL 2 Eee 


ſteht nicht dem Deiben entgegen, fondern dem 


60 Der: 


Etymologie gemäß im Phyſiſchen, z. B. beim Tanze, Astclich 
im Sittlihen, Unwillen erregend, zum Wiberftand reizend, benn 
man will fi) von einer Laſt befreien, und follte e8 auch dadurch 
geſchehen / daß man den plumpen (und ungehobelten) Gefellen 
zur Thür hinauswirft. Das Plumpe kann auch Schreden 
erregen, wie ber Sturz ind Waffer, wenn/er ung unvermuthet 
kommt. Das plögliche Mittheilen von einem'ganz unerwarteten 
Ungluͤcksfalle ift plump. Das Widrige des Plumpen liege in 
beiben Ballen darin, daß eine Maffe mit ihrer ganzen Schwere 
auf einmal auf Einen Punft wirkt, und diefen durch unverhälts 
nigmäßige Laſt gefährdet. Soll. dieſes nun befeitigt werben, 
fo muß die Maffe vermindert, die Schwere derfelben ver 
tingerf, und die Laſt fo vertheilt werben, daß fie nicht nothwen⸗ 
dig gefährden muß. Dies kann auf doppelte Weife geft RT 
entweder durch DVertheilung der Maſſe, oder dadurch, baß fie 
eine folche Form erhalt, wodurch dies möglich wird, Ob Be⸗ 
trachtungen diefer Art bei den folgenden Bedeutungen des Plum⸗ 
pen flatt gefunden, mag man aus ihnen felbft beurtheilen. Man 
nennt nichts plump, was an ſich gar feine beftimmte Form hat, 
wie viel Maffe es auch habe, 4. B. Gebirge. Bei allem, was 
plump genannt werden fol, wird alfo eine beftimmte Form vor: 
ausgefeßt, und man nennt es plump, wenn 1) die Maffe weit 
bemgrfbarer daran iſt, als die Form; 2) wenn es eben deswe⸗ 
"gen zu ſchwerfaͤllig iſt, alfo ber Leichtigkeit ermangelt, und, 
wofern es zu Bewegung geeignet ſeyn foll, zu ſchwer betseglic, 
% daß es nur mit Muͤhe von der Stelle gebracht werden kann. 
Antvendung auf den Menfihen insbefondere nennt man den⸗ 
jenigen plump: 3) in deſſen übermäßiger Maffe fehr wenig 
Sele bemerkbar iſt (eine plumpe Sleifhmaffe), und in dieſer 
Sele eine ausfchließliche Richtung auf das Materielle (daher 
glumpe Späße, Scherse u.f.w., bie eine grob mat 
‚Zenbenz haben; Plumpe Schäferhaftigfeit, die immer 
handgreifiich iſt), furz alfo einen Menfchen von vorwaltender 
grober Materlalität; dann 4) einen folhen, bei welchem dies 
war nicht der Fall iſt, deffen Sele und Geift aber ſchwer, nur 
nad) Einer Richtung bewegiich find, und daher ohne alle leichte 
Gefügigfeit in bie fände. Hat ein fulcher etwas auszurichs 
ten, gu ſagen; 2 It er mit der Thür ins Haus. 
Db man darüber erſchrecke, ober beleidigt werde, dafür traͤgt 
ex fo wenig Sorge, als dafür, daß es ihm felbft nachtheilig wers 
den fönne, Zum Erheben iſt er von Natur nicht gemacht, 
ſondern zum Stufen; er kann ſich daher nie edel, ſondern 
wird ſich ſtets gemein beweifen, felbft in feiner Guimuͤth ig⸗ 
Feit, fe ——— ARE a en 
* g au n e t Plum 
1 —— —* 
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Dicht. Dick. 
ueb. Liel Maſſe habend. In dieſem Hauptbegriffe kon 
men beibe Wörter überein. Auch in dem Nebenbegriffe: nicht 
leicht duchdringlih. Denn was viel Maffe hat, bas läßt ſich 
eben darum nicht leicht, durchdringen. Wir famen vor ein bis 
des — dichtes Gebüfch, und mußten umfehren, weil tote 
durch daffelbe nicht durchdringen konnten. V. Urfprünglic) find 
beide Wörter einerlei, nur nad) verfchiedenen Mundarten ges 
formt. Eie kommen her von dem gothiſchen Thaijan, zunehmen, 
(£örperlich,) aufquellen; wovon bei dem Ulphilas 5.2, Sf. 
% 52. fid) findet: Jah Jaisus thaih: und Jeſus nahm zw. 
Die altfraͤnkiſchen Mundarten machten baraug: Dihan, Thie- 
gan, md Diehen (pergl. Degen); woraus unfer Bebeihen 
entftanden ift, und ſchon Notfer gebraucht Dihan in der figuͤr⸗ 
lichen Bedeutung: an Wohlfeyn zunehmen; 
Unde hiez er sie diehen; und er hieß & gedeihen; 
DR 106, 33; 
wo er fegnete fie, au edrückt werben fol, [Ther Hei 
—— in ee ber Heiland gedieh an Weisheit. Ta- 
Penn XI. 9.7 Die Nieberteutfchen haben von eben dem 
Stamme ihr Dijen ober Digen, und gebrauchen dies ſowohl in 
der urfprünglichen Bedeutung jenes Stammworteg: — Dat . 
Meel dijet good to, d, i . 6 5 eh gut auf, es quillt gut, 
— als aud) in ber figürk: — Unregt ‚0od diget.nig. 
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Der Zäger fpringe durch Did und Dänn Im kigent nid, 
Ein Goldblaͤttchen mag noch fo dünn feyn, fo ift es dennod) ein 
fehr dichter Koͤrper; weil die Beftandtheile bes Goldes fehr 
nahe beifammen find, fo daß es nach Verhältniß feines Umfane 
ges. ſehr viele enthait; fo twie im Gegentheile ein Schwamm, 
wenn er auch noch fo dick ift, doc) fein dichter, fondern ein 
ioclerer Körper iſtz indem er viele und beträchtliche Zwiſchen⸗ 

äume enthält... Wenn daher, im eigentlichen ſowohl als figürs 
en Sinne, 1) allein, oder —ãe— auf die große Aus⸗ 
dehnung geſehen wird; fo wird bloß Dick, aber nicht Dicht 
jagt. Einen dicken Bauch nennt man nicht einen Wichten. 
d.2) allein oder vorzugsweiſe auf das nahe Beifammenfeyn 

der Tpeile gism; fo wird bloß Dicht, aber nicht Dick ges 

« braucht. Ein nicht lockerer Körper heißt ein dichter; ein dis 
Ef, drügkt dieſes nicht aus. Wird 3) auf feine von Beiden 
hefonders gefehen, fondern nur, ohne weitere Rücklicht, die 
Menge der Theile, die viele Maffe, oder die hierauf beruhende 
Schwierigkeit der Duchbringung, in Betracht gezogen; fo find 
Dicht und Die ohne Unterfchieb üblich. Man fagt: ein 
dichtes und ein dickes Gebüfh, ein dichter und ein bis 

. dex, Haufen von Menfchen, eine dichte und eine dicke (un 
Bürdbeingliche) Finfterniß,. ein Dichter und ein bier Mes 
bei, Regen u. f; f. Dichi reganes, fagten fehon bie Alten. 
— off. S. 345.) Unter dieſen Fällen, wo bloß auf bie 
diele Maſſe gefehen wird, die ein Ding enthält, gibt es freilich 
Ri etrige, wo man dennoch nicht beide Ausdruͤcke, ſondern 
FAZ gebrauchen‘ pflegt. Man fagt: er hat dickes 


Kein Faden war an allen Taͤnzern trocken, I 
Und, in der athemloſen Bruſt Er 
Geſchwellt, begann das Dide Blut zu Faden. 
Ä 77 *F8 Wieland 
= Die Tinte ſt u biek, ein, difer Brei, und ber, 5 
we Dicht zu gebrauchen nicht üblich ifE, 06 es glei), dem Vor⸗ 
egenven yufolge, eben fo gut, two nicht gar voi fe, hier 
Statt finden follte, Aber es gründet ſich biefer Gebrauch ent⸗ 
weder daranf, daß ein dunkles ——— von Hüfte. 
gen Körpern Bo fagen, weil Dicht auch an Feft 
Feſt.), ober ex ift ein Ueber 


. 366 (&, Dicht, von 
e iht und Did, In 
er⸗ 





ber 
ven Tester Kal Pers baren ar rwerflich 
e wuͤrl und 
bei forfgehender Ausbildung ber re Ar BARS fe v 
lieren. Das if vieleicht auch der Grund, warum ihn Abe⸗ 
Ing In bie Sprache des. gemeinen Lebens verweifet. Zuweilen 
findet man in biefen Faͤllen allerdings auch Dicht, en 


Dich @ 


m. Yareber Saft mi dicht. „Malen... na 

In dern figirlichen Gebrauche wirt set: Dicht :1) oft-bloß 

der 7 bes nahen Beifammenfenns. Be Se unb 
diefer allein. baburdhegeichnet. Eine bi: ihe. Dicht 
an einem Hauſe. “ 
Der Leichenweg sion dihe, an. ar Hede hin. Belle 
ge dicht er an "ipremi Zirte; deſto detzagter. Schiller.“ 


Ad elung, bei. ük eben erwaͤhnte Stelle aus Gellext ans 
ührt, tabelt.biefeh Gebranif, dürd) Dicht dag bloße, ‚nahe 
iſammenſeyn zu bezeichnen. Es if aber um fo weniger.ein 
hinreichender Grund bien vorhanden, da das Wort fogar pi 
u nahen Delfammenfepn duf einander ‚folgender. Dinge fefag 
wi j 


Pe lägen find feltenz ie fotken einander — Aut bear 











1" Und drehen inseöfen: 
6 Id, daf tag und Schik 
Eis"unyehniet Ann Biarpendt EL AR 


Auf ähnliche Weiſe green auß bie Niederteutſchen ihe 

Digt to gaan j. en, (Br. Roſ. W.) 

2) 2) Dura dag nahe —— — ſtandtheile bekommt 

ein En ine a Se eit, Vahet wird hei Bier zuweilen auch bloß 

Deſe Breunte.haben: ſich ſo Sicht, 

* ee feſt an: Ram east angehen; daß fie ſich nicht trenttein 

Können. fo. fagen auch bie. Rieberteutfchen:. He,is nig 
digt: ah nic feit, necht treu. Auf biefen Yinflanb gründen . 

«8. fi) eben, daß, tie ſchon bemerkt, Dicht avch mut Se E 

—— * Mu — red unten Fällen wird Dick. nicht: 

ne 3 —ã erdiefe DE 

—2 — i an meinem Haufe, manchen. 

are nie as dit an Jemanden: anft — Dagegen: 

1) — —A —ãe—— gr 2 fe 

hinweiſet, öft raucht, um Vieldeit, e uͤberhaupi 

gie nee fm wozu wieder Dicht nicht, braucht ind, und nicht 





-aucht werben fann, indem es biefeh Begriff nicht-einfähließk..- - 

tönnen auch wenige, Sheile —— 

—— — Dr] a 
Die ih fo did cin ſolchet Menge) die ee fanden, 7 y 
iederteutſchen findet eben: die fer. Gebrau— Statk.; 
en a in Det: Sr —* be 
aan. fo oft er dag bricht, In gemeinen, Leben und In bag: 
; befoahers im: Dperteutihient, boͤrt mag: bil: 


ro Die. 
Befagt, und aͤhnliche Aussride für: ud die Al⸗ 
une Den Gebrauch fin, iR Mieten 
Dicoco giehiez er mir sine ononfe; oft werhieß er wi feine 
Antun ft. Billeram Hob. L. 1, 2 
— vil diche — Gehe oft. Wiebelungenlied, D. 544 \ 
ante Epronit, n. S. 800. 
2) Aus eben dem Grunde, weil. Did auf Ausdehnung Hinweis 
2 ein Ding aber durch feine Ausdehnung plump und unges 
Tara hacken WE —* Se DE me u fen Geber au A 
land vorzugsweiſe gefehen, ſes Wort daher e 
plump und ımgefchickt gebraucht. 
E, ei, wie ih dein Witz (Verſtand) fo did! - Wieland. 


¶ „Besen der von hiefer Seite Statt habenden Angrängung 
on Plamp dürfte au — die höhere = in ben Sälen, 
wo übrigens beine inter ‚gebraucht werden koͤnnten, I 
Diqht jagen, 
F etaus in ente — 
ed alten, beilgen, Dicht ty Heine! ei 


\ Dichtkunſt. . Pode 

eb. Die Bebentung, worin biefe beiden Birtr it 
"einfommen, üfk: biejenige bon den zebenhen 
Endʒweck bloß im Vergnügen beſteht. V. Auf den en Uns 
blick ſcheint Dich t ku n ſt bie genaue ueberſebung von Poefie 
zu ſehn. Allein es iſt eielmeh ut ſpruͤnglich die mg von 
Amin eva, .umb fo wäre es mit Beer tE gleichbedeutend. 
Voe ſte iſt aber zunaͤchſt aus dem Franz: a en unb 
alfo müßte .man.es wit Dpigen Nr Dimterei, wie pein- 
tore durch) Malereiüberfeßen. Denn im Franzoͤſiſchen kit 
eine.Boefie ein Werk der Dichtkunft ober ein Gedicht; Poe- 
siesdügitives find ben. Franzofen das, was uns kleine Ges, 
bichte find. Davon iſi dann das Abſtraktum la Poesie, bie 


efle,.und biefe wird ber Beofe e entgegengefegt. Man vers. 


t.alfo eine. gebundene. Rede, ‚ober eine ſolche darunter, 
bie ein Splbenmaß hat. Diefe Bedeutung verräth ihren fraus, 
aöffchen Urfprung. Das Spibenmaß ift nur. eine äußere, 
Schönheit einer Rede, die hber von einer Nasion, welche feine 
eigene poetifche Sprache che dat, für u wefentfichen Charafter 
det Poeſie angeſehen wird, fo wie unfere Vorfahren, als fie 

den Keim zu einen Gedichte für 


unentbehrlich 
flats einer Dichtfunft eine Reimtunft hatten. Unfer Dice 
fondeni. 


ten! füpse ſo gerade anf das Splbenmaß,; 


Die. ⁊1 


bcs auf bie Seranten und bie Zuſamwmen des Sesiähtes. 
Denn es kommt von bem Angellächfifchen dihtan, anordnen he: 
Das Dichterifche kann daher nicht dem Profaifchen entge; * ng 
ſetzt werden, wie das Doetifche. Die Dichtkunſt ift dr ;d 
mohl die Poetik eh — He Denn ie ift ſowohl der Si 
der Regeln, wonach gemacht werben, ale en 
keit oder en 1 und ift im engern Sinne von. 
der Poetif, wie die. Kunſt von der Wiſſenſchaft verfchieben. 
Boefie iſt nicht allein biefe Geſe it, fondern auch, die 
Gattung von Werken, bie ber ter hervorbringt, und nach 
dem franzöfifchen Sprachgebraude iſt fie ber Profa emsgegen! 
gefeet, Wenn wir diefes fremde Wort vermeiden wollten: ſo 
ten wir feinen Sinn durch nicht weniger ald Fan! drei 
teutfehe Wörter erfhöpfen: 1) „ou Dichtkunſt, als Ge⸗ 
eit, wenn man fagt: er hat Anlagen zur Boefle oder 
dur Dichtkunſt; 2) durch Gebiht, wenn wir 5. B. Poesies di- 
verses duch vermiſchte Gedichte berfegen; und 3) durch 8 
bundene Rede, wenn wir es der Proſa ober ber ungel 
Rede entgegen ſetzen. So iſt der Telemadı ein Gebicht, ober 
deine Ei es it nd & in Profa oder.ungebundener Rex 
be. (©. if vertvanbter Begriffe, ar‘ 50 8): 


Die Bei Heim dieſer Wörter ſcheint ni N nöthig ey 
fen, v denn * —* re Verſchiedenheit use ng : 
Poeften gam fenbar 
ne — —A ſondern nur: vermiſchte G 
te fagen kann; andern Theils koͤnnen wir bag fremde Bor 
oe ſie fe 4 gut entbehren. Denn wenn wir a In manchen, 
allen Di ER in andern Gedicht dal fie nm Mens 
ſo dient e8 ja eben zur Beftimmtheit, ber —8 ür ogſchie⸗ J 
dene Begriffe auch verfchiedene Ausdruͤcke zu ha en. — 

4 bem Sesenfag von Poefie und Profa —5— 
noch auffallender, weil die Grengen zwiſchen beiden dadurch 
fehr unficher degeichnet werden. Man bat eine poetifche 

ro fa angenommen, und kann dieſer wit Red verfait e 
vefie entgegen fielen. 


Dieb. Mäuber- Spitzbube. Gamer. 
eb. Wer fremdes Eigenthum entwendet. DB. Ueber 
Räuber ließe ſich ftreiten, ob feine Vergleihung mit Seisiu 
be in bie ee gehöre, da ber Unterfäjied beider Wörter 
Seen find fie eo ent —— Yemen 
aub er namlid, benrächti igenthums 
offener Gewalt, wie das Raubihier ſeiner Beute. J 
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2 
Und Anti ⸗ ren in 
EEE En re a 
& hatte es aber durch ſein Kriegeheer mit offener — 
genommen. — Daher wird auch ein Raub nur eine — 
—* genannt, die mit offener Gewalt ift weg genommen wor⸗ 


. fo Behrte Judas wieder um, dad Lacet. [3 plimdern und, 
‚eroberse einen großen u viel Goid Suͤber, Seiden, 
Purpur und großes Sur, 1 Mar. 4, 28. 
Sahne zu — . . 
“ enn alle Hüte fich ui Feime (ümbden J * 
Die grünen Rain, dem iegren Raub dee’ eldert J 
I Sciller. 
Nur deſto mehr Triumph für ihren Boten Einn, 
“ Der deindin mit Gewalt die geute os m rauben. 
- . Bietand. 
— Wurde - 


"Danına nicht ein Naub’der Wut.“  Tirdse. 


Dies erhellet auch and Der Abſtammung. Denn Raus 
Ben, in Gothifchen: ſchon Rauban, verwandt mit Raffen,. 
Kaufen, und mit dem lateinifchen Rapere,. bebeutet: mit Ges. 
wait an ſich veißen; und bei dem figürlichen Gebraudje bleibt 
deſem Worte oft weiter nichts übrig, alß der Begriff: orwan 
fans weg nehmen. 

ERS dielen ‚Gedanken mie Die Rude dir aausen Gehiert.., 
Dei -Spts babe hingegen und ber Dieb entwenden — 
fremde Eigenthum nicht mit offener Gewalt, ſondern heimlich g' 
wodurch ſie von dem Raͤuber fic unterſcheiden. Bei Spits 
Eh erhellet dies, fm. aus ‚dee Zufammenfegung, . iffdent 

—X au fiftig,. bedeutete: Die Herkunft vor’ 
Mi fee Adelung führt an, daß nach 
Al rl meiften Wortforfcher Dieb ustpeänglich eu eis 

ven Se bedeutet habe, und „erfi nachmals wegen 
treue diefer Art Leute in dem heutigen Verſtande üblich gewor⸗ 
. den, welches Schickſal auch das lateiniſche Fur gehabt” habe, 
Dies ft. ohne Zweifel richtig. Im Gothiſchen bedeutet Tiw, 
ober Tiwe einen Knecht; 5. 3. bei dem Ulphilas, Luf. 16, 
13.3 100 &uther ausfneht hat. Aus diefem Worte bilder 
te. die al Macıbüst ihr Thib oder Thipb, welches 
Schon bei dem Otfrid Im der jegigen dehatunz von Die 

vorkomnit. 
Thlobo anawelı 

83 der Die be hlupfointer; Otfrid u. 1%, an ji 

Schon dieſes Daifpiel, welches den Dieben. Schlupfii 
aufchreibt, deutet darauf hin, daß man ſich Leute dabei ie 
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7* Bewolt —— Di 
Ihe ‚folgt re ee nten „‚erflen- Bedeutung bes. 
Denn bie Knechte r uw ten nut | das Eigenthum ihrer 
— mit offener Gewait nbeten. und veruu⸗ 
freueten en es heimlich. Auf Venfaben $ veg Pr —5 wei⸗ 


Verbindungen, wie Ta Ah h 
Tafchendieb Pe — andre. 
lid) aus den Tafchen, el enräuber -wird ein: ie 


n 
' 





- he de Dei le nöthig. pe Dei 

biſt en nee "aber ich —5 — N De j 

, mit Beträgern weiter, als mite lichen Fenten!. Lelfing 7 
Dies ſagt nämlich. Chryfander zu einen Dieker, ben 

er gebrauchen toill, feinen Sohn dahin mi beingen, deßz er fe 

— Paz 5: 
” — — den unee, gang, ie in fm 
aprauge ui Kine itiigen SOolen. Cr 147.) 08 won, 


Wege di ga u bormas um höre de Köem up de Oeutberme gayn.“* 


7 nie 


. Ei sanyen einen Menſchen — Be und breit 
macht. * Auein fomeit den ©; eb: aus I 
ich 55 Tau), au = 


” 


rung: — — in ee ein Landſtrei⸗ 
er ucch ben ganzer 
Selen iR Diefed ba ein 2 —— und dn« 


5 


Sen buch geſel Ken net werben. Ra an une Keus 
— deruge öffentlicher Vergeh das 
aan — —⏑——— er Vergehungen gegen das 
Eigenthum/ durch eich, (ende fü dr Ainen Saaner wer 
n — und er.“ Daß bied dem Spro ebrau⸗ 
Sende gem fey,_erhellet, meiner Uebergeugung nad), aus 
"Denn ber Gauner vergehet fich nicht Bloß 
gegen bad — wie der Spitzbube, durch Entwen⸗ 
‘ Dung; und bei dem Spitzbuben iſt es ein unterſcheidendes 
Merfmal, daß er nicht raubt, und nicht öffne, fonbern 
nur heimlich an fremder Eigenthume fich vergreift. 


Anm. 1. Eberhard bat in dem Handbuche’ unter 
Schelm) bloß bie beiden Iekten von biefen Wörtern, mit % 
nen aber bann noh Schelm und Schurfe verglichen. 
kein Dieb if offenbar wit Spigbube Fred 
Schelm und Schurfe hingegen haben nur einen entferntern 
en und = — ni an; ob Dem 03 fen 

elm un! urfe ſeyn / ohne em⸗ 
des Eigenthum zu entwenden. vn 9“ 
ö Ein Selm, wer feinen Ham veräßer 
- Wieland - .. 
Zu diefen Wörterh hätte: fünf auch noch Schalt hinzu geſetzt 
——2 önnen, Denn Be wird und auf, —— Art ges 
raucht... 


Die, 1 
eb beiten 


hair brauch Er —8 — Fi dem Weg zu shumen, 
. Ihm reichen. s Alpinger. 


Kam. 2. Zahn in feinen Nachträgen hat zu den anges 
führten Wörtern noch hinzugefügt: Weistäufer. zene 


Weistaäufer hin und wieder auch“ Sreitäufer find, 
Wagren diebe. ide uchen buch Lift, alerhand Kunfigriffe 
und Raͤnke, aus Buben fern und auf Straßen Waaren zu 
enttvenden, und fo gleich jam weiſe ober frei zu-faufen. 
‚In alten en aaltsacl ten fpielen diefe Frevler eine große 7 
und uigen des ssmöhnlichen Umgangs. 
a en und ein Drt bei Lübed we 1 ale die 
Besen —— FR hoben Schulen folder Verbrecher 
6 ‚gemeine M um glaubt überall, daß ‚bie met 
Unthaten von ber srigfeis ‚berechtigt finds und 
Bunte vu een Im nicht folder Glaube?“ 
PA ſtehlen alles, was fie gehjert werben fönnen, 
Dat 004 Gebränge von Menichen. Entſteht dies 
ar (vie auf Märkten, beim Ausgang aus. . 
FE bei Hinrichtungen u. ſ. w.), u bilden fie 
Fa Menfhenftrom, und unter ber Men, ehen fie 
Verbrechen. Von biefem —S zur — 
mag 43 ten haben fie ben Namen Stromer, 
*. I elegenheit — ſagt Jahn macht Diebe; ſchlechte 
Seschigteitenfte e Baudiebe; vernachlaͤßigte Aufficht 
tromer und. Weisfäufer; verwahrlofete Erziehung 
Spii Suben; | Drud, Roth, Unglid und v. Denen — erjeus 
sen Räuber.” .. 





- Dienen. Aufmartn., 


Ueb. Zu den Zwecken eines Andern nad) bem Willen Befe 
felben wirfen. V. Wer dies thut, läßt fich in doppelter 
fe betraditen. Zuvoͤrderſt in der Hinficht, daB er dem Andern 
5: und fobann in der Hinficht, daß er nad) bem Willen befz 
u ſich richtet. Auf das Beptere fiehet Aufwarten, auf- 
das Erftere Dienen... Denn Dienen ift auch mit Nügen 
finnverwandt (©. Dienen, Nüsen.), und Aufwarten, 
bentet au,.bafi man auf bie. Befehle bes Andern warte, 
—X darauf achte, um fie pünktlich zu vollziehen. Hieran 
pipe: 1)_Aufwarten.fann nur ein vernünftiges Wefen,. 
tenen Fann auch eine bloße Sache. Denn eine bloße Gas 
che Fann nicht "auf: die Befehle eines: Menſchen warten, in 
der Abſicht, fich danach zu richten; wohl aber kann fe wm 


ı 


x 
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Jemandes Zweiten, dem Wälen deſſelben gemäß ,- u wirken 
seht werben. "Das Waflee dient dem Müller, bie Muͤh⸗ 
Em ewegung zu fegen. 2) Dienen (nuͤtzlich fepn) kann 
auch der Höhere dem Niedrigern; Aufwarten nur ber Jegtes 
te dem erftern. „Wenn ich Fhnen womit dienen fann, fa 
fol es gern gefchehen!” ift baher eine gewöhnliche Rebensart, 
womit die Hohen ‚ber Erbe diejenigen, die fi ihrem Scjuge 
‚ empfehlen, abzufertigen pflegen. — Auch je bornehmſten Dez 
amteit eines Fürften, find Diener, aber nicht Aufwärter 
defelben. 3) Hieraus erhellet I waruni ih der Sprache 
ber Höflichkeit und Ehrerbietung Aufwarten mehr ſagt, ais 
Dienen. —, Womit kann ich aufwarten? iſt verbindlicher,. 
als: womit kann ich dienen? 5 €. . 
- Anm. Hiebei kann es auffallend feheinen, daß man in 
Bezug auf das allerhoͤchſte Weſen nur Dienen und nicht 
Yufmarten fagt. Man beſucht den Gottes dienſt, män 
vienet feinem Gottz aber man wartet ihm nicht auf. 
Der Grund hievon ift der nämliche, westwegen man z. 3. andy 
das hoͤchſte Wefen nicht mit Sie, fondern mit Du anredet. 
Alle Formen der bloßen Höffichfeit, bie man gegen Menfehen, 
find’ in Baus 






um ihter Schwachheit willen, gebrauchen 
auf ott ſchlechterdings unwůrdig. 


Dienen. Moͤhen;4 
3. -Meb. Mittel zu Etwas ſeyn. Steh feifig baden, nuͤtz t 
ad dient zur Eng at tür Selimdeitz benn 
ES ein Mittel dazu. V. Dienen: ifallgemeiner, als Ruͤ⸗ 
en,’ Denn es wird von jebem Mistel-zu Etwas, Nuͤtze w 
Bingehen nur. von einem Mittel zu etwas Guten SE une 











die Erziehung feiner Tochter zu vollenden, führte er fie in bie 
große Welt ein. Aber leider hat das Leben in ber großen Welt 
nur dagu gedient, ihre fittlichen Grundfäge zu verderben. 
Genuͤtzt fan dag nicht heißen. Dieſer Unterfchied Folgt 
ſchon aus der Abftammung- beider Wörter. Dienen kommt 
der, wie Wdelung richtig bemerkt, How dem alten Deon, niest 
brig., Davon bedeutete es zuerfi: niedrig ſeynz davon: urs" 
. fertücfig feon; davon: feine Untertwürfigkeit durch bie That! 
geigen, alfo, nad) dem Willen eines andern, folglich. zu feisi 
ten Zwecken handeln, und davon benn, weil biefe Zwecke ſowol 
sah als gut ſeyn koͤnnen, überhaupts. Mittel zu einen Iwest 
J Dienen, ihm zur Pracht EEE 
Dos feinem "Sitgesmagen, x Bleim N 


Gang? re a 
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: __Durah ir sumes liebe sie teilte rotes golt; 
Si ehunt: & wol gedienen (bewirken), das im di Jäte 
waren holt, 


Niebelungentied V. 167. 168. 


Nuͤtzen hingegen ift mit Nießen in Genießen uns 
uiteibar verwandt, wenn es nicht gar eine verftärfende und 

—— (tranſitive) Form davon Es bedeutet daher ei⸗ 
genießen machen, und folglich; ein Mittel zu Etwas 
jepn. a gut oder wenigſtens dafür gehalten wird; indem 
mar biefes uß gersähren kann. Deshalb verftehet man auch 
unter dem Nuten einer Sache niemals dad Böfe und Nach—⸗ 
theilige, was aus ihr oder durch fie entfteht, fonbern nur dag 
Gute, was durch diefelbe wirklich oder möglich ift. „(Bgl. Ber 
duf, Rusen, und Gereichen, Dienen. ) m. 


Diener. Knecht. 

Web. Derjenige, welcher einem Herrn zur Arbeit ver⸗ 

tiſt. V. Durch Knecht werden aber bie niedrigſten 

"des dienenden Standes und nur in dem Hausſtande, 

durch Diener hingegen bie höhern, fo wie aud) biejenigen vers 

fanden , welche in der bürgerlichen, Ficchlichen und andern groͤ⸗ 

bern Geſellſchaften die Gefchäfte unter der Boch Bert ft 
beforgen. Diefer Unterfchleb berul et ebenfalls auf 

Gebraude des Wortes Dienen für: zu einem —* ver⸗ 

See N ſeyn. Denn auch Steuern, Beiträge, Zinfen, bie 

jemanden zu leiften find, werden in alten Urkunden Dienfte 

Yenankt. Knecht hingegen bezeichnete, wie Knabe und 

PAR en ae ber einem Herrn zu perfi —* en en ver⸗ 

terwuͤrfig und mit feiner Perſon zugehörig iſt. 

—— and) bie e Hehe n und Sklaven Knechte, und bie 

tgenſchaft Shavere erel Auchefhaft beiſt. e : 


. Dimafsafe Dienſtboten. Gefinde. 
"eb. Mitglieder eines Hauswe end, welche für j 
(und Koft)-gu förperlichen Sebeiten fi vpflchter en 
. gammerblenet, Kutſcher, Pferd ee ei der Ai Gere 
haft, Die u. f. f._ Körperliche Arbeiten aber müffen 
es (ber San a ag) ſeyn tag fie zu feiften übernommen 
hahen. Das liege in der Gefchichte Biel Ausdrücke; indem 


* ® Deigteit hat Knecht ſhon vön feiner A 
2 an en Bern 6 a it ie da 8 ur ern SE 
8 es * 9 harten Mundarten Kenei SH und 
Iefprache Kneige hatı, = 5 


\ 





. 0. Die“. 
ehemals, nue gu Sörp@lihen Arbetten, bieneube Perſonen in 
das Hauswefen aufgenommen tourden. ¶ Wenn alfo Jemand 
z. B. für feine Kinder einen Hauslehrer Hält; fo gehört biefer 
„mich ju dem Gefinde und nicht zu den Dienftboten. 
"8, Urfprünglich find die Ausdruͤcke Gefinde und Dienfts 
boten ohne Zweifel gleichbedeutend geweſen. Denn Dienfts 
boten waren anfänglich dienende Perfonen, die zum Ver⸗ 
ſchicken gebraucht wurden; wie die Mare Zufammenfegung des 
Wortes anzeigt. Den nämlichen Begriff aber beseichnete juerſt 
auch Gefinde, indem dieſes Wort entweder unmittelbar vom 
Senden berfommt, oder doc mit dieſem zu Einem Stamme 
gehört. Deshalb wurde diefes Wort fonft auch von den Perfos- 
hen gebraucht, welche Kriegsdtenfte leiſten unb-jegt Soldaten 
beißen. (S. Willeram bob. &, 1, 9.) Fetzt ımterfcheis 
ben ſich beide Ausdrücke: 1) dadurch, daß bei Gefinde ber 
urſpruͤngliche Begriff völlig verdunfelt it, bei Dienftbote 
aber nicht, und 2) dadurch, daß ber Ießtere Ausdruck in weites 
rer Bebeutung genommen und auch von dienenden Perfonen ges 
fagt wird, welche zu dem Haufe deffen gehören, bem fie dienen. 
Ein Gerichtshof kann feine Thürfteher, bie Ueberbringer ſei⸗ 
ner Verfügungen, feine Augreuter, feine Häfcher, u. f. f. 
feinen Dienftboten rechnen; aber fein Gefinde find fie 
-niht. 3) Von Gefinde macht man ein Verfleinerungswort; 
Geſſindel, um ſchlechte, verächtliche Leute zu bezeichnen. 


Schwatzgelbes, iumpichtes, halbnackendes Geſinde b. 
Wieland. 


Dabei iſt der Ausdruck von der äußern Niedrigkeit ſolcher Pers 
fonen, die im Hauswefen dienen, auf bie innere, fittliche Nie⸗ 
brigfeit übergeftagen. Bon Dienftbote gibt es feine aͤhnli⸗ 

"he Redeform; ohne Zweifel, unter andern Darum, weil bei bies 
fen. Worte der urfprüngliche Begriff nor nicht genug 
iſt, um eine felche Uebertragung zu geflatten. M. 

Mancher, ber zu der Dienerfhaft eined ern 9 
wvir ſich nicht wollen zu feinem Gefinde n lafs 

- Bel Dienerfchaft ſticht am meiften der Begriff hers 
vor, baß er dem Herrn nuͤtzlich iſtz (S. Bedienter. Diener.) 
"bei Gefinde Hingegen, daß er feinem Hausheren zugehört, 
und es würde ‚mit Domeftifen (Domeliici) gleichbedeutend 
feyn, wenn jegt nicht Borsüglich bie Leibdiener des Hausherren 
‚nd ber Hausfrau an diefe Benennung Anſpruch machten. Das 
laſſen ſich —ãA zu der Dienerſchaft eines Fürs 

jen vechnen, welche die hoͤchſten Ehrenämter im State befleis 
n, fein Hausgefinde machen hingegen nur die aus, wel⸗ 
feine Perfon bebienen und zu feinen Hausweſen gehören. 

ſer letzern Benennung Flebt auch noch dadurch ein niehfiger 


. ‚Be. 79 
Rebenbegriff der delt, als ſte entflanb, De 

Gef ein eines g Freien Pr jeibeigen. oder eigenbehörig waren. 

einige Alterthumsforſcher der teutfchen Sprache leiten. Sefins 
‚de von Vassi her, welches auch Guassi und Guesin Jautete, 
und zu dem Haufe und dem er eines Herrn gehörige Leute, 
famuli, addicti bedeutete. ( S. ta ex Litteris Viri ill, 
Leibnitii 1706. ad O. w rg de likesii Op. de Linguis - 
veteribus Sept. in Act. Erud. Suppl. L T. IV. P. 237.) 9 





an Liebesbienft. Gefaͤlligkeit. . 
Handlungen zum Beften eines Andern. V. Lies 
seanlenne und Gefälligfeiten unter! ee op bloß 
durch den Bewegungsgrund von den Dienſten 
Sie find immer freiwulig, man iſt fie nicht ſchuldig; es a al 
auch ſchuldige und erzwungene Dienfte. Selbſt werm wir bie 
Piheen der Keligion einen Dienft Gottes nennen: fü lege 
dabei die Meinung des rohen Menfchen zum Grunde, daß er 
mit feinen Opfern, welches die älteften eligionspandlungen find, 
feiner Gottheit nuͤtzlich iſt, und daß fie biefelben als eine Schuß 
bigfeit fodern —8 Dieſer Unterſchied wird durch die Ableitung 
angezeigt. Liebes dienſte werden aus Liebe —D und 
esdiens 








7 Goltan (Beite. sur Beär. 0 d. Abel. win.) leitet Ge» 
- — — — Einen) von Sepn, Gun, Gefyn ah, 
. weshalb es ſich feiner Bedentung\nach nicht Nr auf Dienkbos 
ten, fondern auf alle und jede in einer Familie, oder in. einem 

” Belange beifammen feyenden Perfonen beziehe, 

" Diefem Sinne wird in-Liefland und Efthland eine volänbige 
Bauerwicthſchaft ein Gefinde genannt, und fo werfieht man 
auch in Zentihland unter Hansgefinde, Ingefinde, miche 
nur die Dienkboren eines Hausvaters, fondern feine 

we Hausgefellihart, ‚Weib, Kinder, Knete und ige 
Gefindel pufammengeragtetes Voll. Die Wöte 

Keutese rich, ch * —— hf fines Bes 
else Gefell, thu sis eines ‚Du feines Bes 

lihters, führen (ämmeih nicht den Begeif dee Dienfibare 

PH fondeen ber ameint haft —7 efelifhaft, mit 

8 Wenn biefes a Kr if, fo. haben doch die 
Ainerfaiede, ak: een mp angegeben find, vun we. 
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Wien Meere Biebe bien, ade, mem wir ger 
au rei wollen, nur reunben, ol onen, deren Freund⸗ 
fehaft wir nicht verfämähen würden, Gefältigteiten ”, 


Eh Dienffertig u. fm. ſ. Gefälle. 


Ding. Sache. 
eb. Es iſt fchwer, die Bedeutung biefer Wörter deut⸗ 
“dh gu machen, da fie zu denen gehören, welche die allerallges 
„ meinften Begriffe bezeichnen. Sie find namlic, bie Benennung 
aller Gegenftände ohne Unterfchied der befondern Gattungen und 
Arten, woju fie aehören, bloß nach) dem allgemeinen Zuge, daß 
fie. etwas find. V. Nun bezeichnet aber Ding jedes Ewar 
nach ſeinem allgemeinſten Charakter des bloßen Seyns, es iſt 
alſo das Höhere; . Sach en hingegen nenht der Menſch dieſeni⸗ 
en Dinge, welche in einer nähern Verbindung mit ihm flehen. 
ieſe Verbindung entfteht aus dem Nugen oder Schaben, den 
ie für ihn haben fönnen, und um welches willen fie ihn interz 
Aeeſſiren, fo wie aus ber Möglichkeit, fie feinen Abfichten gemäff 
behandeln. Hbgleich die Abſtammung des Wortes Sache 
im Dunfel liegt: fo fann man 5, menigfteng bis auf ben ur⸗ 
ſpruͤnglichen Begriff gelangen, ber bei allen abgeleiteten Bedeu⸗ 
tungen beffelben zum Grunde liegt, und diefer iſt der Begriff 
giuee Nechisftreites und des ihn betreffenden Gegenftandes. 
te nächfte Stufe ber Verallgemeinerung biefer Bedeutung wat, . 
daß man Sache für jede Angelegenheit brauchte. . 
"Er wieds in. meinen Sachen 
Radh feinem Willen maden, Paul Flemming, 
, ‚Dein Bates in dee Hl 
Weiß — env Ebend. J 
Endlich erſtreckkte man auch bie des Wortes 
FZache über die Dinge, bie ung wegen ihres — wichtig 
und über die wir zu unſerm Vortheile ſchalten Finnen. 
aus iſt dann endlich, der rechtliche Begriff einer Sache ers 
Barhfen, wonach fie ein jehes des Eigenghumg fühiges Ding iſt 
Bas dem Menfchen nuͤtzen kann. In diefer Bedeutung werben 
denn bie Sachen ben Dingen entgegengefegt, welche ents 
weder nicht Werth genug.haben, daß man fie eigenthümlic, bes 
figen wolle, oder die um rechtlicher und phyſiſcher Grunde willen 





"n- @etättigteiten find nit Immer tested auch, Siebetbienke, 
7 Yen man fann Semaidem auch amd anbeem Unahen, Aid aus 
Siehe, iu gefallen fuchen, auch 1% j 


Bam 


lich zu beſitzen. €: 
Anm. Sache fommt von Sägen her, und bedeutet 


werben fönnen. M. 


Ding. Weſen . 
Web. Auch mit dem Worte Weſen kommt Ding darin 
überein, daß beide die allgemeinfte Benennung find, die allen 
denfbaren Gegenftänben zukommt, Man fagt: Gott iſt der Urs 
queit aller Dinge, und er iſt der Urquell aller Wefen. V. 
ing bezeichnet aber den Gegenftanb von Seiten feiner Wirk 
lichkeit und ganzen Jibivibualität, Wefen hingegen nur von. 
der Seite feiner anveränderlichen und erſten Beftimmungen, 1007 
ſich die Gattung, zu der er gehört, von allen andern uns 
et. Alles, was ung umgibt und im unfere Sinne fallt, 
find‘ a und Etwas, das wirblich iſt wie nennen es da⸗ 
ber die Dinge, nicht .die' Wefen,: die und umgeben. ; : 
Deine Sele ſchwebt in einer fmimernäbesnben Beisnbecumg, id B 
einer ſteten Abwechlelung_ ton. en an entzücendtn Traͤu⸗ 
“men; und bie mahre Weichaffenbris. Dr Diig e hlschr: Din ſo ver⸗ 
Sononymit, 1. 3% 6 


m 0 Die 
> Die ſhedate Boſchaffenheit der. — 
gebornen. teland. 


- Da Weſen das Ding von feinem bloßen Seyn Seykr 
wt,. und dieſes Seyn bag Erfte iſt, was wir einem jeder 
Be beilegen, und z. ihm unveränderlic) gufomme:. fo — 

et Wefen haben, ober gewiſſe erfie — 

eftimmungen, bie (em & Wefen ausmachen. Di 

— bie Gattuug, wozu das Ding gehört. Ein jede 
Ding hat alſo das We en ber Gattung, - unter'ber ed en: 
gen ift. Dieſe Wefen ber Gattungen haben nun gewiſſe Praͤdi⸗ 
Hate, die durch den Begriff einer jeben beſtimmt werben, umb 
die man denſeiben beilegen muß. Dadurch. werden die Wefen 
der Dinge ſelbſt zu Dingen, wir ſehen fie wenigſtens als ſolche 
‘an, weil wir alles Ding nennen, wovon uns gewiffe Eigen⸗ 
tchaften bekannt ſind; aber fie ſind immer ſolche Dinge, hie dad 
Erſte ungeränberliche:und allgemeine. in den übrigen 
enthalten. Wenn wir daher fagen: ein koͤrperliches Ding er⸗ 
fuͤllet einen Raum: fo heißt das: ein Ding, bas unter ber 
Gattung korperlicher Wefen begriffen iſt; fagen wir aber: ein 
Eörperlihes Wefen: erfühlet einen Raum, fo heißt das: 
Gattung.von Dingen, welche burch dag Weſen des Körpers 
ſümmt ‚wird, kommt die unveränderliche und nothwendige Eir ' 
genſchaft ber Räumlichfeit zu. 
! a du etwan ein Geheimniß, Eirpentiche Ben ia oeinige 


heißt: mit dem Wefen eines Köiperd die ee Eigeng 
ftir Fi Geiftes u serbinden, oder zu machen, daß dag 
Br en des Körpers mit den höhern Eigenfchaften des Geiſtes 
in Einem Subjefte sufammen fey. Dinge find alfo Alles, 
auch dag Einzelne, Wefen find bie Gattungen der Dinge nad) 
ihren erſten, unterſcheibenden und unveränderlichen Beftimmuns 
gen. Hal das iſt ohne Zweilel die urſecha· warum — en 
obler iß als Ding. , 

—— foefht und fount,. der a en‘ itr 2 
m Sandtomn. a ‚zum Eng, AR “ 

“ go und Kinträcht, "ah ff at Hg 
aut Beisgelt" und zur Lieb? empor. . Bob,” 


Diefer Begriff eines Wefens, al ——— Blei⸗ 
benten und Beftänbigen laͤßt ſich aus der Abſtammung ſeibſe her⸗ 
leiten. Denn dad Partizivium Gewe ſen fegt Wefen, ine 
alte Form von dem Morke:Seyk, vorang;, die mod) j — in 
dem Niederteutſchen vorhanden iſt, (S. Rich ey: Idiet. 
und das Brem. Wörterb.) ‚uud, wonon. ſich ſelbſt in de; Hr 
teutfchen, wie z. 3. in Borwefer, Berwefer, Vortteher, 
Spuren. finden. : Die obertentſchen Asceten haben daher auch 


u 





Din. . f E 


essentialis durch und essentialiter durch isteklich üßerfeßt, 
Hie naͤchſt heißt Wefen in der veralteten Gerichtefp Nein 
feſter Wohnort, wovon noch in unferer heutigen Sprache: ir⸗ 
gendwo fein Wefen treiben, ſich an einem Orte aufhalten, 
übrig ift. (Scherzik Gloss. v. Wesend.) und eni bezeichnet 
es den unveränderlihen Charakter, (S. Haltaus Glöss.h.v.) 
weiche Bebeutung noch inden Ausdrücken: ein angenehmes, un⸗ 
angenehmes, freundliches Wefen u. f. to. vorkommt. Diefen 
Begriff des beftändigen Seyns haben in der Folge die Mpflifer 
ar dag Unfinnliche übergetragen, welches deſto leichter war, 
ba fie ihn ſchon in dem Essentia der Iateinifchen Theologen vor⸗ 
fanden. Und wenn bie Frage war, wie die Wefen von ben 
Gattungen ber endlichen und entſtandenen Dinge ewig ſeyn 
tönnen: fo anttworteten bie plateniſirenden Myſtiker, daß fie 
ewig in Gott feyen; daher fie aud) bie Vollkommenheit des ends 
lichen Geiftes in feine Rückkehr. zu dem göttlihen Wefen ſetz⸗ 
ten. So fagt Taulerng: das dirte ist ein übervart in ein 
gotförmig wesen in einikeit des geschaffenen geistes in den 
Istigen (tefentlichen) Geist Gotz, das man eine wesentliche 
ker mag heissen. „ Gott ift nad) diefer Lehre der Urquell allet ‚ 
endlichen Dinge, fofern er alle endlichen Dinge erfchaffen 
; er iſt ber Urqueli aller endlichen Wefen, fi alle end⸗ 
f Weſen in dem unendlichen enthalten find. Das Wort 
Ding hat zwei Plurale, Dinge und Dinger. Den 
vertieft zwar Stoſch und wul ihn bei feinem guten. Schrifte 
ſteller angetroffen haben. «Er findet fich aber allerdingg bei den 
beften iftftelern, und die Sprachlehrer follten nicht fo fers 
tig ſeyn, Wörter zu verwerfen, welche jene ais Farben zu ihren 
mannichfaltigen Gemälden nicht enebehren Eönhen. Der Plnral 
Dinger enthaͤlt einen Nebenbegriff des Kleinen und Unwich⸗ 


R B 
Nicht einmal wüßte ich, wer jene häßlichen Dinger der Grin 
Ken Nereiden genannt hätte, Boß. 
Wergl. Das. Der.) Bon dieſem Plurale wird Daher auch das 
Dimmutivum Dingelchen und Dingerchon gemacht. 

gächelnd wog in der Hand ein rÄmifcher Fa die Hblaten, 
Welches, ſprach er, von euch, Dingelden, mach ich ve Goter 
end, J 


Man kann alſo auch Ontologie nicht durch Dinger⸗ 
lehre uͤberſetzen, und wenn es Utz gethan det: fv_ war es an 
einer Stelle, wo er ihr einen Anſtrich von Lächerlichfeit geben 
wollte, ö . €. 

Yam. Bern Blemming ſagt: Es gehe — bein Vater 
— meiß zu allen Sachen Rath; fa: kenms bag auh:heißer 
m allen Dingen, aber nicht zu allen Befen, dem ed.M 

. 6 


au Doll. 


‚von Begebenheiten, vom Schickſalen, und nicht von für ſich be⸗ 
den Dingen die Rebe. Ganz richtig heißt es dagegen: 
Sein Auge, ewig rein und Mar, “ 
- Nimmt aler Wesen liebend wahr. Fr. Kind. 
„Außerdem hat Weſen auch eine Bedeutung, in welcher 
es mit Ding und Sache gar nicht finnverwande if, -denn das 
Wefen eines Dingeg heißt auch der Inbegriff, der urfprünglis 
hen, ſchlechterdings nothipendigen Stüce deffelben, bie alfo 
nicht aug andern erft abgeleitet find, fondern vielmehr allen ans 
dern zum Grunde liegen. Ohne diefe fann alfo das Ding ſchlech⸗ 
terdinge gar nicht Feyn, fie machen dag eigentlihe Seyn 
(das Werfen) deſſelben aus. Das Wefen eines Dreiecks ift 
a Raum, der von drei Seiten eingefchloffen ift. In dieſem 
Sinne Kommen Ding und. Sache gar nicht werben, " 






Dollmetſchen. Ueberfegen, Erklaͤren. 


Web. Eine Rede ober ‚Schrift verſtaͤndlich machen. V. 
Dieſer ganz allgemeine Begtiff iſt vermoͤge der Etymologie, die 
Bedeutung des Wortes Erflären.: Der Grund ber Unver⸗ 
ſtaͤndlichkeit einer "Rede kann aber ſowohl it ihrer eigenthuͤmli⸗ 
hen Dunfelheit, als darin-liegen, baß fie-in einer unbefannten 
Sprache verfaßt iſt. In dem erften Kalle muß fie durch Umſchrei⸗ 
bung oder durch Zergliederung ber Begriffe verftändlic gemacht 
werben; in. dem andern dadurch, daß ber Sinn ber Rede oder 
der Urſchrift durch Worte einer andern Sprache ausgebrückt wird. 
‚Das exftere heißt im engern Sinne erflären,- wenn es dem 

. Iegtein, welches Dolmetfchen und Ueberfegen heißt, ent 
egengeſetzt wird. Dollmetfchen und Ueberſetz en unter⸗ 
ſcheidet Stofch fo: daß er unter dem Letztern das Ausdruͤcken des 
Sinnes einer Rede durch die Worte einer jeden andern Sprache, 
unter dem Erſtern aber durch die Worte einer dem Hoͤrenden oder 
Leſenden befannten Sprache verſtehet. Diefer Unterfchteb wurde 
allerdings beider mündlichen Uebertragung bes. Sinnes einer Rede 
in die einem beſtimmten Zuhörer befannte Sprache Statt finden. 
Und für diefen Gebrauch ift auch das Wort Dolmerfher noch 
gebräuchlich. In einer nod) allgemeinern. Bedeutung für einen, 
der die Gedanken eines Andern befannt macht, ift diefes Wort 
noch in der ebelften Sprache. - Ein Gefandter kann zu dem Fürs 
ſten, gu welchem er. gefandt ift; Tagen, er ſey der Do llmet⸗ 
Tcher der freundfchaftlichen Gefinnungen, die fein Herr gegen 
ihn hege. Pier kann eg weder Ueberſetzer noch Erflärer 
beißen; denn bier ift feine Mebe, die durch Erflärung deutlich, 
‚oher durch Uebortragung in eine befannte Sprache verftänblich zu 
mathem iſt. Für das Uebertragen des Sinnes einer Cihrift in - 


D 


Doll 8 


eine andere Sprache fcheint das Wort Ue bee ſe tzen 
dad Wort Doll metſchen perbrängkzu haben. Zu Luthers 
Zeiten fannte man nur biefes Letztere, nnd bie Auflchrift feines: 
Sendfchreibeng vom Dollmetfcyen beweifet, daß er fich. dabei‘ 
nicht bloß das Uebertragen aus einer unbefannten In-eing.befanus, 
te Sprache gedacht habe. Nachdem in.ber Folge das Wort 
Ueberfegen, welches dem Sranzöfifchen traduire.nachgebifdet, 
ſcheint, beiden. Schriften in Gebrauch gefommen ift: fo ift: 
Dollmetfrhen-für diefe veraltet. ‚Wenn man es auch nod) für, 
biefe gebrauchen wollte: fo würde Dolimetfchen vielleicht heis 
gen: den Sinn einer Rede oder Schrift verfländlich. machen, und. 
dieſes kann gefchehen durch Erflären,. b. i. durch Umfchreiben 
auch in der Spracjeder Urfchrift, oder durch Ueberfegen, b.i, 
durch Uebertragung des Sinnes aug eingr.unbefannten Spri 
in eine befannte: In folgenden Beifpiele, worin die Ueberſe⸗ 
gungsart der Franzoſen von einens guten Beobachter fehr rich 
begeihnet twird, laſſen ſich diefe — deutlich genug be⸗ 
merken. „Es tft ein Irrthum, wenn die Franzoſen behaupten, 
gehoͤre zu den Bollfommenheiten der framoſichen Sprache, 
nbaß fie nie wirllich überfeße, fondern erklaͤre, indem fie 
„boümerfhe” E. 
Anm. 1. Dollmetſchen wird nur das Ueherſetzen 
in eine ung bekannte Sprache, und beſonders in unſts Mutter 
fpradje, genannt. Eine Ueberfegung fann ung den Sinn einer‘ 
Rede nur flar machen, wenn fie ein Bolmetfden iſt. Bon 
biefer Seite ift alfo der Begriff von Dolmetfchen engen ald: 
der Begeiff von Ueber ſe gen. Don einer andern aber iſt es 
weiter, denn Dollmetfchen fagt man aud) von Demjenigen, 





der Jemandem ben Sinn eines Andern Far befannt macht, ohne: - 


gerade Worte diefes Andern zu überfegen. : Erklären 
kann man eine Rebe 1). zwar dadurch, daß man fie uͤberſetzt 
Cin eine. ung. geläufigere Sprache); aber auch ohne alle Ues 
berfegung, burd) weitere Entwictehmg und Zergliederung: 
ihres es, in ber nämlichen Sprache, worin fie verfaßt iſt. 
2) Erflart man nicht bloß Worte, fondern auch aridre Din⸗ 








ge, — ein Gemälde, eine Maturerfchei u. ſ. f. Aber man . 


uberfegt fie. nicht, . 3) Ein-Dokimerfchen Tann das Ers 
klaͤr en eines Gemaͤldes ober andern Kunſtwerkes genaunt twersı 
den, ſofern es darauf gehet, den Sinn des Kuͤnſilers Mar gu: 
machen. Aber ein Erklaͤren, wobei nicht die Rede davon iſt/ 
irgend Jemandes. Sinn klar zu machen, heißt eben. ſo wenig 
Dolmetfhen.ald Ueberfe tzen Wer uns Ebdbe und Flut. 
erklaͤrt, indem er ung zeigt, wie ſte:antſteht, der dollmet⸗ 
ſchet eben fo wenig als er uͤberſetzt. M. 
Anm. 2. Ueber die Ableitung von Dollmetſchen hat man 
folgende Vermuthungen: 1) daß es von Dalmazien hergeleitet 


ß 
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ſey; ſchon Hinlängli von Friſch widerlegt; 2) ba es aus 
dent —— herſtamme; von Thumateze, d.1.in der 
gemeinen, Sprache erflären. Bei diefer Meinung Wach ter s 
emerkt Adelung, daß fie die wahrſcheinlichſte ſeyn wuͤrde, 
wenn ſich erweiſen ließe, daß dieſes Wort am tuͤrtiſchen ofe 
werft üblich „geworden, ‚wo man aber Drogeman (gewoͤhn⸗ 
17% aber umrichtig· Dragomann) dafür füge (ital. Turci- 
manno, engl. Turchman, . Trucheman). Wie ſehr nun 
aber auch das Wort —ãA ch auf einen auslaͤndiſchen Ur⸗ 
- fprung hin zu weiſen ſcheint; To hat man es doch auch aus unſerer 
& ‚abzuleiten verfucht, nämlich 3) son Tale, Tael, Rede, 
Sprache, und Mifhen.: Frifch, ber Urheber diefer Ableis 
tung, "bemerkt die Verwandtfchaft mit dein Engl. talk und mit 
dem-pollänb; tl. ‚welches kLetztere Dollmetfcher bedeutet, wo⸗ 
fuͤr aber aud) Taahman, 'Taalspreeker gebraucht wird. (Tale- 
han, Sprecher ‚im Oftfrief.y- Im Niederſaͤchſiſchen heißt ein 
Dollmetſcher auch Toikz:Tolten, dollmetſchen. Adelung, 
weicher angibt, das Wort Doll metſch zuerſt bei Heinr. Frauen⸗ 
idb gefunden zu haben; führt an: Be 


Tolmetssh vernims, wilt du uns Tiütich. verdolchen. 


©. Felde alten Vocabalarium von 1482 heißt ed Tal-' 
metsch. Alles dies, wozu noch viel anderes angeführt wer⸗ 
den koͤnnte, führt allerdings auf die Sprache bin, und es iſt 
dabei nicht außer Acht zu-laffen, daß der Dolimetfch. auf einen 
mündlichen ErHärer oder Ueberſetzer (interpreie) hindeutet, 
beſonders im Gegenfag des fchriftlichen Ueberfegerg (Irans- 
Igteur). : Anſtoß gibt nur die Ableitung der zeiten Eilbe 
metsch, beſonders weil dag Dollmetfdhen nicht ben Begriff: 
des Sptachmiſchens hat, fondern bes Gleichſetz ens des 
De Tr A ne 
ſagtent. Di 123 n match, m, etwas 
mi 68 —ã* “ 4 Bu Fred nee bie anwendbar fey. 
engiaͤt 0 offenbar im Zufammenhange mit. 
bem teutichen maat, maatse, Kamerab, Bertrauter. Go- 
de, magtsen tosamen, die · ſich gut mit einander verſtehen. 
Duͤrfte dies nun hier angewenbetiwerben; fo wuͤrde die urſopruͤng⸗ 
Behoutung von Dolmerfih feon: einer, ber mit dee 
Sprarhe des andern vertraut iſt. Fin folcher müßte denn freilich 


wahrſchei die X . FT 
bei en Eins einer oe bezeiet jeboch 





. Don’ Dop. 20 
on genen Gruamel. ° 


Web. Der Eaut, welden der 21 verurfächt. Beibe find 
offenbar nachahme ade Wörter. V. Grummel und Grums 
meln find zwar haupffächlich nur im Niederteutfchen üblich; 
aber mit Donner und Donnern nicht völlig gleichbedeutend, " 
Denn ber nachahmende Laut in Donner, tie in dem latelnts 
fen Tonitru, weiſet Auf die harten und berser platzenden 
Schlaͤge, wenn das Gewitter in der Naͤhe iſt. Hingegen det 
n. ende Laut ih Grummel deutet auf das, nicht ſchlag⸗ 
weiſe hervortretende, dumpfere Rollen, das man hoͤrt, wenn 
das Gewitter entfernt iſt. Man ſagt auch Grommel und 
Grommeln, und dieſes ſcheint, wegen bes Belern Selbſt⸗ 
lauters, auf. ein weniger dumpfes und meniger entferntes Rollen 
des Donnerg hinjubeuten.” Es iſt dieſes Wort einerlei git dem 
poßtnifchen und ruffifchen Gromm, und dem bähmifchen Hromm; 

vrtiner bedeuten. Ja, man kann faft nicht zweifeln, 
daß es felbft mit dem hebräifhen Kam (Raam), Donner; 
sufammen gehört, Bon weichen fi Grömm, (auf ähnliche Art, 
wie Gaffen von Dffen her kommt), bloß durch dem vborgeſetzten 
Gurgellaut; und die höhmifche Form Hromim vollends bloß durch 
den Hauch unterfcheidet, _ Aus dem gedachten Unterfchiede An 
fhen Srummel und Donner folgt, daß das Ietere Wort 
edler ifl._Denn e8 bezeichnet bie fragliche Naturerfcheinuftg meht 
in ihrer Stärke und dur t gebietenden Bradt and Erhabenheit; 
Deswegen wurde auch vom ben Alten die höchfte Gottheit nicht 
der Grummelgote, fonderm bet Donnergott, und ber ihm 
befonbers geweihte Wochentag der Donnersta gygeramt, J 


J 


Doppelt. Zweifach. — 

Ueb. Ein Mal und noch ein Mal, oder kurz, zwei Mal, 
Ber eimen Brief —8 —zwe ifach verſiegeit, ber kr 
nicht bloh Ein Siegel darauf, fonbern auch noch eins. V. 
Doppelt, weiches mit dem Iateinifchen duplus und bem 
geiechifchen. dıräoıs völlig überein kommt, bezeichnet dieſen 
Begriff gan algemein, und wird baher in allen Ballen.gefagt, 
wo berfelbe Anwendung findet. Zweifach ſchließt noch den Ne⸗ 
benbegriff ein, daß das wei Mal Vorhandene als abgefondert, 
als getrennt von einander gedacht wird. Diefes Wort wird das 
nur gebraucht, wo biefer Nebenbegeiff Untvendung leidet. 
er doppelt verfiegelte Brief tft auch zweifach verfiegelt, 
indens das eine Siegel abgefondert'von bem andern beſieht. 
Doppelbier Hingegen wird nicht zweifach es Bier genannt. 
Denn das, was zer Mat in ihm # die Stärfe bes gewöhnlis 


wo ED, J 


hen Vieres iſt nicht getranm und abseſondert von einander dor⸗ 
handen, fondern in Eing Kraft vereint.  . _- ; , 
7 Bap fehinde' es, zuft mein Freund, und dospeit lieb’ ih Euch. 
Bu . . Alx in ger. 
Die Eine, ungetrennte Siehe war noch ein Mal fo groß ges 
worden ‚Tale vorher. Zweifach lieb’ ich Euch, wuͤrde auf zwei⸗ 
erlei Eiche hinweifen;.e8 würbe heißen: ich liebe Euch) ais Vers 
lobter und liebe Euch als Freund, oder: ich liebe. Eure Schoͤn⸗ 
yet und liebe Eure Tugend, oder wie es ſonſt der Zufammens 
ang mit fich brachte, 
AArm Bann die Biebe fich bei wenig gluͤglich ſchaͤ 
Bedarf Wide naher Ba ne nad Macar Denker 
Den Echensfaden fortzinpinnen; 
Doch fehle auch dies, dann nage det Danger Dappeit ſcharf. J 


ni würde aus dem nämlichen Grunde nicht zweifach anz 
att doppelt ſtehen koͤnnen. 
= 7 Marquis von Poſa? — Pofa? — Poſa? Kann J 
. ——— mia fan innen B 
ni wei angefirihen! — ‚Lin Bewei 
" Da Ir zu Großen aneden ihn befimmtet Schitter. 
König: Philipp fagt dies, indem er bei bem Blättern in feiner 
Schreibtafel — a's Namen erblickt. Er ‚hatte bei demſelben 
ʒwei, von einander abgefonderte Striche gemacht. Diefen Uns 
terſchied zwifchen Doppelt und Zweifach hat ohne Zweifel - 
aüch Heynas im Sinne gehabt, wenn aud) nicht im Allgemets 
nen ausdrücklich angegeben. Denn er fagt: „doppelt ift am 
beftimmteften das, was noch einmal fo dick, fo ftarf, fo groß ıc. 
ift, als etwas anderes, Kein Menſch fagt ein zweifaher 
Friedrichdor, fondern Jedermann fpricht ein doppelter Fried⸗ 
richdor.“ Warum aber? Weil diefe Muͤme nicht aus zwei von 
ginanber abgefonderten Stuͤcken, ſondern aus Einem beſteht; 
elches nur den Werth und Gehalt von zwei en Münzen 
diefes Namens in fich vereinigt Daher wird es auch Doppel 
finn und nicht zweifacher Sinn genannt; wenn-ein Ausdruck 
jwei Bedeutungen hat, bie ſich in dem Zufammenhange, worin 
er vorfömmt, nicht unterfeheiden Iaffen, fo, daß man nicht wiſ⸗ 
fen fann, welche gemeint werde. u \ 
echte einen Doppelfinn des Teufels 
en fügt, Fe Babe: _ Ki te Nichte, 
Dis Bimams Wald auf Dunfinan heranrüdt!« 
Und- jego fomme ein Wald auf Danfinan, Sch iler. 


Ein Wald nämlich in einer ganz andern Bedeutung, als 
Macbeth (welcher das,Vorftehende ſagt) verſtanden hatte. 
Zweifacher Sinn ſagt man, tvenn ein AÄusdruck zwar zwei 





Dorn =” 


Bebentungen hat, aber durch ben Zuſammenhang unterſchleden 
und Mar eat erden kann, welche von beiden, ober daß fie 
‚beide zugleich" gemeint werden. Der Ausdruck Grad hät in der 
Meßkunft einen zweifachen Sim, indem er ſowohl einen 
Winfel, als au einen Kreisbogen bebeuten kann. Aber er iſt 
niemals doppelſinnig, indem aus dem Zuſammenhange jes 
des Mal flar ift, welche von beiden Bedeutungen, oder daß ſie 
beide zugleich gemeint werden. Sagt man Ye jeder Winfef 
bat fo viel Grad, als feinBogen; fu hat hier Grad zwar einen 
jweife hen Sinn, indem es fowol einen Winfel als einen 
jogen andeutet; aber es ift nicht® weniger,» als boppelfins 
nig, indem aus dem Zufammenhange klar iſt, daß beide Bedeu⸗ 
tungen zugleich gemeint twerden. Mit:dem angegebnen Unsers 
fchiebe ffimmt auch die Abſtammung überein. Denn ohne Zwei⸗ 
fel Haf Adelung Recht, wenn er die letzte Hälfte in Ziveiz 
fach zu dem Haupfivorte Fach rechnet; wonach alfo Zweis 
urfprünglic) das iſt, was in Jroei Fächern vorhanden iſt. 

aber in einem andern Fache feyn fol, ais etwas Anderes; 


das muß von dieſem Andern abgefondert und kann nicht mit ihm 


in Eins vereinige feyn. Diefe Ableitung wird noch dadurch bes 
fätige, daß es mit dem Altern Zweifältig (Zvvilalda lera 
kommt fehon bei dem Kero vor, Kap. 2.) eine ähnliche Bei 


wandiniß hat. - Den biefes- kommt. bon Falte her, wie-dad. 


lateiniſche plex in daplex, triplex u,f.f; von plica, Falte; und 
nach der Aehnlichkeit mit dieſem Worte ift nachmals 3weifach 
gebildet worden. cn N. . 
Io —8 “ u. 


‚ Dom: ' Stadt, . 








VUeb. Gewiſſe ſcharfe Spigen, die an der Oberflädje man 


her Getvächfe herborragen. V. In der Pflanenfunde unter 
ſcheidet man.fie fo, daß fie Dornen (Spinae) genannt ters 
den, wenn fie aus dem Holge der Pflanze herporfommen, und 
amit zufammen hängen, Stach eln (aculei) aöingesen, went 
ie bloß auf der Rinde figen. Dies hat auch Adelung unter 
Dorn angemerft, ob er gleich unter Stachel, durch einen 
Schreib oder Druck⸗ Fehler, gerade dag Grgentheil ſagt, und 
der nämliche Srethum auch bei Campe fich findet. . Der allges 
meine Sprachgebrauch kennt übrigens; biefen.Unterfchied nicht, 
welchen die Wiffenfchaft zwiſchen diefen Wörtern, als Ruuftangs 
brüden, ‚gemacht hat. Denn es ift nichts gewöhnlicher, als z. B. 


den Kofen Dornen zuzuſchreiben, welche doch, mad) diefer 


Unterfcheibung, nur Stach eln haben. 
Die Roſe blüher ſchoͤn/ allein 


2: „@j6 Fann wicht ohme Dornen ſeyn. Eroguek. 


90. Die 
Die Bafe-ik außbgefalke, und die Doturo en 
2. Sta Allgemeinen werden vielmehr beide Woͤrter nur ſo un⸗ 
cerſcheden · Dorn betrachtet bie gedachten Spitzen von Seiten 
.  Ürer Natur und Geftalt, daß fie namlich Theie von Gewächfen 
“und fpis find, (fieinögen übrigens aug, dem Hole herporfoms 
men... oder nur auf der Rinde figen, — auf biefen, von außen 
wicht bemerfbaren uͤmftand wird nicht gefehen.)- Stachel bes . 
trachtet dieſelben von Seiten ihrer Wirkung, daß fie nämlich ſte⸗ 
Sen: indem Stadhel. von Stehen, mittelft der befannten 
bleitungsfolbe'gl, hergenommen iſt. 
Sie Mie Roſe).iſt der Erde li der Feider ir 
. De ae ——— — en eine Bir 
. ‚Der zugedadhten Schmad, mit. Staceln, für und für 
Den Feind iuruͤcke hait. Filipp von Zefen. 
Dafür ſpricht, außer dieſer Abſtammung, auch der Um⸗ 
fand, daß Dorn eigentlich nur von den gedachten Spitzen an 
Gewächfen, nicht aber son andern Werkjeugen um, Stechen ges 
Sraucht, Stachel hingegen aud) von diefen ohne Unterfchieb 
geſagt wird. Das Werkzeug gum Stechen, was die Biene hat, 
wird Stachel, aber hicht Dorn genannt; fo wie’die eifers 
nen Spigen an ben Stäben, durch welche man in kleinen Schlifs 
"sen auf, bem Eife ſich ſelbſt fort bewegt, Starheln, aber.nicht 
ornen’ heißen. Zar werden in einigen Fällen auch. bei 
Thieren gewiffe Werkzeuge Dormen genannt. Denn man ſage 
3.3. Dornfäfer, Dornfarpfe, Dornmuskel. Yılra 
eines Theile ift der legte Ausdruck eine bloße Figur, und andern 
Theils ift noch) bie Frage," ob nicht in den erftern Dorn gemißs 
braucht werde? Denn.man fagt auch Stachelfarpfe und 
Stachelkaͤfer, Zum wenigffen aber ifE mir bog) von todten, 
durch Kunft verfertigten Werkzeugen Fein Beifpiel befannt, wo 
man Dornen fagte. Sie werden nur Stach eln genamtz 
and ganz beſonders, wenn auf ben Begriff des Stechens eigent⸗ 
lich gefehen wird. Daher heißen 5.3. vie eifetnen Spiten ai 
ben Stäben,. womit man nach morgenlaͤndiſcher Art das Jugvietz 
antreibt (fümuli), nur Stacheln, und niemals Dornen. 
Das gilt ſelbſt alsdann, mern das Bild hiefes Gegenſtandes au 
andere, fogar geifige Dinge, übertragen wird, um fie figürli 
sorzuftellen. ‚ 
Saul, Saul! was verfoigeft du mih? Es witd die ſchwer 
ſeyn, wider den hen. ren 








Doͤrren. Darren · Trodnen. 
Ueb. Einem Dinge durch Waͤrme bie feit nehmen. 
®. Dirten un Srednen ie ee wie Dres und 


Drei st 
Troden. (Sen Art. Dürre Treden.) Menn au 
wifhen Dörren und Darren nor) ein anderer Unterfch 
I follte, als der, daB legteres in die gemeine Sprechart ge⸗ 
hört, fo würde er ehnte daß die Sache, wie das Korn, wenn 
e8 zu Malz bereitet twirh, in beſondern atroͤfen gedörret wird. 
Dorren wuͤrde aber oyn jeder Austrocknung der Pflanzen und 
Thierförper gebraucht werden. oo. B ‚ 
—_ — Mie von des Difkel- -- Er 
lattert das ttodene Haar, mer des . 
iebliche Sommer es dörter.— DR e 


nn Being. Trieb · 

Ueb. Dasjenige in einem Dinge, wodurch es zu Etwas 
dergeſtalt angereist, ober kberhaupt beftinmt wirb, daß es Hm 
nur (ehr ſchwer ober gar nicht wiberflehen kann. V. Da 
die Wörter Drängen mb Treiben, :mobon Drang und 
Trieb abftammen, in ihrer eigenthuͤmlichen Bebeuting den 
Unterfchlep- enthalten,. daB beide zwar ein Nöthiger zur Bewe⸗ 
gung an: aber ſo, daß dag. Drängen durch unmittel⸗ 
bare Berührung bes beweglichen Dinges geſchieht, das. Trei⸗ 
ben aber nicht: fo hedeutes auch Trteh:bie entferngere urſache 
N genen Handlungen, bie bereits als Anlagen in der Sele 
vorhanden find, dergleichen bie Naturfriebe find, die auch die 
Thiere haben, Drang hingegen die naͤchſten und unmittelbaren 
Urfachen, bie in dem gegenwaͤrtigen de bei einer ſtark er⸗ 
tegten Leidenfchaft wirkſam find. . J ; 

Er glaubte das Gluͤck Indoſtans zu machen, und chat nächte‘ 
auders als dem ka Leidenſchaften Arc üu 

J = Klingen 

Pe 
‚Nur wenig. Gaben . 

Und vielen Drang, 

Wie Bavus, haben. Ziedge 


Anm. 1) Das.Zreibende kann zuweilen auch ruhen. 
% kann baher ſeyn, daß Jemand einen großen Trieb zu Ets 
ad hat, ber bodygerabe.jegt feinen Drang bayu fühlt. 2): 
Ein Trieb kann einem Dinge angeboren, ſchon von Natur in 
ihm ſeyn, ein Drang aber nicht; biefer fegt, wie jede Eins 
wirkung. auf das Ding, das Daſeyn beffelben ſchon voraus. 
9 Trieb eines Dinges iſt etwas Inneres in dem Diuge 
fe; ein Drang kann auch von aufen fommen. Mon fagt: 
der Drang, aber nicht: der Trieb der Umflände... MM. 








2 Dre. 

Drehen Kehren. -. erben: ' 

uUeb. Ein Ding fo bewegen, daß es in eine andere Lage, 
Richtung, Stellung, ober überhaupt in einen andern uftand 
Tommt, V. Diefer Hauptbegriff hat zuv oͤrder ſi zwei Seiten: 


1) Man betrachtet darin die einer andern entgegengefeßte Lage, 
tellung, Ort ee Zuftand, „ 2) Die Betvegung, 
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wodurch die Sache in diefen Zuftand iſt berſetzt worden Das 
Erſtere ift der Hauptbegriff, der bei Kehren, "dag Legtere der 
Hauptbegriff, der bei Wenden zum Grunde liegt. Die Kehr⸗ 
\ bie ge Ränge ift die, welche der Hauptſeite entgegenges 
Und der ſcheubliche Eacus, gewohnt, entwendete Rinder 
Hinterwaͤrts ge de hre mic fich tue Höhle zu che, ten) 
Paar . “ x ne mier, . 
In dieſer Stele des Mart ial ift Hinterwärtd gekehrt bloß 
bie Weherfesung von necrectas. Wenden ift mit Wins 
den, Wandeln, Waydern vertvandt, ‚welche insgeſammt 
in einem gemeinfchaftlichen Stamme Wan, Wand, bemegen, 
aufgmmen fonmen, zu welhem in Wenden nur der Begriff 
von der Veränderung. dev zugefehrten Seite ober der Richtung 
bingugefommen il. . ou... 7 
und Eier in glünender Aſche gewendet. Voß. 1°C 
Er war wiedergefehrt, if: er war wieder an dem Drte, 
wo er vorher gewefen: er haste ſich — gewandt, iſt: er 
hatte abermals angefangen, ſich nach einer andern Seite oder 
Richtung zu bewegen. Er verwandte fein Auge, beißt; er 
bewegte feine Augen nad) feinem andern Gefichtspunfte, und 
mit unver wandten Slicken heißt: mit unbewegten. In dem 
Anfange der Odyſſee überfegt Voß moAvrgomos durch ben viel⸗ 
gewandten, ber viel in der Welt herum geweſen. \ 
, Einge mir, Mufe, vom Manne, dem vielgemandeen , der viel» 
Umget.——, PERS 
Daher heißt dann audi gewandt, (S. Biegſam. Ber 
wandte.) verfählagen, liſtig mie versutus,:twoburc Livlus Anz 
dronifug das woAurgoros überfett hat. (S. Voß in den mythol.⸗ 
Briefen.) Da die Handlung bes Kehrens freilich nicht ohne Beive⸗ 
gung geichehen kann: -fo feheinen in Biefer Rückficht die Bedku⸗ 
tungen von Kehren und Wenden zuſammen zu fallen, und’ 
daher kann beides bistweilen ohne Unterfchied gebraucht werben. 
ndeß iſt bei Kehren immer derdem bisßerigen entgegerigefetste 
jſuſtand ober Ort, in Wenden aber die Bewegung der Haupt: 
gif. Kar, Kere, Kerung if in alten Urkunden -fo viel 
als „Genugthuung”, oder dasjenige, wodurch ein Beleibigter 
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wieder in feinen-vorigen fehablofen Zuſtand verſetzt wird. (©. 
Haltaus und Scherz Gloss. v. ame). eher nieder an 
dem Orte ſeyn twill, ‘von bem er ausgegangen ift, muß ums 
fehreng wer etwas hinter feinem Rücken Liegendes fehen will, 
raucht fih nur umzu wenden. alt alfo in dem Falle, werm 
die, Sad)e durch ihre Bewegung in: den Zuftand, bie Lage und 
den, Dre komme, ben fie haben Jul, if Kehren und Wens 
den gleichgeltend. Ein altes Kleid wird umgefehrt, indem 
es umgewandt wird. Hingegen heißt: ein. Blatt um wen⸗ 
den: bloß durch eine horizontale Bewegung die andere Seite 
deffelben fihtbar machen; umfehren kann: aber aud) heißen: 
es fo bewegen, daß es aus feinem uatuͤrlichen Stande oder in 
benfelben gefegt wich, “In einer ſolchen Beziehung hätte dann 
Wenden bie befondere Yedentung,. die ihm Adelung beis 
legt; die Horizontale Lage eines; Dinges verändern. Als⸗ 
dann würde Kehren fi, auf feinen fenfechten Stand bezle⸗ 
ben, wenn dieſer feine natürliche Lage waͤre. So würde dann: 
einen Wagen umtvenden heißen: Ihn zur Rechten ober. jur 
Kinfen, das Vorbertheil nad) hinten oder umgefehrt; u mkeh⸗ 
ren aber: das Obere. nach Unten oder umgefehrt bewegen. Dar 
ber fagt man: das ganze Haus umkehren, das Sberſte zu 
unterft ke hren und nicht wenden, Da eg indeß Dinge gibt, 
bei,benen ber fenfrechte Stand nicht ber einzige natürliche tft: ſo 
kann Wenden aud) von jeder andern Richtung gefagt werben, 
und dann ift bei Kehren ber Begriff der Richtung, bei Wens 
den aber der Begriff-der Bewegung der Hauptbegriffz wie bei 
‘ den Blicken, die zum Himme gewandt und gefehrt ſeyn 
fönnen. Drehen unterfcheidet fi) von, den beiden Wörtern: 
Kehren und Wenden, durch den Nebenbegriff, daß Bie La⸗ 
ge eines Dinges durch) eine Bewegung um einen feflen Punfe 
oder Linie verändert wird... Mo diefe Bewegung alfo nicht in 
Betrachtung fommt, da kann Drehen nicht gebraucht werden. 
Die Sonne drehet ſich um ihre Achſe, aber nad) dem kuͤrze⸗ 
fren Tage wendet fie fi) wieder zu ung, ober fie nähert es 
ung wieber. \ \ . \ 
Wie hehe fih Mifionen Himmel 
Unm Millionen Sonnen drehn! Voß. 


Wo alſo die Freisförmige Bewegung chne Kücficht einer 
dadurch hereorzubringenden Stellung der Körper und ihrer Geis 
ten’ gegen einander angezeigt werben fol, da kann man nut 
Drehen ſagen. Man gebraucht es daher ſowohl von einer 
völligen als mehrmaligen Bewegung um eine Achfe oder Punkt, 

e war der erfte in der Kin; in einem Augenbli is 
. en auf einem Fe —ãS— ns ni ann wei 
en Wieland — 


D 


4 Dre. j 
Be I Fee 


‚ * . €. 
‚Anm. Aus ber Abſtammung von Kehren (f. Fegen. 
Sehen) erhellet, daß man Eberhard's Behauptung, 
Kehren deute — die Richtung, welche das Ding, und 
Menden auf bie Bewegung, woburch es fiebefomme, nicht 
beiftimmen fann. b - 

Kehren in ber vorliegenden Bedeutung, welche du 
Wenden allgeniein ansgebrüct twird, hat den Nebenbegriff, 
daß dem Dinge eine, ber vorigen entgegengefebte, Kage, 
Stellung oder Richtung gegeben werde; benn wo von einer fol 
‚hen nicht Die Rede ift, da wird bloß Wenden und nicht Kebs 
ren geſagt. Man ſagt: fich an Jemanden wenden, mit eis 
ner Birte, aber nicht: Fi an nben mit einer Bitte keh⸗ 
ren. Ei) woran fehren, heilt vielmehr: an bemfelben 
ummenben, und bie entgegengefetste Richtung mehmen. „Als 
wir eine Strecke gefahren waren, fanden wir den Weg durch 
Seivitterregen fehr verdorben; wir Fehrten ung aber niche 
daranz“ d.i. wir wendeten an dieſem fehlechten Wege ni 
wieder um), gingen nicht wieder zurück, fondern weiter fort. 
Wer allerlei Richtungen, wie es die Umſtaͤnde gerade erfodern, 
mit Leichtigkeilt annehmen kann, ‘heißt gewandt, aber nicht 
gekehrt. Wo es dagegen auf den.gebächten Begriff des Enz 

. gegengefegten befonders anfommt, da wird Kehren und ni 
Menden gefagt. Die Ruͤckſeite einer Schaumuͤnze heißt die 
Kehrfeite, und nicht bie Wendefeite. Eben fo auch figuvs _ 
lich. Wenn wir ausdrüden wollen, daß eine ‚hochgepriefene 
That auch etwas von entgegengefeßter Befthaffenheit, etwas 
Tadelnswuͤrdiges an fich habe; fo fagen wir, daß fie aud) eine 
Kehrfeite habe. Die nämliche Berfchiedenheit wird auch durch 
die ulgmmengefeeten Ausdrüde; Bekehren und Bewen⸗ 
ben, Verfehren und Verwenden heſtaͤtigt. — In folhen 
Fällen endlih, wo Kehren und Wenden beide gebraucht 
werben fönnen, beutet dennoch Kehren auf einen egenfe 
go Vorhergegangenes, wovon Wenden an und für fi 

ſichts mit fü Ehre. „Sein Auge war zum Himmel gewens 
het” druͤckt bloß aus: es hatte durch eine Bewegung die Rich⸗ 
tung zum Himmel befommen, „Es war zum Himmel gefehrt” 
deutet mit an, daß es vorher zur Erde gerichtet war. M. 





Dreiſt. Red, 


Ueb.. Belhe Wörter drücen die Handlungsweiſe berjenis 
gen aus, ‚bie in ihrem Betragen ‘gegen andere aug einem hoͤhern 


| os 


Orade von aæ sen Bunde vermnke, Bei meeiß 
fält dieſes bie befannte Etymologie, wı 

ländifchen trust und mit Bertranen —eS S G. er] 
tihten. Tröften.) in die Augen. In Luthers Bideluͤber⸗ 
fesung, 2 Kor. 10, 11. iſt bag verwandte, ji je aber veraltete - 
PATE eig kr T Are, agrier es Kafanfyen 

n Dre ck gründet an 
Gebrauch ber beften —V 
enn es bekannte Bellyn offen und Fedli 
Bene Tod geraten, vor gie er unbe 
V. Dreift wird indeß immer in — Seien stand; ö 

ted hingegen, das noch bei Lut heru ebenfalls in guter Ber 
deutung vorkommt, (ald: 2 Mafkab. Ti, 9. „Und da fie Gott 
gelobet hatten, wurben fie keck“) hat jest nur eine böfe N, 

Er fi Ha fie kolgt dir felber nicht, . 

ſich wider ihte Pflicht 

HS een Willen befuhr, Eye. Bl. 

Die Keckheit befteht alfo in einem Muthe, der ah 
aus einem gerechten Vertrauen auf ſich und feine gute Sache 
fonbern aus einem mit einer getwiffen ungeſtuͤmen, gedanfenlo 
Lebhaftigkeit verbundenen Leichtfinne entfpringt. 

Sitzt ein Qüintil im Rath der Meinen Kenne, 
Wo man D te den frühen Machtſpruch wagt? 
Hagehorn. 

Das ſtimmt auch mit der Abſtammung diefes Wortes übers 
ein, wonach es mit dem Engländifchen quick verwandt if, und 
bie fi) nod) in unferm Due ckfilber erhalten hat, dag bei dem 
Gepler von Kapſersberg Keckſilber lautet, und feine Bes 

vermung von ber lebhaften und unfläten Bewegung erhalten 

orſtius in den Observ. in ling. vern. p. 79, führt die 
Er an: „Des Suntages er quickte er Lazarum von ver 
Toben.” €. 


Dreiſt. Getroft. 


Ueb. Beide Wörter, bei welchen einerlei Stammwort 
tum Grunde liegt, ſtimmen darin überein, daß fie einem Sub⸗ 
—— 
*) Diefe Wehauprung iR dem Erascchende nicht gemäß. 
Ehen a ee —A Eu Gans 
J Sir er met Fed re Sgsitter. 
"Red ik dreiſt aus großer Bebhnfigei, ans großer Regſamreit 
iner Kehfte. Da aber .diefe::much leicht zu Uchereilurgen ber 
feitet, fo wird Teck auch oft mit dem Nebenbegriff ucht, 
daß man dadurch quf fbereilee Dreiſtigkeit hinwein. C Dergl. 
Erquiden.) : M. 
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yekte zulommen, dem wir Muth unb Vertrauen Beilegen. - 9. 
Die Bildung bes Letztern unterſcheidet es von dem Erftern, ir 
dem Getroft,. gleiehfam getroͤſtet, auf den verlornen und wie⸗ 
dererlangten Muth. hinbeutet. Dee ‚Kranke wird wieder gez 
* £roß, wenn bie Gefahr der Rranfheit vorüber if. Da ſich ix 
diefen Zuftand des. wiederbelebten Muthes die Empfindumg ber 
vorigen Niedergefchlagenheit mit einmifcht:. fo-bezeichnet es auch 
einen geringern'Gtad- des Muthes als Dreift, ſo wie einen 
Much im Leiden, da Dreiſt nur derjenige ift,. ber Muth zum 
Handeln hat. Ga 7 





Dreiſt. Kuͤhn. 
Deb. Beide Woͤrter druͤcken die Etgenſchaft aus, „new 
möge der ein Menſch fich, nicht fürchtet, etwas ju thun. B. Zur 
Vera Kung größerer Uebel gehört Kühn heit (©. Beherst. 
Mutbig Kühn. Tapfer. Hershafts); um fich durd) die 
Beforgniß vor Kleinern nicht vom Handeln abhalten gu laffen, 
dazu veicht ſchon einige Dreiftigfeit hin, NKinber, bie voch 
nicht gewöhnt find, in großen und vornehmen Gefelfchaften zu 
erſcheinen, fürchten ſich, etwas zu thun, worüber ſie fönnten ges 
tadelt, befchamt oder auch nur filfejweigend unguͤnſtig beur⸗ 
theilt werben, und dieſe Furcht beraubt fie ber noͤthigen Dreis 
ſtigke it, um ſchicküich zu Handeln und zu reden. Eine anſtaͤn⸗ 
bige und befcheidene Dreiſtigkeit ift daher ein Zeichen einer 
gun Erziehung, indem fie vorausfeßt, daß man ber beften 
jefelifchaft gewohnt iſt und nicht beſorgen darf, ſich unſchick⸗ 
lich zu betragen. Die Kuͤhnheit iſt der Feigheit, die Dreb 
figfeit aber derjenigen Blöbigfeit entgegengefeßt, die unfere 
zu verwirret und unſere Gemuͤthskraͤfte laͤhmt. Wenn 
ühn bisweilen bei kleinern Uebeln gebraucht wirb, wo dreiſt 
ſchon genug ſeyn wuͤrde, ſo geſchieht es in der Sprache der Hoͤf⸗ 
lihfeie, um zu verſtehen zu gehen, daß man das Mißfallen de 
jenigen, zu dem man redet, für ein großes Nebel halte. 


\ Dreiſt. Tech : 
ueb. Mit Frech Niſt Dreift finnvertvandt, fefert 
beibe einen Ren FRA, —A I vor Anderer 
ünftigen Urtheilen fürchtet, B. Die Frechheit. ift das 
Uebermaß der Dreiftigfeit. Die Uebt emaß befiehet aber 
barin, daß der Freche ſich über alle Urtheile hinwegſebt, und 
durch fein Betragen zu erfennengibt, daß ihn auch ein gegruͤn⸗ 
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betet Zabel und eine’ verdiente Verachtung nicht rüßres da hin⸗ 
ggen ber Dreifte ich bewußt iſt, daß er feinen Tadel, feine 
jerachtung und Beſchaͤmung verdiene. (S. Dreifl, Kühn.) 
Die Dreiftigkeit entfpringt aus einem gerechten Gelb 
trauen, die — aus einer Serübliopgteie gen — J 
und Schande; es kann daher eine edle Dreĩiſtigkeit, 
keine edle Frechheit geben. Da wir bei dem weiblichen Ge⸗ 
fchlecht eine größere Schamhaftigfeit und ein zarteres Ehrgefühl 
erivarten; fo werben wir bei demſelben ſchon einen geisiffen Au⸗ 
fland frech nennen, der ung bei dem männlichen nur breit 
ſcheint. Sanfte Befcheidenheit und eine nicht vordringende 
Blöbigfeit, die aus einem-fehr feinen und zarten Gefühl, und 
nicht aus Berfanbesfhmäche entfteht, fm, eine fo große Zierde 
diefes Geſchlechtes, daß es durch dreifte Manieren einen gto⸗ 
gen Theil feiner Liebenswuͤrdigkeit verliert, und in dem maͤnn⸗ 
üchen Herzen das zärtliche ‚Anteefte vertilgt, ‚welches ihm allein 
bie innere Verehrung rechtſchaffenet Männer fihert. Ein fres 
des Betragen bes weiblichen Gefchlechtes führt auch daher ur 
» vermeiblic) zu einem aulgemeinen tiefen und unheilbaren Sitten⸗ 
verberbniß, indem dadurch bie gegenfeitige Veredelung beider 
Gefchlechter verloren geht. Das weibliche hat den Charafter 
und die Tugenden bes feinigen, und das männliche hat bie Vers 
ehrung für bag weibliche Gefchlecht aufgegeben, bie in fo vielen 
Stüden eine wohlthätige Duelle der männlichen Sittlichkeit iſt. 
So viel die D bei der weiblichen Dreiftigfeit verkert, 
went fie duch, Nahahmung der männlichen in Brehben aus⸗ 
artet, eben ſo viel verlieren auch die Reize inſonderheit des ju⸗ 
gendlichen Thelles des weiblichen Geſchlechtes dadurch. Denn 
was kaun ruͤhrender ſeyn, als ber edle Zorn einer ſchoͤnen Frau, 
die alle ihre Schuͤchternheit beſteget, und ſich mit aller Wuͤrde, 
die ihr das _Gefäpl ihres Werthes gibt, gegen einen Mann er⸗ 
gen, der fich ihr zaries Chrgefühl zu kraͤnken er frecht.hätte, 
uch in dem uneigentlichen Gebraud) ift Frech, wer einem. un⸗ 
über reichen en troßt, dreift 7 ‚wer fine mathmens 
ige Gefahr nicht achtet, die er zu. befiegen ein gegründet 
Vertrauen A fühle. - 
maͤcht gen Windes der Alpen ſtuͤrmt, 
Son ce De Kühe nicht, uno ne nn ”. 
Weil an dee Woge, die ſich thürmt, 
Ein freches Fahrzeug hängt, und Sibesfiorten kückem? 
eobi, 


Drei. Koh. Schlamm, us 


Ueb. Dim tigkeit wei ordene Erde, V. Dies 
fe erſcheint FA ebenen alten, SR es. eine Erbe, 
Sononpmik, u. Band, 7 


mw. Die 


Nietas Balfer abgefpült, mit ſich fortgetragen, und nadjdem 
es eine Zeit lang davon getrubt worben, endlich niedergelaffen 
hat, fo if es Schlamm.: ‚Eine Erbe, die durch Regen ober 
geſchmolzenen Schnee aufgelöfet, und weich geworden ift, ut 
Koth und Dred. Der Unterſchied dieſer beiden legtern 
Wörter läßt fich Tchterer angeben. Wenn man fagt, daß 
Dred unebler ald Koth, und daher ganz aus ber anſtaͤndi⸗ 
‚digen Sprache verbannt if, fo bleibt immer noch die Trage nah) 
dem Grunde biefer Verbannung zurück, die bei der. Beſtimmung 
. ber Bedeutungen der Wörter fo wenig als, möglich darf übers 
gangen werden. Es fcheint aber darin zu liegen: . Dre ſcheint 
ein Koth zu feyn, ber durch längere ei mehr jerfreten und 
Hlüffiger geworden ift, und daher beim Gehen und Fahren leichs 
ter (prigt und die Kleider befubelt; eben durch bie längere Zeit 
aber auch mehr in gertuik uͤbergegangen und alfo ſtinkend und 
gfelhaft geworben if. Urfprünglich fcheint daher auch der Uns 
rath der Thiere Dreck geheißen zu haben, wie er in der nie⸗ 
drigen Sprache noch heißt. 
Er miſcht ſich in alles fo keck, 
Wie in den Dfeffer der Maufedred. Roſt. 


Es it bloß ein ſynekdochiſcher Euphemismug, tie 
’ Waffen für ein anderes Erfrement, daß man in ber anfländis 
ern Sprache Koth an feine Stelle gefegt hat. Aus biefen 
efimmungen läßt fich der verfchiedene uneigentlihe Ges 
brauch dieſer Wörter erflären, und das fann ihnen zu einer, 
neuen Beftätigung dienen. Indem Schlamme der Lüfte vers 
fen, fich derfelben nicht entwöhnen fönnen, wenn man 
ige in ihrer Befriedigung gelebt hat, bezieht fich auf die 
genfchaft des Schlammes, daß er weich it, daß man alfo 
darin nicht feten Suß faffen kann, um ſich daraus hervor zu ars 
beiten. Sich in dem Schlamme finnliher Lüfte herumwaͤl⸗ 
en, gielt auf die Wolluſt, welche ünreine Thiere genießen, in 
bem fie fih in dem ‚weichen und fühlen Schlamme waͤl⸗ 
ve — Einen im Kothe herumfchleppen; ſtatt: ihn aller 
hre berauben, geht auf die Flecken und Unreinigfeit, bie ber, 
Koth denen verurfacht, die bavon berührt werden. — Eine 
 Dredfele, une Ame de boue, bezeichnet einen fhlechten Mens 
ſchen von Seiten des weichen Nachgebens, welches ihn aller 
Eindrurfe der ſtinkendſten und veraͤchtlichſten Mieberträihigfeit 
empfaͤnglich macht. . 


Anmerk. Dred, und in der Mehrzahl Dreder, 
braucht man auch jur Bezeichnung aller fehlechten, unbrau⸗ 
ven, jrirhtgtoert en. Es iſt wenigſtens verwandt mit 
.Stercus, 'Lerc, mit Werfegung des r, Trec; — von terere ?— 


Dul, “ 9 


Sälamm Mi Sstenfa. Shlämmen.de i 
ao mmen beiuer gaeh· 





Dulden. Leiden. 

u eb. Außer einer andern Uebereinſtimmung (S. Aus⸗ 
ſtehen. Extragen) kommen dieſe beiden Woͤrter noch darin 
uͤberein, daß ſie bedeuten: Etwas nicht hindern. V. Leiden 
druͤckt aber nur das Allgemeine von dieſem Begriffe aus, ohne 
Ruͤckſicht auf die Befchaffenheit desjenigen, was man geflatter 
ober zuläßt) ob es ein Uebel ift oder nicht. Dulden ſetzt aber 
immer voraus, daß das, was man nicht hindert, ſey ed, daß 
man es nicht hindern kann oder will, ein Uebel oder ein Unglück 
ift, das als ein folches empfunden wird. Wenn man fagt, daß 
in einigen Landern von Zeutfchland die Juden nicht. gelitten 
erben: fo heißt das, daß ihnen bloß nicht geftattet wird, fich 
daſelbſt anfällig je machen, ohne zu beftimmen, ob biefe Vers 
gänfigung dem Lande fchädlich fen koͤnnte. Denn in den mitt 

fern Zeiten fah man bie Erlaubniß, Juben aufgunehmen, für 
vortheilhaft an, und bewarb fich bei dem Kaifer darum, als um 
eine Begnadigung. Wenn man aber fagt: eine weife Regirung 
kann die Straßenbettelei nicht dulden: fo erflärt man bie 
Straßenbettelei für ein großes Uebel, " vn 
Nicht nur;taufend, zehn taufend und zweimal zehn taufend 
Bahamd, fchwor er eh bereit Barum iu an vn ih 
« ihm das Verfprechen, feine Liebe zu mie — nicht zu erwiedern, 

aur zu dulden, mif einem einzigen Kuſſe Veen mol. 

" i 


Daher wird Leiden auch von lebloſen Dingen geſagt, 
welches mit. Dulden ohne eine ſehr kuͤhne Perfonendichtung 
nicht der Fall if. Man kann fagen: die ‚Präpofhion Ohne 
leidet nur deu Affufativ nach fich, d. i. ein korrekter Schrifts 
fee darf nur dem Afkufatio einen Plag nad) Ohne geflatten. 

jemand aber würde fagen: es duldet .nur dieſen Kaſus. 
tefch ſcheint diefen Unterfchied dunfel gefühlt zu haben, er 
‘hat ihn ſich aber gewiß nicht genau zergliedert. Denn er unters 
heidet Dulden von Leiden dadurch, daß man gewiffer Urs 
fachen halber dag nicht hindere, was man dbuldet. Er ſetzt 
Bingu: Es druͤcket eine getviffe Geduld und, fücht aug, wel 
che man gegen eine en at.” Wenn er nad) dem Grunde 
diefer Geduld und Nachſicht geforfcht hätte; fo würde er bes 
wert Haben, er liege darin, daß man das, was man duld et, 
womit man alfo Geduld und Nachficht hat, für ein Uebel Halt, 
Man träge Widerwaͤrtigkeiten und Unglück mit Gebuld, und 
Bat Dort ae den Beplern ber Rene.» . &...- 

N 1 
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Anm. Sollten wol dieſe Bedeutungen von Dalden und 
Leiden mit jenen unter Ausftehen und Srrragen anges 
jebenen in feinem Zufammenhange ſtehen ? glaube, daß fie 
zu einander verhalten wie Folge zu dem Örunde. Mat bins 
dert etwas nicht, laͤßt es gefchehen, beftehen, entweder weil 
man-fich bloß leidendlich dabei verhält, zu einer Gegens 
wirkung. fi dadurch, nicht.aufgeregt, oher bie Gegentvirfung 
der einwirfenden Kraft nicht gewachſen fühle, — man Leidet 
es alfo —; oder weil man fich darein ergibt, fich ihm unters 
wirft, man duldet es alſo, hat Geduld damit, if duld⸗ 
ſam dagegen, Das Leiden deutet mithin zunächft bloß auf 
Mangel an Gegenwirfung überhaupt hin, dad Dulden ſchließt 
aber mehrere Rebenbegriffe ein: 1) daß man etwas auf längez 
ve Dauer leidet, benn nur bazu gehört Geduld, 2) da 
man fich zu Gegenwirkung Sad) wol aufgeregt. fühlt, aber 
8) mit Willen, wodurch diefer aud) immer beftimmt fey, 
Ach der Gegentwirkung enthält, Eben daher, baß hier der 
Wille Einfluß erhält, dürfte e8 kommen, dag Dulden niche 
non leblofen Dingen, und nicht von Wefen, bie fein Bewußt⸗ 
teyn haben und keines freien Entfchluffes fähig find, gefagt 
wird, Man leidet etwas aus Unempfindli feit,. Schtoa Z 
heit, ‚Nothivendigfeit, man duldet etwas aus Borfag, der 
auf Gründen, und fthfn auf Sreiheit, beruht. Wypidem, was 
man leidet, verhält man fich unthätig, ei dent, toad mark 
Suldet, ruhig. Wenn es etwas Unangenehmes, Beſchwer⸗ 
lines, Laͤſtiges it, fo. wird man Gruͤnde dafür haben, warum 
es doch erträglich, zu dulden fen; aus der ruhigen Anſicht 
enffpringt ein wildes Urtheil, Ecaft beffen man es gefchehen oder 
beſtehen läßt. Hieraus sur fih, daß Ein Unangenehme, 
dag lebel, in den Augen deffen, des ed duldet, fo groß nicht 
erſcheinen koͤnne, als in den Augen Anderer. Dan kann dal 
von ihm fagen: er leide nicht fo viel davon als Andere, in for 
fern nen One mern ee KT bebaut: uebel 
empfinden. In dieſer Beziehung heißt es in ber Schilderun— 
der Ja v. Laroche: ⸗ a 
ie ü 3 
ua pu mild gegen. alles, und. Bonnte Mu sul de Ba eine wo. 


Dunkel. Duͤſter. Finſter. Dunkelheit. Däfternif. : 

. Binftemiß. Naht. 5. 

ueb. Diefe Birter 6 tle: Mang we: 
a] wi 1 

Binforniß WR dem Sichte eipengefche, und. Finfes #6 





fonn abes 
wicht fo ſtark fepn, daß die Gegenftände fönnen unterfchieben 


tünfchen. Daß es urfprüngli EEE: F ar diefer 
Grund nicht ſeyn, die beſten Schriftfteler haben nieberfächfifche 
Wörter in bie edle Sprache aufgenommen; und dag iſt aud nit 
dem Worte büfter geſchehen. Dunkel und Düfter lommt 
zwar von einerlei Stammworte her, wenn Wacht ers Ablei⸗ 
tung von bem Celtiſchen du, Schwarz, richtig iſt. (©. Leibn. 
Colt. Etymol.) Vermuthlich kommt davon dussen, durch einen 
Schlag auf den Kopf betauben, fo daß dem Gefchlagenen, wie 
man zu fagen pflegt, Hören und Sehen vergeht. die Ems 
pfindungen re Sinne manches Gemeinfchaftliche haben, 
fo erhalten oft bie Einen Beiwoͤrter, die urſpruͤnglich den Ems 
pfindungen eines andern Sinnes zugehören. So fann daher von 
du, tofen, Getöfe, ein dumpfer, dunfler Schall, herfoms - 
men. *) Nun bat. aber die Beraubung des Lichtes nicht nur die 


*) Wuchter führt diefe Ableitung an unter Du und Duster, lei- 
tet abet Dunkel oder Dukl ab von Deden (Zögen) in 
der zweiten Bedeutung als: Verdeken, Verbergen, uns 
fihtbar maden. Diefemnah kimen Dunkel und Düs 
er nicht von einerlei Stammwort her; auf das näher liegende 
tammmort von Düfter leitet aber Eberhard ſelbſt. Dies 
fes it Duft, Dun, Friſch führt aus einem Vokabularium 
Dinkernit anfate Düfteenip an. Der Duft oder Dun, 
wenn er fo dicht ift, daß. er gefehen werden kann, verhindert das 
deutliche Gehen der Gegenftände , und diefemnach wäre nun Du⸗ 
fer, Düfter (Thimſter) in- feiner erſten Bedeutung datjenige, 
wos duch Dunft am deuclihen Gehen der Gegenflände vers 
indert. I alfo Dunkel das unfihtbar Macende, fo 
Düfter das, mas unklar fehen maht. Der Sprach⸗ 
jebeauch beftätint dies, verdunfele ein Zimmer in dem 
‚ade, als ich duch Verdeckung des Lichtes das Sehen in dem⸗ 
felen verhindere; Düfter dann es 5 ©. duch Rauch werden; 
Dune wird es bei Sonnen « und Monde Finkerniß; ein düs 
— Tag it ein ſolcher, wo ich durch Nebel nicht hindurch 
hen, Sonne und Mond um erkennen kann ee 
genfand deutlich. erblice. “ 


— 
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Wirkung; daß ſte und außer Stand ſetzt, die Gegenſtaͤnde gehd⸗ 
zig zu unterſcheiden, ſondern auch, daß fie ung traurig macht und 
t verurſacht. Wegen ber erfiern Wirfung nennen wir eis 
re dunkel, wegen ber andern büfter. Wer an fehr 
Heinen und feinen Sachen arbeitet, der kann nicht in einem 
dunfeln Zummer wohnen, er braucht ein helles; wer zur 
Traurigkeit geneigt iſt, thut nicht twoR}, ſich oft und lange in eis 


©, nem büftern Zimmer aufzuhalten, ein .heiteres ift für ſei⸗ 


nen Gemüthszuftand fchickliher. Es wird in einem Walde duns 
fel, wenn man bie Wege darin nicht mehr unterfcheiden kann; 
"ber Wald aber iſt büfter, fofern der Aufenthalt in denſſelben 
Grauen erregt. 

Mie in Todtenhallen düfer 

Birds im Pappeimeigenhapn. Matthiſſon. 





‚Eberhard fage, dag mit Düfer auch Duſten in Ders 
Bindung fiehe. Der Ayfammenhang zwifchen diggen beiden Vöͤr ⸗ 
term ji auf zweierlei Wlife zu erfldren. Das Düftere wirft Bes 
täubung entweder durch den Sinn des Geſichts, wenn es vor . 
‚den Yugen dämmert, die Gegenkände in einander fliegen z oder 
aud durch den Sinn des Geruche. Wodurch dies nun geichche, 
fo verwirten ſich die Sinne und die Befimmungskraft entihmin« 
det. Diefes heißt im Niederteutfchen Duffen,. Beduffenz 
Duften, betäubt, der Macht der Sinne beraußg, ohnmachtjä 
werden; Duftheit, Düfigkeit, Dufel, Düfel, dee 
Schwindel, wobei es einem [hmarz vor den Augen wird 
md alles fih mit und dreht. Diele Wirkung kann ine 
deß noch manche andere Urfachen haben, die Sprache aber bes 
zeichnet fowobl die Wirkung als auch, zufolge. der Metonymie, die 
Uefache nach, dem bemerken Hauptbegeiffe von Düfter mit den - 
Nebenbegeiffen von Beräubt und Schmwindlid, So fgat 
man von dem, welcher durch Rauſch in den Zuftand folder 
Düfterheit gerachen it, er fen Dufelig, im Dufel, wie 
man dies auch von einem ſolchen fagt, welcher ohne rechte De 
nung wie ſchlaftrunken herumgeht, Von einem Beraufche 
ten fage man aud: er hat fi bedufelt. Diefelbe Wirkung 
Tann von einem Falle herrähten: 

&r fet vom Pferd , 

Sa er Sehen bebufe, 5 

de ine De ketuen an (ohne Verſtand fiegen); 

— va er 1 bear. le % 129) 

der auch von einem Schlage. Wiarda im Offriel. WB. 

bet an: Duddeslach (Dust-slag), ein Schlag, wovon 
man ſchwindlich wird und niederfinkt, fo wie Dust-steer ( Stoß, 
— stow (Stib), werp (Wurf) u. a. 

Dies erinnere daran, hier Einiges nachzutragen. 1) Bu Bas 
denftreich. Unter mehreren Ausdeüdten dafüc ift auh: Du⸗ 
el ‚Semandem eine Dufel geben, ihn abdufeln, heißt: 
Ihm eine folhe N je geben, daß ihm ſchwindlich wird, oder 
wie man fagt, däf Hören und Gehen neruehe is 
ne Dufel if die ſemnach eine Obrfeige von allerkt aͤftig 
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Das Däfere iſt alfo dem Heiteen, ſo wie das Duns 
Ple dem Hellen entgegen gefegt. 

Auft es dunkelt, 
Siibern funtelt 
Dort der Mond im Tannenhayn. Salis. 

Den uns umfchließenden Zirkel beglüden, 
Nügen fo viel, ein Jeder vermag! 

D, das erfüller mit lem Eutzüden; 
D, daB entwöller den Düfterften Tag! Ebend, 


Hier wird der duͤſt er e Tag entwoͤllet, fofern er ſelbſt 
heiter wird, und durch feine Heiterkeit bie Traurigkeit vermin⸗ 
dert und bie Sele zur Freude ſtimmt. Und in diefer Ruͤckſicht 
konnte ber Dichter nicht fagen, ben bunfelften Tag. So kaun 
auch die Nacht büfter heißen, fofern ber Mangel bes Lichts 
bie Sele traurig, das Tageslicht finhingegen heiter macht, 

Die düftre Nacıt ik hin, 

Die Sonne fehret wieder, 

Ermuntre did) mein Sinn, „ 

Und finge Freudenlieder. us 
Zu düfter und einſiedletiſch 
Eeyitngs nihe am hoben Eile 

Der Unterredung Helle, Bo. 


Daher wird büfter und bunfel auch mit einander vers 
unden. 


Er lag in daͤnern, dun keln Vorſtellungen, die feine jer« 
” ruͤttete Ente aus der Sheedensicene Zettuu sn Klinger. 


ö Diefe Unterfchiede liegen auch in dem uneigentlichen Ges 
brauche dieſer Wörter zum Grunde. Der höchfte Grad der Bes 


* Sorte. Kuf den Schwindel leitet ein im Thüringifchen dafür 
gebräuchliher Ausdrud: Schwinderling. 

2) 20 Befürze. Unter die fonongmilhen Ausdrücke gehört 
da auhnod: Verdust. Daß diefes mit Duft und Düfter 
in der angegebenen Bedeutung aufammen hänge, beweiſt das eng» 
ländifhe Wort doze, fhlafteunken, betäubt,. dumm und ſchwer 

im Kot ſeyn. Verduzt wird daher derjenige heißen, der in 
einer DBerlegenheit feine ganze Beſinnunds kraft verliert und ganz 
dufelig (dig) gemorden if. Die Werlegenheit wirkt auf ihn "* 
wie ein Dustslag auf den Kopf. 
J Rach dieſer Erdrrerung entfcheide man ſelbſt über die Vermu ⸗ 
tung von Mand (f. Ausdünfung. Dunft u. m. Bd. 1.), 
unft inne von Dünn abfammen. Ich bemerkte nur noch⸗ 
daß in der dafelbft angeführten Stelle von Göthe (©. 290.) 
Du ſt nicht nothwendig für Dunft gerommen werden müffe, 
denn Duft bedeutet auch bloß Staub, und diefer ſcheint mir 
der Stelle angemeffener. 
Ueber die Etymologie von Finger f- Dimmeruns 
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aubung des Lichtes ober ber ginkernt {8.208 Bild don ei 


nem Zuftand des Ungluͤcks und 


lends. Die da faßen in Sins 


— und Schatten des Todes, iſt eine morgenländifche Bes 


ſchreibung dieſes Zuſtandes. Nach einer gewöhnlichen Metos 


nyymie ber Wirfung für bie Urſache ift eine finftere Miene, eis 


ne; 


ornige, drohende, böfe, verbrießlihe Miene. . 


Mit finfterer Stirne ftehn gpie da © 
‚Und vednen das Geſchick der Staten. u. 


Ein Schriftfteler it dunkel, wenn er nicht verſtaͤndlich 


iſtz er iſt duͤſt er, wenn er felbft ſchwermuͤthig ff, und ſchwer⸗ 
müthige Empfindungen in ung erregt. Young if ein bun⸗ 
kler und duͤſterer Dichter; aber das Erftere, weil er ſchwer 
zu verfiehen ift, das legtere, weil feine Gedichte die Wirkung 
einer ſchwermuͤthigen Laune find, und den Lefer in eine ſchwer⸗ 
mütbige Stimmung serfegh. Hieraus erhellet, daß wir dad 
Wort düfter nicht entbehren fönnen. 


Anm. 1. Das von Eberhard angegebene, unterſchei⸗ 


ende Merkmal von Düfter, daß es ben Nebenbegriff des 
Traurigen und Furcht Erregenden habe, will Adelung in 
dem „Supplementbande‘ zu feinem Wörterbuche nicht einräus 
men. Er bleibt bei der früher geäußerten Meinung, daß bies 
fes Wort in die — des gemeinen Lebens gehoͤre, und ei⸗ 


gentlich nur nieder 


ten 


aber 


Ui, 


achfifd) fey, wo es anflatt des har unbefanns 
infter gebraucht werde. Nach meiner Ueberzeu— 
at Eberhard, und nad) ihm auch Camp.e, augenſchein⸗ 
bewieſen, dag Duͤſter in der ebleren Schreibart übliche 
und den erwähnten Nebenbegriff hat. Dies legtere fält 


if 
befonders bei dem uneigentlihen Gebrauche in die Augen, wo * 
es oft dem NHeitern, dem Bröblichen gerade zu entgegen geſetzt 


wird, 


ga, danket ihe's, daß ge das Büfre Bid * . 
Der abrhrit in das heicre Meich der Kunſt 
Hinüber fpielt, Schiller. 
Drauf fpricht der ſchoͤne Zwerg zum Alten: 
Wie? Wlter, immer noch des tgmohnd dä Falten? 


. . ieland. 
m — — Aus feinen Yugen, bricht 
Wie aus Gewoͤll ein praurig düfres Licht. 
Der ſe lbe. 
Seſchlechter ſchwinden fort, noch ehe fie veralten; 
Wie Nebel-ziehn dahin die daͤmmernden Sefialten; 
Sie fhütteln grauenden Permeiungsfaub 
Aus langen, däftern Gchleierfalten, Ziedge 


Nimmt man hiesy noch, daß Düfter auch) ſchon von Lu⸗ 


ther gebraucht wird: 


Wir ſtoben uns im Mittage, als in der Dämmerung; wir find 
im Düftern, wie die Todten. Je ſ. 59 10. 


Dul. 106 


fo tft man tool berechtigt, daſſelbe zu ben tm Hochteutſchen übe 
chen Ausdruͤcken zu rechnen, und Yen erwähnten Nebenbegriff 
für richtig zu halten. *) ni N, 
‚Anm. 2, Nacht, welhes Eberhard nicht mit vers 
glichen hat, ift einerlei Wort mit dem lateinifchen Nox und dem . 
griechiſchen Vvs, wie aus ber alten gothifchen. Form Naths bei‘ 
dem Ulphilas noch beushicher erhellet; und faft alle europaͤi⸗ 
ſchen Sprachenxhaben das nämliche Wort. Es unterfcheidet 
ſich aber dadurch), daß es nicht, wie bie übrigen Wörter, unmits 
telbar den Zuftand des Mangels an Licht, ſondern zunächft eis 
nen Zeitabfchnitt, denjenigen nämlich) bezeichnet, wo die Sonne 
unter bem Gefihhtsfreife ift; tonon es dann erſt figurlich für 
Dunfelheit oder Finſterniß gebraucht wird, weil waͤh⸗ 
vend_jener Zeit Mangel an Licht in ber Negel ftatt findet. 
Nacht fichst daher eigentlich nicht dem Lichte oder der Hellig⸗ 


keit, wie die andern Wörter, fondern bem Tage, das ift, dem 


ettabfchnitte entgegen, wo bie Sonne über bem Gefichtsfreife 
. Deswegen wird zumeilen auch von hellen Nächten — bie 
acht war ſternhell — fo wie von dunfeln Tagen, gerebet, 
— Was du wüͤnſcheſt, haft du ſchon, 
Haſt einen Dunkeln Tag, voll Bürgfchafe heiter Tuge, 
iedge. 
Wenn Nacht mit dem hebraͤiſchen Nachat, niederſteigen, 
untergehen, zu einem Stamme gehört, wie ſich kaum zweifeln 
läßt; fo ift auch hieraug klar, daß es urfprünglich auf die Zeit, 
wo die Sonne untergegangen ift, hin weifet, im Gegenfate 
— gs die Zeit, wo bie Sonne über dem Gefichtskreife 
efindet. 





* ) Zrifchen der Wirkung von Dunkel und Düfter moͤchte wol 
nod zu unterfcheiden feyn. Dunkel erregt Furcht, das Dä+ 
Fre Trauer, und nur unter Umftänden auch Grauen, wenn es 
naͤmlich (dauertich mir. Dann muß aber zu dem Duͤſtern 
noch etwas hinzufommen, die Beforgniß des Gchädlichen, 


8 freue fi, . 
Wer da athmet im roflgten Licht! 
Da unten aber ie färdterlic, 
Und der Menfc verfuche die Götter mit, 
im ‚begehre nimmer und nimmer ju fhauen , 
jas fie gnädig bededen mit Nacht und Grauen. . 
SYiller. 
Als Apollon im: Zorne fich aufmachte gegen das griechiſche Heer, 


da Heiße es von ihm: 
er wandelte däfterer Nacht gleich. gIewar 
Der düftere Herbſtnebel ſtimmt zu Trauer, wenn ich ihm 
aus gem Bimmer ine —* ann — en, Pur F u 
inein begeben maß, Etymologih ing richtig if ſoſſiſche 
Bufammenfegung Graunbetaubt. G. 


D 
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1. 

Und Bots ſpach es werden Lichter an der’ Deſte des Nine 
mus, die da BR Tag und Ir _ — machte 
ein grobes Licht, das den Tag regire, und ein kleines Licht, 
das die Nacht regire, dazu auch Sterne. 

— 1 Moſ. 1, 14 — 16. 

Und es gieihte ſchon die Wage 

An dem Himmel Nähe und Tage. Schiller. 


D.i., ſie maß den letztern eben fo tel Zeit zu, als ben erſtern. 
Es fann daher auch feyn, daß bei Nacht nicht ſowol dars 
auf, daß fie des Lichts ermangelt, als vielmehr nur auf ben 
"Umftand gefehen wird, daß fie eine gewiſſe Zeit dauert. Ich 


babe auf dem Wege drei Tage und drei Nächte zugebracht; 


Da sasen (atbeitend) schone frowen naht unde tach, 
Niebeiungenlied V. 269. 


. "mo ſchlechterdings nicht Dunkelheit oder Finſterniß, und 


am wenigſten Düflerniß, anſtatt Nacht gefagt wird, ins 
bem dieſe Ausdruͤcke ſchlechterdings nicht einen gewiflen Zeits 
abfchnitt, eine gewiffe Dauer, Fanbern bloß Mangel an Licht 
andeuten. Ferner ift die Nacht, als die Zeit zwiſchen Abend 
und Morgen, zum Schlafen beftimmt; fo daß diefe Beftimmung 
fogar ihr Amt genannt wird. - 

‚Die heiße Tageszeit vertritt dad Amt der Nacht I 

In dieſem Land, und wird verf@lummers um Pertelumit, 
. eland. 

Daher kann es auch feyn, daß das Wort Nacht auf dies 
fen Umftand vorzugsweiſe fiehet, und alfo auf den Schlaf hin 
weifet. Durch gute Nacht! wuͤnſcht man ung einen guten - 

f5_ und wer eine unruhige Nacht gehabt hat, ber, hat 

nicht rubig, gefchlafen. Auch in biefen Zällen werben die übris 
gen Ausdrüde niemals gebraudjt, und koͤnnen nicht gebraucht 
werben, indem fie nicht auf bie zum Schlafen beftimmte Zeit, 
fondern einzig auf Mangel an Licht, welcher aud) zu anderer 
Zeit Statt finden kann, hindeuten. In dem Anfange eines bes 
Eannten Kirchenliedes: u 

Run fi der Tag geendet hat, 

Und feine Sonn" mehr feine, 

> Schläft Alles, mas abgematt’t,.. 

Und mas zuvor geweint; J. gr. Herzog. 
wird beibes klar angebeutet: 1) daß der Tag ſich ende und alfo 
bie Nacht anfange, wenn die Sonne uniergegangen ift, und 
2) daß die Nacht die Zeit des Schlafens und der tg ſes * 





) Betannt genug it uͤbtigens daß Nacht nicht immer in dieſem 
Sinne, ſondern auch anfiatt Finſterniß und Duntkel ge⸗ 
brauche wird: die Nacht des Grabes; was die Göster bededen 


Dun gr 


Dunkel. Tedbe- 


Led, "Alles, wag nicht Licht genug hat. V. Das ift aber 
dunkel, was entweder felbft nicht Licht genug in fich enthält, 
oder von außen empfängt, um die Gegenſtaͤnde gehörig ſichtbar 


machen; trübe hingegen das, was unduchfichtige Theile - 
7 


welche die gehörige Verbreitung des Lichtes hindern. Eine 
ne Höhle ift dun kel, weil ipre Tiefe hindert, daß das Tas 
geslicht Hineinbringen kann / um darin die Gegenftande fichts 
bar zu machen, Das Waffer ift trübe, wenn eg mit erdichten 
Theilen angefüllt ift, welche undurchfichtig find, und daher dag 
&iht hindern, ſich gehörig zu verbreiten. Man kann daher eis 
nen Tag dunfel und trübe nennen; bunfel, fofern man 
bie Gegenftände nicht in dem gewöhnlichen ſtarken Sonnenlichte 
ieht; trube, fofern Wolfen und Dünfte bie Verbreitung des 
ihtes hindern. " 

Der Himmel it fo trübe, r " 
Es ſcheint nicht Mond. no Stern. GSoͤt he. 

Im Alter werden bie Augen dunkel und trübe; dun⸗ 
£el fofeen. fie nichtmehr Alles fo gut, wie ehemals unterſchei⸗ 
den fönnen; trübe, fofern biefes feinen Grund in der Vers 
dihtung der Seuchtigfeiten in ben Augen hat. Wenn baher 
glängende Körper durch weniger ducchfichtige Mebia gefehen 
werden, und dadurch einen Theil Ihres Glanjes für und verlies 
ten,.fo nennen wir fie truͤbe. \ 

Dis der Liebe 
Stern fo trübe . 
In der Abendwolke ſchwimmt. Salis. 
So bald fein Auge mit dem ihrigen “ 
Qufammen trifft, fo fieht fie, oder glaube zu fehn, 
s glimm in feinem trüben Feuer — Liebe. Bieland. 

Da Licht und Glanz Bilder der Freude find: fo fann ein 
Aufland, worin bie freudige Stimmung des Gemüthes vers 
hwunden ift, und worin Gram und Kummer die Eele ummwöL 
fen, und die angenehmen Gegenftände hindern, ung angenehm 
tu rühren, Trübfinn heißen. 

Den dden Truͤbſing heitert . “ 
Der traute Schatten bald. Salis. E. 

Anm. Dunkel fieht dem Lichten und Hellen, 

Truͤbe (vom, Tugßn, turba) dem Heitern entgegen. Trüs 


mit Nacht. Fighelich geht es dann auch für Unwiekfomteie 

nie im Schlafes in meiner Gele wird's Nacht; wobei fi, 

naaeaRe Na ufammrnpfeit, meh ar Zu dar 
eit 

Mit zu danten iR. u aͤen gat 
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be ſteht im Zufammenhänge mit Düfter, und fle verhalten. 
fich eigentlich wie Urſache und Wirkung; das Düftere macht 
trübe. Wer verbüftert ift, hat feine heitere Stimmung 
verloren; er iſt traurig geftimmt, betrübt, 

Man ſagt duͤſterbla ue Ferne, weil wir das Blau 
bes Himmels am fernen Horizont mehr "durch Dünfte erblicken, 
alfo nicht mehr rein und klar. Bon der Ferne wird daher, weil 
fie umbdüftert iſt, auch trübe gefagt. 

Die Zukunft ſteht als Sphinx in. düͤſt ern Fernen, 

Putunf: Air nis Erbin ER — — 

Und ſchon dedte dee Hauch trüber Entfernung die set. 





Dunkel. Undeutlich. Verwirrt oder Verworren. 


Web. Diefe Ausdruͤcke, von dem Sinne des Geſichtes 
und des Gehöres auf die Erkenntniß überhan t übertragen, ber 
zeichnen den Mangel der Deutlihfeit. V. Der Unterfchied ih⸗ 
zer urfprünglichen Bedeutungen muß ung aud) ihren abgeleiteten 
Sinn beftimmen helfen. In der Dunkelheit fehen wir wenig 
oder gar nichts, bei einem ſchwachen Lichte fehen wir zwar etwas, 
‚ober fönnen nicht erfennen, was es ift, denn wir fehen es uns 
deutlich. Bei der Erkenntniß if die Dunkelheit der Klarheit, 
die Unbeutlichfeit der Deutlichfeit entgegengefegt. Eine Idee 
iſt dunfel, wenn wir ung ihrer gay nicht bewußt find, fe gar 
nicht wahrnehmen. Für unfere Wahrnehmung ift es eben fo 
gut, als wenn fie gar nicht vorhanden wäre. Es iſt daher nas 
türlich, daß derjenige, ber nicht glaubt, daß etwas vorhanden 
fey, wenn er es nicht unmittelbar wahrnimmt, das Dafepn aller 
dunfeln been läugnen muß. Undeutlich hingegen erfennen 
wir etwas, wovon wir zwar wahrnehmen, daß es ba iſt, aber 

ohne angeben u koͤnuen / was es eigentlich fey. Dazu gehört, 
daß wir feine Theile und Merfmahle wahrnehmen und von eins 
ander unterfcheiden. Es iſt baher ein Beweis, dag wir eine 
Sache nur undeutlich erfennen, wenn wir ung nicht gehoͤ⸗ 
tig darüber ausdrücken oder verftändigen koͤnnen, denn alsbann 
find ung die Merfmahle, woran es zu erfennen ift, nicht hin⸗ 
länglich Har. Die Geheimniffe der Religion find allen Meu⸗ 
ſchen dun kel, die metaphyſiſchen Spefulazionen find es. den Uns 
elehrten und allen, bie mit der Echulfprache nicht befannt find», 
ine Rede in einer fremden, dem Zuhörer oder Leſer unbekann⸗ 
ten Sprache, iſt ihm dunkel, er fann fich bei den Worten gar 
richts denken; fie iſt aber undeutlich, wenn die Laute der 
Sprache nicht vernehmlich genug find, um die Wörter nicht mit 
ähnlichen gu verwechfeln, oder wenn die Wörter, es fey aus 
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Mangel an iß oder an Spro }, nicht paffend 
genug gemählt find, wenn fie vielbeutig und ihre Beziehungen 
ungetoiß und ſchielend find. Jakob Böhme und ähnliche 
ungelehrte, myſtiſche und theofophifcdhe Schwärmer find duns - 
£el, weil fie von Sachen. fprechen, wovon fich ber Leſer gar 
feine dee machen kann, und undeutlich, auch wenn fie von 
gewöhnlichen Dingen fprechen, weil fie fich nicht ſprachrich 
auszubrüden wiflen. Die Definision des Porbage, eine 
Schwaͤrmers: bie Sünbe ift die feufelifhe Tinftur, iſt 
nicht bloß undeutlich, fie iſt völlig dunkel; denn man kann 
fich bei einer teufelifchen Zinftur gar nichts denken. Alles was 
dunfel if, iſt aud) undentlich, aber nicht alles Undeutlis 
he iſt dunkel. Verwirrt oder Verworren if das Uns 
deutliche, fofern fein Mannichfaltiges aus Mangel der Ord⸗ 
nung nicht gehörig unterfchieden werden kann. Wenn bie Faͤ⸗ 
ben eines Stuͤckes Garn unter einander gewirrt find: fo 
fan man fie wicht ganz von einem Ende bis zum andern vers 
folgen, um fie von einander zu unterfcheiden, alg wenn fie fih , 
in einer ordentlichen parallelen Lage befinden. Den Aberwitzi⸗ 
gen und Berrückten reißt feine vegellofe und ungeftüme Einbils 
dungslraft jeden Augenblick von einem Gegenftande zu bem ans 
bern nad) ben dunfelften und unbegreiflichften Vergefeltichafs 
tungen fort, es herrſcht daher in feinen Ideen eine Unordnung, 
die ihn nie zu einer gehörigen Deutlichfeit feiner Gedanken ges 

laͤßt. Man nennt daher auch feinen traurigen Zuftand 
wit Recht Geilesverwirrung. Nachdem man dag Wort: 
verworrene Borftellungen durch bie Ueberfegung des: ideae 
confusae in die — e Sprache gebracht hat, fo verſteht 
man darunter bie unbeutliheni, bie nicht dunkel find. In der 
gemeinen Sprache behält es aber immer den Nebenbegriff der 
Unordnung und Negellofigfeit. Und da in den Wiffenfchaften 
‚bie Deutlichfeit eine: vernünftige Methode erfobert: fo if es 
Bein Wunder, daf die Schriften Ungelehrter über wiſſenſchaftli⸗ 
che Segenflände oft verworren und undeutlic find. "Die 
Schriften der Schwaͤrmer find gemeiniglich nicht nur dunkel 
und undeutlich, fondern au) verwirrt. Die Wahrhei⸗ 
ten, welche darin gefunden werben, ohne alle Ordnung 
durch einander perrosfen, und aug.biefer Verwirrung enttehi 
ein großer Theil ihrer Dunkelheit und Undeutlichkeit. . 


Daͤntel. Cigendänfel.: Einbildung Nase. 


“ Med. Irrige Meinung, bie ein Menſch von feinen Voll⸗ 
Men iten bat, es fen, he ihm biefe Bollfommenheite 
üt zuiommen, iwenigfteng nicht. in dem Grabe, worin ex fie 
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bei legt, oder daß es Feine wi Vollkommenheiten find. 
go Am ‚allgemeinften wird —S duch Einbil dung 
ausgedruͤckt. (©. Aufgeblaſen. Eingebildet. Stoiz.) Wenn 
ein Meuſch eine große Einbildung von ſich hat, bie er guf 
feine Schönheit gründet: fo ift er entweder nicht fo ſchoͤn, als 
er glaubt, ober er legt der Schönheit einen hoͤhern Werth bei, 
als ihr zukommt. Duͤnkel feßt zu dieſem Hauptbegriffe noch 
inzu, daß der Eingebildete mit feinen vermeinten Vollfommens 
eiten alles auszurichten, und baher ein Recht auf vorgügliche 
tung zu haben glaubt. Diefe gie wird in Eigendünfek 
noch durch dag Wort eigen verflärft, indem es andeutet, daB 
er fi) alle folche Vollkommenheiten ausfchließend zueignet, [mer 
nigſtens fo, als ob ihm Niemand darin gleicy fomme]. Die 
Einbildung von ſich felbft verführt einen unerfahrnen Juͤng⸗ 
Ung / daß er von feinem Wiffen mehr Hält, als er follte. Sie 
fteigt zu der Höhe des Dünfels, wenn er glaubt, - daß er 
nichts mehr zu lernen habe, daß er alle anderen Wiffenfchaften 
entbehren fönne, und daß alle andern Menfchen von ihm lernen, 
und ihre, ald ein höheres Wefen, um Belehrung bitten müffen. 7 
Sie wird Eigendünfel, wenn fie ihn unbiegfam macht, und 
ein Vertrauen.auf feine Einfichten einflößt, womit er ben Kath 
und die Hilfe aller Verftändigen verfchmähel. Der Eigens 
dünfel, ber gewöhnliche Fehler des raſchen hochfliegenden 
Juͤnglings, macht ihn keck, unternehmend, twiderfpenftig, uns 
lehrig, big er oft genug mit feiner eingebildeten Weisheit ges 
— iſt, um einzuſehen, daß er nicht alles allein kaun. 
Der Duͤnkel hindert ihn, mehrere Kenntniffe und Volikom⸗ 
menheiten zu erwerben, weil er glaubt, baß die welche er bes 
ſitzt, hinreichen, um alles auszurichten und über Andere hervor⸗ 
— in einſichtsvoller Mann ſagt von dieſen Juͤnglingen 
ſehr wahr: 
J Man follte nicht durchs Antteiben zum ſelbſtgefaͤligen Grübeln⸗ 
ehe fie durch Lektüre der beiten Schriftfteller aller Art’ ihren Kopf 
mit deutlichen und mannichfaltigen Ideen erfüllt haben, ihren fehbers 
Dünfet begünftigen, dadurch ihre ‚gueen Gaben erfiiden, anfate 
fie auszubilden, und fie fo für die wirkliche Welt unbtauchdar 
® ° machen. j Nicolai, 
: . Vielleicht liegt in dieſem Nebenbegriffe, daß ber Duͤnkel 
hindert, feine Vollkommenheit zu vermehren, ber Grund, wars 
um -Einbildung mehr von Naturgaben, Dünfel aber mehr 
von erworbenen Vorzügen gebraucht wird, indem biefe Leitern 
immer mehr vergrößert tverden Finnen. Cinem jungen Mäbs 
hen kann feine Schönheit .eine go Einbildung von fih 
geben, bem jungen Gelehrten flößt fein vermeintes Willen eis 
nen hohen Dünfel ein. . Ee — 
> Dünkel fagt mehr ald Einbildung,"bderin wenn =. 
Jemandem einen Dünfel zufchreiben, - fo Öräcten wir 





u, 
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ans bie zu Hohe Vorſtellung, bie er von feinem Werthe 

, hf Sich ee einer. Einbildungsfraft, 
fondern Daß auch fein Berftand fo verblendet fen, diefelbe für 
wahr zu halten: denn. Dünfel kommt von Dünfen, alfo 
don Denken her. (S. Daͤuchten.) 


Der Ausdruck: einen Nagel haben, oder einen Nagel 


im Kopfe haben, unterſcheidet ſich dadutch, daß er zunaͤchſt 
nicht, wie ‚die sorioen Ausbrüde, auf das Innere, auf ben 

5 Gemüchezuftand, ondern vielmehr auf die äußere Erfcheinung 
des Dünfels in den Geberden der Menfchen geht. Die Erz 
Härung diefes Ausdruckes, welde von dem ſchwediſchen Ober⸗ 
fien hergenommen wird, welcher auf ben Nagel, der ihm in 
der Schlacht bei Leipzig in den Kopf gefchoffen worden, und dar⸗ 
in ſtecken geblieben, ohne ihn zu tödten, nachher fic viel einges 
bilbet haben fol, hat fchon Adelung verworfen; ohne indefz 
fen eine andere zu geben. Ich bin aber überzeugt, daß ber 
Ausdruct bloß figurlich if. Das Bild ift von ‚„permjenigen her 
genommen, ber, wie ber Eingebildete und Dünfelvolle, den 
Kopf recht gerade aufrecht, und um ihn nicht zu beugen, ben 
Naden fo deif hält, als wenn ein Nagel darin ſteckte. Don 
einem Menschen, beffen koͤrperliche Haltung fleif und linkiſch ift, 
und der insbeſondere fich vor andern nicht verneigt, to Anftand 
oder Höflichfeit eg fodern, wird auf ganz Abalihe Art gefagt: 
er habe einen Stod im Rüden. Die ieberteutfihen ges 
brauchen ihr Nagel auf biefelbe Weife. Von mehrern An 
den weiß ich das aus eigner Erfahrung, und das Brem. Ndf. 
Wörterbuch führe die Ausdruͤcke an: Enenhhogen Nagel hebben, 
und: Enem den Nagel daal kloppen, das iſt, den Dünfel nies 
der fehlagen. . - M. 


Dunſt. Brodem. 


Uesb. Duͤnne elaſtiſche Slüffigfeiten, bie durch bie Kälte 
loͤnnen verdichtet werben. (S. Ausduͤnſtung. Dunſt. B. Bros 
dem aber iſt ein ſichtbarer aus warmen und erhigten Körpern 
auffteigender Dunft, Es hat wahrſcheinlich Anfange den wars 
men fichtbaren Athem der Thiere bedeutet, in welcher Beben, 
"tung eg mit dem Englänbifchen Breach, Athem, verwandt ff: 
Hernad) hat man es auch von bein warmen ſichtbaren Düns 
ſten des fochenden Waſſers gebraucht, wovon das Zeittvort 
Brodemen fommt. Hier hat es fic) vielleicht mit dem nach⸗ 

ahmenden Brodeln, der Bewegung des Hebens und Sinkens 
des kochenden Waſſers, begegnet, deſſen ftärferer Grab dad 
Sprudeln if. _ , 

— — und warfs in den brodeinden Keſſel. er 

[7 
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Durhbringen.: Verthun. Vertſchwenden. Vergeuden. 
Da * -(Berfchleudern. ) ‘ 


Web. Das, worin die Bedeutungen dieſer Wörter uns 
ſpruͤnglich uͤbereinſtimmen, iſt: von Sgchen einen ſolchen tadel⸗ 
haften und unüberlegten Gebrauch en, wodurch bag Eigens 
Ayumscecht datauf oder die Sachen felbft verloren gehen. V. 
erthun und Ducchbringen unterfcheidet fich von Ver⸗ 
fhwenden und Vergeuden dadurch, daß die erftern bloß 
den Verluf der Sachen bezeichnen, unb bie legtern zu dieſem 
Hauptbegriffe noch den Nebenbegriff hinzuthun, daß er größer 
iſt, als ev feyn folte. Was ein Menfh durchbringt und 
verthut, bag verliert er, wager verfhwendet und vers 
sendet, das verwendet er auf eine Art und in einem Maße, 
als er es nicht verwenden follte. Es kann einer fein Geld auf 
Reifen verthan und durchgebracht haben, auch wenn er es bloß 
fur noͤthige Bedürfniffe ausgegeben, und für Keines zu viel bes 
zahlt hat; ‘er hat ed aber auf Reifen verfhwendet, wenn 
er übermäßigen Yufivand gemacht, und alles auf.eine gedanfens 
loſe Art über feinen Werth bezahlt hat. Bei dem Verfchwens 
den liegt alfo immer der Begriff des zu viel zum Grunde, 
und diefes zu viel fritt ein, menn das Verwenden entweder 
unfer Vermögen überfteigt, vder durch feinen ju erwartenden 
Nusen gerechtfertigt iſt. Diefer Begriff ifl in dem uneigentlichen 
Gebrauche dieſes Wortes allein herrſchend. Man verfhwen 
det feine Liebfofungen an den, der dagegen unempfindlich iſt; 
tan verfhmwendet. feinen Wig da, wo er nicht an feinem 
rechten Orte ift, wo wigige Einfälle Feine, Schönheit find, oder 
niche gefühlt werden. Vert hun deutet bloß auf das Berlies 
zen der Sache, die man verthut, und es wurde mit Durch⸗ 
bringen völlig gleichbedeutend feyn, wenn diefes nicht zu dem 
Begriffe des Verlierend den Zug hinzufegte, das Andere bad 
Verlorne erhalten. Auf diefen Unterfchied, der bei Durchbt in⸗ 
en in der gemeinen Redensart, fein Geld unter bie Leute 
singen, noch ſichtbarer ift, führt ſowol die Etymologie beu 
r Wörter, als auch der uneigentliche Gebrauch des Wortes 
erthun. Man kann etwas verthun, das fein Anderer 

erhalten kann, indem man e8 verliert. 

- Erfah ein, daß Derliebte mit unberathenen Sinnen 

Leben, ein großes Glück leichte und im Scherze verthun. 

. Die Horen. 

Hier kann es nicht heißen durchbringen; denn dad 
Gläd, das die Verliebten verlieren, Komme nicht in den Beſt 
eines Andern. Beidem Vergeuden fommt nod) der Begti 
eines gedanfenlofem, und alfo gam unmißen Verbrauchens 
bingu, und um dieſes Nebenzugeg willen verbient es beibealten 
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+8, wie Frifch „ii, vom burch 

HH Den gaudir;. a, in die —E Ehre 

fommen iſt, fo enthält ver enden, ‚wie.dag eutige ine 

erjubeln,” augenfcheinlid, ben Debenbegei A 
gedanfenlofen ©: Bart, worin man and) bi ſibarſte und 
nothwendigſte ſchont a verfchle: — ‚ne w 
Sebenfen, ju m beſſern und nüglichern Gebrauche 
werde noͤthig haben. Was man verthut, das. por, ee 
ung verloren; was man burhbrings, das geht zu andern 
über, indem man es verthut; was man Verfchwender.,dg ' 
don verwendet man mehr, als man follte; was man vergens 
det, davon follte-man gar nichts verwenden. ‚Geyler von 
Kayfersberg fagt: —— hielt die Frau, "To demn 
ſalbte, fuͤr eine Geuderin.“ 

Ver⸗thun, durch fein Thun init dem Seinigen — 
kommen. — Durch in Durch⸗bringen hat —E 
deutung , wie im vorigen Wer. ⸗Ver⸗ ‚fhwenden & 47 
wand. Verfhwendung. 

Da Bergeuden auch in Verbindungen eine 
wo die von Eberhard angeführte Ableitung feine Aı ** 
findet; ſo iſt viel wahrſcheinlicher, daß es von Beten, & 
ten,.Geuten, tie im Ntiederfächfifchen für Gießen gefa 
wird, abſtamme Hienach bedeutet Vergeuden eigentli 

gehen; und bauen: gleichſam ſtromweiſe verthun.; 17 
ee ſtaͤrker als Berfhwenden. Wer das Seinize ve v⸗ 
Bea der wird ed bald vorthun, wenn er auch noch fo 
v 

Beil mar wenig, wo man vergrudzt⸗ 
ki ' 03 Sein. 1pırtt. 


weg sefagt; er ſchleudere, wenn ex feine Waren in 
— verlauft una femur — —— W. 
* 


¶ Durcheängig. Alleuthalben üaaal. 
des, Diefe‘ Neben woͤrter bezeichnen insgefatimf eine Mi 
ggmeinpeie, woinit ein raͤdikat eineit Subjefte zukommt. V. 
de nt erftreckt fich die Allgemeinheit auf alle un⸗ 
ER einem bern Dinge enthaltenen niedern, „ober ju — 
en Sheila, ober" endlich untet einer algemein 


engel 
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ducthg au glg wort rechten gieich find; bie %8 alle nth alben 
ee Men an ale Kitnyeum bie es üben 
zyxs gu Allen: Zeiten und an allen 






gtäten Beitverttäiß , ei dern ich“ nicht 
— — 
u ans WllncSünfenanchiie Bod ec. 
"hgängig fo viel, "als in jedem Falle. "Die 
— And ducchgängig- erbinplich, - heit 
rund fuͤr ale ihre freien Haftdlungen; über; 
ı allen Zeiten und, an allen Orten eine verbind⸗ 
find altenthalben verbindlich, fie haben 
ve. Kraft jn allen Ländern. .E. 


Bllenthalden.geht bloß auf bey. Raum. (S. Allent 
Heron. Hllguwärts.x Die. Verfeiedenpeit von ů berall 
und bar gängig erhellet aus ihrer Zuſammenſetzng. 
‚Arbeggli Heißt: uber altes Lim Naump oher in einer Zeit) 
i erfkeden. durchgängig’ zeigt. von Etmasian,.. daß man⸗ 
UleB (in einem Rauine oder in einer Zeit); von Anfange bis m 
Er Hund) gehenby- [daher au: dur hgehendg] frine 
:Hugnaprge, davon ‚antreffe. — -Dun.gängig beseihnet-allo 
ey. namlichen Degriff,: welchen Web erall mnsbrüdt, aur ur 
ser einem; Bilde, von welhen Heber.alt: nichts hat. Me 
AFFE SEEN ILL SEE BETT, Krauae >>> ur ze “u 

























Dürfen. ꝛ Erlaubt fen, med 

111186,” Sofern Etwas nach Freiheitsgefeßen geftattet il, 
Vralfzehne Berkegnärg-biäfer:@üefesge geſchehen Kan, :cfen es 
er 
‚fees. @alhen.Anvangind Recht beguindetz —** 
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urfprünglich alle Mal der Fall war, wo man von Geſetzen ohne 
einen äußern Gefeßgeber noch feinen Begriff hatte. Der Kam⸗ 
merhere darf unangemeldet zum Könige gehen, heißt: er iſt 
im Befige diefer Freiheit; es iſt ihm erlaubt, will fagen: dee 
König hat ihm biefe geabeit gegeben. ‚Dies erhellet zum Theil 
ſchon daraus, daß Erlaubt ein Mitteliwort, und alfo eine 
erlaubte Handlung eigentlich eine folde if, welche iſt ers 
laubt worden; welches alſo offenbar auf Jemanden hinwei⸗ 
fet, der die Freiheit, .biefelde zu thun, gegeben hat. Dazu 
fomme noch bie Abſtammung. Denn Erlaubt, wie Adelung . 
ejeigt hat, ‚kommt her von dem alten Lofwe, bie flache 
and; heißt alſo urſpruͤnglich: eingehändigt, in die Hand ges 
geben, und weifet folglich überhaupt auf Etwas hin, was ung 
iftgegeben tworden. Dürfen enthält von diefem Begriffe Nichts. 
Es drückt DIR aus, da ung Etwas frei fiehe; fagt aber Nichts 
davon, daß biefe Freiheit ung ſey gggsben worben. Au 
biefem fagt die Abſtammung zu. defung führt an, ba} 
Dürfen bei den alten Oberteutfchen Durren gelautet habe, 
Dies if allerdings richtig; obgleich ſchon bet dem Dtfrieb (IV. 
5,98.) die Form duruft, bei dem Notfer (Pf. 88, 41.) 
die Form Geturfte, in den Monf. Gloffen (©. 355.) Durft, 
und bet dem Tatian (84, 4.) thurltist'vorfonmmt. Durren aber 
flammet ofane Zweifel wieder von Dur ab *), Dieſes bebeutete 
* ehedem, wie Schilter anführt,- einen Durchgang, einen Paß; 
und es iſt davon z. B. Paſſau Bojodurum genannt worben; 
fo wie Duruh, durch, welches bei dem Kero fo oft vorkommt, 
unſer Durch felbft, wie auch unfer Thür und Thor daraus - 
entftanden find. rren heißt daher.utfprünglich: durch einen 
Vvaß gehen, und. davon dann überhaupt: frei, gerade durch 
achen, wovon es nachher. auch: ſich erdreiften, fich erfühnen, 
anjeigte . a 
2 Geturren bilidan, . 
3,5 Sicerkühnen nachzuahmen; 


.. Willeram hoh. 8; 8, 2. 

‚enthält Durren urſprunglich fo wenig den Begriff: 
daß — die Freiheit, Etwas zu thun, ge —— 
daß es vielmehr darauf hinweiſet, daß er ſie ſich ſelber nehme 
Daher iſt es denn gefommen, daß dag jungen Dürfen bloß 
auf die Freiheit, Etwas zu thun, aber nicht darauf. hinweifet, 
daß diefelbe fey gegeben worden. DM .. 








. bei Walter von der Vogelmeide. DB. 27. 
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Doͤrr. Trocken. 


ueb. Was feine Feuchtigkeit enthaͤt. V. Dürr unters 

ſcheidet ſich von Trocken aber dadurch, daß es einem Koͤrper 
beigelegt wird, dem es an ber Feuchtigkeit fehle, welche dem 
Lebensfaft ausmacht. Eine trodne Hand ift die, welche nicht 
naß iſt; eine bürre bie, welche Feine Nahrungsfäfte enthält, 
die zum Leben unentbehrlich find. Trocdner Sand iſt ber, 
welcher bloß nicht naß iſt, duͤr rer Sand, welcher feine Pah⸗ 
rungsfäfte für die fianzen enthält, worauf nichts wachſen 
kann. (Vergl. Durſtig. Hellig.d Ein trockner Tacht in einer 
Lampe ift ſofern auch duͤrre, ſofern er Fein Del enthält, womit 
eine Slamme genährt werben koͤnnte. J 

Und des Lebens letzter Funken J 

Slimmt am dürren Tachte kaum. Bürger. 
Daher iſt dörren auch mehr als trocken, wenn ed von 
dem Korne geſagt wird. Denn es heißt nicht bloß, das nafle 
Korn von feiner Geuchtigfei befreien, fondern ben Keim in dem⸗ 
felben ertöbten, und den Umlauf des Nahrungsfaftes unmögs 
lich machen. Daraus if dann begreiflih, daß duͤrre einen 
hoͤhern Grab ber Trockenheit anzeigt, E. 


Durften. ¶ Lechzen. Schmachten · 

Ueb. In ihrer eigentlichen Bedeutung Begriänen dieſe 
Woͤrter ein empfinbliches Verlangen zu trinken. V. Durften 
bezeichnet den gewöhnlichen geringern Grad dieſes Verlangens; 
te jen ben höhern und Ohmahten den hoͤchſten. Lech⸗ 
zen bedeutet nämlich urfprünglich: Riſſe und Spalten bekom⸗ 
men, und wird von den hoͤlzernen Gefäßen gefagt, woraus das 
Waſſer durch die erweiterten Fugen bringt, fo wie von-ber Er⸗ 
de, menn fie durch anhaltende Duͤrre Riſfe befommt. Das 
Thier und der Menfd) pflegen fich durch Oeffnung des Mundes 
und Einziehung der friſchen Luft die Empfindung des brennens 
den Durſtes zu erleichtern, und fo hat, burd) eine nafürlihe 
Metonymie der Wirkung für die Urfache, die Bedeutung biefeg 
Vortes auf das Empfinden eines größern Durſtes übergehen 
VBnnen. Schmadhten ahmet ben ſchmatzenden Schall nach, 
‚den bie Theile des innern Mundes, wenn fie im höchften Grade 
trocken find, bei ihrer Berührung umd Trennung ju machen pfles 

en. Ich pet diefen Schall bei einem Menschen, ber ſich woilte 

ers fterben laffen, und bereits fiebzehn Tage nichts genofs 

fen hätte, nicht ohne Schaudern hören finnen.” Es — igt alſo 

die Empfindung eines folchen Durſtes an, der aus ber. Tuberfien 
Trockenheit des innerh Mundes entfteht. Davon tft ber Hebers 
gang zu der Bedeutung ber Erfehöpfung der Kräfte, des Ges 


Dur. ur 


fuͤhls der aͤußerſten Schwäche und der heißeflen Sehnfucht nas 
türlih. Wenn-baher alle drei Wörter in ihrem uneigentlichen 
Gebrauche,” Verlangen überhaupt bedeuten, fo vigen fie 
in eben ber Steigerung, wie in dem eigentlichen. . 





Durſtig. Hellig. 

Ueb. Beide Wörter werden von demjenigen geſagt, ber 
die Begierde zu trinken, und eigentlich, der bag unangenehme 
& wodurch dieſe Begierde erregt wird, empfindet. V. 
Durftig weiſet mehr auf bie Urſache, Hellig mehr auf eine 
gewiſſe Wirkung. des gedachten Gefühles hin. : Zimar fönnte es 
icheinen, als wern Duriten, durch eine Berfeßung ber Buch⸗ 
faben, aus Thrusten entftanden fep. Dehn in. biefer Sorm 
findet fich das Wort bei den Alten: . — 

Sauige sint, thie thar hungerent 
Jati thrustent rehr; \ 
Selig find, die da ert 

und Gürher mn —E Zatian 2, it. 
Allein es verhält fich umgefehrt damit. t Dur ſten, fon 
dern Thrusten-ift die durch Buchſtabenverſetzung entftandene 
Form. Denn eines Theilg kommi die erftere noch früher vor, 
als die andere: L 

Thie churst io hungar thultent. Otfrid II. 16, 26. 

‚und andern Theiles iſt ohne Zmeifel Dur, unfer Dürr, bie 
erſte Wurzel, von welcher Durft herfommt; weswegen aud) 
ehedem, wie Schilter aus den Monf. Gloflen (S. 395.) ans 
führt, Durra_für Durfiig gejagt wurde. Durftig gehet 
daher eigentlich auf diejenige Dürre ober Trockenheit im Koͤr⸗ 

„per, beionders in ber Speiferöhre, : twelche dag die Begierde zu . 
trinken erregende, unangenehme Gefühl hervor bringt. Hels 
lig gehört mit Behelligen zufammen; und biefes bedeutet: 
befchmweren, ermüben. Denn, wenn aud) feine Wurzel in dem . 
gothiſchen Hulgan, bedecken (uns zu verbergen oder um zu uns 
terbrücen), bem die holländifche Form Helgen, für Bes 
belligen, ganz nahe ‚ft, zu fuchen ſeyn foflte; fü iſt es doch 
junaͤchſt aus Behellen oder Bihellen entflanden; welches 
bie alten Oberteutſchen in ber Bedeutung: befchweren, unters 
druͤcken, gebrauchten. - 

Thaz Sez jo bihellen 

Mit argemo willen; 

Daß fie es (das Gute) uuterdräden, . 

Mir argem Millen, (dahin trachten die Sünder). 
Dtfrid V. 25, 13%. 186. 


Mud) bei fpätern Schriftftellern findet fich dieſes Wort, 


118 Dur. . 
Mein Urtheil, das mie faͤlt, 
Das koſtet nimmer Geld; “. 
Beil foldes unbeheltt ._. . 
. . Mein Richter mie befellt, Eogale: . :  .. 
d. i. ohne daß ich nöthig habe, ihm erft darum beſchwerlich zu 
werden; tie Adelung ganz richtig. bemerkt. Daher bedeutes 
te denn auch Hellig ehedem: beſchwert, unterbrückt, ermüs 
det, erſchoͤpft: j FE 
Der Held ganng müd und Heilig mad; Theuerd. Rap. 86 ' 
wie Ade lung zur Beſtaͤtigung bed erwähnten Begriffes anführt. 
Aus diefer Bedeutung von Hellig entftand nun er, "durch bie 
fo gewoͤhnliche abfteigende Syneldoche, bie befonbre Bedeutunge 
ermattet, erfchöpft vor Dur, Adelung: fagt bom Heilig: | 
nes ſcheint eine Nachahmung bes keichenden Lautes ju ſeyn. 
welchen ein von Arbeit abgemattetes Geſchoͤpf von fich siht, 
womit denn gemeiniglich ‚ein ‚heftiger Durft verbunden zu ſeyn 
pflegt.” Er glaubt deshalb auch, daß es mit dem lateiniſchen 
anhelare, feihen, verwandt feyn dürfte. : Hierin kann ich 
ihm zwar nicht beiſtimmen; weil fi) von diefer Bedeutung, bie 
dann doch die erfte geweſen ſeyn würde, bei dem veralteten Be- 
hellen feine Spur findet. Aber damit behaupte id) keines⸗ 
weges, daß Hellig, nach dem jegigen Sprachgebrauche, nicht 
das keichende Achmen. mit andeute, Vielmehr weiſet es aller⸗ 
dings auf den Umftänd mit hin, baß ber vor Durft Erſchoͤpfte 
nach Trinken lechzet, daß er den Mund oͤffnet, und den Arl 
Häufiger als gewöhnlich und hörbarer einziehet,- um gleichſam 
Luft zu trinken, und durch ihre Friſche feinen Durft zu mildern. 
Schon Luther gebraucht das Wort mit diefem Nebenbegriffe: ' 
Du läuft umber — — wie ein Wild in der Wuͤſte pflege, wenn 
es vos geoßer Brunſt lech zet. — — Lieber, halte dor und 
iauf dich nicht fo Heblig. Jerem. 2, 24. 25. —* 
Dem ſey indeſſen, wie ihm wolle; ſo behaͤlt der oben ange⸗ 
geben: Unterfchied zwiſchen Durftig und Hellig dennoch feine 
ichtigfeit. Durni bejeichnet den Zuſtand, den beide Woͤr⸗ 
ter ausdruͤcken, pon Ceiten feiner Urfache, der Innern Dürre 
ober Trockenheit, und Helfig bezeichnet ihn von Seiten feiner. 
Wirkung; mag es nur eigentlich auf die Erſchoͤpfung oder auf 
das Lechzen gehen. Hieraus erhellet zugleich auch noch ein ans 
derer Unterfehieh beider Ausdrücke: dieſer namlich, daB Hel⸗ 
lig flärfer iſt, als Durſtig. Moelung verweifet Hellig 
in die gemeine Sprechart, Nieberfachfeng befondefd. Campe 
hält daͤſſelbe zwar auch für ein Ianbfchaftfiches Wort, glaube 
aber doch, daß es in der Buͤcherſprache nicht verwerflich fe. 
Und darin hat er volifommen Recht. "Denn es ift ein fehr bes 
zeichnendes Wort, und tie haben kein anderes, was ihm gleich- 
geltend wäre, Eberhard hatte zwar Hellig und Durſtig 
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liche; aber. chne bie eigeeuihe Vodentung des kegteusgnäsh 
—— angegebewen — n nter ſchled ini branch 
ju berühren. —* . 





en 2 ame unse 

d. i. die ein ernſtes, ſtarkes Verlangen danach Haben. — 
Frage iſt nun: wie Durſtig und Hun gerig in dieſer figuͤr⸗ 
dien Bedeutung, wo ſie überhaupt: ein ſtarkes Verlangen wos 
nach habend, ausdrücken, fieh-sen-einander unterſcheiden ? Auf 
doppelte Urt, wie es fcheint. Denn 1) wenn diefe Ausdruͤcke 
in gedach ter, uneigentlicher Bedeutung gebraucht werden, wo 
von äußern, Eörperlihen Gegenftänden, nach welchen verlangt. 
wird, die Nede if; fo wird bloß Hungerig gefagt, wo dag 
Bild des Trinkens, und bloß Durftig, mo dag Bild des Ef 
feng unſchicklich feyn würde. . Denn der Hungerige verlangt 
zu eſſen, der Dur ſtige zu frinfen. Alfo gebraud)t man bloß 
Hungerig, wo von feften Körpern, Durftig, wo von fluͤf⸗ 
figen die Rede if. Denn die letstern pflegt man zu trinken, bie 
erftern Fönnen nur gegeffen werden. Daher fagt man 3. B. 
Blutdurſtig, aber nicht Bluthüngerig, und dagegen 
3.8. Geldhungerig — Geldhungerige Anwäle, ©. 
Campe — aber nicht Gelddurfiig. 2) Durft und Dur⸗ 
ſtig werden fehr oft in völlig edlem Sinne gebraucht. 

Zufriedenheit — wonach die unftergiche Sele durfte. Duſch. 
Dagegen haben Hunger, Hungern und infonderheit Hun⸗ 
gerig, wie Adelung wid, immer, und wie Campe fagt, 
meiſtentheils, einen verächtlichen Sinn. 

Das läffer fo hungerig. — Hungerig thun. 
Adelung Campe 

Daher kommt es auch, daf von den legtern Ausdrücken Zuſam⸗ 
menfegungen zur Bezeichnung niedriger oder verächtlicher Dinge, 


Du 


ben erfterk niche Bid) Au: 
Kane B. — zu rechnen. 
— — — Diefe Hungerleider, “ J J 
Die nad) dem Segen unſtes teutſchen Lanl 
Mit Neidesbliden raubbegierig ſchauen. Shitter, 


Der Erımd, auf weichem diefer.: ee, Unterfchiet zwi⸗ 


! ‚und Yun ngerig berube lee Star 
f * —A urſt zu nen, ul Sr t die Nas 
i Richt fo die Mittel zur © Yun, — 
‚an melden Yungersnoth.in einem 
Durfinoth geredet. Däber haben bei benz 
edrigften Theile des. Volles Hunger und Bes 
ı füllen, weit mehr Elend, ingleihen auch weit 
andlungen,' Vergehungen und Lafter zur dolge, 
$ Bebärfuif, u trinken. Daher fommt es denn, | 
„.reigentl er jebeutung, — wo nicht 
jmme doch ſeht ee ine Nebenvorftellung des Gemeinen, 
— ehe tlichen ahtegt, welche mi 3 urſti —D nicht ver⸗ 
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E. & 
Eben“; Flach. — (Blach. Platt.) 
„ Web. Die beiden Hauptwörter (Eben: Flaͤche.) ſtimmen darin 
überein,. baf fie eine ausgedehnte Groͤße bedeuten / biewmm zwei 
Ausmeſſungen, nämlich Länge und Breite, aber feine Ziefe.{unb 

Höhe) hat, oder woran wenigſtens nur jene zwei Ausmeſſungen 

fihtbar find. Flach und Eben iſt dann berjenige ‚Karpen, an 

welchem nur biefe zwei Yusmeffungen gefehen werden. V. Nun 
wird aber das Fkache dem Vertieften, das Ebene aber bem 

Unebenen, Höderichten und Erhabenen entgegen gefeßt. Sad 
AR daher in einigen niederteutfchen Mundarten fo viel ale: feich 
oder untief, und es wird von einem ſeichten Waffer gefagt? 

„dat Water is flack.“ Man nennt ein Feld flach und eine 
läche, fofern man feine Tiefe nicht fieht, und darin keine 

jertiefungen bemerfbar find; man nennt eg aber Eben, ſo⸗ 
fern darin feine Erhöhungen wahrgenommen werben, und eine 

Ebene, indem man es ben Bergen und Anhöhen entgegen 

ſetzt. Eine Schale, ein Löffel find flach, wenn’ fie nicht tief 

find, und eben, wenn fie fo gefchliffen find, daß feine: 

daran wahrgenommen werben. . j 

Anm. Eberhard hat bier Blach und Pla 7) 
weiß nicht aus welchem Grunde, übergangen: Sieh 
Lad) und bag ältere Blach einerlei find, beide mit, 
late von einer Wurzel abflammen? Dies if wol ſo we⸗ 
nig zu leugnen, als daß die griechifchen Wörter mies, bie 

Breite, Fläche, miazuws, Kuchen {wegen der breiten Geſtalt, 
bei ung aus demfelben Grande Sladen), zierıs, breit, 
die lateiniſchen latum und planum, toher bei uns Plart 
(Meerespian), platea, und unfre teutfchen Blatt, Plats 
te, Pflafter aus berfelben Wurzel entfprumgen find, in 

deren Grumdbebeutung ihr Urfprung nicht ja verkennen iſt. 

Nichts deſto ‚weniger findet aber doch, wenigſtens zwiſchen 
Jach und Platt; im Sprachgebraud; ein Unterfchied ftatt. 

an haut mit ber flachen Klinge, aber nicht mit der plata 
ten; man drückt etwas (durch eine Laft) platt, aber nicht 
flach; man fehreibt manchen Menfchen eine platte Na 
ſe gu, aber keine flache; und ein piattes Dad} iſt ohne 








J 
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weifel ein anderes als ein 4493 Worin mag nun der 
rund In folchen Unterfcheidungen liegen? Eine Flache fann 
nur nicht abſchuͤſſig und fteil feyn, wol aber almälig abhaͤn⸗ 
ig, fo daß ſie zwar Senkung, von Erhöhung zu Vertiefung 
I, aber wenig merfbare, wie & B. ein flaches Ufer, ein 
lach es Flußbett. Es gehört alſo nur dazu, daß die Ausdeh⸗ 
nung in die Laͤnge und Breite am bemerkbarſten iſt, weil die Er⸗ 
hoͤhungen und Vertiefungen ſo. alſmaͤlich in einander ſich verlie⸗ 
— Fi fie Wera — werden. DE Unserfehieb ini 
ſchen Flach un! att bürft ıptfächlich darin liegen, ba, 
ice im ‚Gegenfag Hoi Erhöhung und Vertiefung auglei) 
ſieht, Platt dagegen bloß ‚im Gegenfage: :don Erhoͤhuug — 
Zu Peattserrtfc)); ‚fiatt der hoͤhe wirb haupt⸗ 
Achlich Breite bemerkbar. ol 3 
! m Wenn an den Higel jur Ebene mbpfatter.u 
mDnd-Ginb plardet fih ab. . - Ian Paul: 


i B 1, 
Hierin liegt wol der Grund von dem, was ſchon Hepnag 
bemegft hat, daß Pe, latt auch —E von dem 9% 
brauche, was die gewoͤhnliche Erhöhung nicht:hat. „Man fa, 
aiſo: eine platte Nafe, melde, da eine Breite hat, wo ſu 
* bei andern Nafen eine. Wölbun — eine platte 
Stirn if die, der es an der gewoͤhnlichen Wölbung fehlt. 
Die Erdkugel ift an den a abgeplattet. Stoſch gibt 
folgenden Unterfchied if einen flachen und einem pla& 
sen. Dache an: „Ein flaches wuͤrde man dasjenige nennen, 
welches.nur. tgenig erhohen iſt und einen geringen Abhang hat; 
‚ein. plattes würde ein folches fegn, weiches völlig gerade, if, 
To daß man darauf herumgehen kann.  . - . \ 
«5 Man fann fragen, in wjefern diefes auf den Ausbräf: 
Flah hauen, paffe? Dies ſteht anflat: mit. der flachen 
Seite des Saͤbels oder Degens hauen, alfo weder mit dem Ru 
en noch der. Schneide. Diefe Seite. ift in Beziehung, auf die 
Seiten des Rüdens und der Schneide breit; man fann fie 
aber ‚nicht platt. nennen, ‚weil fie.von dem Mücen bis sur 
Schneide ſich allmälig erſt in die größere, Breite ausdehnt 6} 
verfläht). Platt -gefchmiedet würde fyld eine Klinge wer⸗ 
ben, wenn bie erhöhete Seite des Nüsteng nieder gehämmmert, 
und. dadurch eben fo in. die Breite ausgedehnt würde, tie bie 
Seite der Schneide, fo daß gar Feine Erhabenheit mehr. bemerk⸗ 
Kich bliebe. Warum fagt.man eine Tifchplatte, auch Ti 
blatt), Marmorplatte? Weilfie fid) durchaus nur als et⸗ 
was Unggebreiteteg zeigen. . ri e 
Bei dem Ebenen twird auf alles dieſes nicht gefehen, 
ſondern hiebei Ficht dev Begriff ber Gleichheit wie in E se 
‚maß, Ebenbild, Ebendürtig. u.a. bervor. Kir N 
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Gleichheit in ber Folge aller : ſtotig zufamiwenhängenben: Theile 
eines Ganzen. (Vgl. Ebenfalls Gleichfalls). 7 
Ewigkiar und ſpiegeltein uhd eben. 
Fliebt das’zephyrleichte Leben Bun 9 

Im Dlymp den Geligen dahin, - Sdiller , 


: Eben im phyſiſchen Sinne kann baher nur dag fen, wo 
fein Theil höher und tiefer fteht als der andere, und fo muB fi) 
dad Ebene dem Flach eu, und Platten nähern. Schil⸗ 
ler gebraucht es auch figuͤrlich fo: Pu let 

j Ales'will er nur.eben machen, ——— 

Möchte gern die Welt verflachen. * 

» Bo nun aber nichts herdorſticht und nichts niedergeſunken 
der tige Zuſammenhang nicht unterbrochen ift, da findet-mah 
feinen Anftoß, der Fortgang wird nicht gehindert, - ik kihn 
bequem, gefahrleas. — „Herr, leite mich auf ebene 
Bahn!” — Hievon kommen nun bei Chen faft alle die Ne— 
benbegriffe, welche das ihm entfprechende Iateinifche aequum 
kat. Eine Ebene if dieſemnach eigentlich ein durchaus wa⸗ 

erechter Erdſtrich; Ebenheit hat nur das völlig wagerecht 

usgebreitete; eine Fläche und. eine Platte koͤnnen 
eben und uneben ſeyn. Eine Ebene iſt ihrer Befchaffenheit 
wegen passable, welchem franzöfifchen Worte auch im Aa 
lichen Sinn unfer: nicht uneben entſpricht. „Es ift fein 
unebener Menſch.“ Höhe und Tiefe hat er nicht, es laͤßt 
Kö ater Beauens mit ihm umgehen, und darin iſt er fich dutch⸗ 
18 gleich. , . ; 
Ueber bie figutlihen Bedeutungen von Flach und Platt 
— G. 








Eben. Glatt. 


ueb. Was feine Erhöhungen hat. V. Da aber das 
Ebene dem Unebenen und Höcerichten entgegen geſetzt ift, und 
Hoͤcker merflihere Erhöhungen find: fo fließt es folhe groͤ⸗ 
Bere Erhöhungen aus, Das Glaͤtte hingegen ift den Rauhen 
entgegen gefeet und ſchließt daher die nur den Gefühle mehren 
theils im Ganzen merklichen Erhöhungen aus. Man fagt: ein 
ebener Weg und.ein glattes Kinn. \ 
"Vom Bart der alten Melt und von der alten Treu ° " " 
SR unfer gla tt es Kinn und unite Gele feei., Hagedorn. 
Anm. Glatt heißt, worauf man gleitet; es iſt ber 
Gegenfaß von Raub, ' " 5 
Rurdie Fräche sefinme die reifenden onen nee Lebens; 
fie glatt, fo vergifit jeder die nahe Gefahr. - 
- Durd) einander gleiten fie den, - aahe Geſat GSoͤt he. 


1. “ 

Slatt Eommt übrigens von berfelben, Stammwurzel wie 

Bla, Platt f. mw. ö E 
or ie Glätte eines Dinges beſteht darin, daß die Ober⸗ 
fläche deffelben diejenigen Kleinen Erhöhungen nicht hat, welche, 
wenn ſie auch nicht in die Yugen fallen, doch verurfachen, daß 
man, mit der Hand auf derfelben Sinfaprend, allenthalben Ans 
doß und Widerftand empfindet. Diefe Befchaffenheit hat z. 2. 
Eis auf einem ruhig gefrornen Teiche; man gleitet dan 
auf, es ift glatt: — Was im ſtrengen Sinne vollkommen 
eben iſt, das ift auch glatt. Weil aber auch dasjenige ſchon 
eben heißt, was feine in Betracht fommenden Erhöhungen hat, 
fo wird vieles eben genannt, was nicht-glatt iſt. Cine-wit 
roßen Sandfleinen gepflafterte Straße‘fann einen: ebenen 
eg bilden, obgleich die Oberfläche diefer Steine nicht glatt, 
fondern rauh if, fo baß Niemand darauf gleitet. Auch 
umgekehrt kann etwas glatt ſeyn, wenn es auch nicht-eben 
£ Die Oberfläche einer elfenbeinernen Kugel kann fehr ‘glatt 
ſeyn, aber fie iſt Feine ebene Fläche, M. 


Ebenfalls. Gleichfalls. 

- Web. Verknuͤpfende Bindemörter, um ben nämlichen 
Fall, von welchem bie Kede war, anzubenten. Wir beſuch 
ten zuſammen das Schaufpiel; es gefiel mir außerordentli 

t, und meinen Begleiter gleichfalls, — ebenfalls, 
8. Bei ber Unterſcheidung diefer Wörter fommt es offenbar auf 
die Debeutungen von Gleich und Eben an, Daß legtere 
besiehet Adelung ganz richtig auf das gothifche Ibn, aͤhnlich, 
nachahmend. Man fantı indeffen noch einen Schritt weiter ges 

. ben. Denn ohne Zweifel gehört Eben mit Affe zu Einem 
Stammes; tie das lateinifche Similis, aͤhnlich, mit Simia, der 
Affe. Das erhellet nod) Flarer aus dem Niederteutfchen, wo 
das Wort nicht alein Even, fondern aud) Effen lauiet (Br. 
MI. W.). Schon im Celtifhen bedeutet Ab und Eppa einen 

‚Affen, (Leibnit. Collect. etymol. P. I. p.-82;) und damit 
fimm£ bag gothifche Ibn oder Ebn überein. In Gleich Hält 
delung, das © für ben Vorfchlag Ge; wonach denn diefed 

Wort aus Lic, ähnlich, entftanden fepn würde, welches bei den 

Alten häufig vorkommt. ‚ . 

Jamer lioho thir, u , 

ö Immer Ähnlic, dir, Otfrid 1. 2 86. 
Dies hat allerdings darum fehr viel fir ſich, weil nicht allein 

- veroandte Sprachen bamit übereinftimmen, indem das Wort 
.2. im Engländifchen Like, in Schwedifchen Lyk, im Dänifchen 

äge lautet, ſondern auch) die Niederteutſchen —— Liek ſagen, 
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(4.3. Det is liek:veel, bag iſt gleich url), und das Zeitwort 
Lieken haben; welches ehebem fogar für Vergleichen ges 
Braucht wurde: j ’ — 
Wy Albert bekennen — dat Wy uns geliket hebbet, 
beißt es in einen Briefe des Erzbifchefes Albert von 1366 
(Br. Noſ. W.). Aber deffen ungeachtet ift doch noch bie Fra⸗ 
je: ob dieſe Ableitung Ticheig. {9 ? und ob nicht das Wort 
leid, ſtatt eines verlaͤngernden Zufates, vielmehr eine Vers 
Fürzung erlitten habe? Denn in den allerälteften Denfmalen 
der teutfchen Sprache heißt daffelbe Chilich. Go findet ſich bei 
bem Jfidor eine Stelle, wo es, obwol als Hauptwort für 
Sleichheit, mit Eben zugleich gebraucht wird. 
\ In angil nist ana eban chilich Gore; in feinem Engel itt 
eine ebene [ganz übereinjiimmende) Gleichheit. mit Gott. 

. lid. contr. Jud. 4,4 
Diefes Chilich aber-ift hoͤchſt wahrſcheinlich aus dem gothiſc 
Galeik, gerade, gleich, entfprungen, und diefeg PA — 
mit dem griechiſchen atyxıos, übereinfimmend, zu genan übers 
ein, als daß man-anftehen Fönnte, es für dag namliche Wort zu 
Balten. Dem fey indeffen, tie ihm wolle; fo iſt wenigftens_fo 
viel gewiß, baß ber jegige Sprachgebrauch der angegebnen Abs 
ſtammung nicht entgegen iſt. Denn ihm zufolge gehet Glei 
auf Größe, und Eben auf Befrhaffenheit, Dreiecke fin! 
‚gleich, wenn fie einerlei Größe haben. Die Kräfte feindli⸗ 
her Heere find gleich, wenn die Kraft des einen Heeres fo 
groß ift, als die Kraft des andern. ine Fläche ift eben, 
wenn fie fo sefhaffen tft, daß ſich zwifchen jeden zwei Punk⸗ 
ten in ihr eine gerade Linie ziehen läßt, welche in ihr fort läuft; 
und wenn man fagt: das iſt fein unebnes Haus; fo heißt 
das: es iſt ſchlecht beſchaffe n. Noch klarer erhellet 
»ies aus dem Ausdrucke Ebenbild Gottes. Denn offenbar 
deutet dieſer Ausdruck bloß auf die Aehnlichkeit mit Gott, auf 
ãbereinſtimmende Beſchaffenheit; will aber keinesweges fagen, 
daß derjenige, der dag Ebenbild Gottes an fid) frägt, fo groß 
fey, als Gott: Diefem zufolge fagt Gleihfaus mehr als 
Ebenfalls. Das erſtere will fagen, daß ein gleicher Fall, dag 
andere nur, baß ein ähnlicher Fall, ein Fall von derfelben Bes 
ſchaffenheit Statt finde, 

"02°" Die Leiden kınd Weeuden-de8 Lebens konnen ebenfalls dar - 
“F zwidienen, und zum Aimmel gefchickter au made. 2. 
eller. 
Vorher war geſagt, daß unſere Berufsgeſchaͤfte ung ſtets 
Veranlaffung geben, ung zum Himmel vor zu bereiten. Beide 
Säne find aber einander nicht gerade gleich, Fondern nur rus 
uno. a} 
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Echt. Wake.” Recht. "MWirktih. 
"Web. Was alle die Befchaffenheiten Hat, die dem Weſen 
der Gattung ‚von Dingen zufommen, woju das Ding gehört, 

- welches däher em ſolches Ding niche (eine, fordern if. 
8. Echt aber tft beſonders das, was zugleich den Werth und 
die Vollfommenheiten hat, die mit dem Wefen der · Gattung von 
Dingen, wozu e8 gehört, verbunden find: Das Wahre ift 
daher bloß dem Scheine amd dem. Falſchen, das Echte 
demiiihehten und —— entgegen geſezt. Wahres 
Gold iſt, was alle die Eigenſchaften hat, wodurch ſich dieſes 
Metall von andern Metallen unterfcheidet, an dem man alſo bie 
Ziehbarkeit, die Dehnbarfeit, das fpesifiiche Gericht und die 
ausschließliche Auflösbarfeit im Koͤnigswaſſer bemerft, Was 
weıter nichts als die Farbe des Golbes hat, iſt falſches; 
denn es fcheint nur Gold zu ſeyn. Dieſes wahre Gold 
nennen wir echt es, fofern ihm die genannten Eigenſchaften es 
nen Werth geben, der es zu dem ebelften und foftbarften unter 
den Metallen macht. Eben diefer Rebenbegeift des Vollkomm⸗ 

N nern, Schönen, Koftbarern, der zu dem Begriff bed Wahren 

. bingyfonmt, if es überall, wodurch fih echt und wahr um 
terfcheiden. So find echte Perlen die natürlihen; denn ihre 
Schönheit kann die Kunft nicht. erreichens, echte Farben find 
ſchoͤner und danerhafter, . in 
’ KHatsbrechende Fünfte: gehören nicht einmal in die echte 
0% Pantomime; weil auch diefe eine Handlung vorſtellt, und Un 

us... merffamteif und —5 — auf dieſer Handlung will zuſammen 

.... gehalten wiſſen: ſie gehören bloß in. eine, Lufrpringerbude, Ta 
ode 
m. ’ 





\ "Eine Pantomime,:sooein ſolche halsbrechende Kuͤnſte von 
Jamen, wäre feine echte Pantomime, weil fie nicht die Volk 
tommenheiten einer Pantomime - hätte, :fie gehörte zu dea 
ſchle chte rin Schaufpfelen der Luftſpringer. u: 
ws lut t, bei Gel it ſoicher velche 
J ben mia DE Dr Ph 
» Zheil in und, nenn et Peinen echten Gegenſtand fände, an 
„den ;ee ſich anfäpließen Lönne, fich lieber einen unechten, 
nichtgwürdigen unterſchiebe, als ganz mäßig gu Diebe, 






(ar per nn 
.Hiar iſt ein echter Gegenftand-ber ‚Eiebe, ein volllomm⸗ 
nerer im Gegenfage‘der Hunde und Affen; einen un echten 
erklärt ein fo ſcharfſinniger Säit eller, wie Bode, durch eis 
nen nichtswuͤrdigen. Diefe effimtnung des Wortes "Echt 
wirt durch die Ethmologie beſtaͤtigt. Denn Echt ſſt in bir 
Sprache des Mittelalters fo viel als Nerht, Jus; daher echt⸗ 
los mit vechtlog gleichbedeutend if. (S. Haltaus und 


ei... ö ar 


Scherz, "Gleis. KW). Cine echte Frau war alſs eine Tok 
he, mit ber ein Mann in gefeglicher Ehe lebt, entgegengefegt 
elnem Kebsweite; · e ch te Kinder foldje die in einer: gefeglichen - 
Ehe ergeugt ſind. Diefe haben aber mehrere und srölere Rech⸗ 
te, ale: bloße Beifhläferinnen und aͤneheliche Kinder; fie Haben 
alſo große Vorzuůge und einen höhern Bürgerfihen Werth, Hier 
‚faden wir: den Usbergang zu’ ber allgemẽiuſten Bedeutung des 
"Wortes echt, als desjenigen, was bie Vollkommenhetten ber 
"Garting von Dingen hat, wozu es gehört Recht, als Beb 
‘work, iſt einer von benialigemeinen und weitumfaffenden Aus⸗ 
druͤcken, die eine Menge untergeordneter Bedeutungen unter 
ſich begreifen, deren Verbindung mit einander und mit der hoͤch⸗ 
‚fen nicht immer. hinkanglic, ausgemacht iſt, und noch weniger 
"deutlich genug angegeben werden Fann. - Folgender Abriß ihrer 
Ableitung iſt ein Verſuch, der uns auf die Beſtimmung des un⸗ 
terſchiedes des Wortes recht von echt und wahr fuͤhren 
fan: Da die Sprache von dem Sinnlichen anfängt, fo finden 
wir dag Wort recht zuerſt bei der. Bewegung und ber Ausdeh⸗ 
nung, und de iſt eg, was die gehörige Kichtung hat. -Der 
rechte Weg: ift derjenige, deffen Richtung zu dent Orte führe, 
‘3a welchem man · hin will, Bei den fallenden Körpern wird-biefe 
ichtung durch die gerade und fenkrechte Linie ausgedruͤckt. Da⸗ 
her laͤßt ſich ſogleich begreifen, warum, ‘durch eine natuͤrliche 
Metdnymie / die Winkel, die eine ſenkrechte Linie mit Ihrer Grunb⸗ 
linie machen, rechte genannt werden; warum hernach auch 
andere Linien „die gerade find, ohne ſenkrecht zu ſeyn, rechte 
genannt: werden, ald, nagerete, waſſer r ech te. Von ber 
ufprünglichen ſinnlichen Bedeutung des Wortes rech t, wag 
‘be gehoͤrige Richtung hat, war es leicht zu der uͤberfinnli— 8 
von Mittein, die zu einem Zwecke führen, hinauftuſteigen. Si 
wie aber ber rechte Weg dem unvechten entgegen geſetzt 


ſes ift Bas mis nicht das Wahre ift, was man aber A 
— n 









ferh Re Jemand für die wohren hält, die un rechte n 'Eir 
Pa ‚ter Schlaͤſſel und ein falfch Be 2 
ſchet fo derſchieden. Der unrechte. ſchließt das Schloß 
nicht, man hat ihn mit bem rechten verwechfelt; der falfche 
flieht es "es ift aber-nicht:ber wahre Schküffel, womit der Be⸗ 
ter feine Sache verwahrt, fondern womit ein Fremder ihr bet. 

Immer will, Den recht en Kindern eines Mannes find bie 


18. \ Echt. 
Stieſtinder entgegen gefegt, welches nicht feine rechten find, 
weil ſie nicht von demſelben mit ihrer Mutter find erzeugt wor⸗ 
den, bie man aber doch für feine Kinder Kalten kann, weil fie 
in feinem Haufe find, er ber. Ehemann ihrer. Mutter if, und 
fie als ein Vater erzieht. Die rechte Bedeutung eines Wor⸗ 
te8 iſt Der unvechten entgegen gefegt, ober Dex falfchen, die 
‚man: für bie wahre Halt. Wahrer Mheintwelff HE. derjenige, 
der alle Eigenſchaften des Rheinweins hat, und er ift echt, ſo⸗ 
fern er alle mit dieſen Eigenfchaften verbundenen Vollkommen⸗ 
» ‚heiten und Aehnlichkeiten.befigt; er iſt endlich rechter Rhein⸗ 
wein und fein vermeinter, fofern ihn nicht Jemand bloß fuͤr 
Rheinwein hält, oder dafuͤr ausgibt. . & 
2 ,.Mahr gehört mit dem alten Waran;, Seyn, zuſammen, 
and deutet daher auf Etwas in ber That Seyendes, und nicht 
bloß fo Scheinendes überhaupt. Wirk lich fomme' mie ihm 
darin überein, daß es ebenfalls auch gebraudjt wird, um von 
‚einer Sache anzubeuten: fie ſcheine nicht bloß zu feyn, ſondern 
fey in der That das, wofür fie gehalten toird.. Es wird Mar 
ches für Hochheimer Rheinwein verfauft und getrunken, was 
doch fein wirklicher Hochheimer ift, Cfondern bloß dafür ges 
alten wird). Von Echt unterfcheidet ſich Wirklich, in die⸗ 
fer Bedeutung, auf folgende Art. Echt, vormals Eh't, 
Fommt von Eh oder € her, welches ehebem: Geſetz, beben⸗ 
tete, und von neldtem auch unfer Ehe (geſetzmaͤhige Berbins 
-bung) abſtammt. * Bar i 
. Da si ze ritter würden nach ritterlicher e,. 
J Niebelungenlied, V. 189, ’' 


d. I. nnach Rittergeſetzen. Echt bedeutet daher eigentlich: ge - 
und wird alfo Ai) einer Sache in fefen a: * 
‚sie ja Anſehung ihrer Beſtandtheile und der Zuſanimenſetzun 
derſelben, und überhaupt in jeder Hinſicht, den Geſetzen gem 
iR, denen. fie. gemäß feyn fol, und alfe auch Nichts enthält, 
was fie night enthalten follte, Wirklich Bingegen, von Wir⸗ 
fen, ‚heißt überhaupt. das, was fein Dafepn durch Wirken 
‚offenbart, infonderheit aber, mas diejenigen Wirkungen hat, 
bie eg haben fol. Dasift echter Johannisberger Wein! toill 
fagen: es ift geſetzmaͤßiger, indem er in der That auf. dem Jo 
‚bannisberge gewachſen und biefes bag Sefee iſt, dem ex. 
maß ſeyn muß, wenn er Johannisberger fepn, und nicht. 
dafuͤr gehalten werben ſoll. Es ift —— Johannuisber⸗ 
ger, will ſagen: er ſeigt durch feinen Geſchmack, und überhaupt 
"€ als Bund im Schwabenſpiegel: : alz :manis hailig era. die 
27° In der alten E und in der nluuven E (in vateri es nano: 
-„ Mamenro) rihter mugren, Eiti. 19, ; I Zu 
‘ 4 





. 


Ede. Ede. 129 
Ich fi Wirkungen, daß er auf dem Johannisberge gewach⸗ 


Thüringens Berge zum Erempel bringen 
-Orwächs, fieht aus wie Wein, B 
SA’3 aber nicht Cift ‚kein wirklichen), man kann dabei nicht 
ſingen, 
Dabei nicht fröblich fern. © Claudius. 
Es Hat dieſes Gewaͤchs nicht die Wirkungen, die der Wein has 
ben muß. . . M. 


Ehe. Bevor. ſ. Bevor. Ehe. 


Ecke. Winkel. 


Ueb. Linien, die ſich in einem Punkte, und Flächen, bie 
fih in einer Linie berühren, machen eine Ede * und einen 
Binfel, 8. Diefe fi) fo berührenden Linien und Flaͤchen 
werden aber inwaͤrts Winfel und auswärts Ecken genannt. 
Wenn ich einen Hut breiechig nenne: fo betrachte ic} feine zus 
fammenlaufenden Flächen von Außen; und wenn ic) fage, daß 
die Winfel eines Dreiecks gleich find zwei rechten, ſo detrach⸗ 
te ich-fie von Innen, Es ift fonderbar, daß man im gemeinen 
eben einen Winfel oft eine Ecke, aber nicht eine Ecke eis 
nen Winfel nennt. Man fagt: der Stock flehe bort in ber 
Ede, fatt in dem Winkel; man fagt aber nicht: daß man 
a einem Winfel geflogen habe, fondern an einer Ecke. 

man-alfo gleich bisweilen die inwendigen Geiten ber zuſam⸗ 
menlaufenden Tinten und Slähen Eden nennt: fo nennt man 
doch nie die ausmwendigen Winfel. Mit dieſem Sprachger 
brauche ſtimmt auch Euflides überein, der darauf den 
21. Sag bes XI Buches feiner Elemente. gegründet hat; daß 
jeder £örperliche Winkel in ebene koͤnne eingefchloffen tobrben, 
deren Summe weniger als vier rechte beträgt. Er nennt alfo 
eine folche kage der zufammenlaufenbden und in einem Punkte 
ſich beruͤhrenden Linien, worin die Summe der ebenen Winkel 
mehr als vier vechte betragen würde, feinen Winfel; er wuͤr⸗ 
de das, was fie ausmachen, eine Ecke nennen, wenn er 
teutſch gefchrieben hätte... Der teutfihe mathematifche Kunſt⸗ 
tihter, Prof, Beermann, ber diefen Sag bes Euflideg für 
die auswendige Seite der Winfel, die er angulos gibbos 
nennt, nicht will gelten laffen,. und ihm alfo feine Allgemein - 
beit. abfpriche, nennt das Winkel, was eigentlih Eden“ 








*) Ede, iyı. Winkel, nah Water md Friſch von an- 
gulus, Sollten beide "nicht von Einem Stamme feyn? Fr 
ayzvin und dyzay. ER: & . J 

Spongmik 11.28. 9 . 
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denn ein antulus gibbus {ft eine Ede. So entſteden 
felöft in der reinen Geometrie Streitigkeiten, indem man bie 
deufungen ber Wörter ändert. Was foll nicht in der Philos 
fophie geſchehen, wo man fich vermittelft dee wefentlichen Zeis 
‚hen nicht fo gut verftändigen fann, wie in der Geometrie? 
üffen da nicht die Wortftreite ſchwerer beizulegen fen? ©. 
Käftners lehrreiche und angenehme Unterfuchung über biefe 
Materie in f. Geometr. Abh. 1. Samml. N. 37. €. 





Edel. Adlich. (Adelig.) 


ueb. Beides iſt, wer durch einen hoͤhern mer und 
durch anerfannte Vorzüge ſich von andern unterfcheidet. V. Ans 
fangs waren diefe Wörter völlig gleichbedeutend *) und abes 
Lid) begeichnete eben fo gut als edel den innern Werth bed 
Menfhen: (E. Edel, Edelmüthig. Großmüthig.) da es in ber 
jolge — die aͤußern Vorzuͤge eines durch Geburt ererbten 
tandes bedeutet. So ſagt Geyler von Kayſersberg: 
„daß ſy, (die Engen) bie ER AAN Geift find, Die 
allertweifeften. “. uf ben neuern Unterſchied gründet fid) ber, 
Spott in folgendem Gedichte an Stolberg: 
Ediere nennk du die Söhne Gemwapneter, "die in dee Vorzeit 
Tugend des Doggen vieleicht adelte, oder des MWolfs? 
Was dich erhob vom del, die edlere Menfchlichkeir, (hmähn fie, 
As unadlihen Tand. Nenne fie Wdliche, Freund. Doß. 
Wieland hat indeß in feinem Geron ber Adelige den 
veralteten Sinn wieder herzuftellen angefangen. 
—. — — Shn 
Allein nur kann ſie lieben, mag vr Tag und Nahe 
An nichts als feine Schönheit und fein adelig 
Gemäich und feine Tapferkeit und treuen Sinn 
Gedenten, 5 
, Er erklärt ſich darüber in dem Vorberichte zu biefer Er⸗ 
lung folgender, Geftalt:. „Bill man fi) hingegen bei dem 
Beitvorte adelig einen Mann denken, ber eben fo edel 
von Sinnesart und Sitten, als von Geburt if: fo druͤckt es 
den ganzen Sinn bes Altfranzoͤſiſchen courtais aus: und wofern 
Adelig in diefer Bedeutung (nad) Hr. Adelungs Vermu⸗ 
Suns) nur deswegen zu veralten angefangen hätte, weil bie 
ache ſelbſt bei unferm heutigen Adel aus der Gewohnheit ges 
fommen; fo fönnten wir um deſto gewiffer hoffen, dieſes Wort 





el, das alte athal, adhal, heißt wörtlich nichts anderes, als: 
) Edel, das alte achal, adh: iße wörtlich nichts anderes, alı 
. fid) auszeichnend, vorfreflih. Daher dem @emeinen entgegen. 
in Man fagt daher: edle A edie Dbfforten, edie 
lehtacen und edle GSeſchlechter. G. 
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In feiner alten und echten Bedeutung wieder aufleben zu fehen, 
da in einer Zeit, wie die unfrige, nur vorzüglicher Adel der Ges 
frnumgen, Sitten und Thaten dem von veralteten Vorurtheis 
len nur ſchwach befchügten Geburtsa del noch zur Bruſtweh⸗ 
re dienen kann.“ Wenn es dem Gittentehrer zukommt, den 
Adeligen an bie alte Bedeutung feiner Benennung zu erins 
nen: ſo kann ber Sprachlehrer fh nur auf die Geſchichte ihrer 
Veränderung einlaffen. Adelig und Edel haben mit andern 
finnderwandten Wörtern einerlei ickfale gehabt: fie find ans 
fänglich völlig gleichbedeutend gewefen, und nur die fortfchreis 
tende Kultur, die weitere Ausbildung des gefelligen Lebens und 
die Schärfung der Unterſcheidungskraft des menfchlichen Geiftes 
ben nach und nad) auf ihre Unterfchiede aufmerkfam gemacht. 
af man mit ber Zeit. zwiſchen edel und abelig einen Unters 
ſchied zu machen genöthige war, iſt mehr das Verdienft bes Buͤr⸗ 
gerſtandes, als die Schuld bes Geburtsabeld. In ben Zeiten, 
da nur ein Theil unferer Nazion frei, und alle übrigen Sflaven 
waren: ba nur in ben Händen bes Adels alle Gefchäfte waren, 
welche edle Gefinnungen wecken und unterhalten, indeß die 
Unadlichen zu fnechtifcher Arbeit und zu Enechtifcher Behandlung 
herabgemürdigt waren, mußte Adelig ſowol auf die Gefins 
ungen als ‚auf bie Geburt, ſowol auf den innern als auf ben 
äußern Werth bes Menfchen gehen; denn, wen das Schickſal 
zum Sflaven macht, dem nimmt es bie Hälfte feiner ſelbſt. 
Seitdem es aber außer dem Schooße des Geburtsadels freie 
Menfchen gibt, hat man gehen den äußern Vorzügen ber Ges 
burt und den Innern der Gefinnungen unterfcheiden müffen, und 
man hat bie erflern mit ablich, fo wie diefe mit edel bes 
jeichnet, So wie aber in der Vorzeit nicht jeder Adliche vor 
jeburt auch Adelig von Gefinnungen und Sitten war; benn 
fonft würde Geron durch feinen Beinamen nicht ausgezeichnet - 
worden fepn: fo kann jege ein Jeder, ohne Unterſchied der Ges 
burt, edel durch Sitten und Gefinnungen feyn. €. 


Edel. Edelmuͤthig. Großmürkig. . 

Web. Diefe Beiwoͤrter bezeichnen den höchften Grad der 
fitlihen Größe in den Gefinnungen und Handlungen, V, Edel 
drückt diefe Größe am Ailgemeinften aus. Edelmüthig und 
Großmürhig nur in den wohlwollenden Gefinnungen und 
Handlungen. Edel ift dem Niedrigen und Nieberträchtigen 
entgegen gefeßt. Es iſt unedel und nieberträchtig, vers 
fpotten, und als einen luſtigen Kauz in einer Gefelfchaft behan⸗ 
dein zu laffen, um an einer herrlichen Schmauferet Theil nehmen 
in dürfen; ein Menfch von edlen Gefinnungen wird fich fo nicht 
Wegiverfen, Es iſt edel, eine Beleidigung mniben, die 


... 188 . Ex. 
man raͤchen könnte. Das Wort Edel kommt in den erſten Zels 
len der teuffchen Kultur als die Benennung des hoͤchſten Stans 
des der, Nazion vor. Es bezeichnete alfo anfangs einen politis 
ſchen und folglich einen bloß äußern Vorzug. Man fegte aber 
voraus, daß diefer äußere Vorfug auf einen innern gegründet 
fey, und dag fonnte auch) wol oft der Fall fepn, ba ſich ber hoͤ⸗ 
here Stand in der Lage befand, auf eine wuͤrdige Art handeln 
zu Eönnen, bie Unterdrüdung und Erniedrigung hingegen ben 
Menichen herabwürdigt. Als aber Wohlſtand und beffere Bil⸗ 
dung fi.h auch in den übrigen’Ständen verbreitete: fo fonnten 
aun bie innern Vorzüge nicht mehr das ausfchließende Eigens 
thum eines Standes feyn, und man nannte daher edel aueg, 
wag einen höhern Grad von fittlicher Größe ankuͤndigt. So 
iht es einen edlen Anftand, ein- edles Betragen, eine edle 
jefichtsbildung. Ja es wird ſelbſt von leblofen Dingen geragh 
fefern fie einen äußern Charafter haben, der bei fittlichen Wes 
. fen, wie der Menfch, ein Zeichen fittlicher Größe zu ſeyn pflegt. 
Denn man fagt, daß ein Gebäude in einem edlen Stile gus⸗ 
-geführt fey, wenn e8 ohne Fleinliche Zierrathen bloß durch feine 
roßen Verhältniffe gefällt. Schiverer iſt der Unterfchied zwi⸗ 
hen Edelmüthig und Großmüthig anzugeben. Das 
erftere legt indet, wenn man auch nur einem dunfeln Gefühle 
folgt, zunaͤchſt den Handlungen und Gefinnungen einen gerinz 
ern Grad der ſittlichen Größe bei; großmüthig einen groͤ⸗ 
bern, und dag ift wenigftens der Etymologie nicht entgegen. 
Denn Edelmuth ift ein Verlangen nad) etwas über das Ges 
meine Erhabenem, Großmuth nad) etwas an fi) Großem; 
und wegen feiner Größe ſchwer zu Erreichendem. Maͤn möchte 
aber biefe verfchierenen Grade noch deutlicher und genauer bes 
ſtimmt haben. Dazu gehört eine forgfältigere Zerglieberung der 
fittlihen Größe. Dieſe ift eine Größe der Kraft, und zwar der 
Kraft der praftifchen Vernunft. Die Größe der Kraft wird aber 
nad) der Größe des Widerftandeg gefchäßt, den ſie uͤberwindet, 
und das find bei der fittlichen Kraft die zu befiegenden Bewe⸗ 
gungögeinbe, „Den wohltwolienden Bewegungsgruͤnden koͤnnen 
ewegungsgruͤnde ber Gelbftliebe entgegen ftehen, und dag find 
gewöhnlic) die Härfern. Wer das, was ihm felbft Vergmigen 
macht, dem Beduͤrfniß oder dem Vergnügen eines Andern aufs 
opfert, der handelt edelmüuthig; wer eg einem Andern aufs 
opfest, ber ihn noch dazu beleidigt hat, der hantelt großs 
müthig. Als einft Heinrich der Vierte, König von Frank⸗ 
reich, durch ein Mißverftändniß gegen feinen Min:fter Sully 
amfgebracht war, und er ſich endlich wieder auf einem Spatier⸗ 
gange in einer Kleinen Entfernung von feinen Hofleuten mit ihm 
r igte, indem er ihm von neuen Verſicherungen ſeiner Zu⸗ 
weigung gab, wollte Sully ihm zu Füßen fallen. Der König 


Br Pe 108 


Heft es aber nicht dazu kommen. Cr umarmte ihn, mit den Wars 
. ten: Thun Sie das nicht, bie Herren, da fönnten denfen,. daß 
ich Ihnen verzeihe. Das war ede lmuͤthig; der König opferte 
ber Ehre feines Minifters dag Vergnügen auf, den Sthein für 
fich zu haben, als ob das Recht auf feiner Geite fey. Als eben 
diefer Minifter in Gegenwart feiner Maitreffe, der fehönen 
Sabriele d'Eſtrées, den Heirathsvertrag des Königs mit 


dieſer Geliebten vor feinen Augen zerriß, ba war eg edelmüs . 


thig von-dem Minifter, daB er aus wahrer Liebe zu dem Könis 


ge fich dem: Zorne deffelben ausfeßte, und es war großmuͤ⸗ 


thig-von dem Könige, daß er diefe Beleidigung der Ehrfurcht 
gegen fi mit einem noch größern Vertrauen gegen feinen Mis 
nifter belohnte. Daß Jeſus fein Leben für die Verbreitung bes 
feligender aßrbeiten aufepferte, war ebelmüthig, baßer 
für feine grauſamen Mörder betete: Vater, a ihnen, fie 
wiſſen nicht, was ſie thun! war großmuͤthig H. "€, 


Ehrbar. Ebrenhoft. Ehrlich Ehrſem . 
Ueb. Ehre verdienend. VP. Die Ableitungsſolbe Bar 
fommt mit dem lateinifchen par, gleith, und fer, tragend, übers 
ein (Adelung).. Ehrbar bedeutet. daher ſowohl: ber Ehre 

id), mit der Wee überein ſtimmend, ihrer wuͤrdig, als aucha 

Ehre bringend.. un. or, 

Wenn ſie für erbar derſon ſolln sahn. Reinicke Fuchs u. 5. 
Rein e ſhricht hidr bon feinen Kindern, und will fageh; wenn 
Der bringen. follen. Denn, wie es gleich weiter 

e - in 








Gr "Gempar huia; —* ne. 
F mag s einer freien ſeht, % . 
. Das einer foldye Finder hat. ’€ bend; . 





Aber die Juden ’beigegten die andachügen und ehebanen (ehrette, 
Sie) » u 


Werchen) Weiber. relg. 18, 50. 
ESie haͤlt an den ehrbaren (Ehre Sringenden) Sitten ihrer 
Borfahren. nn . Sellerk.i . 


‚ ; Zfabelle hielt licher Tugend. — —- Jedes Eve 
i — a AR Fo m ——— Eine ” Worts, 
wurde abgelehnt. * Meißnet. 
Ehedem war Ehrbar in der erſten Bedeutung ein Beiwort, 
welches den Fuͤrſten, nach und nad) aber, fo wie die niedrigern 
Stände immer mehr nach den Vorzugen der Höhern ſtrebten, im⸗ 





) Man vergleiche die trefflichen Erdtterungen hierüber in Del⸗ 
. — es ie mins teutfcher finnvermanbser Bi. 


D 


uud das iſt die Hauptfad) 
ſagt ein Spruͤchwort. — Die Ehre einer Jungfrau insbefondre 
erfobert, daß fie ihre Jungfrauſchaft unverlegr-erhalte..- Daher 
bedeutet auch ein ehrliches Mädchen oft ein ſolches, welches. 
eine Jungfrauſchaft nicht verloren hat. DER 


als Aehnli 
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mer geringern Perſonen beigelegt wurde, und’fegt nur noch von 

hen gerngen £euten gebraucht wird. Die Xbleitungsfylbe Lich 
unfer 

mit Ehrbar in der erfien Bedeutung überein. In biefem Sinne 

wurde es auch fonft gebraucht. 


leid. (S. Adelung.) , Ehrlich komme baher 


Denn er hörte, wie ehrliche (der Ehre, des Ruhmes mür- 
dige) Tharen fie gechan wider die Ballier, welche fie beswungen 
und unter ſich gebracht harten. 1 Mat. 8, 2 


Hielt ihn der König ehrlich, wie er unse gebam- 
al 


\ 11, 26. 
Daß mans auf den heiligen Berg ftelle, als an einen ehrli 
ch en und öffentlichen Ort. u v ' Dal: 2. 37. " 


Er hat ihm ehr lich (anf eine ehrenwerthe Art) und fchön ges 
Heidet, und legte ihm einen herrlichen Rod an Er u im aller · 
1.45, 9. 


iei Schmuck an. € 
Das Wenigig nun, was man von demjenigen, ber Ehre pers 
bienen fol, Todern muß, ift, daß er feine vollfommenen Pflich⸗ 
‚ten nicht _verlege, und namentlich, fremdes Eigenthum nicht ans 
Kedtsz) Pflichten erfüllt, - und infonderheit denjenigen, ber. 
fremdes Eigenthum heilig halt. Meine Mir: fterin hat zwar 
viele Fehler; aber fie ift yes ehrlich (veruntreuet Nichts), 
6. — Ehrlich währt am Tängften, - | 


veife. Daher hat Ehrlich die Bedeutung befornmen, daß es 
eſonders denjenigen bezeichnet, der feine vollfommenen (oder 


ebeutungen hat. 
hrbar nicht: Denn es gehet nicht ſowol auf die aufern‘ 


Handlungen, wie Ehrlich, als vielmehr auf dag Innere; "auf 
die Gefinnung, auf das eigentlich Sittuͤche. Ein ehrbares 
Mädchen ift ein ſoiches, das Ehre verdient, feiner ſittlichen 
Beflunung megen; das aus Liebe- zur AP alle ha A 
legung, ‚befon fe 

Ueber die Ableitungsfplbe Sam — Aehnlic, in Ehrfam f. 
Übenteuerli Bd. 1. ©. 15. Da nun Gleich; im gemeis 
nen Leben einen höhern Grad von Leber Siuffinmmung ausbrüdt, 

ein &igentli 


ers alles Unfeufche und Unzuͤchtige verabfchenet. 


— fo will Ehrlich an ſich mehr fas 
en, als Ehrſam. Allein, weil Ehrlich, dem Vorigen zus 
[ge,: dte befondre ‚Bedeutung befommen hat, daß es denjeni⸗ 


gen bezeichnet, dev nicht befrügt und überhaupt feine vollkom⸗ 
menen Pflichten nicht verlegt, welches dgs Geringfte if, um. 
Ehre zu verdienen; fo erklärt fich hieraus, tvarum, nad) bem. 


en Gebrauche, Chrfam nrehr fagt, als Ehrlich, Ein 


ve { 
{ches Handwerk.drüdt bloß aus, baß baffelde nicht ſchimpf⸗ 
Hi — — Hingegen, vu a ook) 
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geehrt zu werben verdiene. Ehrfam wird daher in das 
Sprache ber Höflichkeit als eine Ehrenbenennung Fr 5 
. Ehrlih aber nicht. Man fchreibt an das ehrbare, 
nicht an das ehrliche Schuſtergewerk; fo wie man bei Auf. 
aan nicht ehrliche fondern ehrfame Jungfrau zu fagen: 
pflegt. 
Die ehrfame Buͤrgerſchaft verſammelte ſich. Zimmermann. 
Bon Ehrbar unterſcheidet ſich Ehrfam dadurch, daß 
es nicht ſo, wie jenes, auf die innere Wuͤrdigkeit, auf die ſitt⸗ 
liche, Ehre verdienende Geſinnung gehet. . 
Ehrenhaft iſt der, welcher als ehrlicher und ehrbarer 
Mann bie gehörige buͤrgerliche Ehre genießt. Wir find ſchulbig, 
eineh Jeden als ehrenhaften Mann zu behandeln, fo lange 
er nicht.feinen ehrlichen Namen durch ſchlechte Handlungen 
verwirkt hat. ' €, . 
Pr : 


Ehre. Ruhm. 

.  Meb. Das vortheilhafte Urtheil Anderer von dem Werthe 
eines Menfchen. . B. Die Verſchiedenheit dieſer Wörter 
in ihren Graden, und Ruhm ift ein höherer Grad der Ehre.. 
Der Ruhm erfobert, daß der Werth eines Menfchen mehrern; 
befannt ſey. Er ſchraͤnkt 10 nicht auf den Eleinern Kreig ein, 
bee einen Menfcheh zunächft umgibt; er verbreitet fi) aut 
außerhalb deffelben, ex bleibt nicht in den Gränien feiner Zeits 
genoffen fondern er geht aud) guf die Nachwelt über. Wer 

loß in nem fleinen Städtchen unter feinen nächften Mitbürs 
gern auf eine vortheilhafte Art bekannt if, hat Ehre, "aber 
woc, feinen Ruhm. Mer Ruhm erwerben will, muß ſich 
bienächft durch große ſeltene Talente, Eigenſchaften, Thaten 
und Verdienſte auszeichnen. Daher iſt auch der Ruhm ein 
Antheil weniger Menſchen, ein gewiſſer Grab der Ehre. bins, 

gen kommt allen Menfchen zu, die ihn nicht durch fchlechte, 
Genblungen verwirkt haben; und ein unberühmter Mann kann 
noch viel Ehre genießen. Die Begierde nach Ruhm treibt 
bisweilen den Muth des Soldaten bis zur Verwegenheit; das 
Ehr gefuͤhl Hält ihn oft, gegen alle Bewegungen der Zucht, in- 
feiner Pflicht zuruͤck. Der Erſtere will es allen zuvor thun, und 
fi) mit feinen Thaten in der ganzen Welt auszeichnen; ber Legs 
iere will nicht zutück bleiben und die Achtung feines Standes, 
nicht verlieren. Da bie Ehre I auf einen befiimmten Kreis 
einſchraͤnkt, und die in diefem Kreife geltenden äußern Vorzüge, 

nieht: fo wird diefeg Wort auı oft fir bie äußern Zeichen ber 

ag Man erweiſet benrjenigen Ehre, welchen 

mau Zeichen der Ichtung gibt. Man kann einem Manne von. 


139 Br Ehr. 
—— sie Ehre fein, Standes nicht verfagen, 
Fr man ver m bie ee jebunaen beffelben nicht, 
auch wenn man im t achtet. Kb m fann aber nur ber ers 
halten, ber fich einer bäbemn Achtung würdig macht. Der ans 


gegebene Uuterfchled ji — dieſen Wörtern wird auch dur 
ihre Ableitung beftätig. Denn: Ehre fommt —ã 


von Eher her, und dezeichnet alfo den Zuſtand derer, bie ans 


bern vorgehen, da Ruhm mit Ruf, Ruͤcht und andern zu 
diefem Stamme gehörigen Wörtern verwandt fcheint, welche 
insgefammt anzeigen, daß ein Menſch einer großen Menge vor⸗ 
chellhaft befannt iſt. 


Ehre. Ehrenbezeigung. Ehrenzeichen. 

Web. Alles, was zu erkennen gibt, daß Jemand geehrt 
werde. DVgDies fan eine Handlung und eine Sache ſeyn. 
Im letztern e wird es ein hrenzeichen, im erſtern eine 
Ehrenbezeigung, und in deiden Faͤllen eine Ehre genannt. 
—Ein Ordensband iſt ein Ehrenzeichen, die Verleihung 
beſſelden if eine Ehrenbezeigung, und beides iſt eine Ehre 
für den, der baffelbe ägf. — Denn obgleich Ehre eigentlich! 
bie gänfige Meinung ift,; die man von demaen bat; fo wird! 
doch alles das, —*8 man dieſelbe offenbart, nach einer ſehr 
—— Figur, ebenfalls Ehre genannt, mM. R 
. 
Shrerbistung- Ebefucht. 4 

_ üeb. Das Deftreben, Jemanden zu ehren, b.i,, ihm. 
iu zeigen, daß man feinen Werth, feine Vorzüge, anenfenne 





2 V. Ehrfurcht begreift aber. 1) feiner Zufammenfeßung: 
"nach, zugleich das Gefühl der Furcht. Es beziehet ſich daher 
auf-folche Wefen, bie entweder durch ihre Macht, oder durch: 
ungewöhnliche und ſchwer zu erreichende-Vollfommenheiten des 
Denffanbee und des Charafters über die meiften Menfchen-erhas: 
ben find. Denn diefe haben durd) ihre Macht einen Einfluß auf: 
unſer Gluͤck, oder wir fühlen bie Ueberlegenheit ihres Verſtan⸗ 
des, und fehen voraus, zu welcher Streuge des Urtheileng fie‘ 
die Größe ihres Charafters berechtiget, und das mifcht zu der 
gie Achtung, die wir vor ihnen fühlen, einen Zufag von 
urcht, der durch Achtung gemilbert, und fb in eine angenehme 
Empfindung zufammen gefchmolen wird, die dadurch noch ange⸗ 
nehmer ift, daß fie zu den vermifchten gehört. Wir ſuchen bier 
Gelegenheit, einen großen Dann, ben wir bewundern, in 
nee’ geoßen Situazion, einen Friedrich ben Oroden: a 
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der Spige feines Heeres, zu fehen, inm das Vergnügen der - 
Ehrfurcht zu genießen. 2) & ee ift eine innere Empfin⸗ 
dung, Ehrerbie kung bezeichnet bie äußern Handlungen, wo⸗ 
tote unfere große Achtung gegen Jemanden ausbrücen. 
Die Verftändigen unter den Großen wiſſen es wol, daß bie 
Ehrerbietung, bie man ihnen bezeigt, ihrer Geburt und 1 
rem Stande gilt, und daß fie daher ſehr zweideutige Beweiſe 
ihres inneren Werthes find, Mar ift indeß auch verdienftuollen, 
Eugendhaften und würdigen Perfonen Ehrerbietung fchuls 
Dig, aud) wenn fie bem Stande nad) ung gleich, ober felbft nies 
driger find als wir. Denn wenn fie wegen ihres innern Wer⸗ 
thes Achtung und Ehre verdienen: fo gebühren ihnen auch bie 
äußern Zeichen derſelben. ö fr € \ 


Ehrliebe · Ehrbegierde. Ehrgeiz. Ehrſacht. Ruhm ⸗ 
begierde. Ruhmſucht. 
Ueb. Diefe Wörter druͤcken das Verlangen aus, Ehre zu 
jenießen. V. Die Ehrlie be iſt der gemäßigtefte Grad beffels 
en; fie ſchaͤtzt die Ehre als ein koſtbares Gut, und fucht es. 
burd) eine untadelhafte Aufführung unverlegt und unvermindert 
im erhalten. Die Ehrbegierde befrebt ſich, durch immer 
neue und größere Verdienſte einen höher Werth‘ in ben Augen⸗ 
der Menfchen zu befommen, Der" Ehrgeiz fucht fich immer 
mehrere und größere Zeichen ber Ehre mit Ausſchließung Andes 
ver zu verfichern, und ih feiner Derfon zuſammen zu häufen. So 
wie ber Geldgeiz unerfättlich ift in der Aufhaͤufung von Schäs 
Sr bie bloße Zeichen von dem Werthe der Dinge find, deren 
uß er fich felbft verfagt: fo jagt der MH. nad) Ehren⸗ 
jeichen, die, fofern fie nicht bie Zeichen wahrer innerer Achtun— 
im; in den Augen der Vernunft einen fehr zweideutigen We 
ben. Da das Wort Ehrfſucht in feiner Zufammenfegun: 
wit Sucht, das mit Seuche verwandt ift, eine Krankheit: 
ausbrüdt: fo jeigt’ed ein Verlangen nach Ehre an, welches, 
wie das Geluͤſten eines Kranken, nicht allein im höchften Grade 
geilen, fondern auch fo heftig if, daß es felbft nicht durch die: 
erRelungen von der Gefährlichfeit und Strafbarfeit der Mits 
tel feiner Befriedigung bezivungen werben kann. Die Ehrz 
lie be Hält fi). in den Schranken der Mechtfchaffenhelt, der Sitt⸗ 
famfeit und Anftändigfeit, um nicht die Achtung der Menſchen 
& verlieren; die Ehrbegierde fpornt den Menfchen zu dew 
nfrengung feiner Kräfte an, um fi, durch immer neue Vers 
dienſte hervorzuthun; der Ehrgeiz drängt ſich vor andern herz 
vor, um ſich in bie hoͤchſten Stellen zu ſchwingen, und fid) Allee: 
möglichen Ehrenzeichen zu bemaͤchtigen. Die Ehr ſucht treibt: 
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au ben äußerften Nufopferungen, gu den gefaßrvefleften Unters 
nehinungen, ja zu den größten PR wenn ehe Des 
feiedigung durch feine andern Mittel finden fann. ‚Den Ehr⸗ 
liebenben betrübt der Gedanke, daß feine Ehre den geringiten 
Flecken koͤnnte erhalten Haben; der Ehrbegierige fühle fi - 
gebemüthigt, wenn er ſich in feinen Bemühungen, feine Achtung 
vermehren gehindert ſieht; der Ehrgeizige fühle ſich ges 
Hanke durch jedes Zeichen der Ehre, dag ihm entgeht md eis . 
nem Andern zu Theil wird; der Ehrfüchtige wird eher alleg 
aufbieten, fein eigenes umd Anderer Menichen Wohl aufopfern, 
als fich entfchließen, feine weitausfehenben Entwürfe aufs 


en. Bu e 
Anm. Ruhmbegierde und Ruhm ſucht find von den 
vorigen Ausdrüden Teidht durch den Begriff von Ruhm, und 
unter einander felbft eben jo, wie Ehrbegierde und Ehrſucht, 
zu ER, A Zu bemerfen ft nur, daß man nicht eben Io, 
wie Ehrgelg, auch Ruhmgeiz fagt. Dies liegt in ver Nas 
tur ber Sache; benn das Verlangen nah Ruhm geht nicht 
ing-Kleinliche, wie Ehrgeiz, ſondern bloß auf große, weit 
verbreitete Ehre. ae M. 
Delbruͤck (a. a. O.) führt auch noch an: Ehrgefuͤhl 
und Ehrtrieb. Jenes erklaͤrt er-für eine unentwickelte Re⸗ 
ng, welche dem Menſchen ſagt, daß die Ertraͤglichkeit feiner, 
— von der Meinung feiner Rebenmenſchen nicht ımabhans 
gig gemacht werben könne: — Ehrliebe iſt das Wohlgefallen 
an der Billigung und Achtung guter Menfchen. Der Gegenftaub: 
Bee Woplgefallene wird nun aber leicht ein Gegenftand des Wun⸗ 
ſches, des Beſtrebens, der Anftrengung. Billigung und Ach⸗ 
tung guter Menfchen durch unfre Handlungen zu erwerben, wer⸗ 
ben wir duch den Ehrtrieb angefpornt. „Ehrgefünl iſt, 
bei einem großen Theile der Menfihen die Hauptichugtvehr ger- 
Unfietlichkeit. Ehrliebe flößt und Achtung ein gegen bie 
Sefeufcaft, deren Mitglieder wir find; uud fie verleugnet den 
aligemeinen Charakter ber Liebe nicht. Sieift eingenommen 
ir die Ehre; darauf be dacht, im Defige berfelben zu bleiben; 
ngftlic) bei dem Gebanten, einen Theil derfelben verfcherze 
[3 ben; delifat in allen Handlungen, welche fich auf die 
pre bejiehen. — Ehrtrieb und Ehrbegierbe beivapren 
am ficherften vor Trägheit und Unthätigfeit; erwecken ale 
ſchlummernden Kräfte der Gele, und beſchleunigen die Uebung 
und Neußerung derſelben.“ — „Ehrgefühl, Ehrliebe, 
Ehrerieb und Ehrbegierde find achtungswuͤrdig in 
t auf ihre Urfachen, wohlthaͤtig in ihren Wirkungen; Ehrs 
geiz, Ebrſucht und Ruhm ſucht find Ausartungen, und, 
3 Isihe, tadelnswürdig in ihren Urfachen,. mißlich in ihrem. 
Wirkungen.” “ © : 
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Ehrlich. Redlich. Rechtſchaffen. 
ueb. «Die Eigenſchaften, welche dieſe Wörter ausdruͤcken, 
kommen Handlungen zu, bie ben Pflichten gemäß find, welche 
andere Menſchen, mit denen wir zu thun haben, mit Recht vom 
ung fodern fönnen; fo wie den Perfonen, deren Handlungen fo 
befchaffen find, V. Die Rechtſchaffenheit hat den weites 
fen Umfang, Was rehtfhaffen if, if fo befhaffen, 
wie eg ſeyn muß, um recht zu fepn. Ein jeber Stand, eine. 
jede Lage, ein jedes Verhaͤltniß des Menfchen hat feine eigens 
thümlichen Pflichten, und wer diefe alle ul am gewiſſen⸗ 
haft erfuͤllet, handelt darin rechtſchaff Fen. erfüllet nicht: 
allein. die Pflichten, wegen deren Vernachläffigung er könnte bes 
flraft werden, er erfüllet auch die Pflichten, bie ber Zweck und 
ber Geift feines Standes mit fich bringen, auch wenn die Ges 
fetze fie ihm nicht ausdruͤcklich vorfchreiben, und eygie ungeftraft 
unterlaffen fönnte; ja felbft die von ben Geſetzen borgefchriebes 
nen Pflichten erfüllt er nicht aus Furcht vor der Strafe, ſondern 
aus innerm Gefühl ihrer Verbindlichfeit. Ein rechtſchaffe⸗ 
ner Bebienter thut nicht allein das, was ihm ausdrücklich bes 
foblen ift, ‚er wendet auch von feinem Herrn allen Schaden ab, 
und fucht überall feinen Vorteil, ohne bazu feine Befehle ab⸗ 
zuwarten. Eben fo thut der ventfhaffene "Soldat, ber 
rechtſchaffene Vater nicht bloß das, wozu ihn die Gefege, 
verpflichten, er thut mehr als alles, was fie ihm ausbrüdli 
vorfchreiben, er unterläßt nichts, was der Geiſt feines Stans 
des von ihm fodert. Die Ehrlichkeit und bie Redlichkeit 
ben einen engern Umfang. . Wer nur nichts thut, wodurch en 
feine bürgerliche Ehre verlieren wuͤrde, wer nicht flieht, nicht 
betrügt, tein falſches Zeugniß ablegt, keines Meineides-uderr 
führt wird, hat nad) ben bürgerlichen Geſetzen noch immer einem 
gerechten Anfpruch auf feinen ehrlichen Namen, wenn er es 
au nur aus Furcht vor der Strafe fhut, und ſich manches ers 
abe, das ſich ein recht ſchaffe ner Mann nicht eriauben 
wuͤrde. ©: wenn ſich ein unverheirathetes Frauenzimmet/ 
die ſich keines Vergehens gegen bie Delete der Keufchheit betuußt, 
iſt, ein ehrliche s Mädchen nennt, fo will fie damit ſagen: 
daß fie ben Dann, ber fie dereinſt gif feiner Frau nehmen wird, 
nicht betruͤgen werde, indem er in ihrer Perfon eine reine Jungs 
‚frau zu erhalten glaubt. Die Nedlichfeit ift ein Theil der 
Ehrlichkeit, fre ift die Ehrlichkeit bei Verträgen. Der reds - 
liche Dann hält wicht allein feine gemachten Verträge, ſondern 
er ſue aa cn anen Dertuag —2 — wm 
igen, indem er gen ober Verhehlen besjenigen, 
was er gu offenbaren ſchuldig it, überliftet. ® , 
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Anm. Redlich und rehtfchaffen anterfäheißen ſich/ 
bauptfächlid) N dag Rechtſchaffen (das Fechte 
fchaffend) zunachſt mehr auf dag äußere-Handeln, hingegen 
Redlich mehr auf die Gefinnung hinweiſet, oder wenigſtens 
doch nicht fo ausdrucklich wie jenes, auf dag äußere Handeln 
gm Schaffen). Ro biefer Hinficht alfo fagt Reader 
en mehr, als Kedkich, 
“Ueber bie. Abſtamm mg von ei ſ. Kufsihtig. 
Redlich. Bd. 1. ©. 256. 


Eheles. Wade 

Ueb. Beides kommt Handlungen und Perfonen in denen. 
man jeden Grad der Achtung zu verfagen befugt it, V. Das 
Beiwort Un ehrlich bezieht fich aber mehr: auf die innere Bea 
ſchaffenheit derfelben, wodurch fie verdienen, daß man ih⸗ 
nen ale Achtung entziehe, fo wie Ehrlos auf das allgemeige, 
VUrtheil felöft, wodurch Handlungen und Perfonen mit allgemet 
ner Schande und Verachtung gebranbmartt werden,. Ein uns 
ehrlicher Spieler. wird ehrlos, fobald feine Betruͤgerelen 
befannt werden. Un ehrlich it dem-Ehrlichen, fo wie Ehr⸗ 
los dem Ehrenhaften ‚entgegen gefegt: €. 
. Am. Unehrlich iſt, was feing.Chre verdient Ehr⸗ 
es Am u feine hat. Verbirgt der. Uneheit e ſeine. 
jechtheit, fo kann er.vou Vielen geehrt werden, und iſt als⸗ 
Ei nicht ehrlog er wird dies, fobald feine Nichtswurdigkeit 
offenbar wird. Es kann aber ein Menſch auch gbeise pn, 
ber nicht unehrlich iſt, denn es iſt moͤglich, ‚ba, unver⸗ 

Bienker Weife von len verachtek wird. ; .. 








„ar gl RN 


A aber foteot von an en als van znanger: 
nehmen,, ausdrücken. €i, wie eh nt Ei, fo A s 
a 


unterſcheidet ſich dann 3, eben darum. weil ed ein meichener: 
iR, dadurch von Ei, daß es — en Empfindungen! 
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Beide Ausdrůcke And war, wie geſagt, ſowol dem angeneh⸗ 
men als unangenehmen Empfindungen eigen; aber. den erſtern 
dad) mehr. Das erhellet daraus, daß fie zuweilen folchen Auss 
drüden, welche unangenehme Empfindungen begeichnen, aus⸗ 
druͤcklich entgegen gefeßt werden. Nigil un.nig fi! ſagen bie 


Niederteutfchen von einem Menfchen, ber ſich ſchlecht —8 


leidet, nicht fo prächtig, daß man verwundernd Ei! und, 
fo ſchlecht, daß man Pfut! ausrufen müßte, M. 





Eid. Schwur. Eidſchwur. (Betheurung.) 


ueb. Dieſe Woͤrter bezeichnen insgeſammt die ſtaͤrkſte 
Betheurung bei dem, was man für das Heuligſte halt. V. Eid 
ift aber eine folhe Betheurung, wodurch. man ſich vermittelt 
der Bewegungsgruͤnde der Religion für verpflichtet erklärt, die 
Wahrheit zu fagen; er ift ferner mit gewiſſen Feierlichkeiten vers 
bunden, und gewoͤhnlich in eine gewiſſe beftimmte Formel gefaßt. 
Daß das eritere Merkmal nur dem Eide zukommt, erhellet 
daraus, baß eine Betheurung auf feine Ehre, auf fein Leben, 
wie in dem gemeinen Schwure: fo twahr ich lebe! für feinen 
eigentlihen Eid gehalten wird. Eben fo wenig werben die hei⸗ 
ligſten Betheurungen in einer Dorfichenfe für Eide angefehen 
werben. 3 fehlt ihnen an den gehörigen Feierlichfeiten, 


bie in den ältern Zeiten, wegen ber Seltenheit der Schrift, wos , 
mit das Andenken fonnite aufbewahrt werben, durch ihre finnlis , - 


he Kraft das Andenken wichtiger Verhandlungen in den Gemüz 
thern verewigen mußten, und daher damals noch unentbehrlicher 
waren, als jest. ‚Wegen der Wichtigkeit der Sachen ift es auch 
nöthig, die Worte eines Eides genau zu überlegen, um fie fos 
wol recht verbindlich zu machen, als fie den Religionslehren der 
Schwoͤrenden anzupaflen; und daher hat man in den Gerichts⸗ 
ordnungen vorgefchriebene Formulare, und ein ſolches Formu⸗ 


lar ‘wird oft felbft ein Eid genannt, als z. 3. der Judeneid. 


Schwur if zunächft die Handlung des Schteörens, wie in der _ 


Nedensark: zum Schwure fommen, nicht zum Schwure 
gelaſſen werden; hienächft bedeutet es aber auch folche Betheu⸗ 
rungen felbft, auch twenn fie von den heiligften Dingen herge⸗ 
nommen werben, fo lange fie in ber Sphäre des gemeinen Le} 
bens bleiben und Ausbruͤche des Leichtfinnes, der Leidenfchaft 
und pöbelhafter Gewohnheiten find, fo wie dag God dam mel 
des engländifchen Pöbels. Hieraus erhellet, daß Eidſch wur 
die Handlung des Schwoͤrens eines feierlichen Eides bedeutet. 
Wenn es auch von Betheurungen im gemeinen Leben gebraucht 
wird, fo ſoll es ſolche anzeigen, weiche Neligionsbetvegungss 
gründe enthalten, um fie von den pöbelhaften Schwurformein: 


iag .Eif. 
Sei meiner Gele! firaf mil) Gott! hol mid} der Jeuſcti u. 
"Anm, Eid begeidnet die Betheurung an mb für 


(gegenftänblih), Schwur betrachtet fie als Handlung bei en, 
Selle be, Cosn ber perfünlihen Gele): Denn das al See 


" ran ober Svaran, wovon Schwären und Schwur abſtam⸗ 


pt: laut, ftark, nachdruͤcklich reben, bedeutet. 


, bat überha 
. —E— es ſich auch noch her, daß im gemeinen Leben 


ebenfalls Schtwären genannt wird, wenn Jemand durch Ans 
zufung eines höhern Wefeng feiner Berfiherung Nachdruck gibt. 
— Eidfhmwur beeichnet zwar eigentlich bie Handlung deffen, 
ber einen Eid ſchwoͤrt, allein nach dem jetzigen Gebrauche wird 
es als eine Anhäufung des Ausdruds, und fo als Verfärkun, 
des einfachen Eib betrachtet, um nämlich einen recht feier! 
hen und ftarfen Eid zu bezeichnen, \ 
J Damals gelobt’ ich mic in meinem Innern 
Mit fuchtbarm Eid ſchwur. gen 


Den Unterfchieb der Betheuerung vom Eid befagt ſchon 
das Wort. Sie iſt eine Verficherung bei etwas, was und _ 
theuer, werth, if: Bei meiner Seele! Meinem Leben! Bei 
meiner Ehre! (S. Verfich erung) — Scofch führt auch 
Schwurwort an, als ein ſolches Wort, eine ſolche Redens⸗ 
art, wodurch man bie Wahrheit einer Sache flärfer zu verfichern 
glaubt. „Zaufend Schwurmörter machen den Lügner uur 
noch verdaͤchtiger.“ ..© 





Eiferſucht. Neid. Mißgunſt. Scheelſucht. 
Ueb. Alle dieſe Wörter druͤcken den Verdruß aus, wel⸗ 
chen Menſchen uͤber das Gute empfinden, das Andern zu Theil 
geworden iſt. V. Ein jedes derfelben bezeichnet aber dieſe uns 
üctfiche @eidenfchaft von gewiſſen Nebenbegriffen, die von dem 
fprung und der Dnelle derfelben hergenommen find. Neid 
bezeichnet fie mit Kückficht auf die Begierde, das Gut, was ein 


“Anderer hat, felöft zu befigen *). Der Neibifche möchte dag 


haben, was ein Anderer hat, aud) dann, wenn es ihm felb| 
nicht an bem fehlt, was er Andern beneidet. Es gibt vielleicht 
unter ben Reichen mehr Neidifche, als unter ven Armen; fo wie 
es vielleicht unter den Armen weniger Geizige gibt, als unter 
den Reichen. Der naͤmliche Grund, welcher dem Reichen feinen 
Reichtum durch den Geiz unnüß macht, verbittert ihm denſel⸗ 
) Netd hat ehedem ftarke Begierde überhaupt bedeutet, und noch 
"Am Tpeuerdank kommt vor: ‚er flug auf ihn mit großem 
WegD,“ anpaitı. mit geppee Meglerden Dit. - . MM 
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. Bu 
ben durch ben Neid, den traurigen Wahn, durch das, was er 
nicht hat, ärmer zu ſeyn, als’er, du) dag, was er hat, reich 
iſt. Der Spratgebrand ſcheint die Eifer ſucht nur auf die 
Liebe eingefchränft zu haben; in ber nieberteutichen Mundart 
ber Holländer heißt fie auch der Minnenyd, ber fiebesneib. 
Allein man kann aud) auf Ehrenbejeugungen, ja auf Neichthum 
eiferfüdhtig ſeyn / infonderheit fofern er ben Menfchen auss 
eichnet und Vorzüge verfchafft. Hier liegt der Brund der Eis 
er ſucht darin, daß es den Eiferfüchtigen verbrießt, wenn 
er feine Vorzuͤge, die er gern ausfchließend befigen möchte, mit 
Andern theilen muß. Es gibt nämlich Vorzüge, die dadurch von 
ihrem Werthe verlieren, daß Mehrere daran Theil haben. Ein 
Liebhaber macht feine Geliebte eiferfüchtig, wenn fie fieht,; daB 
fie fein Herz mit einer Andern theilen muß; denn es hat feinen 
Werth für fie, wenn fie es nicht alein befigt. Der brgehige 
iſt ei ferfüdtig über dag Lob und die Ehrenbejeugungen, die 
Andere erhalten; denn fie verlieren vieles von ihrem Werthe, 
wenn fie an Mehrere verfchtender werden ). Mifgunft **) 
iſt der Neid, ſofern er den, der ein Gluͤck genießt, deſſelben 
nicht für würdig halt, wenigfteng nicht fo twürbig, als fich felbfk. 
Die Eigenliebe if parteliſch gegen ſich felbft: es ift daher fein 
Wunder, daß die Mißgunft_fo häufig iſ. Daß das Wort 
Miß gunſt diefen Nebenbegriff ausbrüce, läßt fi) aus einis 
gen Bedeutungen des Wortes Gönnen abnehmen, bei denen 
augenftpeinlic zum Grunde liegt, daß wir dag Glück oder Uns 
gluͤck eines Menfchen gern fehen, weil wir ureheilen, daß er es 
verdiene. So fagen wir von einem Menfchen, ber fich fein Uns 
luͤck, wovor man ihn geivarnt hatte, felbft zugezogen, man 
gönne esihm, und man fegt oft hinzu: denn ex hat es vers 
dient, er hat es nicht beffer haben wollen; und Gunft ift bie 
Liebe zu einem Menfchen, ben man vor vielen Andern feiner 
Liebe für würdig hält; und wenn man die Bitte um die Freunds - 
ſchaft eines Menſchen fo einkleivet: Gönnen Sie mir Ihre 
geumigaft, fo heißt das: halten fie mich berfelben würdig. 
iſt daher eine’ fcharffinnige Unterſcheidung des Neides und 
der Mißgunft: . . 
Die Damen und bie Nitter fahn 
Sie neidifh — ihn voll Mißgunft an. Wieland. 
Die Kitfer mißgönnten dem glüdlihen Gawin bie 
ſchoͤne Befigerin des Zaumes, weil fie fid) ihrer eben fo würdig 


9%) Bei Eiferfucht ſticht nicht, wie bei dem Neide, der Bes 
griff des Verdtuſſes Über die Vorzüge des Andern hervor, fondern 
dielmehe_ bee Begriff der Hide (des Eifers), mit man 

feibr und ausfchließend diefe Vorzüge zu befigen ſirebt. MM. 


+) Vol. hierüber Ab hunde: Mißgunſt. 
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. 
und · vielleicht noch twürbiger hielten, als ihn, und ſte beneides 
ten fie nebſt ben Damen; bie Letztern· weil fie Fa ſchoͤn ges 

wefſen wären und einen fo fchönen Nitter gehabt hätten, tie ge 
bie Erſtern, weil fie den Gawin nicht ohne Verdruß in dem 
fi einer ſchoͤnen Dame fehen fonnten, bie fie felbft gern gehabt 
Hatten. "Cato mißgännte feinen Feinden ihre Aemter, niche 
weil ee fie felbft begehrte, fondern weil er ſte für Feinde feines 
Vaterlandes anfah, und fie alfo derſelben unwuͤrdig glaubte; 
Caͤſar und Pompejus hingegen beneideten einander ih⸗ 
re Vortheile, nn ‚beide bürfteten nach ber höhern Gunft des 
Gluͤcks. Wenn ein’fonft edelgefinnter Mann fagt: er beneide 
feinem Sreunde feinen glücklichen Witz, fo heißt das, er wünfche 
fich diefe Vollkommenheit. Wenn er aber fagt: er mißgönne 
feinem Freunde fein angenehmes Landgut, ober fein ſchoͤnes 
Pferd, wovon er jenes nicht bewohnt, und diefes nicht reis 
ten fann: fo heißt bag: er würde einen beffern Gebrauch das 
von machen, ‚und verdiene dadurch mehr, beides zu befigen. 
Mißgoͤnnen enthält alfo den Nebenbegriff, daß man ur 
heil, bag einer das Gut, mas ihm zu Theil wird, nicht vers 
ene. 
So felten als die kaltblütigen Philoſophen find, zu denen du dich 
bekennft, würd? es allerdings fehr unbiilig ſeyn, ihnen den wenigen 
Raum, den fie auf diefem ohnehin ſchlechtbevoͤlkerten Erdenrund eine 
nehmen, zu mißgönnen. B Wieland. 


- In ben Perfonififagionen der Dichter werben auch lebloſen 
Dingen menfchliche Reivenfchaften wegen einer gewiſſen Nehnlichs 
keit in ihren Wirfungen Beigetest. Neid hindert, wenn 
er fanıt, daß Andere ein Gut genießen. Wenn dieſes auch 
lebloſe Dinge thun, fo legt der Dichter ihnen Neid bei. 

_— Eine Rofe, 
Rundum mit neidiicdhen Dornen verwahrt, Ramler. 

- —— Neidifhe Hügel; 

Wo nur magerer Thon und Kiep im Dorengefitd iſt. Do 


Scheelſucht iſt der hoͤchſte Grad und die verhaßtefte Axt 
des Neides. Cie entfteht aus tiefem, finftern Menſchenhaß, 
da hingegen Neid, Eiferfucht und Mißgunft noch andere 
Gtünde haben, weswegen aud) ein gutdenfender Menfch die 
Anwandlungen davon nicht immer zu verbergen braucht. Der 
Scheelſuͤchtige fühlt aber, mie fehr er Urfache hat, feine 
Scheelſucht juperbergen, und beides liegt in der Ahſtammung 
des Wortes felbft.. Denn, als eine Sucht, bezeichnet diefe 
geidenfchaft eine eingewurzeite Kranffeit der Cele, aug ber ihr 
Verdruß über fremde Vollkommenheit entfteht, und diefen ſucht 
> fie den Augen der Zufchauer dadurch zu entziehen, baß fie auf 

ben Begintigten nur verftoblene, fühle. ſchielende Blicke wirft. 
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Eigen. FRERFERER BE 
"eb. Was einem Dinge ausſchließlich zukommt 006. 
ihm eigen, ober ei: —— Jeder ebene Schauit 
durch eine Kugel ıgibt ei is ¶ Dies ſt der Kugel eisen 
ober eigenthümlich. Denn es gilt nur von ihr allein, un 
vn feinem andern Körper. V. “Eigen ift iſt hon dem — 
Eikan, haben, weldies bei den Alten —F port In 
rum eigan, auf ben Aeckern haben Kero 
(proleg.) und: Sini eigun eowihd, fie sahen a, fi 
dor 5, 5.2). Bei bem apales Fautet diefes Wort Aigan, 
’ delung hat gewiß Recht, wenn er baffelbe für bag gries 
Age — lt. —— t alfo Eige en weiter Nichte 
kebeutet, als: einem Dinge zufommenb. Seh aber an einer 
ade oft vorzüglich dag in een gezogen wird, wodurch 
fie ſih von allen andern unterſcheidet; fo wurde bald om siefen 
vorzugsweiſe gefagt, WA: zukomme, ihr —7 ſey; und 
ſo erbielt Eigen Fine —— augfe rlegtih 22 
mend; und zwar ſchon fehr . Den — erd gebraucht 
#4 ia bieſem Sinne, . u 
dee sigono zigin ” 
FR Allee Din a Kern Bi 
Eigenthämtic iſt zuerſt eifel (nicht von inmern 
Beinen —— Sog —— — geſagt wor⸗ 
ben, über toche d ein ausſchließ —— 
— Eiges t hum —Se 
Bande gebraucht wird - Denn das Thum in Eigenipintig 
er —WM99 —* von dem al 
Herrſchaft In ber Folge aber wurde 
es dann Ir innern Merkmale: der Din je gebraucht s wo 
bei — Miet Herrſchaft twegfiel, und bloß der Be, 
übrig blieb. Das Gold hat eine elenipanfige 
De are "Da nun auf der andern Seite auch Eigen‘ 
bloß von Innern. jen der Dinge, wovon es zuerſt mag 
gebraucht worden fegı Q fondern ebenfalls auch von äußern Ges 
genffänden gefagt tod: 
mie den Bei en, en 
Fr mag ihn him e TR AR Spiller, 
und da der Begriff des Habens bei Eigen Bang vente; 
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ſoe * Eigen und-Eigenthämlich, fie mögen sin 
von innern Beſtimmungen ober von äußern. Seine gefagt 
werden, teiter fein Unterfchieb, als. 1) daß Eigen bloß ben 
Vegriff des Nusfchließenden, Eigenthümlic; hingegen aud) 
an Begriff des Befiges ausbrüclic, bezeichnet, welchen legtern 
Si bloß ſtillſe eigen einfchließt, und daß eben darum 

ei Ken mehr auf den Bey ef des Ausfchliegenden, von 
ae nn Be, san —— 
den Begril ige: er g wirt 12 
daher der erſtere Begriff allein, oder —— Betracht 
foumst, da ſvird lieber Eigen, als Eig enthuͤmlich geſagt. 


— iſt Alles geſchrieben in einem gigenen Saum. die 
beſtinimten) Buche, ; 





Elhenlche Selbſtliebe. (Setsfuge) 

Ueb. Das Gefallen an feinen Voltonmichheiten, womit 
das Beftrehen, fie zu erhalten und zu vermehren, natürlich vers 
“bunden iſt. Das ift der Begeif durch welchen diefe Wörter 
mit en verwandt find; Ihre Berfchiedenheit wird zwar 
von ben meiften, bie fie gebrauchen, gefühlt; aber es ift ſchwer, 
5 im Allgemeinen — anzugeben.’ Man erkennet, daß bie 

eibftliebe eine Tugend zuy — Duelle’aller Tugenden, die 
"Etgentiebe-ein Lafter, oder foenigftend eine Thorheit und-eine 
Quelle vieler Lafter und Thorheiten iſt; aber warum? Zuvoͤr⸗ 
derſt läßt Eigenliebe das Deitort vernünftig wicht zus es 
giht feine vernünftige Eigenlieke, "imd'eine under 
mänftige Selötliehe mie eine Brafbsreuober fächerliche 
Bigeniiebe re ol Be Eige nliebe * 
macht, iſt, dal widorr wenigfeng auf 
ben —2 onen zu —E was ſie 
tft, daß fie iA) voit ommende ſten (beitegt ol 
An, ‚gber Eiganfchaften; idie an ſih Yeinen Werih 
ihrem Befiger als hohe Bortrefflichkeiten. vorſpiegeit. 
Die Liebe iM ans fefoyt, gllein die — pr 
M freilich unfee Pflicht, die Stimme der Ratur. edorn. 
Eas für eine glatte verfũhreriſche olan Etnauherm 
Eigenlieber 
ae Setöfliche hingegen ſchaͤtzt ihre formen eiten 
ihrem wahren ee und befolgt fr "der ne der⸗ 
dag allgemeine ſittliche Naturgeſetz, indem fie ſich nicht 
ausfchließend zum Zwecke Ihrer genblüngen und Defteebungen 
macht, Tondern ſich auch durch Beförderung fremder Vollkom⸗ 
Menheit zu pervolffonmmen, zu veredeln und zu.beglücfen ſucht. 
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Ron diefer edeln und vernünftigen Selb ſtliebe hat die Sprache 
die Eige nliebe durch die Zuſammenſetzung mit dem Worte 
eigen zu unterfcheiden gefucht. Denn dieſes deutet auf einen 
ausfchließenden Bent, fo wie auf eine Schaͤtzung aller feiner 
noch fo nichtswuͤrdigen Eigenfchaften, wodurch der Menſch alles 
verherrlicht, fobald es ihm eigen if, und fi) der Aufmerk 
famfeit aller Andern fo ausfchließenb-bemächtigt, daß fie ein Et 
genthum für ihn wird, woran fein Anderer einen Anſpruch mas 
hen darf. Das Wort Selbftfucht hat Adelung in feinem 
Wörterbuche. noch nicht gufgenommen. ESs iſt die Ueberfegung 
von dem’ engländifchen Seltishnes,. und-eg.ift nicht zu leugnen, 
daß wir dieſes ober ein ähnliches teutfches Wort nöthig haben, 
um den Begriff des engländifchen auszudruͤcken. Das kann nun 
nicht wol das Wont Eigenliebe feyn. Denn diefe hat zwei 
Yefte, wovon der eine die Eigenliebe ift, die —* von ihren ge⸗ 
ringen Bolifommenheiten einen großen Begriff macht; der an 
dere die, welche ſich alles zueignet und gegen alle Geſetze der 
Renſchenliebe und.der Gerechtigkeit ſich ales anmaßt. Die erſte 
Art der Eigenliebe if bie laͤcherliche, die andere die ungeſel⸗ 
lige, ungerechte und verhaßte. Da. Eigenlie be ohne Bei⸗ 
fa immer mehr ſich dahin neigt, nur die erſtere Art ausudru⸗ 
den: fo wäre es ein Gewinn für die Sriahe, wenn bad Wort 
Selbſt fucht Wurzel faffen fönnte.. Die Branjofen nennen 
dieſe legte Krankheit, wodurch der. gefellfchaftliche v feiner 
Verwelung entgegen gehet, Egoisme, und den Menfchen, der 
game eek in gan Kgeiste, oder mit En —E 

miſchen riftſteller, ’homme personel. Sur erliche 
Eigenliebe haben die Englaͤnder fein beſonderes Werts. druu 
selllove.ift Selbftliebe, und Vanity, Eitelfeit, iſt noch von Ei 
genliebe unterfchieden. Eben fo weuig it .Sekbfifucht, 
nach der angegebenen genauen Bellimmung mit Eigennug 
gleichbedeutend; denn diefer sen ‚auch auf die N 
de zu gefelligen Handlungen ,. folhe Handlungen. werden aber 
durch Selbftfuhe ganz ausgeſchloſſen aa ren 

Anm. ‚Sp neu und ganz ungewöhnlich, ald-Eberhard 
bier das Wort Selb ſt ſucht md, kann es Boch tüsk, nis-er" 
diefes fehrieb (1797), nicht gewefen feun, da es fich ſchon bor 
jener Zeit in Wörterbüchern findet.”” Indeß bemerkle auch Hey: 
natz ein Jahr fpäter, man habe feit einiger 
das Wort Selbftfucht zu gebrauchen, wel 
viel zu neu fep, um 3.8, in den volfgmaßigen 
Ügion überzugehen.. „In ber erften Nuffage 
Voͤrterdu⸗ It dieſes Wort zwar nöd; all 
wird es in die zweite aufgenommen tyerden,”’ 
ben, und es haben fich feitden nicht nur Ande 
gebildet, wie Selbſtfuͤchtler Sersri . 
10 
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Fonbern es finden ſich aus ur ung dieſer Eigenſchaft 
—— —— erben ICH gast 
a auch Selöftelei.) Eampe im 
—S un Egeiemns fagt: „man 
muß bie — welche die Wörter Selbſtlie be (amour de 
soi.m&me), Eigenlie be (amour propre) und Selb ſucht 
(Egoisme) darbieten/ nicht mit einander verwechſeln. Selb ſt⸗ 
kiebe Be allen Menſchen angeborne, an ſich unfhuldige und 
Reigen um Wohlfepn; gigenliebe, ein 

— —* idllch als verhaßi machender Auswuchs derſel⸗ 
den, —— ph ide. nahe hingegen if 
Die per: Bertigeif ge ung, alles auf ſich ſelbſt, auf 
Sein vn — Ben, u „ut Fr feige anderen als eigennügige 
Beweggrůnde — .Eb et hard gibt von der 
Eigenliebe lee bloß eine lächerliche, fondern auch eine ver: 
Yapte Seite an, und Bas genoiß Recht; denn bie Eigenliebe, 
a ſich gern eitel über Andre erhebt, wird auch fein Bedenken 
agen, ihre Befriedigung auf Kofien von Anderer. Wohl zu ers 
‚en; - Ausführlich hat hievon gehandelt Maaß in feinem 
Berfuch) über bie Leidenfchaften b. 2. ©. 110 fgg., wo er die 
Selbſiliebe von der Selbſtſucht genau unterfcheibet, und 
x zes nicht ganz angemeffen findet, daß die Selbftfucht von 
Burgen ‚Eigenliebe ge ———— die sun aber 
rt für eine fo fake ‚Eigenliebe zu Leidenfchaft 
wird. „Der Seanafügti e betrachte nl wenn er 
28. füch auch nicht deutlich Di ften Zweck, dem 
2*2 jebe Bern al — en untergeordnet if}, 

euet fich nicht, nach diefer Idee —R wenn au⸗ 

die af noch [0 ernſtlich widerſpricht. bei draͤngen fit 
— auf: 2) ‚uorin Bender Grund, a8 Eigenliebe 
1? Diefer Grund legt in bem 


fein 
llein . (f. &i lid) Ben 
BE sn 
: Tue anfatr Seiok her Eingefährt.Hijenod Mort eben 


’ — Bea YA, ec 
te Wo ’ 
mu m und &is enfuct ——— on Ri van 
ean au 
ichtiger wäre Eigen ſucht alerdtrigß, der Sprachge⸗ 
Yralıch abet Hat Seld ſtfu gafı beliebt, " "und fo muß man diefe 
Is leivenfchaftliche, vor der Vernunft und Sittlichteit nicht bes 
ende, Eigenliebe von der mit Vernunft und Sitflichfeit 
eftehenben Geraftiene uuteifcheiden, ©. 
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Eigenlob. Gelbfilch. 
ueb. Das vortheilhafte Urtheil, das der Menſch vo) 
ſelbſt fällee, indem er en igenfchaften und 33 ers 
bienfte beilegt. In diefem Bes eiffe kommen beide Wörter her? 
möge Ihrer ——— überein. V. Ehen dieſe Zuſam⸗ 
menſetzung deutet abı nach ob; ern Demertung (S. Eigew 
liebe, —A— bei dem Eigenlybe auf den Neben 
begriff, daß e8 ſich der Menſch ausſch ei beilegt. Er fpricht 
daher von feinen Vorzügen und Verdienſten überall und ohne 
Zeranlaffung, um fi allein zum Mittelpunfte der allgemeineit 
Vewunderung zu machen. —8 macht er es aber ſelbſt 
daͤchtig, indem er ſich den Vorwurf eiges unbefcheidenen, 
PR zuzleht. Und. dag hat zu dem Sefannten —ãe—— 
pet gegeben: Eigenlob flinft. iht nur wenig Sie, 
tin efcheidener Se von ſich — ſprechen ph und 
wenn er es zu feinem Lobe Aus; fo wird er es nur ‚ wenn 
er ſich in der. unangenepmen othwendigkeit mehr, fi gegen eine 
le Befchulbigung zu ve fertigen, und dann, wich 
mebr von fid) fagen, ald zu en e Rechefet nötbig 
r "ute, was er eledant von ſich ſagt, {ft getots 
lob, aber fein Eigenlob. 
_ Inn. ennag at, der Unterſchied fey gie ch u möt 74 
Y wie zwiſchen Eigen iebe und Selbſtliebe 
berharb's Erklaͤrung, und gibt an, ber Sprache —X 
Eee mehr barauf hinzubeuten, daß Eigenlob mehr von dem, 
elobten I erruͤhre, Selbftlob EL Hr Demames eine. 

. egenſtande habe, 3 führt er an: 
—X ide a rede lobt, verfaͤllt — in ein eng eis, 
106; und wer feine Feinde tabelt, macht ſich oft des Ei; en 
lobes — “Selbſtlob deutete hienach mehr au 
Band igenlob mehr auf den Urheber &tola 

mehr mit Eberhard zufammen, wer  fagt: Selbſt⸗ 
lob if ein ob, das man ſich ſelbſt gibt; Eigenlos bezieht 
Ko abe au auf alles Lob, was man nur allein für fich zu ers, 


ſucht. 
in feinen Biken ckerin läßt Hedivig auf Rebeffa's. 
ihr dag en Studer geferfgte ied zu ſin⸗ 
sm, fen: 
ge Pe TE A 
Ein Bed von mir felber, Heißt hier nicht: deffen Berfaferin id 
bin; fondern: deffen Gegenftaud, Inhalt . Boß führt 
dabei ein unter Banbleuten befannteg sort an: 
Sich felber Niemand 10ben fol: - 
Wer wohl thut, lobt ſich feiber wohl. u 
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Im erſten Falle fpricht die Bedeutung von Selb ſt lob of⸗ 
für Beynaß, im zweiten Falle kann es aber aud) heis 
fen: ‚Sein Lob fol Niemand felbft ausfprechen, nicht der Urs 
eber "oder Verkuͤndiger deffelben ſeyn. And fo bürfte wol der 
Sprachgebrauch -hier noch öfter als ſchwankend angenoms 
men werben müffen, wenn Heynatz Recht hätte, was i 
aber nicht glaube. Selbftlob bezeichnet nur dag von ung felb 
Ausgefbiochene Lob unferer ſelbſt ganz allgemein, ohne weitere 
Ruͤckſicht auf deſſen Veranlaffung und Befchaffenheit; es kann 
freiwillig ober abgenöthigt, wahr, gerecht und befcheiden oder 
nicht feyn, von welchem allen man in Gelbffrecenfionen bins 
Tängliche Beifpiele finden kann. Wer ſich felbft lobt, bekuͤmmert 
ſich übrigens nicht darum, ob ein Anderer auch gelobt werde, 
et lobt ihn wol auch ſelbſt. Eigen lob iſt nun aud) ein von ung 
ſelbſt ausgefprochenes Lob unferer ſelbſt, allein die Veranlaffung 
bazu {ft ein Lob, iwelches Andere erhalten. Diefes verlangt man 
auch für fich, will e8 fi zueignen, und, wenn auch nicht 
erade ausſchließlich, es od) haben; welches beides in 
‚Eigen liegt. Da es nun fein Anderer gibt, fo gibt man e8 
ich felbft, vielleicht mit Grund, vieleicht opne Grund; wenig⸗ 
tens liegt es nicht in bem Worte, baf es erlogen, bloße Prabs 
erei fepn müffe.- Eberhard und Stoſch fcheinen beide nur 
ben hoͤchſten Grad der —EE im Auge gehabt zu 
haben, deffen Vorhandenfeyn allerdings nicht zu Ieugnen in. 
8 gibt jedoch auch niedrigere Grade, eit ef nun aber, 
daß, wie Heynag wil, Eigenlob und Selbſtlob 16 
nicht verhalten follten wie Eigenliebe und Selbftliebe, 
wird man vielmehr fagen können, daß Selbftlob in Selöſt⸗ 
Tiebe, tie Eigenlob in Eigenliebe, gegründet fey. 


Eigennutz. Gewinnſucht. Habfucht- 
Ueb. Werden einem Menſchen beigelegt, ber eine übers 
mäßige Begierde hat nach Allem, was ihm felber Vortheil N 
bringen feheint. V. Stoſch ſcheint den Unterfchied diefer 
Woͤrter nur durch) bie esfälebenpeit der Grade in der Begierde 
nad) Vortheilen zu beftimmer. „Ein eigennügiger Menſch, 
‚fagt er, thut nicht leicht etwas, wovon er keinen Vortheil hat. 
Ein Gemwinnführiger will aus allen Sachen Vortheil zie⸗ 
en.” Er ift ohne Zweifel zu diefer Beſtimmung, bie weder bie 
tung noch den Gebrauch für ſich hat, durch) bie Betrachtung 
verleitet torben, daß der Charafter des Geninnfügtigen 
gewoͤhnlich noch verhaßter iſt, als der Charakter des Eigen« 
nügigen, und er hat ben Grund davon darin zu finden ges 
glaubt, daß die Gewinnfucht ein höherer Grab des Eigens 
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anges if; Dieſer Grund ſcheint aber tiefer zu legen; nämlich, 
darin, baf has Gut, welches der Gewinhfücjtige eecg 
bloß Geld iſt, daß der Eigen nuͤtzi ge aber auch edlere Gür 
ter begehrt. Deun dag Unterfeibende eines Charakters’ befteht 
darin, baß er nun danach tradjtet, was für ihn ein Gut if; 
das beſchraͤntt ex aber nicht bloß "auf Das Geld, "tie der Ge⸗ 
winnfühtige. Denn obglelch auch die Erwerbung anderet 
Güter, außer dem Gelde, ein Gewinn genannt werden kann: 
fo kann es doch in der Berbinduug mit Sucht mur bie ſinnlichſte 
Begierde anzeigen (S. Ehrliebe, Ehrbegierde.), und die . 
kann mx durch einen ſolchen Gegenftand, tie das Geld ift, das 
von den Meiften nur als Mittel finnlicher Genuͤſſe serhägt.nie, 
ſchwerlich aber von den höhern Gütern, bie nur ber Verftand 
als folche anerkennt, erregt werden. Ein gewinnfüchtiger Spies 
ler fpielt bloß, um Geld zu gewinnen; ein eigennügiger ‚Spies 
ter kann aud) Bloß zum Helene fpielen, und wenn man ſagt 


füchtige hingegen geradezu, ohne Erwerbmittel,. ſich auf Kor 
ften:eineg. Unbeen zu bereichern ſucht. Der Gewinnfüdjtige, 
Air fich durch Schmeichelei und niebrige:Dienfte bei den Rei⸗ 





0 
Kar 


auch etwas daſſen muß, und⸗ nicht 
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Aum Der Etymologie gemaͤg iR’ der Eigennägige 
der, der überall feinen eigenen Nugen im Auge hat, fi 
alles Nuͤtz liche juqueignen, und mithin Andere davon aus⸗ 
sufchließen firebt. durch dies Legte kaun der Eigen nutz 
berwerflich werden. 


Gewinnfucht deutet auf leidenfdjaftliche Gefchäftigfeit, 
um feine Güter duech die, welche man ſchon befigt, zu verweh - 
sen, benn etwas (ein Jonds) muß da ſeyn, went man ges 
wiunen fan. J 
Denn feger i das Leben 
: Nie — u neuen nik. ©diller 
Berl. Gewinn. Vortheil.) " 
"  Habfucht verlange zu haben, iſt aber feine bloße Bes 
gehrlichfeit, ein unthätiges Verlangen nad) Vortheilen, fon 
dern, wegen ber Zufammenfegung mit Sucht, ein — 
Nee Streben ſich Güter zuzueignen. Da bie Habſucht nichts 
daran zu fegen hat, um fie 2 erlangen, fo iſt fie nicht ſehr bei 
ich in der Wahl ihrer Mittel zum gwede; je bebient ſich 
er Liſt, des Betrugs, der Gewalt. "Der Habfüchtige braucht 
fein Sparer zu feyn; er kann mit Habfucht eigreifen und vers 
fürsenberif wegwerfen; ber Gewinnſuͤchtige kann nur ders 
terem Die Kinder find habfüchtig, bisweilen eigens 
. wügig, 'aber nicht gewin nfüdhtig. ©. 


2 Cigenfäaft. Veſchafferhein 

“ ueb. Diefe Wörter Fommen bloß In bem weiten Begriffe 
überein, daß fie eine, einem Dinge zufommende B des 
zeichnen. Die Dichtinfeit des Goldes, feine Farbe, u. f. f. find 
ee bear Bungen ver 
affen, 13 v ber, 
"daB Musüben ber des 
ande. (©. Befolgen). Ber 
iſt alfo alles dasjenige, was an 
— ram 

effelben ift. Hiel num 
It von Eigenfchaft. Denn das 
f, daß die Beſtimmung eine ine 
uf dem Dinge eigen fey, dei 
nbern unterfcheide (©: Eigen⸗ 
Deere 
ei le ne 

u 1. ‚Zu biefem Unterfchiel 
F Bveſchaffen hert eher nicht 
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oder nie: A Dem Point Be beiten 
Bern fi —* in ein an sugejogen hat; 
ſo it es mit Ay fchle haffe ber die⸗ 
5 CH — here HE nur —X er hätte fie verhüten 
idnnen; und kann fie twieber anf eben. Bon zufaͤlligen Eis 
genſchaft en aber pflegt man nicht zu reben, fondern man ges 
braucht dieſes Wort 9 mlich in der engern Bedeutung, daß. 
man nur sehn Basti dige Beftimmungen, der Dinge 
Barumee verfchen tommt daher, weil nur ſolche Biſtim⸗ 


ba dazu dienen koͤnnen, Ing von aı 
van gu en fällige find dazu tveniger tauglich, 
weihfle_ an dem wi icht. 


gen set 
(u, und nt. —— PR vird 


igen⸗ 

ſchaft, — keine B —BA———— EI ins en he er 
als fein Scheiteiwinkel. 8) Befaftenr 
beit wird gefagt, ui den Inbegriff aller Innern Beftim⸗ 
- mungen. eines Dinges, mit Ausſchiuß der Brite, zu bezeichnen. 
Eigenfchaft iſt immer nur eine einzelne Beſtimmung. er 
fid) nach ver Größe und Befdaffen nbeit' eines Bess Pi 

ige a pen 


u warm, teoden fep; u. ſ.ſ ſagt aber dauu 


nen lernen: ER es bequem einge: riet, Bo“ Pr = 
daß er et eben ver — und Br dieſes Hauſes 


Eigen mig € ent als Starr. Star: 
fi Ha m Sam An. ga rg Streige 


Leb. ‚d , arte Gründe: 
Derjenige, be —E , 


n tfchließungen zu 
Bi 2 Ei —— —ãä bei ſeinen Mei⸗ 
—— En Segen ale Vorßellun⸗ 


ſchtießumgen vernuͤ 

de ere thar ent: Bogen Heben“ wei ihm aur die Gründe 

‚für ſeine — — rt, I — —S 
m, man thm er ven. , 

Ben ke m finfe bel m —— — 


Sn, die Sen ——— Se: an ak 


jPN . Pe . 


che, einzufehen, „und. feine uͤbele Laune; "bie ihre fe e 
* auf alle Gegenſtaͤnde wirft, die ihn. Hayes, fee \ 
om zum voraus gegen Alles ein, was ihm Andere fagen Fönr 
nen. Daher find Kinder, Furzfichtige, launiſche Menfchen und 
infonberheit nerventranke und bufterifche Weiber eigenfin 
nig. Wenn der Eigenfinnige auf feinem. Willen beftehet, 
weil er gute Grunde dazu zu haben glaubt: fo beharret Her Eis. 
genwillige darauf bloß, weil er feinen Willen haben wil; 
dag liegt in der Zulammenfegung bes Wottes. Der Eigens 
finnige, fcheint immer einige Gruͤnde, und bisiveilen recht gu⸗ 
ie für Das, was er will, zu haben; man nennt ihn aber ſchon 
eigenfinnig, wenn fie nicht wichtig genug find, daß er. fie 
nie aus Gefäligkeit, aus Menfchenliebe aufopfern könnte, 
Die Gefelligfeit macht gefällig und nachgebend;. Daher find uns 
eſellige Menfchen gewöhnlich eigenfinnig und eigenwils 
ig. - Der Starrfinn if ein Piberer- Grab des Eigenfinnes. 
Der Starrfinnige bebarret Auf feinen. unvernunftigfien 
Entfchließungen gegen die augenfcheinlichften Gründe zum, Ge 
gentheile. Sein Starr ſinn kaun daher nicht anders, ald 
Gewalt gebogen werden. Man findet: ihn bei rohen Ihens 
n, ‚umb.im hoͤchſten Grade Verrüdten und. Wahnfiunigen, 
die daher durch Zwang muͤſſen angehalten werden, das zu thun, 
was unumganglich nothwendig iſt. Starrkoͤpfig if, wer 
nad) tiefgewurzelten Vorurtheilen handelt, und beffen Wille 
wicht kann gebändigt werben, fobald er für oder wider eine Sa⸗ 
de oder Verfon jeidenſchaftlich eingenommen iſt. Es iſt un 
möglich, feinen Sinn zu beugen, fo-lange. er unter der Herr⸗ 
ſchaft einer blinden Vorliebe für etwas fich befindet, ‚oder von 
Haß und Zorn bemgiftert wird. Die Halsftarrigfeit un 
teefcheibet fich dadurch von dem Eigenfinne, daß fie durch 
die Unbiegfamfeit ihres Willens demjenigen widerſteht / ber fie. 
su feinen Abfichten ienken will. Der Eigenfinnige beharret 
auf feiner Meinung, weil er fie für gut hält, der Halsfars 
rige, ‚weil fein ungebändigrer Wille: feinem fremden. Willen 
y Hibt., Kraͤnkeinde Laune macht Eigenfinnige, willkuͤr⸗ 
(he und tyranniſche Zucht macht Halsfinrrige; die Exflere 
macht; vb ung. mıp-uytfer Wide gefaͤllt; die Andere, dag und 
‚fremder Wille migfält... Der Anvtnädige; wird von feinem: 
Entfchluffe, und, wenn.die. Anstihtuug hoflelden angefangen iſt 
son.feinem unternehmen durch mchts,. was fich -Ihm:entgegen. 
gefest, abgebracht. Bei dem Eigenfinneumd. ber Halsſtarrig ⸗ 
. Bett aſt · das bloß fuemider Wille. Behdeninpantuä digkeit 
Rad es auch anere Hinderniſfe. Wer ſich durch die Schwierig: 
Bin: By 3 den —— Nr aus —* aber 
bee eibſt entfipringen-: nicht von feinem Unternehmen 
breden:läße, wer ‚gegen hie Erihöpfung feiner Kräfte, und 
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felöR die Langeweile und ben Ueberdruß, wenn ſich bie Vollen⸗ 
dung in bie Länge zieht, immer noch aushält, der beharret 
hartnaͤckig beifeinen Unternehmen. Diefer Unterfchied wird 
einigermaßen durch die Ableitung beider Wörter angedeutet. 
Der fiarre Hals bieget fich nicht nad} ber, Ienfenden Hand bes 
Führers, und der Harte Naden iſt gefühllos gegen die Eins 
drüde der Anftrengung. Da dieſe Hartnädigkeit ber la- 
bor improbus ift, ber alles übertoindet: fo Fönnen viele gros 
fe Unternehmungen ohne fie nicht zu Stande kommen. Sie 
ift daher nicht immer ein Sehler, wie Eigenfinn und Hals⸗ 
farrigfeit, fondern nur alsbann, wenn bie Unternehmung 
—*5 iſt. Das iſt aber oft nicht ausgemacht. Der Aus⸗ 
gang fan bisweilen das Unternehmen eines großen Mannes 
frönen, bag gemeine Selen für unausführbar hielten; alsdann 
nennt man fein Ausdauren nicht mehr die Hartnaͤckigkeit 
eines ſchwaͤrmeriſchen Don Quixotte, fondern bie flandhafte 
Behartlichkeit einer ſtarken Sele. Wer Peter den Großen 
feinen Plan, Rußland zu einer großen See s und Landmacht zu 
erheben, als Schiffegimmermann und gemeiner Soldat anfans 
gen, und durch alle, Pa des Dienſtes fo lange fortfegen ges 
fehen hat, wird über feine Hartmädigteit vielleicht den 
Kopf gefchuttelt haben, indeß die Nachwelt feine Beharriichkeit 
bewundert, nachdem fein Vorhaben in fo hohem Grade geluns 
gen if. Wenn Störrig von bem veralteten Sturt dem 
Stamm s Ende eines gefalleten Baumes herkommt, ) wel⸗ 
ches fo feft in der Eıfe ſteckt, daß es nicht bewegt werden 
kann / fo bedeutet e8 ben höchften Grad ber Unbiegfamfeit und 
Hartnaͤckigkeit, und zwar eine ſolche, die aus einer finſtern und 
menfchenfeindlihen Gemürhsart herfommt, welche durch feine 
fanften Neigungen zum Nachgeben fann bewogen werden. Es 
ſteht alfo in folgender Stelle nicht an feinem rechten Orte: 

Wie ſtoͤrr iſch erspeibigten fid) Numantia. und Gagunt. 

eißners Salluſt. ©. 67. 


Denn hier iſt nur. von bem ſtandhaften Ausdauren gegen 
dag Ungemach einer Belagerung die Rebe, welches wol hart⸗ 
nädig, aber nicht ſtoͤrrig heißen kann, ba es zu einer ges 
techten Selbftvertheibigumg gehörte, und nicht von einer finflern 
und menfchenfeinblichen Gemuͤthsart herfam. Der Widers 
fpänftige ‚hat mehr gemeinfchaftliche Berührungspunkte mie 
tem Halsftarrigen.. Beide beziehen fich auf einen fremden 
Villen, deſſen Einichungen fie nicht. m ben. Aliein ber 
Halsftarrige gibt.bloß nicht nad), der Wiberfpänftige 





*) Sennag leitke e8 ab von dem Plattteutſchen Store, anl 
u 117% elle Haare, ſtorrer Sinn, " B CN for 
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wiberfeßt fich zugleich. Sei dem Halskarrigen geſchieht bie 
Einwirku⸗ F Kath ge —8 bei dem Wis 
gilt gen en um Gewalt; er fegt den 
art ij —5* dem —* bez un de 
arrige jr er 
Ron eines’ Sührers nlähe, es febt, wenn es fchen, es ft, 
—* ————— 


ie itſc 
“ Anm. ae deutet zun⸗ 
auf feinem Sinne; hier: ufihe u a. A Sinn 
Erfenntniß, Meinung. — Eigenmillig feigt on —A 
vn Z3 ung auf Handlungen aus. Kara 
—8 Ken Si — —* 
t Bedeutung von Start, 
—A Unbiegfamfeit damit beieidhnet wird, 
Gm n zus Di Die Ehren an formen! 
inf beger fepn a — mein — PR 
il 
uͤr Starrſinn man See! inn. Woher 
Bert ee feine Bei Ba ff iR nicht fo klar. 
Biberfent Fa " fagt — ard; dage⸗ 
— 5— 


18, des Geh: Seherfums, —X aber 

er et ein; es fragt ER aber, wie miberfränfis 

Ableitung Diele Morte Wortes an, 1) entweder von Span 
„W —A 1a bie Aten wohlflingenber 


ber Be äßer, als unfer 2), Bann, em ur 
u nibetf 


SH ER 
= I 
— 


ee 

ten Richtungen Es au beugs 
wen, a ‚weht wol paßt: He ne baß bad 
einfohe Spenftig als verlodbar,. zuſammengeſtelit mit 


Berleitig, zu verkeiten (b. Notker P1.67,31.), und Di . 


davon abi ammene anf: —W Vebersebum abs 
gewendet, ungeneigt gemacht, vorfommen; fo wird man 
auf die andere Ableitung hingeführt, ndeß ham man an derider 
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in feine je Verlegenheit gerathen, da, twie Adelung 
u Abſ; a sehen Gemerkt bat, beibe Ableitun⸗ 
gen am Ende in Eine zuſammen laufen, wie in den verwandten 
riechifchen Wörtern. onuw und droenw, Gpann en und 
ereben treffen nämlich zufanmen in der Bebentung von ' 
Ziehen, welches mit Spannen in einem urfachlichen Verhaͤlt⸗ 
niß ſieht. Durch Ziehen wirft eine Kraft auf dasjenige, wo⸗ 
mit es in Verbindung gebracht worden ift, fo, daß es baflelbe 
nach ſich zu bewegt, und fo gebraucht mar Ziehen von einer. 
Körpers wie von einer Selenfraft. WII man Jemanden bere⸗ 
den — ar um ae au Sun, Ag 
wir u t den rechten eggrund für ih gefunden 
oder ihm nicht genug geboten; fo fagt er: das zieht — 
nicht, d. i. Deine Rede, Dein Geſchenk wirken mich nicht 
mit ſolcher Kraft, daß ie meinen Willen beſtimmen koͤnnten, de 
nad) dem beinigen bin zu bewegen. Zufolge des urfachlichen 
Verhältniffes zwifchen Ziehen und Spannen if daher Wis 
derfpänftig urſpruͤnglich genau das, was das griechiſche 
‚avsıonusızov beſagt, naͤmlich was ſich leicht auf die entgegen 
geſetzte Seite zieht und gezogen werden kann; wozu noths 
wendig eine Gegenfraft . Sn der Anwendung auf Han⸗ 
sein, Thun hy Reiben oefiehen a Kraft — Gene 8 
dem entgegen-gefegten Willen verfchiedener Verſonen. 
Ge, —E—— genmiite n8 bei der einen fo ſtark, daß 
diefer, bei Anwendung aller Kraft des andern Willens, doch 
nad) der entgegen gefegten Richtung fort irebt, fo zeige fich dies 
fe Berfon ißertpänft » . Hieraus erhellt, dag zum Wis 
derfpänfigen durchaus zweierlei gehört, 1) ein toisfli 
Streben, ber Richtung, bie ein anderer Wille gibt, nicht zu 
folgen, und 2) eine Felde Kraft dieſes anderen Willens, daß 
man vermuthen fo , jeber Eigenwille müffe beſtinmt wer⸗ 
den, ihr zu folgen. Diefer legte Umſtand hat es ohne Zweifel 
‚veranlaßt, daß in ber Anwendung auf freie Hi ven. Wis 
derfpanftigfeit ben Mebenbeauif eines Nicht » Solgen® 
and Ungehorfams nicht im Allgemeinen erhalten bat,. ſon⸗ 
dern nur in ſolchen Fällen, two _fie gegen einen Willen ſtatt 
finden, ber eine beftimmende Kraft haben follte. Dies ifE aber 
nur da, wo ſolch ein Wille Befehl feyn kann, alfo nur is 
Virhaͤliniſſen zwiſchen Machthabern und Untengeber 
nen. * 





Eigentlich. Urſpruͤnglich. Bu 
Ueb. Diefe Ausdrücde fommen bloß darin überein, daB, 

fie diejenige Bedeutung eines Wortes, oder eines Zeichens übers 
haupt, „anzeigen, welhe- von feiner andern erſt hergeleitet if. 


188 6 
Die eigentliche oder urfprüngliche Bedeutung eines Zei⸗ 
cheus liegt alfo den übrigen, wenn es mehrere hat, zum Grium⸗ 
de; biefe find von ihr hergeleitet, und heißen deshalb auch ads 
‚geleitete ober uneigentliche Bedeutungen. Proprium 
eh id, fagt ſchon Duinctilian ganz richtig, unde caelera 
ducta funt (8, 2.), Grumd z. D. bedeutet dag Unterfte dem 
Raume nad, worauf das Uebrige ruhet (S. Boden. 
Grund.). Daraus ift die Bedeutung entflanden, daß man 
‚anter-bem Grunde einer Sache dasjenige verſtehet, was da 
macht, daß diefe Sache iſt; indem biefelbe darauf alsdann 
‚gleichfam: beruhet. Diefe letztere Bedeutung ift alfo eine abs 
‚geleitete und uneigentliche; bie erftere ifl die eigentlis 
"he. und uefprüngliche, bie aug feiner andern erſt hergeleitet 
iſt. V. Die erfte Bedeutung eines Zeichens, eines Wortes 
. ge , ju beren Bezeichnung eg’ erfunden wurde, if ihm 
ge ſam als fein Eigenthum (©. Eigen. Eigenthüms 
ich.) beigelegt worden. Denn man war froh, Ein Wort zu 
IF en, und fuchte dann nicht noch andre, um ihnen die naͤmli⸗ 
liche Bedeutung aud) bei zu legen. Auf diefen Umftand nun, 
daß die erſte Bedeutung eines Wortes, in der Regel wenigfiens, 
ihm eigen iſt — Eigentlich: Urſpruͤnglich hinger 
.gen darauf, daß diefelbe aus feiner andern erſt entflanden iſt; 
und das fann fie eben darum nicht ſeyn, weil fie die ei iſt. 


Eil. Haſt. — Eilig. Haſtig 

— Ueb. Der iſt eilig und haſtig, der viele Handlungen 
:in kurzer Zeit zu verrichten ſucht. Eil und Haft iſt alſo das 
Beſtreben, vieles in kurzer Zeit zu thun; fo weit kommen dieſe 
Wörter mit einander überein, V. Die Eil unterſcheidet ſich 
aber von ber Haft dadurch, daß fie aus äußern Gründen ent 
ſteht: die Haft Hingegen aus innern. Der ift eilig, der zu 
‚einer Verrichtung we viel Zeit hatz der ift Haftig, ber aus 
einer innern unruhigen Hitze alles eifrig und geſchwind verrichtet. 

Sie weidere ihre freundlichen Augen an dem bunten Gewim ⸗ 

"mel und dem haftigen Genufle ber Voͤgel. Starte. 


‚Man. rettet bei einer Feuersbrunft feine Habfeligfeiten in 
größter Eile, wenn das Feuer ſchon unfer Haus ergriffen hat, 
und in ber Beftürgung gebt man mol fo haſt ig babei B Wer⸗ 
fe, daß man bie Spiegel zum Fenſter hinaus wirft. Der Ne⸗ 
benbegriff des Wortes Haftig, deffen Verwandtſchaft mit dem 
franzöfifchen häter nicht verfannt werden fann, iſt in der Ab⸗ 
Rammung felbſt gegründet, ba es, wie Frif ch will, von Hail, 
heiß, abzuleiten ift, und man in Franken Heift, Heifig anflatt 





er 


. Haſtig fagt._ Man konme alsdann vielleicht noch einen 
24; ee gehen, und beides von dem Naturlaute 
des Gefühle der Hitze / ha, has ableiten. Außer allen Zweifel 
fest indeß dieſen Nebendegriff, daß Haſtis auch fuͤr Ki 
nig, auffahreud gebracht wird. 


g gs bin am. eimas hafis, aber ich bin aug. de sine 


Melun das Baunkunn Haft in feinem — 
die verworfen. mi er es für niederſaͤchſiſch hält. Wenn es 
En a — lich ſeyn ſollte: fo iſt ed doch jetzt von Iguten 
J llern u [genommen worden. 

ge hemmt die Nacht ein wenig feine Oat. J 





Ehe "Eifertig.- af in 
ueb. Dieſe Worter kommen, wie die beiden vorhergehen⸗ 
den, im dem Haupsbegriffe des Beſirebens, etwas in kurzet Zeit 
un, überein, Eilig iſt aber derjenige, dem nicht viel 
A übrig, iſt der alfo.Brund hat, in er Zeit viel zu thun. 
Der Eilfertige hingegen thut wirklich in. weniger Zeit viel 
nur, thut er es aus Weberlegung und nicht aus einer unruhigen 
Bike, tie der Baßise ©. Eil, Haf.) Der gilferiie 
a — ſeine Handlungen, weil ihn: äußere Yintsebe 
gen; der Haſſti ge, weil ihn innere: treiben. Daher bes 
Kanten auch gewoͤhnlich einen hoͤhern Grab don 


Be geneigte Leſer wird (fi pm piöglihen „inte mg 

of erinnern, melden Danifhmend’Harte, ſich ans Sorge fi 

———— ie nen —** Suiten * Sam 
un «ben fo geof aßigkeit, 

dieſ⸗ — wieder abfprang. 7m u Wie 

5): Mam.fagt daher Auch von Sachen/ daß fie li ater 

nicht/ ſie eil ertig find.: Man kann einen fragen, der 

Seinen Brief ſchreibt: warum find Ste fo eilfertig und die 

: Antwort Fann-fepn: dee Brief iſt eilig, d.h. er maß in tutter 

Zeit an dem Orte feiner Beftimmung ſehn. 

Anm. Eilfertig unterſcheidet ſich von eis * 
"durch, daß es ausbrücklid, ein —* ſchuelies Handeln, un 
‚nicht em bloßes Streben banach anzeigt. Denn Fertig, ie 
dem Ferig und Varig, kommt von ren ber, und utfers 
tig bedeutet daher eigentlich mit Eil verfahrend. Ein 
Bote, ber feinen Weg in fofurzer Zeit als möglich zu vollenden 
“firebt, ift eilig, wenn er auch zuweilen einige Uugenbliche 
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t. Aber eilferli— waͤhrend dieſer Nugenbhirfe nick. 
Br iſt er nur, en am Eife — u— gr 





"Einbinden. Einfnäofen Einpokei." Einfhänfe 


than einem Körper genite Büge: ober’ Geſtalten eihprägt, 
gten 


€. 
B Die beiben erfien Wörter verwefer Ade lung, in die 
Eprache des gemeinen Lebens; foferu fie nämlich für Einpr& 
sen oder einfchärfen gebraucht werden. Campe hing 
“gen zähle fie mit Recht unter diejenigen Yußbrücke,. bie aud) in 
der Shhriftfprache nicht verwwerflich, und wenigſtens fürdie es 
tingere, befonders für. bie fcherjerde und launige Si 
‚ brauthbar And. Ein b in den unserfceibet ſich aber von den 
beiden legten Wörtern auf folgende Art. Ich praͤge 
dem Etwas ein, fofern id; mache, daß es von feinem Verftans 
— Eu 
. aͤrfe ihm ein mache, “ 
‚feine Sele gleichfam tief eindringe, einen tiefen Eindemf 


j Feit, zur Pflicht mache; in welcher Ned im * 
Beben aud) gefage wird: auf bie Sele Binden, aufs Semi 


ſeyn mögen. Bu “ 
. in Ku di de und 

\ en “ ae 9 Sprädn. 5, 2. 21- 

! Wenn ich einen Boten. mit einem wichtigen Auftrage 10 
bin fie; fo präge ich ihm meinen Auftzag ein, fee ih 
. 
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ihm benfelben- mehrmals wiederhole und .erläutere, daß er ihn 
recht Elar faffe und behalte. Ich Fhärfe ihm denfelden ein, 
fofern ich) jedes Verfehen bei der Ausrichtung mit Strafen bedro ⸗ 
be, die tiefen Eindruck auf ihn machen, und ihn, zw der größten 
Sorgfalt. beftimmen. 2 inde {hm denfelben ein, fofern 
ich ihm die größte Sorgfalt dabei zur Gewiſſensſache mache, ihm 
vorftelle, daß und warum er zu biefer verbunden fey. Eins 
fnupfen. unterfcheidet fih von Einbinden. bloß dadurch, 
daß es flärfer if, Denn Knüpfen Beißt eigentlich: einen 
Knoten binden, und davon überhaupt: feſt zufammen binden. 
Das er (Marinelli) nachher dem, Angelo — den 
Grafen. nicht bloß zu verwunden, fondeen nieder zu fchiehen; 
davon, liegt der wahre Grund in feiner Furcht vor dem Zwei⸗ 
ampfe. Engel, ” 


. 


Einbringen. Einfofen. Nachholen. 


ueb. Dieſe Wörter werden hier betrachtet in der, ihnen 
geweinfansen, figuͤrlichen Bedeutung: machen, daß etwas Bers 
fäuntes exfegt wird. Wer einen Tag bei feinen Arbeiten. dat 
verfäumer müffen, und nachher fo lange eine Stunde täglich 
mehr arbeitet, bi er eben fo viel geleiftet hat, als ohne Gene 
Verſaͤumn iß gefchehen ſeyn wuͤrde, ber hat basBerfäumte eins 
gebracht, eingeholt und nachgeholt. V. Einholen 
gehet mehr auf die Thaͤtigkeit, wodurch das Verfäumte erſetzt 
wid; Einbringen mehr auf die Wirkung, daß das Ver— 
füumte erfegt wird. Dies folgt ſchon aus den urfprünglichen 
Begriffen von Holen und Bringen. Denn Bringen ſtam⸗ 
met, wie Adelung jeigt, von Negen, in Bewegung fer 
gen, und fiehet.alfo hauptſaͤchlich auf die Wirfung, auf bie her⸗ 
dor gebrachte Bewegung. Holen hingegen bebeutet eigentlicht 
herbei 1% ben, und gehet Daher urfprünglich mehr auf bie aus⸗ 
geübte Thätigfeit, auf die Handlung des Zieheng *). . Darauf 
gründet eg fi) denn auch, daß Einholen nur von bem 
wird, der das Verſaͤumte durch Bermehrung feiner Thärigfeit, 
Einbringen hingegen auch von dem, der es auf andre Art 
erfegt, Wenn ein Arbeiter einen Tag verfaumt, und dafür den 
andern Tag auf feine Rechnung einen Gehilfen genommen hatz 
fo hat er dadurch) das Verfäumte wieder eingebracht, aber 
eingeholt. Eben fo wenig hat er es nachgeholt, 





*) Hnten, fagt Mdelung, kommt mit dem Griehifhen zaly! Rat - - 


chalare, und @riedh. izeıv fehr genau hberein. Das Echtere iff 

Pen Ei Ftequentativum oder Intenkvum von dem veralteten 

av, sirben, . a * 
Ennongmit. u. Band, 1 * 
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Denn Nachholen unterfcheiver dh, in ber Hier betrachteten 
ürlichen Bebeutung’von Einholen bloß durch ben . 
ff: daß dasjenige, was dadurch bewirkt wird, na dj her oder 
ſpaͤter gefchichet, es hätte gefchehen follen. M. 
NRacholen werd’ ich das verlorne Leben. Schiller. 





Einbringen Eintragen. (Abwerfen) 


Web. Nuten gewähren. Ein Acker, auf welchem migls 
he Fruͤchte wachen, trägt und bringt Etwas ein. 
Tragen heißt: durch feine Kraft halten, unterflügen; und 
zwar fotool im Zuffande der Ruhe, als im Zuſtande ber Bewer . 
gung, ber Thätigfeit. Säulen tragen ein Gewölbe, das auf 
ihnen ruhet, und der Bote trä & den Brief zur Poſt. Brins 
gen, von Regen, (©. Eindringen. Einholen.) gehet 
zuvoͤrderſt nur auf den Zuffand der Bewegung, und fchließt for 
dann nicht ein, daß der Bringende das, was er bringt,‘ 
durch feine Kraft Halte vder unteritüge. Ich bringe ein Kind 
in die Schule, wenn ich es auch nicht trage, fondern es ſelbſt 
mit mie dahin gehet. Eintragen fiehet daher auf bie Kraft, 
wodurch ber gewährte Nuten getwirft wird, Es beutet an, daB, 
‚das Ding, welches Nußen gewährt, die wirkende Urſache davon 
fey. Einbringen gehet mehr auf bie Wirkung, daß der Nu⸗ 
Ken-gewähre wird, (©. auch Einbringen. Einholen.) 
und wird daher von einem Dinge gefagt, es mag als ˖ die wirs 
$ende Urfache des geiwährten Nußens betrachtet werben, oder 
nicht. Wenn ein Kriegsbeamter eine günftige Gelegenheit, 
Tapferkeit und Klugheit fich auszuzeichnen, benugt, und nachher 
dafür belohnt wird; fo hat ihm jene Gelegenheit Etwas einge; 
bracht, aber nicht eingetragen. Denn fie war nicht bie 
wirfenbe, ſondern nur bie.gelegentliche:irfache (sausa 
nccasionalis) von dem Nutzen, den er davon gehabt hat. Seine 
Zapferfeit uud Klugheit hingegen haben ihm Etwas einger 
bracht und eingetragen. Einbringen iſt ſonach allges 
meiner ald Eintragen, und kann in allen Fällen, wo das letze 
tere Statt findet, auch gefagt, dieſes lettere hingegen nicht alle 
Mal für das erftere gefegt twerden. M. 
: jr am. Kamerfen ‚gehört u bieher. $ —8 deutet 
auf den zufälligen Mugen, den Etwas gersährt, durc).ein 
Slüdsfal, wie wenn ein Baum feine Früchte uns von ſelbſt 
er Dan fagt e8 daher nicht von einem Hauptverdien⸗ 
e, fondern von Sporteln, befonders Nebenfporteln; nicht vou 
dem, ‚tmorauf man mit Gewißheit rechnet, ſondern don, beit, 
was man nebenher mit nimmt; miche von einer-Acbeit, web 
Che Anftengung erfübert, fonbern nur von: einer leichtern. 
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„Mancher Menſch —E durch angeſtrengte Arbeit nur ſein 
Auskommen. Seine Betriebſamkeit trägt ihm Alles ein, um 
die Nothivenbigfeiten des Lebens zu beſtreiten. Und noch oft 
müffen alsdann Nebenbefchäftigungen fo viel abwerfen, um 
Nebenbedürfniffe zu filen.” — G. 


Einbruch. Anbruch. 
Web. Haben bie figuͤrliche Bedeutung gemein, daß fie das 





Herannahen, und befonders dag plögliche uber gewaltfame Her⸗ 


annahen ‚von Etwas bezeichnen. Wir mußten eilen, um vor 
Einbruch — vor Anbruch der Nacht nach Haufe zu fommenz 
denn fie drohete, da ein Gewitter aufftieg, ung plöglich gu übers 
fallen. ®._ Der Unterfchieb beider Wörter liegt offenbar in den 
Vorfagen Ein und An. Aber es fragt fich: worauf diefe hier 
hin weifen? . So viel ic) gefunden habe, wird von dem Tage 
mu Anbruch, aber nicht Einbruch, von derNacht hingegen 
war beides, jedoch mehr Einbruch gefagt. Das fcheint auf 
den Sinn jener vorgefegten Spiben hin zu führen. Am Tage iſt 
alles in Bewegung. Die Nacht alfo, wenn fie fommt, dringt 
in das Leben ein, und bringt eg zum Stillftande. Won dem 


nahenden Tage hingegen läßt fich dies nicht fagen, fondern bloß, 
daß er wieder an ung heran komme. Ueberdem wird von dem, 


Tage, als dem zum Leben eigentlich gehörigen Zuftande, ges, 
dat, daß er, wenn er aufgehört hat, fi) entfernt habe, 
und folglich aAdy, daß er, wenn er gurüd fehrt, fich wieder nahe, 
wieder an ung heran fomme. Die Nacht hingegen wird als 
bem Leben nicht angehörig, und folglich als Etwas vorgeſtelit, 
was ſich, wenn es kommt, in daſſelbe nur ein neängt, 





Einbuͤßen. Um Etwas Kommen. Verlieren. 


eb, Etwas nicht mehr haben, was man gehabt hat. 
E gibt Faͤlle, wo diefer Begriff bei Verlieren nicht zum 
Grunde zu liegen fcheint, als einen Prozeß, eine Schlacht, ein 
Epiel verlieren. Hier, fönnte man fagen, hatte man das 
nicht, was man verliert. Allein dieſes find durch eine Meto⸗ 
npmie zufammen gezogene Redensarten, und follten in ihrer gans 
ienVollftändigfeit fo lauten: feine Serien Vortheile, Rechte, 
Geld durdweine Schlacht, einen Prozeß, ein Spiel verlieren. 
Es wird das von der Urfache gefagt, was eigentlich nur von der 
Virfung gilt. V. Diefer Begriff wird am allgemeinften durch 
Verlieren ausgedrückt. Denn dad, was man nicht mehr 
bat, faun ein Gut und ein Webel fenn, Von dem erſten ſagt 
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mannur Einbüßen und um Etwas Kommen, Verlieren 
aber auch von dem Legtern. Man fagt: er hat das Fieber, die 
Blatternarben verloren, aber nicht eingebüßt. Dei 
Einbüßen liegt diefer Nebenbegriff im Stammwort, dag ur 
fprünglich bedeutete: ‚eine Geldftrafe erlegen, welches etwas 
Böfes if. (S. Buͤßen. Entgelten.) Eben diefe Ab⸗ 
leitung führt auch auf den Unterfchied des Einbuͤßens mit 
Um Etwas Kommen. Denn dag Erſtere hat den Nebenbe— 
riff, daß der erlittene Verluſt eine, wenn auch entfernte und 
undorhergefehene, Sog unferer eigenen Handlungen ift, indeß 
das Letztere auch) einen Verluſt durch die Handlung eines Andern 
ober durch Zufall andeuten kann. Ich habe in einer Schlacht 
ein Yuge eingebüßt, weil ich mit gefochten habe, idy bin aber 
durch) die Verwahrlofung eines ungeſchickten Wundarztes ober - 
durch einen Stein, der mich von ungefähr getroffen dat, um 
ein Auge gefommen. Wenn man baher ſich genauer ausbrüs 
den wollte; fo würde man von bem, ber bei einer Feuersbrunft 
loͤſchen geholfen, fagen: er habe babei fein Leben eingebüßt, 
von dem müßigen Zufchauer hingegen: er fei dabei ums Leben 
efommen; es ey denn, daß man feinen Tod als eine Folge 
feiner unbefonnenen Neubegierbe betrachtet. Da wo Verlie⸗ 
ven von etwas Gutem gefagt wird, und wo es alfo das Um 
Etwas Kommen näher berührt, da deutet die ſes Letztere auf 
die Ungersißheif, ob der Verluft die Folge einer fremden Hand: 
Kung ober des Zufalls fey, indeß das Erftere blof anzeigt, daß 
man durch einen Zufall aus dem Beſitze der Sache gefommen fl. 
ch bin um biefes Buch gefommen, heißt: ich weiß nicht, 
db es mir geftohlen wworben, ‘ob Jemand, dem ich es geliehen, 
88 mir nicht wieder gegeben hat,. oder ob ich durch einen Zufal 
aus dem Befitze deffelben gebracht bin. ‘ €. 
Nachtrag. Man kann Etwas verlieren, inben es 
durch einen Singen Zufall von ung getrennt wird, und eg beutet 
im engern Sinne auf diefe Art der Trennung. Man verliert 
fein Schnupftuch aus der Taſche, indem es durch einen Zufall, 
und ohne daß twir e8 merfen, auf die Erde füllt, Ein Reifender, 
welcher fein Taſchenbuch mit Wechfeln und Banfnoten vers 
liert, kann dadurch um einen großen Theil ſeines Vermoͤgens 
ko mmen, und ed einbuͤßen, Denn verlieren bedeutet 
urfprünglicy bloß: Etwas wider feinen Willen nicht mehr habens 
fein Stamm if wahrfeheinlich Leer; fo tie bie ältere Som 
verliefen von 108, das mit Leer verwandt if, abflammt. 
Daher bedeutet es auch hernach: Etwas ohne den@tugen, ber 
man zur Xbficht hatte, geben oder tun. So ſagt man: ih will 
mein Geld nicht burch eine fo unnüge Unternehmung verlieren 
ich habe viel Worte verloren, ohne Etwas auszurichten. Weun 
um Etwas Kommen fid) von Verkieren dadurch unten 
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ſheidet, Daß es Inyner etwas Gates betrifft und Dem B 


Cchaben bringt, und von biefer Seite mit Einbüßen gleiche 


bedeutend ift; fo uwserfcheidet es fich wieder von dieſem daburch, 
daß um Etwas Kommen nur von fleinen und untpichtigen 
Schäden und Heben, Einbüßen aber auch von den groͤßern 
und wichtigern bis zu den größten und wichtigſten gefagt wird, 
Ban fagt: der Feind hat in der Schlacht sehn taufend Mann 
verloren oder gingebüßt, aber eg würde ein fehr übel ans 
gebrachtee Scherz ſeyn, wenn man von einer ſelchen Menge 
Menfchenleben fagen wollte, er ift ummyehn tauſend Mann 
gekommen. €, : 


. . j 
Eindruck. Einfluß. Einwirkung. 

‚Web. Sofern ein Ding irgend eine Veränderung in einem 
audern hervor bringt, hat es Einfluß auf diefes andre, macht 
Eindruck und äußert Einwirfung auf baffelbe; und forvot 
die gedachte Veränderung felbft,. als die Handlung, wos 
durch fie hervor gebracht wird, werden Einfluß, Einwirz 

‘ Eung, Eindeud genannt, V. Sofern insbefondre-von der 
gedachten Veränderung felbft die Rebe ift, unierſcheidet ſich 
Einwirfung ſogleich dadurch, daß es diefelbe als eine Wir⸗ 
fung eines Dinges bezeichnet; welches bei den beiden andern 
Voͤrtern nieht der Fall it. Denn Einfluß und Eindrud 
jeigen nur an, daß diefelbe in bag Ding, in welchem fie wirllic 
geworden iſt, gleichſam hinein gefloſſen, und darin eingedruͤckt 
fe, ſagen aber nicht ausdrücklich, daß irgend ein Ding dies bes 
wirkt habe. Zwiſchen Einfluß und Eindrud findet ſich 
ein breifacher Unterfchied. Denn 1) ein Ein druck im eigents 

en Sinne ift eine Vertiefung, die in einem Körper durch einen 
andern gemacht iſt, alfo eine zurück gebliebene fihtbare Spur ber 
geichehenen Einwirkung. Wen hingegen ein Fluß in bad 
Meer einfließe, fo verliert fich gewöhnlich fein Waffer darin, 
ohne daf eine Spur ‚davon bemerkbar tft. ‚Daher wird, in der 
figuͤrlihen Bedeutung, Eindruc nur-gefagt, wenn bie hers 
vor gebrachte Veränderung im höhern Grade bemerkbar tft, 
Einfluß aud) alsdann, wenn fie unmerklich geſchiehet. Wer 
durch fein Beifpiel die Sitten Anderer unmerflich verdirbt, bee 
Einfluß auf diefe. Aber man nennt das nicht: er mache 
indeuc auf fie. 2) Weil das, tvas allmählich erfolgt, in 
ber zegel viel weniger bemerkt wird, ald dag, was plößlic) ents 
ſteht; fo wird aud Eindruck mehr von folhen Veraͤnderun⸗ 

Ri welche mit Einem Male, Einfluß hingegen auch von 
Achen gefagt, welche ganz allmählich hervor gebracht werben. 

Der Sleiß, ben wir, in ber Jugend befonders, auf die Groͤßen⸗ 


N 
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Ichre wenden, hat fehr viel Einfluß auf unfern Verfland, ins 
dem er benfelben Silber. Aber man fagt nicht, daß biefer SIeiß 
Eindruck auf den Verftand madye, indem jenes Bilden nur 
allmaͤhlich gefchiehet. Er drückt nicht gleich mit Einem Male 
eine fichtbare Spur in den Verftand ein. 3) Das Einflies 
Ben eines Fluſſes in das Meer ift etwas Fortwaͤhrendes, das 
Eindrüden einerVertiefung in einen Körper gewöhnlich etwas 
Vorübergehendes, was in einem eingelnen Augenblicke gefchiehet. 
Daher wird aud) im figürlihen Sinne Einfluß mehr von fort 
währenden, Eindrud von einzelnen, vorüber gehenden Ein 
wirfungen gebraucht. Hierauf weifet es auch hin, daß man. 
Eindrud machen, und Einfluß haben ſagt. Wer Einfluß 
bei Hofe hat, ber kann dafelbft, durch die Achtung, morin er 
fiehet, oder durch andere Mittel, fortwährend Etwas bewirken. 
Wer aber aud) feinen Einfluß bei Hofe hat, der kann dafelbft 
doc) in einem einzelnen Falle, 3.3. durch eine ausgejeihnete 
und auffalfende That, großen Eindruck machen. Aus diefen 
Bemerkungen erhellet zugleich, daß Einwirfung ber allges 
meinſte Ausdruck ift, und Einfluß und Eindruck unter ſich 
begreift. Denn eine Deränberung eines Dinges, welche ei . 
fam von außen in daffelbe hinein fommt — in welchem Begriffe . 
alle brei Wörter überein ffimmen — mag nun Einfluß ober 
Eindrud ſeyn; fo muß fie doc) durch. ein anderes Ding aufer 
dem erftern bewirkt werden, und alfo eine Einwirfung von 


biefem genannt werden koͤnnen. 


Einheimiſch. Einlaͤndiſch. 

Web. Was innerhalb eines Landes iſt, oder geſchiehet. 
Wir tragen Kleider von Een oder einländifchen 
Stoffen... V. Einlaͤndifch, deflen ‚Gefommenfe gung Klar ifl, 
beseichnet bloß den angegebenen Begriff. Unter Einheimifh 


\ aber verfiehet Jeder überhaupt dag, was innerhalb feines Wohn⸗ 


ſitzes iſt oder gefchiehet, mag er nun fein Land, oder feine Stadt, 
fein Dorf, oder auch .nur fein Haug meinen. Ich bin wieder 
einhe imiſch fage man auch anflatt: wieder zu Haufe, Ja, 
diefer legtere Gebrauch des Wortes iſt der ältere. Denn Heim 
bebeurtet, nach Schilter, urfprünglic) einen Zaun; "davon zus 
näcft eine umzäunte, eine eingefehloffene Wohnung, Haus und 
Hof mit Zubehör; und davon einen Inbegriff von Wohnungen, 
ein Dorf, eine Stadt; in welchem Sinn Haimo ſchon im Gos 
thifchen üblich war. Daher findet fih Heim im dem Nanten 
vieler Städte und Dörfer, 5. 3. in Manheim, welches fo 
viel bedeutet als Männeriohmung, Männerfig. Im Angek 
lachſifchen lautete das Wort Ham, und biefeg haben die Eng 
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| länder eben fo, wie wir unfer Heim, ben Namen vieler Ders 
ter.angehängt, wie z. B. in Nottingham. Die zulegt erwähnte 
Bedeutung von Heim wurde dann endlich. noch ertveitert, und 
dbon einem eingeinen Orte auf dag ganze Land ansgebehnt. Dies 
geſchah aber ſchon fehr frühe. Denn ſchon Defrid gebraucht 
dag Wort in dieſer Bedeutung. \ 
Ob unsein muat gigange; 
The unsih heim — 
* Wenn uns in den Sinn käme, . “ 
Daß und heim verlangte; Dtfrid I. 185 85. 86. 
Wie aber Dtfrid das heim hier nehme, erhellet aus ihm ſel⸗ 
I Denn gleich in der nächften- Zeile fegt er wie erklaͤrend 
inzu: — 
Zi thema lante (Lande) intzehe. 
Auf ähnliche Art gebraucht er auch dag Zeitwort.heimon in der 
Bedeutung: in das Vaterland fm 64 kehren, z. B. am qngeführs 
ten Orte V. N. Auf dieſe letzte Bedeutung von Heim gruͤn⸗ 
det es daß diejenigen, welche ſich den Himmel ais das wahr 
ze Vaterland des Menfchen denfen, in welches er nach dem 

Tode zurück kehrt, von einem Verftorbenen fagen: er ift heim- 

gegangen. Auch bei den Alten war biefer Ausdruck ſchon üblich. 

Gang thesan Weg —— ..' . Be 

Er gileitit thih heim. 

Geh diefen Weg: DE ! 

. ge geleitet ud .heim. .Ostfeid. a. a. D 111. 112: 

Fr den Himmel nämlih, ober in das Paradies; denn davon 
ftbieiebe. Wer hæum gehet, ſey es nun in fein Haus, oder 
in fein Land; ber muß hier ſchon vorher genelen ſeyn, weil es 
ſonſt eben darum nicht feine Heimath ſeyn koͤnnte. 

iſt das Heimgehen alle Mal ein Zurüdfehren. Auf diefen U: 

fland nun wird bei Heim zuweilen ausichliegend ober haupt⸗ 

füchlich gefehen. Darauf gründet es fich, daß man ben Sinn 
des Wortes in den neuern Zeiten noch mehr und zwar dahin er⸗ 
mweitert hat, daß 28 öfters überhaupt: zuruͤck in einen vorigen. 

Zuftand, bedeutet; jedoch nur in einen ſolchen, in welchen man, 

gleichſam wie in Teine Heimath, eigentlich gehört. 

O ſchoͤner Tag, wenn endlich der Soldat 
Ins geben:heim Lehre, in die · Menſchlichleit! Schiller. 

., Diefer erweiterte Begriff ift denn auch auf Einheimifi 
gangen. Denn man fagt 3. B. auch: er ift in biefer Wifs 
ft einheimifch; ‚wie man auf eben die Art auch fagt: 

er iſt darin zu Haufe, . J M. 
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Einig. "Eine. . 
- Web. Beides find biejenigen, welche fid nicht entgegen 
find. 2, Diefen allgemeinen — druͤckt das Wort Einig 
aus. Einigfeit iſt der Uneinigkeit und dem Streite ent⸗ 
gegen gelegt, es iſt alfo der Zuſtand, worin ſolche Perſonen uns 
ter einander leben, deren Willen Einer dem Andern nicht entge⸗ 
genift. Daraus folgt aber noch nicht, daß fie in ihren Meinun⸗ 
‚gen und Abfichten mit einander überein ſtimmen. Denn fie föns 
nen auch · darum mit einander einig feyn, weil fie ihre Gedans 
ten einander wenig mittheilen, ober wenig mit einander zu ſchaf⸗ 
fen haben. ‚Eins mit einander find hingegen die, melde nicht. 
bloß in ibiem Wollen von einander nicht verfchieden ſind, fons 
bern aud) in ihren Meinungen mit einander überein ſtimmen, und 
wovon ber Eine das für mahr hält, was der Ändere annimmt. 
Da das fo ſchwer zu erhalten- ft, fo iſt aleg,. was man von 
Menſchen wůnſchen kann daß fie, wenn fie über ihre Meinuns 
er nicht eins werden fönnen, wenigſtens einig bleiben *). 
ing find Dinge, die nicht Viele, die alfo in gar nichts vor 
einander verfchieden, und Perfonen, die es weder in ihrem 
Wolen noch ihrem Denken und Urtheilen find. Durch diefes 
Ein ſeyn würden aber, wie ein ſcharffinniger Dichter fehr- 
ſchoͤn bemerkt, die Menfchen ihre Indivibualitas verlieren. 
Einig folk du zwar ſeyn, doch Eines nicht mit dem Ganien, 
Durch die Vernunft DIR du Eins, einig mit ihm dur var 
. — ... Schiller 

En uoch hähener Grab: der Vebereinftimmung ift, wenn 
Vene fte mit einander verbinden, um einen gemein⸗ 
haftlichen Zweck zu erreichen. Felbherren werden. Eins, den. 
Hay anzugreifen, indem fie.verabrehen, zu biefen Zweck mit 

e Macht zufammen zu wirken. Als Antonius des Dctas 
vius Schwefter geheitathet hatte, wurden diefe beiden mädhs: 
tigen Männer, unter welchen bis dahin ein Mißverftändniß ges. 

errſcht hatte, wieder einig, und fie wurden eins, bie Herr⸗ 
(haft über das römifche Keü fo, zu theilen. Mau wird 
über einen Kauf, Tauſch, Miethslohn, Eins, wenn beide. 
vertragſchließende Theile ſich in dem Zweck einer Veräußerung 


durch Einwilligung in das, was ein Jeder leiften oe haben 


fol, vereinigen, R . 





*) Einig feyn heißt: in einem, auten Verſtaͤndniſſt mi einander: 
2 leben; Eins fepn: — Sage —— überein, 
tonmmen, ober eineriei Meinung haben, Stoſch. 





J 


‚Eu 169 

Einig. Einhellig. Einmuͤchig. Eintroͤchtig. Einſtimmig. 
Ueb. Diefe Wörter kommen ebenfalls in dem allgemein⸗ # 
Begriffe überein, daß die Eigenfthaft, welche fie bezeichnen, 
Perfonen zukommt, bie einander nicht entgegen find, V. Der 
geringfte Grab dieſer Eigenſchaft kommt ſchon denen zu, welche 


nur nicht in Mißverfländnig und Streit leben. Die NRachbarn 
in einer Straße leben fehon einig mit einander, mein fie fi 


nicht mit. einander ganfen, und man fann fehon ſagen, daß man 


mit Jedermann in Sriede und Einigkeit lebe, wenn man Nieman⸗ 
den beleidigt, und manches erträgt, um es nicht zu Streit und 
Klagen formen zu laffen. Eiupelligkeit, Einmüthigfeie 
und Eintracht bedeuten einen höhern Grad ber Einigfeit, 
aber feine bloße Vermeidung des Streifes , ſondern eine wirk⸗ 
lie Uebereinfiimmung; und zwar 1).Einhelligfei£, eine 
Uebereinftimmung ber Meinungen und ber Urtheile. Denn da 
Einpellig von Hall, Hallen, ein Laut, einen Laut geben, 
berfommez fo iſt es der Abſtammung nad) foviel als: übereins 
lautend. So fagt man: alle Zeugen beftätigen es einheks - 
lig; üben biefen Funke herrſcht unter den Geſchichtſchreibern 
eine große Ein helligkeit. “. 
Schon die große. Einbelligfeit der Grammatiker für den 
ſchreitenden Gang der. Börter ift ein großer Beweis. Voß. 
. Einmütbigfeit bebeutet die Uebereinſtimmung des Wil 
lens mehrer Perfonenniber einen Gegenfiand. Denn es fommt 
bon Muth, das Begehrungsvermögen, her, und iſt mit An⸗ 
muthen, Begehren, verwandt. (S. Angenehm. Lieblich. 
Anmuthig.) Das alte Zeitwwort Muthen, Begehren, Bers 
langen, has fogar ein neuerer Dichter wieder hervor gegogen, - 
Endlich darf ich von der Guten 
Minnelogn und Gnade muchen. Hang. , 
Er ift einmüchig zum Vorſteher der Geſellſchaft erwähle 
worden, heißt alfo: alle Glie der der Geſeliſchaft haben ihn zw 
ihrem Vorſteher verlangt. Selbſt alsdann, wenn es ichel⸗ 
nen moͤchte, als wenn man einhellig mit ein muͤthig vers 
taufchen Fönnte, wird einhellig doc) immer auf bie Webers 
einſtimmung ber Urthelle über die Gründe der Wahl gehen. 
Detſe, weiche thin bie ungelegen heit zugezogen hatten, von den 
Poeten feiner Zeit — Mu ihren Shukentt erwaͤhit zu 
werden, " Du Wieland. 
„, Er wurde einmuͤthig erwäßle, weil man ihn einhel⸗ 
lig für den twürbigften erfannte. Eintracht if die Uebereins 
mung in dem, wonach mehrere Perfonen in ihren Handlun⸗ 
1 fireben, welche daher entfteht, daß unter ihnen feine Vers 
ſchiebenheit des Sjntereffe Statt. findet; - Auf diefen Begriff 
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ſcheint zwar ſchon dag Woet hin. zu beugt, wenn man Tragen 
u feinem Stammworte annimmt, und es durch Uebereinſtim⸗ 
Hung indem Betragen erflärt. Allein die Ableitung von 
tragen, ziehen, welches noch in mehrern verwandten Mund⸗ 
arten vorhanden ift, als im Englänpifchen draw, im Sranzöfis 
{hen trainer, je was noch näher liegt, im Niederſachſiſchen 
treden, ift ohne Zweifel die wahrſcheinliche oder vielmehr bie 
einzig wahre. Diefer Ableitung entfpricht auch das Wort Zwier 
trace, entgegengefegteg Ziehen und Beftreben. Die bloße 
Uebereinftimmung in bem Betragen möchte in vielen Faͤllen wol 
nichts weniger ald Eintracht ſeyn. Denn wer würde nicht 
Bedenken tragen, eihe-Che einträchtig zu nennen, in web 
her beide Theile darum ſich mit Vorwuͤrfen verfehonen, weil fie 
in ihrem Betragen darin mit einander überein flimmen, baß ein 
Jeder auf feinem eigenen Wege feinen ımerlaubten Vergnügen 
nachgeht. Vielmehr verlangt man zu der Eintracht biefe 
Rebereinfiimmung bed’Strebeng zu bem gemeinfchaftlis 
en Zwecke bes 'gefelfchaftlihen Wohles, deſſen einzige 
elle auf der einen Site gegenfeitige Liebe und Wohlwollen, 
ind deffen unausbleibliche Wirkungen auf ber andern Seite Eins 
tracht und Liebe find. Webereinftimmendes Streben ju einem ger 
meinfchaftlichen Zwecke iſt alſo der urfprüngliche und herrſchende 
Begriff, der durch Eintracht ausgedrüdt wird. * 
Zeiten, wo Polizei, Religion und Sitten, Vernunſt, und 
© Gelhmad einträcdtig sufammenmirken werden, die menihliche 
Sattung glüdlicher zu machen. Wieland, : 


Eberhard zufolge wird Einig fehon geſagt, wenn bloß 
fein Zanf, fein Widerſtreit beſtehet. Einmuͤthig gehet auf 
Uebereinfiimmung bes Willens (de8 Begehrens), Einhellig 
auf Uebereinftimmung der Meinungen und Urtheile, und Eins 
tr aͤchtig auf Uebereinftimmung des Beſtrebens. Das letztere 
erhellet aus ber Abſtammung; es mag nun Einträchtig zur 
nachſt von Trachten herfommen,"oder ımmittelbar von Tra⸗ 
gen, in ber Bedeutung: ziehen, fo daß es urfprünglich von, 
dem Zugviehe, welches an einem Pfluge u. f. f. nad) einerlet 
Richtung aiebet, her genommen wäre. Zwar wird Ein traͤch⸗ 
tig zuweilen auch yon uͤbereinſtimmenden Urtheilen gefagt: 

Aber die Nymphen .erfannten den Helikoniſchen Zungfraun. 
Mit einteächtigem Spruche den Sieg zu. Voß. 
Mein es fchließt dann doch den Begriff eines uͤbereinſtimmenden 
Veſtrebens ein. Ale Nymphen ſtrebten, durch ihren Spruch: 
ben helikoniſchen Jungfrauen den Sieg zu verfchaffen. Der Bes 
eff von Einhellig hingegen dürfte wol zu enge gefaßt feyn. 
m diefeg Wort. wird auch im, vielen ‚Gallen ‚gebraucht, wo. 
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don Mebereinfimmung in Meinungen und Urtheilen enttveber gar 
nicht, ober wenigſtens nicht vorzugsweiſe bie Kebe iſt. So in 
der angeführten Stelle von Wieland; denn diejenigen, welche 
Jemanden zu ihrem Schutzgotte erwählen, find nicht bloß eis 
nig in dem Urtheile, daß er dazu geeignet fey, fondern eben 
fo auch in dem Verlangen, ihn dazu zu haben. 

Solches erfuhe Judas und gebot dem ganzen Wolf, fie follten 

Tag und Nacht den Herren anrufen, daß er — ihnen helfen wollte. 
—— Da fie nun foldes einhellig mit einander rhaten, — , 

2 Matt. 13, 10-12. ©" 

Hier ift von Meinungen und Urtheilen gar nicht die Rede, fons 
dern bloß von Bitten und Flehen. Auf den richtigern Begriff 
führt die Ableitung, welche Eberhard felbft angibt. Eins 
bellig fommt von Hall ber, weswegen es auch Adelung 
Ein haͤllig fehreibt. Daher bedeutet es eigentlich: einerlei 
Hall Habend. Daher wird eg denn von denen gefagt, die Durch 
ihre Stimme einerlei ausdruͤcken, (gleic) viel was, ob ein Urs 
theil, oder ein Gefühl, oder ein gehen), und daher denn 
überhaupg von denen, die in ihren Aeußerungen überein ſtimmen, 
wenn diefe Yeußerungen auch nicht gerade durch Laute der, 
Stimme gegeben werben. Auch diejenigen haben ſich einen Vor⸗ 
fieher einhellig gewählt, die dies fehriftlich gethan haber, 
wenn fie nur in biefen ihren fehriftlichen Aeußerüngen ſaͤmmtlich 
überein jtinımiten. Einftimmig fommt nun, wie feine Ab⸗ 
kunft von Etimme anzeigt, zunächft mit Einhellig uͤber⸗ 
ein, und es fragt fich alfo bloß: wie es von dieſem pr unters 
ſcheide? Stimme it ein Vermögen, Laufe hervor zu bringen, 
Hall ift ein wirklicher Laut. Einſtimmig wird daher nicht 
bloß, wie Einhellig, von denen gefagt, welche durch Worte, 
oder überhaupt durch Ausdrücke, einerlei äußern, fondern auch, 
von denen, welche bloß in Unfehung des Innern einerlei find, 
welche das Naͤmliche denken, fühlen.oder Begehren, wenn fie, 
8auch nicht äußern. Wenn alle Mitglieder einer berathenden 
Verſammlung über den Segen der Berathung (im Kerzen) 
auch einftimmig find; fo find fie doch darum noch nicht ein? 
bellig (in ihren Aeußerungen darüber). Denn es koͤnnen Ei⸗ 
> nige durch Furcht vor einem Dritten, oder durch ähnliche Grün? 
de beftimmf werben, anders ju reden, als e8 ihrem Gefühl und 

ihrer Mebergeugung gemäß iſt M. 


Einige. Etliche . Manche. 

Web. Das Gemeinſchaftliche, das dieſe drei Wörter bei. 
jeichnen, ift: Mehrere —— ein Pal PER zus 
ommt oder widerfpricht. Einige, Etliche, Mand)e Mens 
fen fürchten Ach, vor Gefpenftern... ®, Ueber den Redendes 
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‚ griff, wodurch fih.Manıhe von den beiden andern Wörtern 
üunterfcheidet,. ift Feine Mißhelligkeit unter den Sprachlehrern. 
Es zeigt namlich eine größere Vielheit an, indeß Einige und 
Erlicdye eine Kleinere amelgen. Es find noch einige oder 
etliche Stuͤcke übrig geblieben, laͤßt erwarten, daß deren nur 
wenige find; es find. manche Stuͤcke übrig geblieben, gibt zu 
verfiehen, daß deren .eine größere Vielheit, oder daß die Viel 
beit ber Erſtern von dem Ganzen entfernter, ber Legtern hinge⸗ 
gen demfelben näher fey. Die mahrfeheinlichfte Abfkammung des 

Wortes Mand) beflätigt diefe Beftimmung. Es ift dag Bei 
wort, woraus das Hauptwort Menge gebildet ift, und ma- 
mag bei Kero, maneg bei Iſidor, mannig bei Willeram, fo wie 
das Engländifche Far bedeuten viel. Und damit ſtanmt 
auch der Gebrauch ber beſten Schriftfteller überein. 

Ein Held, der fi duch mande Schlacht 

Durch manch verheertes Land des Lerbeer mar gemadt, 

J € 2 

Schwerer iſt der Unterfchied zwifchen Einige und Et⸗ 
lich e anzugeben. Stoſch gibt alle Hoffnung day auf, und 
fagt: „bie Wörter einige und etliche find völlig einerlei 
bedeutend.” Heynatz verwirft etliche ganz, und Ade⸗ 
Yung läßt es nur in der gemeinen Sprechart zu. Indeß wirb 
es noch immer von unfern beften Schriftftelleen und zwar in der 
edlern Schreibart gebraucht. , 

Alle Gräuel eines allgemeinen Aufruhrs vereinigten ſich, die uns 
glüclihe Stadt Scheſchign etliche Tage fang zu einem Schau⸗ 
plage von Thaten au machen, von welchen die Menfchlichkeit ſchau⸗ 
deend ihr Antlig wende. Wieland. 

Hier gebraucht es ein Schriftfteller, wie Wieland, in der 
neneften Ausgabe feiner Werfe mitten in einer der feierlichſten 
Stellen. Vielleicht läßt fich ein Unterſchied finden, wenn wir 
alle drei Wörter in ihrem Singular, Einig, Etlih, Manch 
betrachten. Es fcheint fonderbar, daß von allen dreien nun 
Manch und Einig in allen drei Geſchlechtern des Singular 
ebraudht wird. Luther hat zwar noch Etlicher, aber es iſt 
ſchon fo lange veraltet, daß ed nur noch) in feiner legten eiges 
‚nen Ausgabe beibehalten, und in den fpätern mit: der Eine — 

ein Anderer, vertauſcht iſt. \ 

Et lich er ſchweigt, darum daß er ſich nicht kann verantworteng 

et ſich er aber ſchweigt und wartet feiner Zeit. Sir. 20, 5. 6. 


Singegen fagt er: Etliches fiel auf ein gut Land. De 


diefes von Samen gefage wird: fo mußte es heißen Etliherz; 


allein es ſcheint hier flatt: Etiwas von biefem Samen zu ſte⸗ 
en, womit Etliches fehon darum überein flimmt, weil ed 
aus Etweldes entfianden if. Einig-if aber noch Immer 
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in allen brei Gefdylechtern des Singulars im Gebrauche. Dan 
ſagt: Mein Sohn hat mir einigen Kummer gemacht. 
Man endigte damit, dab es vonnöthen fegn werde, mit einie 

ger Strenge gegen die Blauen zu verfahren. Wieland. . 

Und eben fo in dem unbeftimmten Gefchlechte: wenn fie 
noch einiges Mitleid mit mir haben. Es iſt augenſcheinlich, 
daß man hier nicht fagen kann: etliches Mitleid. Und wenn 
man dieſer Spur nachgeht: fo bemerft man, daß durch Einig 
in allen drei Geſchlechtern die Grade der Befchaffenheiten beseichs 
net werden, und Etliches hingegen nur von einem Theile eis - 
nes Ganzen, dag eine diskrete Größe ober Zahl ift, gefagt wird. 
Und mit biefen Nebenbegriffen gehen beide Wörter aus dem 
Singular. in den Plural über. Etliche wird nur von digfreten 
Größen und von Größen, die der Zeit und dem Raume naı 
ausgedehnt und in Heinere Stücke ausgetheilt find, bie dur 
Zahlen fönnen ausgebrüct werden; Einige aber auch von ins 
tenfiven Groͤßen, die fi) durch Grade unterfcheiden, gebraucht. 

Kurz man ruhte nicht, bis man fie zu einiaen Bemweguns 
gen aufgereize hatte Wieland, 

Ob eg gleich nicht fo beleidigend ſeyn würde, flatt: einis 
ge, etliche Bewegungen zu hören, als wenn man hörte: 
es iſt noch etliche oder erliches von Bewegung in biefem 
tobtfeheinenden Körper: fo iſt e8 doc) zu auffallend, als daß 
es einem folchen Schriftfteller, wie Wieland, hätte entfahren 
koͤnnen. Etliche kann alfo nur gebraucht werden, wenn von 
einer Anzahl Dingen die Rede iſt; Einige, aud) wenn man " 
von Dingen ſpricht, die unter eine Art oder Gattung gehören. . 
Bei Erlichen kann ich bloß fragen, wie viel? bei Eints 
gen auch Welche? 

Indem er feine Arme um feinen Hals warf, und ihn etlich e 

Mal mie großer Bewegung auf die Stine fügte, auf welche eine 

feiner Thränen fiel. Wieland, 

ier fann ich nur fragen, tie viel Mal? In einem Vernunftz 
hluffe, worin ein befonderer Sag vorkommt, kann id) die Parz 
titularitaͤt beffelben nicht durch Etliche ausbrüden; ich muß 
Einige ſagen, und hiebei fann ich nicht fragen, wie viele? 
fondern nur: Welhe? 3.8. Alle Mathematiker find Ges 
kehrte, num find Einige Menfchen Mathematifer u.f.f.. Hier 
eich: welche Menſchen find unter biefen Einigen gameint? 
und bie Antwort ift: die Mathematiker, oder die, welche fih 
mit der Wiffenfchaft. der Größen befihäftigen. Einige brüdk: - 
alfo den.Nebenbegriff einer Art oder Gattung aus, wozu gewiffe 
Dinge gehören; Etliche den Nebenbegriff der Anzahl Dinge, 
FH einem Ganzen gehoͤren. Darum, daß Einige an die 
teile von Etl iche lann gefegt werben, hat man fein Recht, 
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dieſes Letztere zu verwerfen. Denn beides druͤckt zwar die naͤm⸗ 
lichen Dinge, aber ein Jedes von einer beſondern Seite aus; 
das Eine von der Art oder Gattung, wozu fie gehören; das Ans 
dere von der Anzahl, die fie ausmachen. Diefe Voilkommen⸗ 
beit, . die Dinge von ihren beflimmten Seiten bezeichnen zu koͤn⸗ 
nen, gehört zu ben Schönheiten.einer Sprache; und der Aus 
druck, der ein jedes Ding beftimmt bezeichnet, hat diejenige Eis 
genthümlichfeit, welche eine feiner erften Schönheiten iſt. Die 
Iateinifche Sprache hat ihr aliqui, welches unferm Etliche 
entfpricht, darum nicht verworfen, weil fie quidam, Einige, 
bat, und dag würde fein gutes Latein fen, worin nicht ein Yes 
des von biefen Wörtern an feiner rechten Stelle flände. €. 
Anm. 1) Etliche fieht nur auf die Anzahl (wie viele?), . 
Einige oft auch auf die Befchaffenheit (meihe). — 2) Wenn 
von Graden einer Befchaffenheit die Nede ift, ſagt man nur 
Einige und nidye Etliche; wodurch zugleich dag Vorige mit 
beſtaͤtigt wird. Der Kranke hat fi) einiger Masen (in einen 
jewiſſen Grabe) gebeffert: nicht etlicher Maßen. Demyw 
folge muß man Eberhard beiftimmen, daß diefe Ausdruͤcke 
nicht völlig gleichbedeutend feyen. Doc) ift nicht zu leugnen, 
daß fie ed fon gewefen ſeyn mögen: denn noch Kuther ges 
. braucht Etliche, wo es, nad) ber angegebene Beftimmung, 
bie der Gebrauch nach und nad) eingeführt hat, Einige heis 
Ben'müßte. „Etl ich e werden aufwachen zum ewigen Leben, 
Erliche zur ewigen Schmach.“ Dan. 12, 2. ies ſollte 
Einige heißen ʒ denn es ift hier Die Frage: welche? und nicht: 
wie viele? : on EM. 





. Einfehren. Einfprehen 

Web. Beide Wörter koͤnnen die Bedeutung haben: Je⸗ 
manden auf kurze Zeit beſuchen. Mer nad) Berlin reifet und 
unterwegs einen Bekannten hat, den er.bei diefer Gelegenheit 
befucht, des kehrt und fpricht bei demfelben. ein. V. 
Kehren heißt:. einer Sache oder ihren Theilen eine andre Rich⸗ 
tung oder Stellung geben. Bei Einfehren twird alfo bloß 
darauf gefehen, daß wir dabei umfere Richtung verändern, um 
in einen gewiffen Ort zu fommen. Indem wir bei Gelegenheit 
einer Keife untertvegeg bei einem Bekannten einfehren, neh 
men wir eine andere Richtung. Wir gingen big dahin gerade 
aus, Jetzt wenden wir ung zur Seite, weichen von dem Wege 
ab, um in die Wohnung unferes Bekannten zu fommen. Bei 
Einfpreden Singegen wird darauf: gefehen, daß wir und in 
die Wohnung unferes Bekannten begeben, um ihn zu ſprechen. 
Eintebren if deshalb von allgemeinerm Gebrauch, als Eia⸗ 
fprehen. Denn Eintehren kann man aud) in einen ſolchen 
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Dit, wo man Niemanden fprechen fann. Der Wanderer, ben 
die Mittagsſonne ſticht, kann in eine dde Grotte, bie er gluͤck⸗ 
licher. Weife antrifft, einfehren, aber nicht ein ſprechen. 
Selbſt in den Fällen, wenn wir ung in einen Ort begeben, wo 
wir zwar Jemanden foredhen £önnten, wo wir aber diefe Abfiche 
nicht haben, ober too diefe Abſicht nicht in Betracht gezogen 
wird, und alfo nicht angedeutet werben fol, wird ber feinere 
Sprachgebrauch lieber Einfehren ald Einfprechen fagen. 
Benn der made Wanderer in ein ihm ganz unbefanntes Wirth 
haus fich begibt, bloß um auszuruhen; fo wird man lieber fagen, 
daß er eintehre,. ald, daß er einfprecdhe. Denn feine 
Abficht, weswegen er hinein gehet, iſt ganz und gar nicht, Je⸗ 
manden dafelbft zu freien. Dies würde ihm nur befchwerlich 
ſeyn; denn er fucht Ruhe. . m. 


Einkuͤnfte. Einfommen. Einnahme. 

Web. Geld oder andere beivegliche Güter, die in Jeman⸗ 
des Befig fommen; befonders folhe, die in gewiſſen Zeitabs 
fnitten, z. B. Al ober monatlich wieder fehren. Er hat 
taufend Rtblr. Befoldung, und ziehet aus feinen Haufe hun⸗ 
dert Rthlr. Miethe; das find alle feine Einkünfte, feine 
Einnahme, fein Eintommen. V. 1) Einnahme drüdt 
aus, daß berjenige, bem bie gedachten Güter zufonmen, fie 
in feinen Befig nimmt; Einfommen und Einfünfte 

gegen, daß ihm biefelben von Etwas her fommen, von 
feinen liegenden Gründen, von dem Amte, dag er verwaltet 
uff. 2) Eintommen und Einfünfte deuten an, daß 
dieſelben fein Eigenthum find oder werben, daß fie gleichlam zu 
ihm fommen, (als zu bemjenigen, dem fie gehören). Eins 
nahme fagt dies nicht, fonbern wird auch von fremden Güs 
tern gebraucht, die man bloß im Namen.eines Andern in Bes 
f nimmt, Ein Steuereinnehmer hat große Einnahme, 
wenn viele Steuern am ihn-bezahlt werden, die dem State ges 
hören und diefem berechnet werben müffen; aber man fagt dar⸗ 
um nicht, daß er große Einfünfte, ein großes Einfommen 
habe. 3) Einfommen if nur in der Einheit, Einkünfte 
nur in der Mehrheit üblich. Doc wird Einfommen nicht 
bloß von ‚einer einzelnen Einnahme — wovon fih Eins 
fünfte nicht brauchen läßt — fondern auch zufammenfaffend 
von allen eigenthümlihen Einnahmen eines Menfchen ges 
fagt; fie werben fein gefammtes Einkommen genannt. 4) 
Einfommen kann nicht bloß die Güter bezeichnen, welche eins 
fommen, ſondern au) ausbrüden, daß fie einfommen. Ein 
Steuereinnehmer muß für das richtige Einfommen ber 
Steuern forgen. Einkünfte wird auf biefe Art nicht ger 
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hraucht Eberhard bat Einfünfte mit Zinfen md Ren 
teu Gens a eitte a ——— 
dern Seite if. (S. Zinſen.) ‘ M. 





Eindde. MWüfte. Woͤſtenei. Wildniß 


Ueb. Ein Ort, der von ketnen Menſchen bewohnt wird; 
eine menſchenleere Gegend. V. Die Wuͤſte wird gicht bewohnty 
weil ſie nicht kann bewohnt werden; ein Ort iſt aiſo nur eine 
Wuͤſte, wenn er nicht kann bewohnt werden, er iſt aber ſchon 
eine Ein oͤde, wenn er nicht wirküich bewohnt wird, ob er gleich 
bewohnt werben kann. Die großen unbewohnten Strecken Lan⸗ 
des durch welche nur Karavanen veifen’fönnen, bie ſich mit allen 
Bebuͤrfniſſen des Lebens verfehen haben, find Wüften, weil fie 
nicht bewohnt werden fönnen, und Einoͤden, meil fie nicht 
bewohnt find. Als Wüften bieten fie in vielen Tagereifen dem 
ermübeten Wanderer nichts dar, als Himmel und eine unabfehs 
‚bare Sandfläche, und ein and iſt zur Wuͤ ſte gemacht, wenn 
es nichts mehr enthält, ohne welches Menfchen nicht leben Fön 
nen. Das Thal Jemal, toorin wenige Samilien von ber übrk 
en Welt abgefondert glüclich leben, nennt Wieland eine 
ö Pine Einöde, weil e8 wenig bewohnt war; ter würde 
aber die arabifhen Sandw uͤſten fehön nennen? Ein Land 
wird zur Einöde, wenn es entvölfert wird. 
‚Könige, weiche das kofibare-Biut der Menfchen in muthwil 
« higen Kriegen verichwendeten, und fechs btühende Propinzen zu 
indden vermäfteten. Bieland. 


Die Etymologie beftätigt die angegebene Beſtimmung biefer 
Wörter; Wüfte iſt beiden Alten, mag verdorben, unbrauch⸗ 
bar und in einem Zuftande ift, worin es nitht genutzt werben 
kann. So fagte man, und fagt noch: ein’ wuͤſtes Vorwerk 
und Hof. (S. Scherzii Gloss. v. Waist.) Wuͤſten hieß ver 
erben, und tft mit dem tal, guastare, Franz. gäter, dem Nies 
derf. quisten, verquisten verwandt. Daher auch Wuͤſt, vers 
ſchwenderiſch, der dag Selnige durchbringt. Der unsinnig 
ist, und der Waist ist — dı muigent ir Leut nich frey ge- 
lassen. (1. Pt. Alem. in Scherzü Gloss. I. c.) *%) Eindde 
ſtammt von Dede, Leer ab. Nu het ein Altvater do ein oe- 
de Zelle. (©, Scherz. l.c.)_ Es iſt mit Ein verbunden, 
welches ehemals auch Allein, folus hieß. Er was gern ei- 
ne. (Vitt. PP. bei Scherz v. Eine.) Danach) wäre Eindde 
ein leerer Ort, worin man allein iſt. EB kommt aber auch aus 
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fer der Zuſammenſeung mit Ein bet den Alten vor. In dem 
tiede: Komm, o komm, du Himmeldtraube u. f. w. heißt 6; 
Du hit ein Mund der Blöden, . : 
Der Armen Schu und Gut, ' ’ 
‚ Ein — in den Oeden. ee : 
In biefer allen Form ift es vorzüglich ſchoͤn, weil 28 anf 
si Deraubung von der Gefellfchaft gleich empfindender Weſen 
inweiſet. 
Al green der Huldigungen 
au fü au die treue Lieb errungen, ” . 
jie nach dem, was niegend mar zuvor se 
An der Dede fih verlor. SW. M. Gclegel )- °- 
Eine Wildni heißt eine Gegend, fofgrn. fie nicht anger 
bauet, nicht durch Kunſt und Fleiß des Menfchen nutzbarer ge⸗ 
macht oder verfehönert iſt. Denn das Wilde ſtehet übgrhanpf 
dem gehörig Gebildeten entgegen; ſelbſt, wenn es von vern. 
tigen Wefen gefagt wird. (©. Wild Roh) Wilde 
ſchlechtweg werden diejenigen Menfcheh genannt, t 
gebildet, fondern fo geblieben find, tie fie aus d 
Natur gefommen. Eine Wildniß fft daher nicht 
yuh eime Wüfte. Denn, wenn fie Hleich nicht w 
auet ift; fo fann fie doch ſeht wol bewohnbar fen 
ve und ſchone Gegenden anzubieten haben, Eine W 
gen ift allemal aud) eine Wild niß. *%) Der erfte 
demnach bem andern untergeordnet. Wildniß ur 
jeben ein anderes Verhältniß zu einander. Denn d 
ejeichnen zugeorduete Begriffe. Denn eine Wi 
nit nospwerig eine Ein oͤdez es koͤnnen Wild 
nen. Eben fo üt eine Einoͤde nicht nothwendig 
Wi ; auch eine angebaute Gegend kann menfehenle 
inäpe geworden fepn. Als bie Franzoſen im 
Rußland einfielen, twaren die Eintvohner mande 
füramtich entwichen. Die Franzoſen fanden daher 
wo feine Wildniffe waren, €. 


on , — 
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Einthumen: Zugeben: Zugeſtehen · ſ. Genthmiten. 


2) Zu em met dh der todten Dede 
Forte Gottes en’fe Pad die Erde, Apeı . 
Bären nit, night ü , 
Bein ante, Kin es Ammns Yen. Derfeie " 
°) Hiebei ik noch Wüfenei zu beachten, eine See entweder 
in ihrer urfprühglichen Wildniß, oder verwildert, m in 
folgem Zuftande gar nicht oder fchwer bemohnbar. — Ein wär 


"ftes Zimmer if, worin ed wild ausfieht, ein ddes näihes 
12 


\ 


...ganz leer iſt. on „3 


Epnengmit. 11. Bd. 


nf‘ 


176 N, Ein. 

Einrede. Einfpruch.  Wiberrebe: Widerſoruch. 
Ueb. Was’ gegen Etwas geſagt wird, V. Widerrede 
und Widerſpruch bezeichnen, ‘wegen dee Bufammagfseung mit 
Wider, diefen Begriff eigentlich, S nrede und Cinfprud 
drüden. ihn figurlich aus. Denn diefe ſagen dgentlich nur, daß 
in Einias geredet oder gefprohen merde, und hieraus, 
weil diefes nämlich häufig des Widerfprechens halber geichiehet, 
iſt jene Bedeutung erft abgeleitet. Außerdem untggcheiden ſich 
Einrede und Einſpruch von Widerrede Wider⸗ 
— auch baburch, daß fie beſonders einen Widerfprud 
seinen „der gegen Etwas bei der Obrigkeit eingelegt wird; 
uud. — ‚ganz heſonders, wenn es ein ſolcher Wir 
derfpruc) gegen die Volliehung einer ehelichen Verbindung 
, Die Trauung konnte nicht volljogen werden, es war Eins 
ruch gefchehen. Unter einander felbft unterfcheiden ſich 
infpead) und Einrede wie Sprehen und Neben, 
Es bedeutet aber Sprechen überhaupt: ein oder mehre Woͤr⸗ 
fer hervor bringen, fie moͤgen einen zufammen haͤngenben Sinn 
ausdrucken ober nicht. Reden, heißt nur, mehre, einen zw 
Sarnen hängenden Sinn ausdrüdende Worte hervor bringen: 
Met ‚auf eine bittende Trage Nichts ald Ja! anttwortet, der hat 
durch. diefeg einzige Wort feinen Willen auggefprochen; aber 
eine Rede hat er nicht gehalten. Diefem zufolge Fann ein 
h aus Einem Worte, oder aus einzelnen, un 
nden Wörtern beftchen, eine Einrede hinge, 
e muß vielmehr alle Mal aus mehren Worten 
‚einen gefommen hängenden Sinn ansdrüden. 
‚ ber eben int Begriffe ift, Etwas auszuführen, 
ruft, der macht einen Einfpruchz aber eb 
t das nicht. , Eben fo wie Ein ſpruch und 
ud) Widerfprud und Wibereede von 

1. . 2 





Eineeden. Bereden. Ueberreden. Zureden · 
„lab, Dieſe Woͤrtar kemmen in dem allgemeinen; Begriffe 
überein: durch feine Neben auf Jemanden wirken. V. Uer 
berreben unterfcheibet fich zuodrberfl von den übrigen dw 
durch, daß e8 auch das Wirken auf bag. Erfenntnißvermägen in 
ſich begreift, indem ‚man es durch fiheinbare Gründe dahin 
ringe, daß Yemand Etwas glaubt oder fuͤr wahr Hält. In dies 
‚fer Bedeutung heißt es überhaupt fo viel, als machen, daß man 

twas für wahr halte, und wird auch zurückgehend gebraucht: 
cch Sarın mich deffen oder davon nicht überreden. Wenn ed 
alsdann bem Ueberzeugen entgegen gefegt, und alfo im en⸗ 
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ın Sinne genommen toird, ſo bebeutet e8.biefen Beifall durch 
heinbare oder folche Gründe tirgen, die eine finnliche Gewiß ⸗ 
beit hervor bringen... Was wir wuͤnſchen, davon laffen wir und 
leicht überreden. Wenn Einreden in fo weiter Bedeu⸗ 
tung gebraucht wird, dafi es aud) das Wirfen auf bag Erfennts . 
nißvermögen begreift, fo unterſcheidet es ſich von dem Uebers 
eben dadurch, daß es den glücklichen Erfolg oder die beabs 


fihtete Wirfung der Ueberredung ausdrückt, fofern der Ueber . 


redete dexgggpen feinen Widerſtand entgegen gefegt hat. Diefer 
Unterfchied liegt in den Vorwoͤrtern, die in der Zuſammenſetzung 
diefer Ausdrüde vorkommen. Wen man Etwas einvebet, den 
betrachtet man als ein Subjekt; das ſich leidend verhält, wen 
man überredet, den muß man überwältigen, um ſich feines 
Glaubeng zu demeiftern. Zureben und Bereden wirkt bloß 
auf.den Willen, und dag Erſtere drückt die Bemuͤhung aus, ihm 
duch, Gründe und Vorflellungen zu einer Entfchließung zu bes 
wegen; das Letztere hingegen den glüclichen Erfolg dieſer Bes 
můhung durch Hervorbringung der Wirfung, die man jur Ab; 
fiht gehabt;.eg heißt: ihn zu der Entfchließung, wozu man ihm 
jugerebdet bat, wirklich bewegen. E. 


Eins. Einzig. Einzeln. Allein. 





Es iſt dann von allen das Eine, fchließt die übrigen von. ſei⸗ 
ner Art aus, Einzig if auch das, was von einer ſolchen Bes 
»  Schaffenheit üft, da& in feiner Mer ſich nichts damit vergleichen 
‚ „Mit; daher unvergleidhlich, 

D, wie den Bräutigam freut, einzig vu ſhmceng hy] grau 


d. i: fo zu ſchmuͤcken, daß feine Andere ſich mit, ihe vergleichen 
Tönnte ; auögezeichnet vor allen. Sie allein zu fhmücen Finn. 
te heißen: he au einer Zeic und an einem Orte au fhmäden, 
no Niemand gegenwärtig iſt; aber auch: fie nur, und keine 
Andere zu (chmüden. ® 
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weil ich es jeden Augenblick brauche. Einzig it alſo dem 
Mehreren von einer gewiſſen Art entgegen geſetzt; Allein 
dem Mehreren, das neben einander if. Man fagt: diefer 
einzige Künftler verfertigt eine folhe Ware, d. t. fein andes 
ter Künftler verfertigt fie. Diefer Kuͤnſtler verfertigt dieſe 
Ware allein, d. i. er hat feinen andern neben fi), der ihm 
hilft, Die franzöfifche Sprache drückt diefen Unterſchied durch 
die verfchiedene Stellung des Wortes seul aus. Un seul hom- 
me fait un genre d’ ouvrage, heißt: ein singiaer Mann 
macht diefe Arbeit; un homme seul, heißt:’ ein Mann allein 
macht fie, er hat feine Gehilfen. €. 
Eins und Einzeln kommen mit den genannnten Aus⸗ 
drücken in eben diefer Bedeutung auch überein. Einzig heißt 
ein Ding, fofern e8 dergleichen weiter nicht gibt; Allein for 
fern fein Anderes bei ihm ift, e8 mag übrigens Bereichen Dins 
Hr noch) geben, oder nicht; Eins wird es genannt, fofern ed 
eine Zahl ausmacht, alfo fein Inbegriff von mehren, auch nicht 
einmal von zweien, iſt; und Einzeln, fofern es von allen 
Andern abgefondert iſt. Das gibt folgende Vergleihungen. 
. P) Was Eins ift, das iſt nicht nochmendig and, Einzig oder 
ein oder Einzeln. . Wenn mir ein Buchhändler ein Pad 
Zücher zuſchickt, worin bloß mehre Abbrüce der nämlichen 
Schrift enthalten find; fo tft feing von diefen Büchern Einzig, 
» and keins ift Allein in bem Pack, auch kommen fie nicht Eins 
gem, fondern zuſammen an; aber jedes von ihnen ift Eind — 
in Bud. A) Was Einzig ift, das ift au) Eins. Denn 
etwas Einziges, was ein Mal und noch ein Mal vorhanden 
wäre, wiberfpeicht ſich ſelbſt. Aber das Einzige iſt utcht 
“ nothivendig auch Einzeln und Allein. Denn wenn auch 
teine Dinge von eben ber Art bei ihm feyn koͤnnen; fo koͤnnen 
doch ins von anderer Art mit ihm gefammen feyn, und dann 
28 in fofern weder Allein noch Einzeln. Wenn id) eine 
ücherfanmshung im Ganzen faufe, und ein Buch) darunter fine 
de, wovon es weiter feine Abdrücke gibt; fo iſt dieſes Buch 
Einzig. Ich habe alfo ein Buch mir gefauft, was Einzig 
iſt, aber ich habe fein Einzelnes Buch, (fondern eine ganze. 
Sammlung) und keins Allein gefauft. Bei einer Verſieige⸗ 
zung hingegen wird jedes Buch, Einzeln und Allein nice 
mit den übrigen zuſammen) verfauft. 3) Was Einzeln iſt, 
dag iſt nicht ale Mal auch Einzig. "Denn. wenn es aud) von 
allen andern Dingen abgefondert, alfo Einzeln iſt; fo kann 
es darum doch noc mehr Dinge von eben der Ark geben, in 
foelkhem Falle e8 dann nicht Einzig iſt. Wenn ein Nachzüg⸗ 
Ier eines feindlichen Heeres in ein Haus eindringt, um zu plüns 
dern, nachdem ſchon Mehrere vor ihm ba geivefen find; fo iſt er 
swar ein Einzelner, aber nicht ber Einzige Plünderer. 
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Dagegen if das Einzelne in fofern, ald es Einzeln iſt, ak 
le Mal aud) Eins. Denn, fofern Etwas Einzeln it, iſt 
es abgefondert von allen Andern; es find alfo nicht mehr Dinge 
Qufammen efaßt, um eine Zahl zu bilden. Wenn Einzelne 
‚egentropfen herab fallen; fo fat immer Ein Tropfen für 
ich) allein; fie folgen nicht fo dicht auf einander, dag mehre zus 
vr -fanmen fließen und in Strahlen herab fommen. Aber Allein 
iſt dag Einzelne‘ nicht immer, Denn, ‚wenn es gleich von“ 
allen Andern abgefonbert ift; fo fönnen doch Andre bei ihm ſeyn. 
Die Zuhörer figen Einzeln in einer Kirche, wenn auf jeder 
Banf poäftens nur Einer figt. Aber dennoch figt Keiner von 
ihnen Allein in der Kirche, 4) Sofern Etwas Allein ifl, 
iſt es auch Eins, Einzig, und Eigzeln. — Eins; denn 
wo mehr find, da ift eben darum keins Allein. Einzig; 
benn, fofern ein Ding nicht Einzig ift, alfo mehr Dinge von 
eben der Art vorhanden find, — — iſt es auch nicht Allein. 
Einzeln; benn, was Allein fepn foll, dag muß von allen 
Andern abgefondere ſeyn. Wenn ein Menfch in feinem Haufe 
ang Allein iſt; fo it alsdann in diefem Haufe nur Ein, ein 
ingelner, ein Einziger Menfch. Diefen Begriffen ſagt 
bie Ableitung vn Einzig iſt aus Eins und Jg, eigen, ent - 
fanden, und bedeutet alfo Etwas, dem es eigen it, Eins 
zu fepn. Dies aber läßt fi) von einem Dinge mit Recht fagen, : 
wenn es nur dieſes eine, und hicht mehre Dinge diefer Art 
(oder von folcher Beſchaffenheit) gibt. Einzeln pflegt mar 
Yon Eins und Zahl her zu leiten, und Adelung mißbilligt 
dies nicht. Es würde bann: Eins der Zahl nad), bedeuten. 
3 Hinficht auf die Wortbildung leidet die Zulaͤſſigkeit diefer 
bleitung feinen Zweifel. Auch ſcheint der Umſtand für fie gu - 
rechen, daß die Sberteutſchen noch sagt Einsäpt für 
inzelt, und Vereinzählen anſtait Vereine f 
Sn einem 1817 erſt heraus gekommenen Werke: „Harmonie, 
von M. A. Gebhard heißt es, im 2ten Buche, ©..22.: 


„Gibt es wol eine Differenz, oder einen Duotienten, wenn ' " 


man nicht einmal einen Einer vom Zweier - abziehen, irgend ein 
gegebenes Vielfaches oder Ganzes feine Theile theilen, verz 
einzählen kann?“ und ©. 34: „jedes einzählige Wer 
fen.” Siehet man aber auf die Begriffe; fo muß man doch 
(nftand nehmen, dieſer Ableitung bei zu ffimmen. Denn dem 
Begrife nad) wurde alsdann Einzeln mit Eins völlig eis 
‚nerlei, und alfo — ſeyn. Denn Alles, was Eins iſt, 
das iſt der Zahl nach Eins. Am wenigſten aber würde ein 
begreiflicher Grund da ſeyn, tworaus fich-erflären ließe, warum 
der Sprachgebrauch gerade den Unterſchied unter beiden Aus⸗ 
drücken gemacht habe, welcher dem Obigen zufolge, wirklich 
Statt findet. Ich Halte daher für wahrſcheinlicher Dad Eins . 


182 0 Ein. . \ 


\ eln aus Eins und dem Ableitungswoͤrtchen EI entflanden 
ö a Dieſes bezeichnet bekanntlich oft ein Ding, welches zu dem⸗ 
jenigen beftimme iſt, was durch das Wort, dem es angehängt 
ft, ausgebrüct wird. Ein Schlägel iſt ein Ding zum Schla⸗ 
gen, ein Flügel ein Ding zum San, u. ſ. f. an wärs 

de ein Ding Einzeln heißen, fofern es dazu beftimme iſt, 
Eins zu fepn, und nicht mit andern zufammen eine Zahl Aus zu 
machen. Das fann es aber nur feyn, fofern es von allen Andern 
abgefondert iſt. Allein ift offenbar aus AN und Ein zuſam⸗ 
men gefest. Wenn. alfo Alles Vorhandene nur Ein Ding 
iſt, bet diefem alfo Fein Anderes noch iſt; fo iſt bafietse Allein. 





Einfam. Allein. „ 


Ueb. Diefe Wörter fommen überein, fofern fie einen 
fand anzeigen, toorin ein Ding von aller Gefellfchaft feiner Art 
entfernt if. 3. Allein zeigt dieſen Zuftand am Yllgemeinften 
an, ohne Rücficht auf feine Dauer, und fann nur als ein Nebens 

wort gebraucht werden *). Wenn Einfam hingegen von Ein 
in ber Bedeutung von Allein (sölus) abſtammt (S. Eins 
öde. Vuͤſte.), und die Sylbe Sam ein Präbifat bildet, wo⸗ 
durch das Subjekt, dem es beigelegt wird, der Art von Dingen 
beigezaͤhlt wird, denen der Begriff des Stammmortes zufommt> 
(©. Beforgt. Sorgfam.) foif der einfam; ber fid) ger 
5 wöhnlic in dem Zuftande befindet, torin er von aller Gefells 
> fhaft entfernt iſt. Eben darum brückt auch Einfam eine grös 
ßere Entfernung von der Gefellfchaft aus. Nur der ift einz 
fam, zu dem nicht leicht ein Anderer fommen fann. Einfam 
läßt daher auch-Grade zu. Man ift am einfamften in einer 
. Kloftergelle, wenn fie.nicht geöffnet werben darf, wenn dag 
Lloſter in einer wenig betretenen Wildniß liegt, und durch ums 
überfteigliche Mauern umringt iſt. 5 \ 
Einfam in gemeihten Mauern . 
Mill ich mein Vergehn bereun. Gotter. 

Endlich wird dieſe Beftimmung durch bie Metonymie beftäs 
tigt, durch die man Einfam, nicht aber Allein, von dem 
Dingen auf die Derter übertragen :hat. Man nennt nämlich 
von bem Enthaltenen, der an einem Orte einfam feyn fann, 
den ihn enthaltenden Ort ſelbſt einfam, An einem ſolchen 
Drte hält e Niemand auf, er ift von der übrigen Welt entfernt, 
man {ft alfo darin nicht bloß Allein, fondern au) Einfam, 
indem wicht leicht ein Anderer zu ung fommen fann. . €. 





*) 3 Einfam bin ih nicht alleine.  Preciofa, 
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Einſchalten. Einfchleben. . 

Ueb. Etwas in etwas Anderes bringen. ®. Die Ahr 
ſtammung von Schalten iftungewiß, Adelung führt zwar 
aus dem Tatian an: Scalt thaz hef in tiufhi, und ubers 
fegt: fEoße das Schiff auf die Höhe. Aber die Ställe, bie 

bei dem Tatian (19, 6) allerdings findet, iſt zweifelhaft. 
enn Palthenius will scalf, eintauchen, lefen. ven 
Monfeeifhhen Stoffen (©. 361) findet fi) zwar Scalt; aber 
es bedeutet dafelbſt: koͤnnen, vermögen. Mit Recht beruf ſich 
Adelung dagegen auf ein 'veraltetes Zeitwort Schalen. 
Denn search baffelbe in biefer Geſtalt ſchwerlich vorfommen 
dürfte; fo findet doch Scalan, 'Scolan bei den Altenz wels 
ches mit Scal, Schalt, zufammen gehört, mit dem griechiſchen 
Khcıv, rufen, und mit ben hebräifchen Kol, die Stimme, ver⸗ 
wandt tft, und urfprünglich: mit einem getviffen Schalte oder 
Geräufche Etwas thun, und bavon denn: Etwas thun,.arbeis - 
ten, wirfen, überhaupt bedeutet hat. Aus dieſer Duelle find 
dann nachher zwei Ableitungen in verfchlednen Richtungen ges 
floffen. Denn 1) die eigentlich Arbeitenden waren ehedem bie 
Sliaven, die e8 thaten, weil fie mußten. Darauf gründen ſich: 
Scolan, in der Bedeutung, thun müffen, unfer Sotlen,'wels 
ches ſchon bei dem Kero. vorkommt: 
Antlengan ‚Scolan, . . B 
Entſptechen fohlenz ° - ei 
vo Kero, Vort. (gegem das Ende). ’) » 
md Scalch, Skalk, ber Knecht; welches ſchen bei dem Ul⸗ 
Kollas (3.3. Matth. iO, 24) ” findet. 2) Wer arbeitet, 
jet, wirft, der zeigt dadurch fein Vermögen, feine Kraft. 
Daher Sealan in der Bebentung: Tönnen, vermögen. Davon - 
ft das fchon erwähnte Scalt in den Monf. Gloffen, und eben 
davon vermuthlich unfer Schalten. Denn dieſes bebestet: 
aus eigner Macht und Gewalt Etwas thun, wirken, ſchaffen, 
über Etwas verfügen, wie beſonders aus der fo gemöhntichen 
Verbindung: [halten und walten, (welches Letztere mie 
Gewalt verwandt ift,) erhellet. Aus dieſem Grunde nuy 
fliege Einfhalten ben Begriff ein, daß derjenige, der es 
tut, Macht und Getvalt dazu.habe.. Einfchieben hingegen 
ſchließt diefen Begriff nicht ein, fondern regt vielmehr den 
benbegriff an, daß nicht recht daran gethan werde, Denn 
*) Thaz ir irkiaser uberal, . 

Oba sin fruma uuerten spal, aan. 

ii a Otfried in ber Zueign. V. 12. 

Damit ihr urthei berall J J 

Ob fie van Falk modem [otien. Cham) ı ©. 
« 
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Schteben gehört mit Schie f zuſammen (S. Adelung, 
unter. Schief.), und Sch X bedeutet auch: nicht recht. 
Sch ie fe Winfel ſind nicht vechte, und wenn die Neigungen eis 
nes Menfchen eine fehlefe Richtung angenommen haben, fo 
Aaben fie nicht die vechte Richtung: fo wie fhiefe Urtheile alle 
al unvichtige find. Wenn der Verfaffer einer rift, bei eis 
ner jweiten Auflage, noch neue Säge zwiſchen die alten gebracht 
‚hatz fohat er diefelben eingefchaltet; denn er hatte Mai 
und Geivalt dazu, Wenn aber ber Buchdrucker folche Säge, eins 
miſchen wollte; fo würde er fie Sinfchieben; denn er würde 
‚nicht reiht daran thun. Eine eingefhobne Stelle in einem 
+ wiftfteller iſt alle Mal eine unechte; eine gingefchaltete 
kann von dem Verfaſſer ſelbſt herrühren. Eine fogenannte Epi⸗ 
fobe in einem Gedichte koͤnnte daher wol eine Einfchaltung, 
aber nicht ein Einfhub oder Einſchiebſel genannt wer 
den, Wenn hingegen bei einer Behörde ein fremder Beamter 
‚angeftellt wird, fo daß ältere Beamte. derfelben Behörde, bie 
‚nach der gewöhnlichen Ordnung hätten hinauf ruͤcken follen, zw 
ruͤck ftehen müffen; fo iſt derfelbe eingefhoben, man agt: 
es fey ein Ein Aub gefhehen, Denn diejenigen, die dem 
Eingeſchobnen nachgefegt werden, finden dies unrecht. 


Einſchenken. Eingießen. : \ 

ueb. Eine Flüffigkeie in Etwas hinein fliegen machen. — 
W. Eing ießen heißt dies in jedem Selle; Einfchenfen nu, 
wWenn 4) von. einer Sluffigfeit die Rede if, die getrunfen wers 
Pe De By in pre len, mie ai 
geſchenkt; — 2) wenn die Flüffigfeit jur Löfchung ur⸗ 
Bes ober zum Wohigefchmag getrunfen werden fol, — Arzenel 
wird in eine Taſſe gegoffen, um ſie den Kranfen zu reichen, 
nie eingefchenft; — 3) wenn die Shiffigfeit in ein Gefäß 
gegefin wird, aus welchem fie unmittelbar. getrunken wer⸗ 
den soll, m man Dier ‚aus der Braupfanne in Tonnen 
gießt; ‚worin.es aufbewahrt oder verfahren werden fol; ſo 
wird nicht gefagt, daß man Bier ein ſchenke. E. M. 


nn. Binfehlafen, Entſchlafen. . 

ueb. Aus dem Zuftande des Wachens in den Zuſtand des 
Schlafens übergehen. WB. Bei diefer Veränderung iſt ein Zus 
fand, den man. verläßt: das Wachen, und ein Zuftand, der 
man. anfängt: das. Schlafen. uf den erſtern deutet Ents 
f&hlafen, auf den Tegtern Tiufglafen. . Diefer Unterfchieb 
wird ſchon durch bie beiden Worfpkben.angejeigt, wovon die eine, 














ı 
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Ent, bie bloße Veränderung aus einem Zuftande, die andere 
Ein bie Veränderung in einen Zuſtand ausbrüdt. Es ſcheint 
ihn aber auch der Gebraud) B beftätigen; denn wir nennen bie 
Verfiorbenen, nicht Einge 

ne, indem wir fie glüclic) preifen, daß fie das Leben, als eis 
nen Zuftand ber Untuhe, des Kummers und bes Leidens verlafs 
fen beyen Sie find den Sorgen und Leiden bes Lebens ent⸗ 

Alafen, durch den Todesfchlaf entgangen. - ' 2 


B \. 
Einmenden. Einwerfen · 
ueb. Gesengründe gegen einen Sat anführen, ben Je⸗ 
mand für wahr hält, und biefe Gegengründe find Einwürfe 
ober Einwendungen. V. Die Etgmologie führt ung bei 
biefen Wörtern auf feinen zuverläffigen Unterfchieb. Denn daß 
BR? weil es von Werfen -herfommt, auf einen Man⸗ 
gel an Beſcheidenheit hindeuten follte, das tft ſchon darum nicht 
wahrſcheinlich, weil es die bloße Veberfegung des Latrinifchen 
objectio ift, bei welcher man mol eben fo wenig, als bei ber üe⸗ 
berfegung von objectum durch Gegentwurf, subjectum durch 
Unterwurf, an bie urfprüngliche Bedeutung von. Werfen 
gedacht hat. Wir müffen ung alfo bloß an ben feinern Sprach⸗ 
gehrauch halten, und ber berechtigt ums, anzunehmen, daß Eins 
wärfe Gegengründe gegen die Wahrheit, Einwendungen 
hingegen Gegengründe egen die Verbindlichkeit eines Sates, 
:alfb gegen eine —— Geſetz, Befehl, Rath u. ſ. w. feyen. 
Als Galilei behamptete, daß die Sonne ftille ſtehe, und bie 
Erde ſich um dieſelbe betvege, „machte man ihm den Einwurf, 
5 dab Jofın gefagt habe: Sonne, ftehe Hille! Joſ. 10, 42." 
‚Der König von Frankreich hat von der Geiftlichkeit ein freiwilli⸗ 
& Geſchenk verlangt: fie hat aber gegen diefen Befehl vlele 
inwendungen gemacht. Wenn man aud) bisweilen Eins 
wendungen gegen bie bloße Wahrheit eines Sages zu machen 
ſcheint: fo kann man auch hier eine feine Beziehung auf die Vers 
bindlichfeit bemerken. Wir haben nämlich eine innere Verbinds 
lichkeit, einen Sat fire wahr zu erfennen, fobald wir bie Wahrs 
it feiner Gründe und bie Falſchheit feiner Gegengrünbe eines 
ven. Wir entfchuldigen ung daher gewiffermaßen, wenn und 
jemand bon ber Wahrheit eines Satzes noch nicht überzeugt hat, 
mit unferm Unvermögen, die Zalfchheit der Gegengrunde, bie 
wir anführen, einzufehen. Diefe follen daher nur Einwens 
dungen gen das Verlangen ſeyn, feiner Meinung beizu⸗ 
pflichten. Wir geben daher zu erfennen, baß dieſe Hegengruͤn⸗ 
de nur für ung gelten. Molten wir fe Einwurfe nennen, . 
fo würden wie fie als Gründe anfehen, die eines Wahrheit an 


hlafene, fondern Entſchlafe⸗ --’ 
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Si ,entoegen fiehen. Denn Einwurf wird objektiv ge⸗ 
£ a von Gründen gegen die Wahrheit, Einwendung 
aber fubje ktiv von ben Gründen, die ung hindern, einer Mei 
nung beisupflichten, toovon uns Jemand überzeugen till *). 
. Und darig ie vielleicht der Schein der größern Beicheidenheit, 
ıden man in Einwendung zu finden glaubt. Thomas von 
Aquino führt in feiner Summa Theo!. hinter jedem Sage eine 
Menge möglicher Gründe an, die aber nie ein Menſch dagegen 
gemacht hat! dieſe find Einwürfe aber feine unendune 
gen. . . i 2 





Einwohner. Bewohner. 


Leb. Einwohner und Bewohner eines Landes, el 
ner Stadt, u.f.f. heißen diejenigen, bie daſelbſt ihren getwöhns 
lichen Aufenthalt haben — die daſelbſt wohnen. V. Eins 
wohner fagt, tvie feine Zuſammenſetzung deutlich anzeigt, dx 
Jemand in Etwas wohne; alfo innerhalb deſſelben ſich auf 
te. Bewohnen brüct nicht bloß aus, daß Jemand in Ets 


was, fondern au), daß er anf Etwas wohne und alfo dann _ 


außerhalb deffelben ſich befinde. Denn Be hat fehr oft ben 
Sinn: daß bie Bedeutung bes Zeitwortes, mit weichem es zus 
fammen gefegt ift, an einem gewiffen Gegenſtande wirklich ger 
mache werbe; möge dies nun das Innere beffelben betreffen, wie 
3,8. wenn man Jemanden betrübet, ober nur fein Aeußeres, 
Wie 3.3. wenn man ein Gemälde beleuchtet. (©. aud) Bes 
folgen.) Bewohner, iſt daher allgemeiner,. als Einwoh⸗ 
‚ner. Wenn ſich auf ben Spisen hoher Berge Gemfen aufhal⸗ 
ten; fo find diefelben Bewohner aber feine Einwohner 
biefer Bergfpigen. Adelung fagt: „ber Gebrauch) hat bieſes 
Wort (Einwohner) aufLänder und deren Theile, Städte, 





*) Ein Einwur Ja ein gegenfändlicher (objektive), eine Eins 
wendung ein felbftliher Cfubjektiver) Grund gegen Erwas, 
es fey gegen die Behauptungen oder den Willen eines Anderen; 
denn Einwurf deutet auf Etwas, was den Gegenfand, die 

Sache felbft betrifft, indem man es im diefelbe wirft. dinge⸗ 
gen Einwendung gibt zu verfiehen, daß man ſich drehe und 

‚wende, bie Behauptung des Ündeen nicht anzuerkennen, ddes, 

2 feinen Willen nicht zu befolgen; was man offenbar nur nöthig hat 
in Ermangelung steffender gegenftärdlicher Gegengründe. Es 
wird indeſſen der Menich, im gemeinen Leben zumal, weit, öfter 

fi drehn und wenden, sm der Befolgung des Willens Ander 

‚tet, als am bem Unerfennen ihrer Behauptungen auszuweihen, 

und darauf gründet fic die von Eberhard und Adelung ans 

gegebene Verſchie denheit zwiſchen Einwenden and Sinner 
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ecken und Dörfer eingeſchraͤnkt. Häufer haben Bewohner. \ 
en fo legt man der Erbe, dem Waffer, der Luft, den Wäls 
dern zwar Bewohner, aber nicht gern Einwohner bei. 
Die ſer Unterfchieb hat feinen Grund bloß in dem Eigenfinn bes 
Gebrauches.” Daß man den Häufern feine Einwohner zus 
ſchriebe, habe ich nicht gefunden. Man ſagt z. B.e in den fans 
joͤſiſchen Dörfern fanden die Verbündeten oft leere Häufer, die 
Einwohner berfelben waren geflüchtet. In der That würde 
es auch bloßer Eigenfinn feyn, wenn man ben Häufern feine 
Einwohner zugeftehen wollte, ba doch bie Menfchen in ben 
Häufern wohnen. Wenn inan dagegen der Erbe feine Ein⸗ 
wohner, fondern bloß Bewohner zufchreibt; fo iſt das kein 
Eigenfinn. - Denn wir wohnen nicht in, fondern auf der Erbe. 
Daß man endlich dem Waffer, der Luft, den Wäldern nur Bes 
wohner zufchreibt, fcheint auf einem ganz andern Grunde zu 
ruhen. Nämlich bei weiter in ben meiften Fällen, wo man von 
Einwohnern fpricht, if von den Menfchen die Rebe, ie in 
einer Stadt, einem Lande, u. f.f. wohnen. Daher hat fid) bei 
dieſem Worte der Nebenbegriff eingeſchlichen, daß man babet, 
wenigfteng bunfel, an Menfchen, ober überhaupt an vernänf 
tige Wefen benft; und daher fonmt ed, daß man bie Fiſche im 
jaſſer, die Rehe in den Wäldern u. ſ. f. nicht Einwobner 
nennt, \ . 


Einwurf. Zweifel. (Skrupel.) 

Ueb. Einwürfe, Zweifel und Skrupel And Gruͤn⸗ 
de, welche die völlige Ueberzeugung von einer Wahrheit hindern. 
8. Ihre Verfchiedenheit beruhet auf dem Grabe des Bewußt⸗ 
feynd, dag wir von den Gründen haben, welche bie Ueberzeu⸗ 
gung hindern. Bloße Skrupel liegen dunkel und ohne 
tußtfenn in ber Gele; fie fündigen ſich bloß burch eine‘ gewiſſe 
wmerfläcliche Unruhe an, wovon wir aber die Gründe weder Au⸗ 
bern noch auch ung ſelbſt aug einander feßen koͤnnen. Sie ſtei⸗ 
gen baher unwillkuͤrlich, ohne unfer Zuthun und unvermerft im 
ung auf; und ber Aberglaube Hält fie aus dieſer Urfache für Eins 
gelungen eines böfen Geiftes, der und beunruhigen, ımd in uns 
jerm Glauben; irre machen will. Zweifel und Einwürfe 
find folche Gründe gegen die Wahrheit eines Satzes, deren wir 
uns bewußt find, und auch fie find durch) die Grade der Deuts 
lichfeit diefes Berwußtfepns von einander verfchieden. Zmweis ' 

el find fie, wenn wir ung ihrer im Ganzen bewußt find, ohne 
ſe gehörig aus einander, fegen zu koͤnnen; Einwürfe, wenn 
fie ſowol ihre Wahrheit felbft als auch) ihre twiderlegende Kraft 
beweiſen fönnen, wenn wir fie daher in toiffenfchaftlicher Form 
dortragen, und eben fo wiſſenſchaftlich geigen, daß fie ver Wahr⸗ 
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bi Zweifel — ein a ai Yon emigermahen & 
tem Berftande gegen eine erheben, treffende Eins 
w uͤr fe ann ihr nur der Gelehrte entgegen ftelien, zu deſſen Fa⸗ 


mat Zweifel uud e gegen eine‘ Rau 
fest die Skrupel in das Herz, und die Zweifel und Eins 
würfe inden Kopf. Der ü berglaube eines ehe⸗ 


maligen frommen Gott ten der proteftantifhen Kirche 


el behandelt, fie für Anfechtungen des Teufels erflärt, und 
Im dagegen Kafteiungen und Ave Marias verordnet? €. 
Anm. Zweifel (S. Bedenken. Zweifel.) ifeigents 
lich der Gemuͤthszuſtand deffen, ber nicht weiß, ob er die Vor⸗ 
fiellung für wahr oder falfd, Halten foe,. dem beibes der 
«lg gleich ungewiß ift. Alsdanu aber verftehen wir unter Zweis 
fel figärlic) auch einen Grund, der ung zweifelhaft macht: Im 
diefem Sinne nun unterfeheidet ſich Zweifel von Einwurf 
ſo: Ein Einwurf, ben mir richtig befinden, überzeugt und, 
von der Falſchheit unferer Vorftellung, und laͤßt ung nicht in 
ißheit. Ein Zweifel, den wir richtig befinden, macht 
nur ungemwiß, aber er entfeheiber noch nicht gegen die Wahr⸗ 
heit der Vorſtellung; nicht einmal gegen ihre Wahrfcheinlichfeit; 
denn er macht und nur zweifelhaft. —: Unter bem fremden 
‚Worte Sfrupel *) verfiehen wir einen folhen ung ungewiß 





*).Da Sorupulus das Derkleinerungswort if von scrupus 
verwandt mit rupes und unferm Scheoff), und ein I pi» 
iges Steinchen bedeutet, und davon metonymifch dasjenis 

.ge, was im Stehen und Gehen Beſchwerde und Schmerz 

derusfachts fo muß es bei der Uebertragung auf Geienzuftände 

. „einen @rund andenten, bee zwar an ſich von keiner großen Wide 
tigkeit, aber von-fo deückender, fchmerzender Art ift, dag mı 

anfeht, ob man auf dieſem Berge fortgehen fol. Stehen 7 
den Bann man aber auch nicht, md fo entſteht die Frage: mi 

in fich wenden, um dem Peinlichen, das man fühlt, zu ent 

kommen -und auf befferen Weg zu gelangen‘ Diefen Selenu · 

"Hand deutet Serupel an, und es ergiſt ſich daraus daß er 
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machenden Grund, der #3 bloß durch dieſe Wi derraͤth, 
die wir aber nicht angeben koͤnnen, indem wir uns deſſelben 
ae bewußt finds infonderheit wenn es ein Grund iſt, ber 
infer Gewiſſen über bie Rechtmäßigkeit unferer Handlungen uns 
gewiß macht: Gewiſſens⸗ Skrupel, . N. 


\ Eitel. Schnoͤde 
Ueb. Was feinen Werth hat. Die eiteln und ſchno⸗ 
den Vergnügen find die, welche feinen Werth haben. V. Es 
. kann aber Etwas ohne Werth feyn, was den Vortheil nicht lets 
fet,. den man fi davon verſpricht; es fen, daß wir es nicht 
befigen und genießen können, ober daß es gar fein Vergnügen 
gewährt, wenn wir es befigen, So find eitle Münfche fomol 
die vergeblichen, ober die, welche wir nicht befriedigen koͤnnen, 
weil wir den Gegenftand berfelben nicht erhalten Fönnen, als 
auch folche, deren Gegenftand, wenn twir ihn erhalten, feine - 
Lefriedigung gewährt. In dieſem lettern Sinne fagt Salomo: . 
es iſt alles eitel, d. i. die Vergnügen der Sinne haben feinen 
wahren Werth, fie.gemwähren feine dauerhafte Befriedigung. 
Diefer gegentoärtige Eesraud) des Wortes Eitel läßt fich ſehr 
bequem von der urfprünglichen Bedeutung deffelben herleiten, 
wonach es fo viel als: leer hieß. Friſch führt aus dem 
Sadjfenfpiegel an: der ydele Wagen soll rumen dem ge- 
Iadenen. Andere Zweige diefed Stammes find im Englänbis 
fen: idle, müßig, und in unfern nieberfächfilchen Mundarten: 
Ibel, unvermifht; als: Idei Brot, das nicht mit etwas 
Vohlſchmeckenderem, als Fieifch, Kaͤſe, Butter ic. begleitet iſt. 
Die Abſtammung des Wortes Schnöbe liegt zu fehr im Duns- 
- fein, als daß fie ung ſur Beftimmung feiner Bedeutung behüf⸗ 
lich fepn fönnte. Denn wenn es aud) mit der Ableitung von 
nudus, und Noth, mit Vorſetzung des Zifchlautes (S. Yibern. 
Dumm.) feine Richtigkeit hätte: fo würde man doch in der 
Bedeutung. diefer Wörter die gegenwärtige Bedeutung vor 
Schnöde nicht leicht finden Finnen. Denn nach bem neueften 
Sprachgebrauche unterfcheidet es fi) von Eitel dadurch, baß 
das Schnöde nicht bloß, wie dag Eitle, darum feinen Werth, 
t, weil e8 feine wahre Vollkommenheit enthält, und feine 
efriedigung gewaͤhrt, umd dag Beftreben danach vergeblich und 
unnuͤtz fondern weil es fchädlich, veraͤchtlich, verderblich 
rl Seftreben danach, fo wie der Genuß beffelben, fchänds 
— 
immer auf "das Vraktiſche geht und vom Gefühl bealeitet iſt. 
Hieraus erhellet, daB WedenBlichkeit Den Segriff von 
Skropel nicht erfchöpft. Gewiffenssweifel ws ams 





ve) entfpricht demfelben mehr, 
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"Was edle Selen Wolup nennen, ' nn 
J Par mit en Kürten nicht. Hagedorn. 
J Ein Thier des Feldes wühle er nur 
= Nach fchndder Sättigung. " \ 
‘ Ihn labte nie dein Reiz, Natur! 
Und nie des Liedes Schwung. . Voß. 

Schnoͤde hieß urſpruͤnglich fo viel als ſchlecht. So 
tommt Schnödigfeit der Kleidung bei Gayler von Kay⸗ 
fersberg vor für fehlechte, nicht Eoftbare Kleidung. Schon 

iu biefer Zeit wurde es auf bag Gittliche angewendet, und bes 
sehn einen hohen Grad der fittlihen Verdorbenheit. Ein 
Ahnödes Weib war femina Veneri dedita, prostibulum. 





Anm. 1. Stoſqh vergleicht Eitel auch mit Lauter, 
und hält beides völlig für gleichbedeutend. Allein Adelung 
bemerft, daß eitel veraltet fen, und dag ohne Zweifel mit 

’ Recht, weil es gar nicht von Lauter verfchieden ſey. In der 
Zebeutung aber, worin biefe beiden Wörter finnverivandt find, 
iſt Eitel von feiner Duelle entfernter ald Lauter . . 

Anm. 2. Der Grundbegriff von Schnoͤde möchte wol 
ziemlich eben derſelbe feyn, wie bei Eitel, denn wenn man 
ben.vorgefchobenen Zifchlaut weg läßt, fo iſt kaum zu verfennen, 
daß Nöde mit dem lateinifchen Nudus, Nackt, Bloß, zu einer 
Tei Urwurzel gehört; ber Zifchlaut aber iſt zur Verſtaͤrkung hin 
yugefes: „und Schnöde drückt daher 'den Begriff des Werth⸗ 

ofen viel ärfer aus, als Eitel, Es bezeichnet dag ganz und 
gar Werthlofe und vötig Veraͤchtliche. J 


9) Eitel und Sawter:tommen als Nebenwoͤrt er fberein in det 
Bedeutung von Nur; Bloß: Naichts als. Dieſe Beden 
tungen seafen auf folgende: Weiſe zufammen. Lauter, bei 
‚wande mit Licht und Leuchten, if i) heil,flar, 2) un 
gen eben deswegen 8) unnermilcht, umd baber 4) 
"Niches ats (das, mas es ſeyn fol). Eitel dam nähet zum 
iele, denn was Leer if, das ik. Nichts, als das Bin 
elber, ‚ohne etwas _darin,. oder darauf, oder dazu. Hier bedkt 
. es gar nicht des — von Unvermifdt. Auh 
- zu dem von Ebethard ange beten ’Idel Brot if es unnde 
> thig. Man fagt aud im Hochieutſchen Eirel Brot nicht: 
eities), und Eitel, bier ald Nebenwors.gebraucht, bebeuttt: 
Nichts, als. Das Eirel in disfer Bedeutung Yeraltet fer 
D widerlegen ſchon die von Campe angeführten Beifpiele. Sole 
\ ten denn aber Eitel und Rauter in diefee Bedeutung ganz 
‘ gleihpedeutend fegn? Mir, (heint es nicht. „Er ipt eitel 
“ rote, heißt: er ißt nichts zu feinem Brobe; ‚zer ißt I uter 
Bor”, heist: er dt außer dem Brote gar niches. In beir 
den Fällen ißt er zwar nides, als Bist; der legte gal 
B fließt aber den Nebenbegeiff ein, daß er das Brot mit feiner 
andern Speife vertaufche, gae Feine Aenderung darin treffe: 
“Man fage daher auch: er ißt fein Brot eisel; aber wicht: et 
üße fein Brot lautet. 6. 








. 
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Bieland, 


Außerdem findet fich ein figürlicher Gebrauch von Schnds 
de, ber von Eitel nicht gemacht wird; denn man nennet 
Schnoͤde auch dag, worin die Außerfte Gertusfipäkung ſich 
offenbart. „Jemanden ſchnoͤde behandeln, ſchu oͤ de Worte 
geben.“ Umgefehrt hat Eitel eine fi ieliche Bedeutung, die 
Schnöbde nicht hat, indem man naͤmlich einen Menfchen eitel 
nennet, fofern er auf werthloſe Dinge fich etwas einbildet. (S. 
den folg. Art.) \ mM. 


Eitel. Stolz. - 
ueb. Der Eitle und Stolze haben das mit einand 
gemein, daß fie von ihren Vollkommenheiten und Vorzügen eine 
zu große Meinung haben, dafs fie eine eben fo große Meinung 
won ſich auch bei Andern erregen tollen, und einen berfelben 
angemeffenen Zoll von Achtung, Bewunderung und Lob begeh⸗ 
ven. Beide find aljo durch dag Unrechtmäßige von Ehrbegies 
rig verfchieden, “ 
Er war nicht eitel, nicht Rols und doch ehrbenigeinn, 


V. Sie unterſcheiden fich aber von einander dadurch, daB 
der Stolze zuoöcderft feine Meinung von ſich auf Vorzüge 
. gründet, bie, an ſich betrachtet, wahre Vollkommenheiten find, 
deren Werth er nım zu hoc) anfajlägt, ober bie er entweder gar 
nicht, oder nicht info hohem Grabe befist, als er fie ſich 
legi. Der Eitele —2 gründet feine Anſpruͤche auf Lob 
und Bewunderung auf Kleinigfeiten, die in den Augen ber Vers 
zänftigen-feinen großen. Werth haben. Auch hier liegt die urs 
. fprüngliche Bedeutung des Wortes Eitel zum Grunde, ‚die 
aud) vanus im Lateinifchen,; und die davon abflammenden Wörs 
rer in der italienifdjen, engländifchen und franzöfiichen Sprache 
haben. Eitel iſt leerz. und alfo ift die Eitelfeit etwas fo Elens 
des ‚daß man ihr ſchwerlich etwas Schlimmeres, ale ihren Nas 
men fagen kann. gie it ih felber für nichte mehr aus, als 
was fie iſt. Gelehrfaneit iſt ohne Zweifel eine Vollkommenheit 
von großem Werthe; wer fie aber für die größte oder gar für 
bie einge hält, iſt ein fEolzer Pebant. Pus und fchöne Kleis - 
bung ift eine Vollfommenheit von geringerem Werthe; wer ſich 
Etwas darauf einbildet, iſt ein eitler Thor. Diefen Neben 
* Begriff Hat das Wort Eitel von feiner urfprünglidyen Bedeu⸗ 
tung, da es ſo viel ald: leer bedeutet. (S. Eitel Schnöbde) 
Denn danach bezeichnet es einen leeren Menfchen,” der feine 
wahren Vollfonmenheiten hat, und ſich wegen eingebildeter 
Borzüge ſchaͤtzt. Hienaͤchſt äußert ſich die Eitelkeit anders 
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als der Stolz. Der Stolz äußere ſich durch Verachtung Ans 
derer, und iſt alſo, wenn er ſich aͤußert, mit Hochmuth vers 
bunden. (S. Aufgeblafen.. Stolz.) ie Eitelkeit aͤu⸗ 
ßert ſich, indem fie Proben von ihren Vorzuͤgen zur Schau 
tele, welche fehlechte Beweiſe von dem Werthe derleiben find, 

s iſt Eitelkeit, wenn ein Gelehrter nit Kenntniſſen prahlt, 
beren’Dürftigfeit, verbunden mit ber Gefliffenheit, fie zu zeis 
gen, den geringen Werth feines Wiffens beweifen. Da ber 
Stolz ſich durch Verachtung Anderer äußert: fo iſt er ver 
haßt, indeß die Eitelfeit nur dert iſt. Eben dadurch 
erregt auch der Stolz; mit den fehägbarften Eigenfchaften Un⸗ 
willen. Diefen erregt nicht bloß der Geipolh, ber Adels 
ſtolz, fondern auch der geiſtiiche Stolz des Phariſaͤers 
und der Tugendſtolz des eingebildeten Stoiferg, und ber 
züßele e,Stol; der heteneichtenden Spröden. Die Eitelz 
eit, äußert ſich ferner anders, als bee Stolz durch dag Lob 
und die Bewunderung, welche fie verlangen. Der Eitele 
iſt mit jedem Lobe zufrieden, es mag fommen, woher es will; 
auch das Lob und die Bewunderung der Untsiffenheit, fo wie ber 
bloßen Höflichkeit und Gefältigkeit macht ihn glücklich; ja feine 
Eigenliebe hindert ihn, Ironie barin Ei vermuthen, oder dag 
Achſelzucken bemerken, womit es begleitet iſ. Der Stolze 
verachtet ſelbſt das Lob ſeiner Bewunderer, oder nimmt es als 
einen ihm gebuͤhrenden Tribut mit kalter Gleichgiltigkeit au; er 
iſt zu ſtolſ, um eitel zu ſeyn. Wenn manınad) biefen Eigens 
haften ganze Völker zeichnen will, fo fagt man: der Franzoſe 

“ fep mehr eitel als ſtolz, fo tie der Spanier und Engländer 
ehr ſtolz als eitel. Es if natuͤrlich, daß diefe Urtheite 
Ausnahmen leiden. Mit weniger Ausnahmen wuͤrde man viel⸗ 
- leicht fagen Fönnen: daß das männliche Geſchlecht mehr ſtolz 
‚und dag weibliche mehr eitel ift. Stolz; wird auch bisweilen 
im guten Sinne gebraucht. Es gibt einen edeln Stolz; denn 
nur das Uebermaß der Selbftfcyägung iſt tabelhaft; es fait 
über keine edle Eitelkeit geben. Der eble Stolz tft hoch⸗ 
finnig, ruhig, file, —— bie Eitelkeit iſt uns 
tubig, bewegiich, ungewiß, ſchwankend. Der eine pengrößert 
den Menfchen, die andere blähet ihn auf. (Begt ufges 
blaſen und Dünfel.) . Bun 


Ekel. Ueberdruß. 

Ueb. Unluſt, die Etwas durch zu lange Dauer oder durch 
zu häufige Wiederholung erregt, ag iſt bie Bedeutung, in 
welcher diefe beiden Ausdrücke überein fommen. So kann eine 
Speiſe, die man alle Tage effen, oder eine Erzählung, bie mar 
alle Tage mit anhören inuß, endlich Ekel oder Ueberdruß 


Ri, De . 895 ' 
erwecken. V. 1) Eu unterſchied heiter Auspräde Fällt gleich 
in die Augen. Ueberdruß nämlich: bezeichnet bloß den: ange⸗ 
gebenen Begriff. - MER OP ARE AG ri 

Entziehe deinen Fuß br auſe deines Naͤ ie 
oft A a om Bau drami i hen dere nice m 
Sprädm. 35, 17. 
° Die Göttinnen der Weisheit. und‘ der Liebe lebten in Reter Une 
= einigkeit. — Wer der einen opferte, kam nicht leicht zu Ben, Koh 
BZ 


sen der andern; er mußte er des Dienſtes der Venus 
drüfſig fon, ebe er — ſich dem Dienfte Mineraens meihre: . 
\ “ geh: 


Ekel hingegen kann auch eine Unluft feyn, die ein Gegenſtaij 
ſchon an fi), und nicht erſt durch zu lange Dauer, oder zu Prim 
fige Wiederholung herbor bringt, ..  . \ [ 
Das die Fiihe im Strom fterben folen, und der Strom fie 
ten, und den Egyptern wird ekeln zu trinken des Wafferd‘ and 
dem Strom.‘  _ . EMO 7, 1Br- 
Hetfche deine gefräßigen Zähne "mir: nicht fo entgege 
PN gereäfigen, BAh ; nicht * —R 
Dies ſagt nämlich Fa u ſt zu dem Teufel, beſſen gefräfi 
‚nicht erft durch haufigen Anblick widrig zu werden brau 
rn DR eu In Bir Sf Bin of. 
jenn die Armuch in die Ku neig pı en 
men . Dehlenfchläger'Cim Correagio), > 
"Sein Zaͤrtlichthun iſt jet iht hetzlichſter Derdruß, 
Sein erz oil) — eh Beihaft fein Auf, 
' Fi Bu W ielgut. F 
2) ‚Ein andrer Unterſchied beider Ausdruͤcke 
darin namlich, daß ſie auch diejenige Unluſt, welc 
anne Dayer ober durch zu häufige Wiederholung 
entftehet, von verſchiebenen Seiten bezeichnen, 4 
namlich darauf, ‚daß. wir das, was diefe Unluſt ei 
„ung, zu entfernen ftrebeh; Neberdruß hingegen di . 
wir daburch erinuͤbet, ermattet, abgefpannt werden. Das 
gründet fi) auf die Abſtammung. Denn der Stammläht Ef 
in Efel if urfprünglic) gewiß Nachahmung des Schalles, den 
die Neigung zum Erbrechen kurz vor dem Erbrechen felbft und 
vaͤhrend deffgkben hervor zu bringen pflegt... Diefer Schall’ aber 
kuͤndigt an und. begleifet das (wenn auch unwilfürliche) Beſtre⸗ 
ben, dasjenige, was die Webelfeit verurfacht, auszukoßen, und. 
fo von zu entfernen. Daher hat Ekel auch bei dem figurs 
Tihen Gebrauche den Nebenbegriff: des Beſtrebens, dag Efels 
bafte von fi) zu entfernen. . B 
Und meine Gele wird an euch Ekel haben, Und will zure Stadte 
müßte machen — euch aber will ich unter die Heiden ſtreuen (von 
mir entfernen), A MÖCHE 30-5 
Snongmil in "© — 48* 
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"&4, ginube gar, "du ſpielg d ür Ein ehrliche Mann 
8* nen Era — nen Bed Dear anti wer 


fen), wenn ee ſieht, daß es jeder Lumpenhund ſeyn will. 
ni . geffing 





Des Denkens Baden if zerriſſen; 

Mir efeit lange vor allem Wiſſen. Goͤthe. 
Druß hingegen in Ue ber druß kommt von einer Wurzel 
het, zu welcher auch das griechiſche rersooc, krank, ſchwach, 
"gehäet,. fo twie auch das gothifche, Driusan oder Drusan, fake 

fen, muterdrückt werben, feine Kraft verlieren; 5.8. Luf. 16, 
‚ „47. ‚bei dem Ulphilas für dag griechifche meer, wo Luther 
fagt; es ift leichter, daß Himmel und Erbe’vergehe, denn daß 
‚ein Titel vom’ Geſetz ‘falle (feine Kraft verliere); ingleichen 
„bag nieberteutfche Dröteln, zaudern, träge ſeyn, deffen Bes 
deutung alfo mit dem hochteutfchen: zur Arbeit, & Thätigfeie 
verdroffen ſeyn, überin fommt. Die erſte Bedeutung der 
„Wurzel wird daher: ſchwach, matt oder müde, gewefen fepn, 
"und darum fließt Neberdruß den Begriff ein, daß wir durch 
„hie zu lange Dauer oder zu häufige Wiederholung von Etwas ers 
"midet werden. Die Akten hatten dag Zeitwwort Irdruzzan, 
worauß unfer Verdrießen geworden fl; und Willeram, 
wofern bie Lefeart (Hoh. L. 2, 5. ehr ift, was man freilich bes 
jpefeh fant, fagte auch ſchon Verdruzzan oder Verthruzan. 
e gebraucht aber daſelbſt dieſes Wort in der Bedeutung: ſatt 
müde ſeyn. Das erhellet nicht allein ag dem Zufammenz 
Worte ſelbſt, beren Sinn if: „ich bin diefer Welt 
mich geluͤſtet nad) jener; ” fen, aud) aug der 
# bei der Stelle hat. Er till dag lateiniſche Lan- 
1, (Luther fagt: frank ſeyn), und die Ueber⸗ 
es Druzzan oder thrüzzan mit dem ſchon erwaͤhn⸗ 
n zovaoos {ft alfo nicht zu verfennen. — Uebrigen® 

ich als Beiwort, wie Efelhaft, gebraucht. 
5.72 Mile Beeier, die ich gehabt babe,. waren theils efie verliebte 
3% ‚nalen, theils — ———  Beffing. 











1 B 








Empfangen. Aufnehmen. Bersillfommen- 

. Web. Erklären, def Jemand feinen Aufenthalt bei uns 
haben koͤnne. ®. Empfangen unterfcheidet ſich von Auf⸗ 
‚nehmen dadurch, daß es dieſe Erklärung bei dem Anfange des 
Aufenthalts bezeichnet, Aufnehmen nicht bloß den Anfang, 
„fondern zugleich bie Dauer beffelben. Die Menſchlichkeit nimmt 
‚einen Vertriebenen auf, dem fie einen Aufenthalt bei fic) vers 
gönnt, und die Leutfeligfeit. emp fängt ihn mit Freundlichkeit 
und Zuvorlommen. Die Salburger Yusgeivanderten wurden 


a 8 


überäl in den Städten, durch Bon, aufgenom 
men, bie Bürger beeiferten A A ie A ir ne Odufern du 6 zu behers 
bergen, und man empfing fie an den Thoren mit Erfriſchun⸗ 
; and. geiftlichen Liedern. Bewillkommen unterfcheidet - 
9a von Empfangen dadurch, daß es eine feierlichere Erkld⸗ 
zung feiner Bereitwilligkeit enthalt, die auch bisweilen mit feſt⸗ 
gefegten Gebräuden und _befondern Keden begleitet it. So 
wird ein Fremder bei ben Innungen ber Handwerker durch einen 
befondern Gruß und einen Ehrentrunf bewillfommet. Der 
‘verlorene Sohn.wurde von feinem Vater mit Bereitiwilligfeit wie⸗ 
der aufgenommen, mit Freubenthränen empfangen; ihn 
— iu bewillkommen, dazu war das vaͤterliche ge iu 
vol J— 





Empfangen. Erhalten. Befommen. Kriegen. ö 


eb. - Der Befier von. einer Sache, oder überhaupt | das 
Subjekt von gewiſſen Beftimmungen werden. Ich habe einen 
Brief befommen, erhalten und empfangen. V. Bei 
der Bezeichnung biefer Veränderung kann e8 drei Fälle geben. 
Es wird zuoörberft fo wenig eine freie Handlung des Beſitzers 
oder des Subjeftd, zu dem die Beftimmung gelangt, als des⸗ 
henigen, von bem fie fommt, angezeigt... Diefen allgemeinften 
geiff drückt Befommen aus. Was wir befommen, dag 
kann zu ung fommen, ohne daß wir ben Beſitz davon durch 
eine Handlung angefangen haben, und ohne dabei an ein Sub⸗ 
jet u denfen, von dem die Beftimmung zu ung gelangt iſt. So 
— man: er hat das Fieber, die Pocken u. ſ. w.; die Baͤume 
haben Blätter, Wurzeln u. ſ. vw. befommen. Es wird daher 
bon allen natürlichen Veränderungen gefagt, fie mögen gut oder 
‘Höfe feyn, eben darum, weil ung die Urfachen derfelben mehr 
tentheils unbekannt find. Hienaͤchſt kann auch die Handl 
womit der Beſitz angefangen wird, zugleich mit ausgedruͤt 
werden, und biefeg ee durch dad Wort Empfangen. 
(S. Empfangen. nehmen.) ' 
Unterwerfung bezeichnend, mit fanftem Befehle gefodet. 
Bon ihe (der Ca) gegeben, und liebreih von ihm (bem Adam) 
empfangen — Badarid, 
Die Abftammung beftätige ‚biefen Nebenbegriff. Denn Ems 
pfangen fommt von Fangen, Fahen, d.i. Ergreifen, mit “ 
den Handen faflen, und fidy in ben Befiß von Etwas ſetzen. 
Man fann ed daher auch nicht don Veränderungen, bie von det 


) Wenn au) nicht feierlich, fo konnte er ihn doch benititom- 
men, denn dies deutet darauf hit, dag Jemand mit unf 
Billen.toume..(&. witemmen Bari gn 
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Natur gewirkt werden, "gebrauchen. Man kann nicht Jagen· 
ſch habe das Fieber oder die Pocken empfangen, die Baͤume 
haben Blätter empfangen: Aus dieſem Begriffe laſſen ſich 
leicht die Beftimmungen herleiten, durch welche Stofch dag 


. Empfangen von feinen finnverwandten Wörtern unterſchei⸗ 


det. Denn-da zu dem Empfangen:eine freie Handlung ges 
hört, womit ein Subjekt den Beſitz einer Sache anfängt, .fo 


kann e8 weder von Veränderungen gefagt werden, bie bloße, 
Natursoirfungen find, nod) von Veränderungen leblofer und un⸗ 


vernünftiger Dinge; es fey denn, daß dabei eine Perſonendich⸗ 
tung zum Grunde liege, als in folgender Steller 


Empfangt mic) Heilige Schatten, ihr Wohnungen füßer Ente 
mpfangt mic, heilige Sch —X al) Ba I 


Ob es aber bloß. in einem guten Sinne und von, guten 
Dingen fönne gebraucht werdet, das tft eine andere Frage. 
Das Aeußerfte, was man zugeben fönnte, wäre das, was 
wir empfangen follen, müffe gleichgiltig oder nur etwas Bös 
ſes fepn, deffen böfe Beichaffenheit ung bei bem Empfange uns 
befannt war. Denn Niemand wird Bedenken tragen, zu ſchrei⸗ 
ben: ich habe ihren drohenden Brief empfangen. Stoſch 
macht fic) zwar felbft den Eintvurf, daß man aud) fage: Es fey 
Jemand an den. Wunden, bie er in der Schlacht empfanz 

en, geftorben; Wunden aber feyen etwas Boͤſes. Allein er 

neint, es fey noch nicht ausgemacht, ob dieſes recht ſey. Da 
es einmal durch den allgemeinen Gebrauch aufgenonimen iſt, ſo 


hat der Sprachlehrer fein Recht mehr, es zu verwerfen. Es 


Aßt ſich aber ein guter Grund für diefen Gebrauch anführen. 
Denn Wunben find zwar an ſich etwas Boͤſes; allein in ben 
Augen des Mannes von Ehre find fie zugleich Beweife von feis 
wer Tapferfeit, und in diefer Rückficht fcheinen fie ipm etwas 
Gutes ja fenn, dem er: freitoillig entgegen.geht. Erhalten 
druͤckt bloß den Befis einer Sache, und zwar nicht bloß den Ans 






fang, fordern aud). die. Sortfeung deſſelben aus. Das liegt . 


fchon in dem Stammiwvorte Halten, in bem Beſitze einer Sa 
fehn. &8 drückt daher nicht die freie Handlung des Beſitzers 


"ans, womit er den Befiß anfängt, und dadurch unterfcheidet 


‚ angefangen hat, fich in: ben Bei 


es fi von Empfangen, Tondern bloß die Handlung besjenis 
W deſſen Befis aufhoͤren muß, damit ber Beſitz des neuen 
eſitzers anfange, und dadurch unterfcheidet es fi von Bes 
Eommen. ch habe meine Bezahlung nicht von ihm erhalten 
Tönen, beißt: ber Schuldner hat nicht zahlen tollen; ich habe 
fie an der Gerichtgftelle empfangen oder in Empfang ges 
nommen, bezeichnet die Handlung, wodurch der Empfänger 
J derſelben zu ſetzen. Krie⸗ 

sen ſcheint unwiederbriuglich in die gemeine Sprechatt uͤberge⸗ 
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gengen zu feyn, und zwar gerade deswegen, teil es bie Vers 
mberung bes Befigerd oder bed Subjefts einer Beftimmung ia 
ihrer größten Allgemeinheit ausdrückt, wofür wir fchon: Bes 
£ommen, haben. Es fcheint auch von eben fo außgebreitetem 
Gebrauche, tie dag Engländifhe to get zu fepn,- und daher 
mit bemfelben einerlei Schictfal zu haben, außer daf die En; 
Länder ihr 10 get nicht ganz entbehren fönnen, weil fie fein völs 
lig gleichbebeutendeg dafür haben. Die guten Schriftſteller uns 
ter uns haben daher Kriegen nur noch in der . niedrigen 
Schweibart. beibehalten: €. 

- Anm. Kriegen mag man mit Wacht er vonzuo, ze 
eovr, many capere (chreijen, kriegen), oder mit Fri ſch von 
Greifen, Greipen, Gripen, ableiten: 

„Und ein pglicher Priepfete ben andern bei dem Haupt; 
fü.fälit,es nach feiner urfprunglichen Bedeutung mehr mit Ems 
pfangen (Einfangen, Faſſen), als mit Befommen zw 
fammen. Daher fagt man auch: „Die Häfcher Friegten 
den Dieb.” Kriegen liegt der Nebendegriff des Stres 
bens nad) Etwas; daher vom Jagen, Hafchen gelagt: „Ich 
friege dich fehon.! wenn man nad) einem hafıht. Kriegen 
wird dadurch finnverwandt mit Erlangen, Erhaſchen. 
Man befommt durch Zufall, ohne zu wiſſen warum und iwie; 
Man friege aber nur durch Selbftthätigkeit. So kriegt man 
auch feinen. Lohn, im Guten wie im Böfen. Die Schläge, bie 
einer Friegt, find eigentlic) ber verdiente Lohn für feine That, 


Empfänglih. Faͤhig· 
_" Meb. Worin eine gewiſſe Beftimmung möglich iſt, dag 
iſt derſelben Empfänglich und Faͤhlg. So weit find biefe * 
beiden Wörter gleichbedeutend. . In Faͤhig aber iſt die 
Vedeutung feines Stammwortes, fich durch die Handlung des 
Sabıne einer Sache bemächtigen, Flarer geblieben, als in 
mpfänglih. Denn eine Beitimmung, deren ein Ding fäs 
ig ift, kann es durch feine eigene Handlung erwerben; eine 
immung, deren eg empfänglic, ift, fann es durd) eine 
fremde Einmwirfung erhalten, bei der es ſich leidend verhält, ins 
dem e8 fie aufnimmt, Taube Ohren ſind des Vergnuͤgens der 
Tonkunſt nicht empfaͤnglich, die Muſik macht. feinen Eins 
druck auf diefelben. Uneheliche Kinder find nicht.erbfchafts fas 
big, fie fönnen mie das Vermögen ihrer Eltern, vermöge des 
Erbfolgerechts, im 2 ent nehmen. Die Subftanzen der Ratur, 
wie die menfchlihen Selen, find gewiſſer Beſtimmungen Faͤ— 
ig und Empfängli d. Sollen fie fähig. fenn, gewiſſe 
jeränberungen ju wirken: fo müffen fie gewiffe Kräfte Haben. 
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Alle Völker find einer Höhern Veredlang fähigs fie find von 
der Natur mit Kräften ausgerüftet, wodurch fie ihre höhere 
Vollkommenheit wirken fonnen. Menn aber die Veränderungen, 
wozu fie vermöge ihrer angebornen Kräfte: faͤhig find, —* 
werden follen: fo muͤſſen fie Einwirkungen ber aͤußern Dinge, 
bie — mitwirken, annehmen koͤnnen, und dazu gehört, daß 
‚ fie diefen Einwirkungen Feine Yinderniffe in den Weg legen, daB 
fie ihnen nicht entgegen wirken. Obgleich ale Voͤlker, vermoͤge 
ihrer angebornen Kräfte, einer, höhern Veredlung fähig find: 
fo find fie derfelben doch nicht, {u allen Zeiten, und unter: allen 
Umfänden entpfänglich, fo lange ſich nämlich, diefer Vered⸗ 
lung in ıhren Sitten, in ihrer Statsverfaffung unuͤberwindli⸗ 
he Hinderniffe entgegen feßen. Diefe Hinderniffe machen ‚;baf 
das, was vermöge ihrer natürlichen Anlagen und Kräfte bei FA 
nen, fo gut wie bei andern Völkern möglich wäre,. doch micht 
wirtlich wird, Die Türken find fo gut, wie andre Völfer, eis 
nes höhern Grades der Bildung fi abig: denn fie haben mit ihr 
nen einerlei natürliche Anlagen und Kräfte; fie werden berfels 
ben aber fo. lange noch immer nicht empfänglich feyn, als 
die Vielweiberei bei ihnen die Sinnlichkeit und Weichlichfeit bes 
fördert, als fie unter einer unduldfamen, und blinden Glauben 
fodernden, Keligion, und unter dem knechtiſchen Joche eines 
erniebrigenben Despotißmus leben, - Darans wird es begreifs 
lich, wie Faͤhig nur die entfernte, Empfänglich hingegen 
die nähere Möglirhfeit, eine gewiſſe Beſtimmung zu erhalten, 
ausdruͤcken koͤnne. E. 


Anm, Die weſentliche Verſchiedenheit beider Ausdruͤcke 
beruht auf der Verſchiedenheit ihrer Ableitungslaute. FH if 
fo viel als Eigen. Großmuͤthig heißt der, dem Großmuth, 

- Habfüchtig der, dem Habfucht eigen it. Lich hingegen it 
0 viel als Sleih Nebereinftimmend, Angemeſſen. Faͤhlg 
ft daher ein Ding fon, fofern es ihm nur eigen iſt, ſofern 
es die Eigenſchaft hat, eine gewiffe Einwirkung aufneh⸗ 
men zu koͤnnen: Empfänglic, hingegen, ſofern e8 aud) in 
re angemeffenen Zuftande, diefelbe auf. zu fangen ſich be⸗ 
indet. Ka 2 


[| — ı 
Empfindung. Gefühl. . 

Ueb. Nach den Gefesen der Sprache follte Empfin’ 
dung vermöge feiner Bildung nur’ die Vorftellungen feloft be 
beuten, die wir erhalten, iwenn wir etwas empfinden. Es 
bedeutet aber auch bisweilen das Vermögen ju en 
uud zwar inſonderheit eingn gewiffen Höhern Grab, beftelben- 


Enp- j [5] 


® beiden Bedeutungen iñ es mit :& ef 51 fnneripar 

‚Empfindungen und Gefühle find anfchauende oder, un 

mittelbare Vorfelungen, ‚die einen beträchtlihen Grad. det 

Sinnlichkeit. ga AM und fie find and) das 
e: 


ermoͤgen und dit 
Fertigkeit, 


rftellungen. zu erhalten: Man klagt, ba 
8 Menfchen eb Empfindung und Gefühl ae V. 
Sind aber dieſe Wörter völlig gleichbe deutend ¶ und, wenn fig 
es nicht find: wie gi fie verfchieden? — Wenn wir hei * 
außern Sinnen anfgngen, fo beigichnet E mp finden u 
Empfindung die Vorfefungen;giler-fünf Sinne. Wir Em— 
pfinden die Sarben.bucch-das Geficht, die Töne durch dag Ger 
bör u. ſ. w. Das Gefühl. ift aber nur Einer von diefen fuͤn 
Sinnen. Die Empfindungen, bie wir durch das Gefühl - 
spalten, find von gweierfei Art: wie fühlen, dag ein.Körye 
feit, hart oder weich ſey; wir fühlen aber auch Wärne und 
Kälte. Das erfiere fühlen wir, wenn wir den Körper be 
rühren, ober wenn er. und berührt; dag letztere auch ohne und 
einer Berührung bewußt zu fern. Ya es gibt Falle, wo dag 
Gefuͤhl von. Wärme und Kälte gar Feine außere Urſache hat, 
wie bei ber Sieberhige und. dem Fieberfroſte. "Die fraujeßſche 
und englänbifche Sprache benennt den Sinn des Ge fuͤhl s nuf 
von ber erſtern Art deffelben, le Taucher, the fenfe of. Tou; 
ching; das teutfche Gefühl begreift, beide unter ſich. Ein⸗ 
Ri nden heißt.alfo: das Gegenwärtige fich vorftellen, e8' 
twas in unferer Gele felbft, oder Etwas außer ung ſeyn, da 
auf unfere ‚Sinngliever wirft. Die Vorflellungen der erſtern 
Art find innere, der legtern äußere Empfindungen. Wir fege 
daher dag Empfinden bem Einbilden entgegen.. Wa— 
teir- wirklich gefehen, gehört, ober durch das Geſicht Gehör 
2. |. ww. empfunden haben, das hat wirklich auf die Siuns 
glieber des Gefichts und Gehoͤrs gevirft, wir haben es ung 
nicht bloß eingebildet. Das Gefuͤhl, als äußerer. Sinn, 
hat zwei Aeſte; fir erhalten zuvoͤrderſt durch baflelbe vermit⸗ 
telft der. Berührung feſter Körper genauere Begriffe von der Fi⸗ 
der Körper, wir fühlen hienahft Wärme und Kälte, 
Hunger und Durſt; und diefe Gefühle find angenehm oder 
angenehm, und alfo fehr finnliche unmittelbare Vorſtellungen 
som Guten und Böfen,. Vollfemmmen oder Unvollfonmnen; 
Wenn wir demnach den Begriff des G efühls Mae ne B 
nern: fo begreift er das Vermögen, ‚die wahre Befchaf kenheit 
der Dinge nebſt ihren Ihltommendeien und Unvollfonmenheis 
ten anfhauend vorzuftellen. Diefe letztern Vorſtellungen 3 
angenehm oder-unangenehru, und das Wohlgefallen oder Mil 
fallen, welches fie erregen, find die Gründe von unfern ku 
Gen Urtheilen über den Werth der Dinge. Diefe Gefühle 
firfen nun ein angemeßnes Begehren und Verabfcheuen, web 
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wenn fie leidenſchaftlich tuerden, "mite"getofffen Wetregem 
’ . 
* des Körpers, wenigftend mit einen feimeliein: Arnlaufe des 
5 es begleitet finds und dieſer kandigt ſich durch ein" Gefühl 
boy’ Wärme an. Daher-Fonmmt’es; ba twir einem Menfchen 
ein warmes Gefühl beilegen, wenn fein &efühl- einen: has 
ben Grab der Stärke hat, und den einen Falten Menſchen 
nenuen/ dem es an einenr detrachtichen Grade der Stärfe bes 
Befünlg fehlet. Hieraus ergibt Ach: 1) daß Empfindung; 
als Vermögen, die Einpfaͤngůchteit bedeutet, Eindruͤcke es 
halten · Denit es ft ‘von: yem aͤußern und dent innern Sinne 
‚abgezogen, bei deren Vorſtellungen immet "ein Gegenftand-zum 
Berußtfenn kommt. In diefem Sinne legt han eg felbft dem 
Werfiande in weiterer Bedeutung, oder dem ganzen Erkennt 
mißvermögen bei, wenn feine Thatigfeit eine Urfache äußer dem⸗ 
felden hat: F oo . . 
Das Leſen guter Bücher Hat diefen Vottheil, dab nur ein ete 
IR nolnnendig einersc hi Bet Doms Wad Is blonde geil 
yo i 
“mufpält, und fich danach bilde. « "3 €. Sheet 
BGE Fü H Fhingegen iR die Ferfigfeit -Anfchauender Urthei⸗ 
Je des Wahren umd Ghten.- Der:erfiere Theil diefeg 
\ ae iſt von den Urtheilen abgezogen, die ſich auf die genauere 
efenntiif der Figuren Durch das Betaſten gründen; es iſt bag 
Ba yeitsgefühl.: Der zweite gruͤndet ſich auf die Luft 
d Unltft, womit dad Gute und Vollkommene, fo wie da® 
Boſe und Unvollfommtene begleitet ift, und, es ft von dem letz⸗ 
en Zweige des Gefühlsfinnes, dem angenehmen ober ung 
genehmen Gefühle der Wärme und Kälte, des Hungers 
und des Durfles abgezogen. Es wirkt auf das Begehrungsver⸗ 
mögen, und'bringt in demfelben die Leidenſchaft hervor, von 
ber es feine Wärme erhält. Wenn die Vollfommenheiten ober 
Unwollkommenheiten, welche dag Wohlgefallen odet Mißfallen 
erregen, das auf das Begehrungsvermoͤgen wirkt, fittlihe Hand: 
lungen oder vepenfhafien find, fo it es das fittlihe Ger 
fühl. Um diefe vielleicht hie feinen Unterfchiede zwifhen Ems 
prinbung und Gefühl -Teichter und fiherer zu faffen: fo 
nut man beide in dem befondern Verhaͤltniß betrachten, - wor⸗ 
in?ein Jedes zu dem Verftande, dem Begehrungsvermögen und 
per Geſchmacke ſteht. 1. Der Verftand imterfcheidet, ſich 
) von dem Sinne oder bem Empfindbungsvermögen 
hucch feine Selbfithätigkeit. Zum Empfinden werden bie 
Sinne durch ihre angemeßnen Gegenftände beffimmt, zum 
Denfen. beftimme ſich der Verftand feldft. 2) Bon dem Ges 
fühle unterſcheidet ſich der Verftand durch die Deutlichkeit, 
Womit er fich der Wahrheit feiner Urtheile vermittelft allgemeb 
mer Begriffe bewußt ift; indeß das Gefühl bei unentwickelten 








So u eot 


Uetheilen fiehien bleibe indem ed das · Verhaͤltnißz der Dinge: zu 
einander in konkreten Faͤllen anſchauet, ohne bie Grunde. feiner 
Urtheile darlegen zu fonnen. W 
1 Bin tn u una vet 
Da mug Umwiflenheit und Laune ſchweigen, ‘ B 
Da läßt auch das Befüht ſich überzeugen. von Nicolai. 


Wir legen daher dem Menfchen’einen Wahrheitsfinn dei, . 


fofern er der Eindrücke von ben Verhältniffen dev Dinge, ihrer 
Nebereinftimmung oder ihres Widerftrelted empfänglic iſt; ein 
Vahrheitsgefühl aber, fofern er fich dieſe Verhältniffe ans 
ſchauend und finnlich vorſtellt. Bei dem Sittlichen fällt dieſer 
Unterfchied des Sinnes oder-des Empfindungsvermögeng und 
des Gefühls noch ſtaͤrker in die Augen. 1. Mit dem Begeh⸗ 
rungsvermögen fteht der Sinn oder das Empfindungss 
sgrmögen in feinem-fo nahen Berhältniß, ald das Gefühl. 
Das Gefühl des Buten oder Vollommnen und des Bölen 
oder Unvollfommmen wirft unnittelbar Begehren und Verab⸗ 
fheuen. Sofern beides das Aufchauen des Vollkommnen und 
Unvollkommnen begleitet, nennen wir dies Anſchauen Ben at, 
foferin es davon gefrennt iſt, nennen wir eg Sinn oder Ems 
fu dungs vermoͤgen. Der moralifhe Sinn unterfcheitet 
dag, was Hecht, von dem, was Unrecht iſt; bem moralifchen Ge⸗ 
fühle iſt das Edle angenehm, es erregt Liebe; Ehrfircht, Ber 
wunderung. Diefe Art, die Sittlichkeit zu beuctheilen‘, iſt de 
fo mißlicher, je roher, je ynunterrichtetet und. ungeubter das 
Gefühl if: Es kann daher bei einem -ungebilbeten und dir 
fern Schwärmer im hohen Grade gefährlich werden. . - --. . 
Gefühl if die Megide des Saewaͤrmers und Toten, md ob 
es gleich oft mit der Wahrheit uͤlerein ſtimmt, if es doc) weder 
Anzeige noch Beſtaͤtigimg dee Wahrheit. - Star. 


Daß. ift e8 felbft bei den feinern Schivärmern nicht, Ne, 
wie Shaftesburn, bie Gittlichfeit durch. dag Gefühl, obs, 
jleich Durch ein belehrtexeg und feineres, .beurtheilen. - Das fitt: 
che Gefühi, ſoil nicht in legter Inftanz entfcheiden, was 
recht und unrecht, ſittlich gut md ſittlich böfe fen; es foll ung 
bewegen, das Erftere zu wählen, und das Letztere zu verwerfen. 
Es entfteht aus dem Anfchmiendes-Sitelithguten und des Site: ’ 
fihböfen, und dadurch-begteitet es die Urtheile von ſicelichen Ger 
ayifänden mit Wohlgefallen und Mißfaken, das, wie Hume 
I 





(Appendix concern. moral sehtiment in feinen Essays Vol, 
IV. p. 178°u. ff.) richtig benterft, den Urthellen Aber mathema⸗ 
tifche, metaphnftfche und phnfifehe Gegenftände fremd. Es 
jibt daher eine theoretifhe. und praktiſche Erkenntuiß der Sict⸗ 
Üdeit; die Erftere IM des Werk der erg umft 
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ünd_deö moraliſchen Sinne, bie Leitere das Weit bes mas 
rallſchen Gefühles. : Diefe Unterfcheidung der —E 
tigfeiten wird noch durch die verſchiedenen guten und- n Eis 
genfchaften beftätigt, die wir einer jeden beilegen. Wir ntüffen 
ben moralifhen Sinn ſchaͤrfen, wenn er abgeftumpft 
iſt, und das moralifhe: GSefuͤhl erwärmen, wem es an 
fängt zu erfalten. Wir nennen nämlid) nad) einer gewöhnlichen | 
Metonymie der Urfache für die Wirkung dag ſtumpf, was keine 
* tiefen Eindrüde von genauern und beſtimmten Umriſfen annimmt. 
S; Albern. Dumm.) Wir nennen den Sinn zart, for 
fern er auch die Eindrüce von kleinen Unvolitornmenbeiten em; 
findet, und dag Gefühl leife, wie ein leifes Gehör, 
Kefeın auch Leife oder ſchwache Berährungen eines Körpers 
ung genane Vorſtellungen von feiner Figur verfchaffen. 
Und es führten das nächtliche Heer die Sünden der hohen , 
Und mweirgeengendeg Selen, die dich in bimmliiher Schönheit, 
omme Zugend,.fahen, doch deinem Laͤchein nicht. folgten! 
mar wol Teiles Befühls; dich doch entweihten! — - 
. “ Klopſtock. 
Und teife fein Sefuͤhl, zart feinen Sinn gewöhnt, 


"Wir fönnen zwar aud) das Gefühl zart, aber ben 
Sinn nicht leiſe nennen, fo wie wir zwar ein leifes und 
jartes Gehoͤr, aber nicht ein leifes, fondern nur ein zar⸗ 
tes Ohr fagen. Dag fheint aber in dem weitern Umfange 
von dem Begriffe des Zarten & liegen, das wegen feiner 
Seinheit ſchwach ift und dem Gefühle beigelegt wird, fofern 
das angemeßne Gefallen und Mißfallen auch durch unmerfliche 
Kleinigfeiten erregt werden kann. L J 
“Wo dns Herz am weichſten, das Gefühl am zarteſt en if. 
ur B Wieland - 

AN mE 
loſe Verfeinerung fie ihr e ſo lanı tzaͤrteln. 
nichts mehr fühlen, u Ebendee 
‚ginerifen vor Bott — — — J u 
Kamen fie alle! (die Sünden) die nd, ie ber Riegende fehnels 
. . le Gedante, 
Oder das zaͤrtſte Gefühl, in bünnem Genebe, verdedten. ! 
j  Ktopfiod: ß 
Es ſcheint gegen ben angegebenen Unterfchieb zwiſchen 
Empfindung und Gefühl ein Einwurf zu feyn, bag man 
die Leidenfchaften felbft Empfindungen nennt. oſes Mens 
delfehn hat eine Theorie der vermifchten Empfindungen ges 
fhrieben, und diefe find eben das, was Baumgarten vers 
mifchte Leidenfhaften nennt. Hier ift eine Metonpmie des 
Berurfachten für die Urſache. Die Leidenfchaften find heftige 
Veränderungen unferer Gele, deren wit ung durch den innern 


D 
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Sim bewußt find.- Diefes Bewußtfeyn ber Leidenſchaften durch 


den innern Sinn if die Empfindung, die fie von fich verur⸗ 
fähen; und fo benennen wir dann bie Leidenfchaften felbft von 
den Empfindungen, bie wir durch den innern Sinn don iänen 


erhalten; AU. Endlich hat Empfindung und Gefühl auch 


ein verſchiedenes Verhältnig zu dem Geſchmacke. Die Seinheit 
und, Zartheit ber Empfindung oder die zarte Empfänglicys 


feit fuͤr die Schoͤnheit und Fehler der Werfe der Natur-und ber . 


Kunſt ift für den Geſchmack tohlthätig, weil er, ohne die gehoͤ⸗ 
rigen Eindrücke bavon ju erhalten, von dem Werthe eines Ges 
geuſtandes nicht urtheilen kann. Der Gefhmad if alfo 
die Fertigkeit, uber die Schönheiten und Unvolltommenheiten der 
Gegenſtaͤnde finnlich zu urtheilen; die Empfindung hingegen, 
die Fertigkeit / von biefen Schönheiten und Unvolikommenheiten 
Eindrüce zu erhalten. Der Gefhmad. urtheilt bloß dar⸗ 
über, das Gefühl hingegen wirft durch die Luft oder Unluſt, 
welche ihm die Gegenflände verurfachen, auf das Begehrungs⸗ 
vermögen. „ Eine gefühlvolle. Sele wird durch ein Trauerfpief 
bis zu Thränen gerührt; ein Mann von Geſchmack ergegt ſich 
an den Schönheiten, bie er in ber Kompofiion deffelden ent 
bet. Die Wärme des Gefühls kann oft der Bu des Ges 
ſchmacks Schaden. Perfonen von ſtarkem Gefühl fönnen bei 
einem tre iſchen Poſſenſpiele, wie der Graf Waltron, Flu⸗ 
ten von Thraͤnen vergießen, aber kein Mann von Geſchmack 
wird es ſchoͤn finden. So iſt es, wenn wir das Gefühl von 
Seiten ſeines Einfluſſes auf das Begehrungsvermoͤgen betrach⸗ 
ten. Trennen wir es aber von dieſem Einfluffe: fo iſt der Ges 
ſchmack ein Zweig des Gefuͤhls. Wer die Eigenſchaften 
der Gegenſtaͤnde gehoͤrig empfindet, durch das Gefühl 
auf eine anfchauende Ark richtig Darüber urtheilt, der wird auch 
ihre Schönheiten and Fehler richtig beurtheilen, er wird einem 
guten Geſchmack haben. Die größte Schönheit gibt dem 
Charakter, infonderheit dem tweiblihen, ein ſcharfer Sinn, 
eine gets Empfindlidfeit, ein feines, und warmes Ges 
* fühl für alles Schöne, Schickliche, Anftändige und Gute. 
ie Feinheit und Wärme des Gefühle muß aber in dem 
gehörigen Verhaͤltniß gebildet und gepflegt werden, wenn bie eis 
ne der anbern nicht ſchaden full, Das feine Gefühl, web 
hhes dem einen Zweige des Gefühlsfinnes, dem Beurtheilen der 
turen durch Betaſten entfpricht, fühlt auch die Hleinften Schöns 
eiten, und dad warme Gefühl, das dem andern Zweige 


des Sefuͤhlsſinnes, dem Gefühl der Wärme und Kälte ent 


ſpricht, wirkt in Höhere Grade auf das Begehrungsvermögen,. 
Weit entfernt von.diefer Feinheit und Wärme des ſitt⸗ 
an ot LIE „yetbeile a en = von, den — 

und ihr nblungen nad) Feiner beffen Regel, als naı 
Schein, den fle von:fi warfen. . . - Bielauo. ’ 7 
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. Die Empfindung iſt alſo die Fertigkeit, von den Din⸗ 
für Eindrüde zuerhalten; das Gefühl zuvörberft die Fertig⸗ 
eit, ſinnlich zu urtheilen, und hienaͤchſt durch Gefallen und 

Mipfallen, Begehren und Verabfi een ju wirken. € 
Anm. Von Maaß finde ich zu dieſem Artikel Folgendes“ 
bemerkt: - „Empfindungen werden allen fünf Sinnen zu⸗ 
eſchrieben ; aber nur der Eine von ihnen heißt ber Gefi In Di 
finn. Die Empfindungen biefes letztern aber unterfcheis 
den ſich von andern, befonders von denen des Gefichteg, haupt⸗ 
faͤchlich in der Hinficht, daß dadurch nicht die Gegenftände vor⸗ 
geſtellt, fondern_bloß’bie Zuftände, worein hie Werkzeuge des 
Sinnes verfegt find, empfunden werben. Auch, wenn teir 
bie Gegenftände, -;. B, die Geftalt eines‘ Körpers, durch ben 
Gefühlsfinn zu erfennen glauben, gefchieht es doch -ıiyr 
buch Sıhlüffe aus dem, was wir eigentlich Fühlen. Dieſe 
Verfchiedenheit nun hat man'veraligemeinert. Man nennt eine 
Empfindung Gefuͤhl, fofern fie felbftlich if, d: h. fofern 
wir dadurch bloß den Zuftand empfinden, worein unfer Selbſt 
durch die Einwirkung des Gegenftandes verfegt iſt. Eine Ems 
pfinsun fann auch gegenftändlich feyn, d. i. bie Vorſtel⸗ 
ng des Gegenflandes geben, der auf ung wirkt. Empfins 
dung ift alfo der allgemeine Ausdruck für bag, was in der Se 
le vorgeht, fofern Etwas auf die Sinne wirkt, und die Ges 

" fühle find eine befondre Art von Empfindungen. — 
die Gegenftände nach Verſchiedenheit bes Gemuͤthszuſtandes 
verfchieden auf ung werfen fönnen; fo if’ eg möglich, daß meh⸗ 
zere Perfonen bei einerlei gegenftändlichen Empfindungen 

fehr verfchiedene Gefühle haben.” 

. wundert, daß Maaß hiebei nicht auf die Etymolo⸗— 
gle zurück gegangen ift, bie mir bei diefer Unterfuchung gar nicht 
annöthig ſcheint. Ich will ‚hierüber Einiges wenigſtens anbews 
ten, Es fey dahin geftelt, ob Fühlen (Fualen) von Ful, 
Voll, abftamme, obgleich ſich biefes mit dem’ Gefühlfinhe, 
als dem Sinne für das Solide, für die Kohäfion der Materie 
md deren Grade, gar wol vereinigen: ließe. „ Zwveifelhaft ik 
aber gar nicht, daß Empfinden (Inphindan 5. Notker) 
nichts anderes iſt als Einfinden, aber in der beffimmten Bes 
deutung von In ſich finden. Dieſes Finden fegt ein 
Inne werden und ein Wahrnehmen voraus, und da⸗ 

er wird Empfinden nur von Wefen gefagt, welche des 

nnewerdens und Wahrnehmens fähig find. Der 
Stein ift empfindungslos, wie viel fich auch in ihn eins 
finde. Nur lebende Drganifazionen find empfindende 
Mefen; mit dem Leben ſchwindet aber auch ihr Empfins 
dungs vermoͤgen; fie fönnen beffen, was fich in fie einfins 
det, nicht mehr inne werden, es nicht mehr wahrneh⸗ 
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men, können es nicht in fich finden. Binden kann ich 
nun aber bloß Etwag außer mir, und was ſich einfindet, dag 
lann nicht vorher fchon ‚an demſelben Orte geweſen feyn, fons 
bern kommt euft in benfelben. Diefes it angewendet auf Ems 
sfinden. Ich finde nur das in mir, was fih einfins 
det, etwas Nerzugefommenes, tag vorher nicht da tar. 
Wenn mithin alles in feinem gehörigen und gewöhnlichen Zus 


ſtande ift; fo enipfindet man nichts. Alles Empfinden. 


feßt demnach eine äußere Urfache voraus, welche Wirkungen im 
Innern bervorbringt, wodurch der bisherige Zuftand deffelben 
verändert wird. Dieſes alles aber beutet auf ein bloß Leis 
dentliches Verhalten des empfindenden Wefens hin. - Daß 
dieg bei dem Fühlen nicht ganz derſelbe Gall fey, wird ſich 
gleich zeigen. = B ' 
' Empfindungen erhalten wir durch alle Sinne, wenn 
die Gegenftände, bie in ihrer Sphäre liegen, auf ung wirfen, 
wenn wie Eindrüde von ihnen empfangen. Der Gefuͤhls⸗ 
finn macht hievon feine Ausnahme, in fofern man ihn über den 
janzen Körper verbreitet annimmt. Anders aber iſt das Vers 

- Ali, in fofern diefer Sinn ald Taftungsfinn bei dem 


Menfchen ſich offenbart, oder einen beſondern Zweig bes als . 


gemeinen Gefühlfinneg in den Fingerfpigen der funftreich geglies 
derten Hand‘, bie ein fo wichtiges Saffrument für die Sele wer⸗ 
ben ſollte, ausmacht.“ Hier bezeichnet Zühlen offenbar eine 
<hätigfeit: durch Berühren drforſchen. „Den Puls fuͤh⸗ 
len.” Man fühle im Dunkeln um fi), damit man ſich über 
die Gegenftände und, deren Befchaffenheit vergewiſſere. Mes 
gen der hiebei obwaltenden Thätigkeit haben Manche auch lies 
er Fuͤhlſinn pie Saptern) anflatt Gefühlsfinn 
Tg Das Refultat folhen Fuͤhlens iſt nun aber 
eruhl, . ” J 


Ade lung will die Vorſylbe Ge in Gefuͤhl für nichts 
anders gelten laffen, als für eine muͤßige Verlängerung, welche 
von der Dberteutfchen Liebe zum Hauche und zu eingebildeten 
Naechprüden ihren Urfprung habe. Zar nicht fo gedanfenleer 
Üßt er Ge bloß bei Sammel s und: Wiederholungemwörtern 
(Kolleftiva und Iterativa; der Dininutiven gedenft er.nicht) 
‚gelten. Mn kann :ihm aber jene Bebeutungslofigfeit de8 Ge 
in ‚Gefühl um fo weniger zugeben, da es nicht kloß-in dieſem, 
fondern in. allen von ihm sum. Beweis angeführten Wörtern 
wirkliche Bedeutung hat, entweder das Kelultat. von. Etwas, 
sder ein Werkzeug zu Eiwas anzujeigen. Dies iſt namentlich: 
‚bei allen fünf Sinnen ber Zeil, und zivar in beiden Bebeutuns 
"gen, denw Geruch iſt ein Werkeug bes Riechens und Ergebuiß 
des Riechens eden ſo Geſchmack· ¶ Geſtcht wird, wenigheng: ne 


hatt Bifion gebtaucht Gehör tn biefer Besertung führt Ade⸗ 
ung Fi a —* and, Beh m an. 
Es fragt fich num aber, was 5 Refultat des Fuͤ h⸗ 
Iens, das Gefupl, eigentlich ſey? muß nothwendig ein 
Qufanmengefegtes ſeyn aus Empfindung und Urtheil, denn man 
üblet, um zu urtheilen. 
. F uͤhlet mich, und ſehet, denn ‚ein Geil et mia dieiſch 
und Bein, wie ihr ſehet, daß ih habe. 4 
Das Fühlen bat Erkenntniß Ku Dam Zwecke und nit Er⸗ 
‚fenntniß, allein wie man Erfenntniß durch das Fühlen nur in 
gereiflen befondern Fallen fucht, fo ft auch) die dadurch) erlangte 
Erfennmiß eigener Art, Man fucht Erkenntniß duch Fühlen 
überall, 100 dag Geficht feine Dienfte verfagt, fey num bie Urfache 
‚davon fubjeftio (bei Blinden, Kurzfi che‘ en), ober objektiv Cm 
"per Dünfelpeit), und wo man eine Zäufhung darch das Geficht 
‘befürchtet, und meift um ſich vor Nachtheil, Schaden und Gefahr 
zu hüten, Durch Fühlen lernt der Blinde Karben unterfcheis 
‚ben, (er hat's am Gefühl, im Gefühl); durd Fühlen 
„über; rzeugt man ſich von der Wirklichkeit deffen, was man fieht; 
"duch Fühlen vergewiſſert man ſich im Dunfeln von der Anz 
wefenheit ber Gegenftände, und fann fie wenigſtens zum Theil 
daburc) erfennen. Hieraus geht von felbft hervor, von welcher 
Art die durch Fühlen erlangte Erkenntniß fey. Sie ift die 
gewiffefte_in Anfehung der Meberzeugung von Wirklichkeit, 
materieller Subftanzialität der Gegenftände, und in diefer Hinz 
ficht kann man mit vollem Nechte jagen: ich) hab’ e8 gefühlt, 
und laffe mir eg nicht an — Dagegen fleht die durch das 
Fühlen erlangte Erfenntniß der befonders durch das Geficht 
an Deutlichfeit, Klarheit und Beſtimmtheit welt 
nad), fo daß man bei Gefühl an dunfle Vorftellung wol 
benfen mußte. Hiezu fommt, daß die durch Fühlen erlangte 
Exkenntniß auf feinen völlig ſicheren Gründen beruhen fann, we⸗ 
:nigfteng werden fie, außer in dem angeführten Punkte, eben fo 
‚umbeutlich, unbeftimmt, und unmittheilbar fen, als die durchs 
ühlen erlangten Vorftellungen. Wer behauptet: „mein Ges 
So fagt mir, daß dies fo ſeyn müffe,” ber fagt eigentlich: 
urtheile darüber aus Gründen, die mir mein Fühlen an 
and gegeben hat, und nad) ben Eindrücken, die ich im dies 
& et BeRndig empfunden habe, die ich aber nicht deut⸗ 
lich machen, nicht mittheilen kann. Daher dag oft wiederholte: 
‚bieg läßt ſich wol fühlen, aber nicht befchreiben. Im eis 
‚gentlihen Sinne gilt hievon, daß ein folder urtheile, wie 
der Blinde von der Farbe. Es liegt num aber viel daran, da, 
vo das Fühlen nothwendig iſt, wenigſtens ſo lange zu fuͤh⸗ 
ien, bis man erfühlt hat, ob man ſicher worauf fußen 
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fönne, beim es giit darin, Nachtheil, Schaden und Gefahr zu 
verhuͤien. Kann man Licht hinzu bringen, fo wird's allerdings 
‚beffer ſeyn: wo aber nicht, fo muß man freilich fo lange fort 
fühlen, big man feiner Sache fo gewiß iſt, als es unter ben 
Umftänden nur ſeyn fan. Bon diefem Fühlen inshefondere 
hat Fühlen den Nebenbegriff bes Spüreng, Prüfens 
‚von Etwas, was ber Sele nur dunfel vorfchwebt. Es gibt 
Perfonen,. die es in dieſem Fühlen big zu einer Art von Vir⸗ 
tmofität bringen fönnen, und man rühmt fa biefelbe befons 
‚berg an dem meiblichen Gefchlecht, welches auch allerdings mit 
am Befast oft weiter kommt, als das männliche mit dem 
‚Berftand, \ j . . 
Alles von dem Fühlfinne Bemerkte hat man auf bie 
Sele übergetvagen, wozu bie Veranlaffung nahe genug lag; 
denn in der That ift auch die ſes Fühlen eine Thaͤtigkeit der 
Sele. Die nod) jegt fireitige Srage, „66 fie ein urfprungliches 
Vermögen dazu habe, muß bier unberührt bleiben: es geht aber 
‚eigentlich aus dem Vorigen von feldft hervor, daß ihre.erfte Aeu⸗ 
ßerung, fobald fie als erregbare Kraft von Empfindungen 
erregt worden it, ein Fühlen feyn muß. Die Gele fü 
aber: mit dieſer Thaͤtigkelt nicht bloß'an, fondern muß fle auch 
nachher fortfegen, oder Wahrheitsgefühl, Schoͤn heits⸗ 
gefühl, Stttlichkeitsgefuͤhl, religiofes Gefühl 
(welche freilich_oft falſch gedeutet worden) find nichts, als leere 
Worte. Gleich aus dem Fühlen, als erfter. ‚Selenäußerung, 
läfit fich aber nachweiſen, wie es gefommen ift, daß man 
Gefühl den Begriff eines_mehr paſſiven Gemüthszuftandes 
at verbinden fönnen. Diefes hat feinen Grund in dem Vers 
miß des Gefühle zu den Empfindungen. Mit dies 
jen gleich werben wir des Angenel ober Unangenehmen 
elben in der Veränderung unſers Zuftandeg inne, unb biefer 
Erregung gemäß ift bie Stimmung, in bie wir verfegt 
werden. Dadurch fühlt der Menfch, indem er aus dem frus 
ber unbeftimmten Zuftande des in ſich ruhenben Lebens in einen 
beſtimmten Zuftand übergeht, fich.feldft, und bie Wirfuns 
gen dee Empfindung auf fein Inneres, welche wegen ih⸗ 
‚ter jegigen Stärfe bie. äußere Urfache berfelben verdunfeln, bes 
‘Kimmen fen Urtheil, Rothwendig wird dies alfo ein felbftlis _ 
des und fein gegenftänbliches feyn. Weil nun das erſte dun⸗ 
Gefühl fein anderes als ein ſoiches von. diefem Zuftande 
feyn Eonnte, fo hat man, indem man hierauf hauptfächlich ach⸗ 
‚tete, dieſes auf dag Derüßt, als Vermögen der Sele, übers 
feringen, und e8 erflärt als die Naturanlage der Art und Wels 
e von Empfindungen affziet und.in eine Stimmung durch fie 
verlegt zu werden. Empfindung und Gefühl verhalten 


x 


\ 
eos Ey. 
ſch aid dieſem Sefichtspiuutte betrachtet Segen einander wie 
— und: Stimmung. * * 
Außerdem geht aus dem bisher Eroͤrterten noch hervor, 
daß es ſchon in den Worten ſelbſt liege: Empfindung wirkt 
von außen nad) innen (und in Beziehung auf die Sele wird auch 
der Leib als ein Aeußeres betrachtet); Gefühl wirft von ins 
nen no außen, und Bann wieder Empfindung veranlaflen, 
"tie biefe Gefühl; Empfindung iſt entgegen gefegt der 
‘Einbildung, Gefühl dem Verftande; Empfindung 
iſt untrennbar von Vorftellung, Gefühl von Urtheil, 
wie denn auch mehrere Sprachen, beftimmt darauf hinmeifen, 
W 2 Sensus, Sententia bei den Römern, Gevoel bei den Hol⸗ 
m. . . . 





_ Empfindfamfeit.* Gefügt. Empfindlichkeit. 


Web. Die Fertigkeiten flärkerer finulicher Vorſtellungen 
des Guten und Böfen. In biefem Hauptbegriffe ſtimmen diefe 
drei Wörter überein. Empfindlic wird hier dem Subjefte 

jelegt. Sonft wird es and) von ber Urfache der Empfindung 

jagt, ein empfindlicher Schmerz, ein empfindlicher 
orwurf, der. eine ſtarke Empfindung derurſacht. V. Ems 
pfindlichfeit ift dieſe Fertigfeit, fofern- Re fich auf die grö 
„gere Einpfänglichfeit der angenehmen und unangenehmen 
druͤcke bezieht, Gefühl, fofern fie die Dinge nach ihrem ange 
‚nehmen pder unangenehmen Eindrucke beustheilt. (©. Ems 
pfindung. Gefühl.) Man legt daher Empfindlichkeit 
beit Körper bei, fofern er der Eindrücke von den außen Div 
:gen in einem hoͤhern Grade empfaͤnglich ik. Der menfhlihe 
"Körper iſt nach einen Krankheit —— empfindlicher, 
b. t. er empfindet bie Eindruͤcke von Kalte und Wärme u. .w 
ſtärter. Gefuhl lege.ich dem Körper aber nur.bei, wenn, 2 
:ben-Einen von den fünf Sinnen (Tactus) bedeutet. ir find 
uns der unangenehmen Eindruͤcke ſtaͤrker bewußt, als der ange 
nehmen, weil fie den gewöhnlichen Zuſtand, der, in einer Men 
‘ge untsenflicher angenehmer Eindrucke beieht, ſtaͤrfer unterbre⸗ 
hen. Darum wird Empfinblichfeit mehr in böfem als ia 
:gutem Sinne gebraucht; Gefühl bingegen und Empfind? 
“ :famfeit nur in gutem. Gin empfindlicher. Menic wird 
durch bie geringfie Kleinigkeit aufgebracht und verbrießlich. Ge 
fühl und Empfindfamfeit find dadutch Aäber mit einan⸗ 
:ber verwandt, als mit Empfindlichfeit, daß fie ſich beide 
‚mehr auf Andere beziehen. Ein gefüblsoller und em’ 
pifabfamer Manz kann. fremdes Elend fo wenig ohne Mit; 
,als die belopnte und glückliche Tugend opne Mitfreude ans 


Enp. 209 


fehen. Nun unterfcheiben fie ſich aber badurch von einander, 
‚daß bie theilnehmenden Gemuͤthsbewegungen, weiche beiden zut 
Gertigfeit geworden, in dem Empfindfamen nur angenehm 
find. Diefe befondere Bedeutung des Worted Empfinbfam 
wird ſelbſt durch die Gelegeitheit beftätiget, bei welcher dieſes 
Wort in die Sprache gefommen iſt. Lorenz Sterne ſuchte 
auf feiner Neife Gelegenheiten auf, dag Vergnügen ber Em; 
binbfamtert enießen, und er nannte fie baher eine em: 
pfindfame Reife (A sentimental Journey), Die Empfinds 
Samfeie if alfo die Fertigkeit, an theilnehmenden Gemuthsbe⸗ 
wegungen Vergnuͤgen zu empfinden. Das Mitleiden iſt unter ge; 
wilen Umftänden eine angenehme Gemüthsbewwegung, und dar 
um jucht fie der Empfindfame. Das Herz des: Gefüh 
vollen if nicht dagegen verfchloffen, allein er fucht fie nich 
um des Vergnuͤgens willen in fich zu erwecken; er empfindet fie, 
auch wenn fie noch fo em ift, weil er gegen das Leidens 
empfmdlicher Weſen nicht gleichgiltig feyn kann. Cie bewegt . 
n aber, dem Leiden, dag ihn rührt, abzuhelfen; und um dies 
es zu koͤmmen, muß er fie da unterdruͤcken/ wo fie feine Thaͤ ig 
feit aͤhmen würde. Empfindfam, weldes urfprüngli) nı 
eine gute Bedeutung hatte, wird jeßt oft in böfer geraudt; 
nicht’allein destvegen, "weil die Empfindfamfeit durch Affeftagion 
iſt verdaͤchtig geworden, fondern auch, weil ſie durch ihr Ueber⸗ 
maß ſchaͤdlich wird. Sie beſchaͤftigt ſich alsdann mit Kleinig⸗ 
keilen und iſt Empfindelei, oder fie ſchwaͤcht die Kräfte und 
die Gefundheit, und lähmt die Thätigfeit. dem legtern Fal⸗ 
We erzeugt fie Mißmuth und macht launiſch, in allen Faͤllen aber 
macht fie verächtlih: Das Gefuͤhl iſt die Fertigkeit mitthei⸗ 
Inder Gemüchsbewegumgen felöft, die Empfindfamkeie ift 
bie Fertigkeit, an dieſen Gemuͤthsbewegungen Vergnügen zu em⸗ 
Hinden, Daraus laßt fich fehon erflären, warum eg viele ges 
uͤhl dolle Menſchen geben kann, die nicht zu den Empfinds 
famen gehören. Diefe Erfcheinung zeigt fich infonberheit in 
den abftechenben Charakteren der älterh und neuern Nazionen; 
Man muß den Alten die Empfinbfamfeit abſprechen? 
wenn man ihnen aber auch dag theilnehmende Gefühl abipres 
hen wollte; fo muͤßte man behaupten, daß es ihnen an Menſch⸗ 
lichteit gefehlt habe. Cie waren nicht ohne Mitgefühl, fie 
ſchwelgten nur nicht in dem Genuffe .deffelben, fie waren nicht 
empfindfam, Da die Wolluſt dieſes Genuſſes am beſten 
durch die Werke der nachahmenden Kuͤnſte gewaͤhrt wird: ſo 
kann ein Menſch bei wirklichen Leiden oft. gefuͤhllos bleiben, 
der bei den erdichteten empfin dſame Thraͤnen vergeßt. 
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2 End. 


en Enbigen. Aufhdeen. 

Ueb. Micht weiter fortfahren, Etwas zu thun; oder: 
dem Raume ober der Zeit nach nicht weiter fort gehen. — "Ein 
Redner’ endigt und hört auf. zu veden, wenn er bag legte 
Wort gefagt hat. Ein Acer endigt fi) und Hört auf, wo 
feine —F iſt. Der Frühling endigt ſich und hoͤrt auf, 
wenn der Sommer anfängt. — V. 1) Endigen wird au 
als.übergehendeg Zeitwort (transitivum) gebraucht; Aufhoͤ⸗ 
gen aber nicht. Einen Vortrag endigen; abe nicht: einen 
Vortrag aufhören. 2) In den Fallen, two beide Wörter 
annendbar find, gehet Endigen mehr auf die bejahende, 
Aufhören mehr auf die verneinende Seite des Begriffs. Ens 
digen zeigt von Etwas an, daß das Fegte davon, und Auf⸗ 

dren, daß weiter Nichts mehr wirklich fey oder werde. — 
Das Jahr endige mit dem Sıflen December, druͤckt aus: 
der 8 iſte Dec. ift der legte Tag (das Ende) des Jahres. Es 

drt auf mit dem Sıften Dec., will fagen: auf biefen Tag 

Igt feiner mehr. — Aus diefen Grunde kann man auch dem 
Aufhören in gewiffen Fällen eine Dauer zuſchreiben, dem 
‘Endigen aber niemals. Ein Redner fann fagen: ich will fo 
lange aufhören bis ber Lärm vorbei iſt; aber nicht: ich 
wil fo lange endigen. M. 


Enten. Beenden. Beendigen. Endigen: Vollbringen. 
. Vollenden. * 


fi 
Neb. An einem angefangenen Ganzen bag Lebte wirklich 
machen. Dan hat fein Tagewerf geenbigt, vollbracht, 
vollendet, wenn nichts mehr daran zu thun if. V. Endir 
digen heißt aber, vermöge feiner Abſtammung, den legten 
Theil eines Ganten, ober fein Ende wirflih machen; Voͤll⸗ 
bringen und Vollenden bezieht fi auf das Ganze und 
bezeichnet die ganze Arbeit, wodurch es bis auf den legten’ Theil 
- and mit demfelben zu Stande gefommen iſt. Derjenige hat ſei⸗ 
nen Tag nüglih vollbracht und vollendet, der den gans 
en Zag über etivas Nügliches gethan hat; man kann aber einen 
ag, ben man in Zerfireunngen, Vergnügen und Müßigang 
zugebracht, noch nüglic) endigen, wenn man auch) in ben legs 
ten Stunden deffelben noch etwas Nügliches thut. Wollenden 
unterfcheibet fic aber von Bolbringen dadurch, daß es ſich 
\ auf bie Vollkommenheit beziehet, welche ein Werf durch die legs 
te Arbeit erhält. Ein Künftler vollendet fein Gemälde dur. 
den legten Pinfelftrih, womit er ihm den höchften Grad ber 
Voltkoinmenheit mittheilt, deffen es fähig ift. Ein Gemälde ift 
noch nicht vollendet, mwenn;gs biefen Grab ber-Volkoms. 
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menheit noch nicht hat, man nenne es hingegen ein vollein 
detes Werk, wenn Ihm feine Schönheit und Bollfommeuheft 
mehr fehlt. ° - . 5 
Seit der Wahn der nie erblidten Schönen’. " — 

hn beraufcht mit Auvergeſſenheit, DEE 
: »Kieß er ruhn ‚die kunſtbegabten Hände," 


Unbeforgt, ob er. ein Wert nollende,. 


D 








Das nur halb, mit zweifeihaftem Sieg, 

Aus dem Stein ins Leben Ried. 

Verlaſſener Pogmalioh! / j 2 

Wer von den ‚Göttern wird dein Merk völlenden?. 
- - . J Ramien 
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Jetzt ift noch die Frage: wie auch bie drei erſten Wörter 
theil unter fi), theils von Endigen, womit fie am nächften . 
verwandt find, ſich unterfeheiden? "Enden if unter allen dies 
fen Außbrücten ber einfachfte. Es fer bloß: zu Ende brinz 
gen, machen, daß das Feste, dag Ende von Etwas ba ifl; 
Dabei bleibt es dahin geftelit, ob dieſes Ende feft, beftimmf; 
bleibenden , ober nicht. Daß es dies fen, wird dagegen durdk 
Enbigen mit angedeutet. Denn En dio en beißt: einer 
Sache ein Ende 'elgen machen, und if alfo in biefem Sin⸗ 
ne,«wofir_Ydelung es erkiaͤri, ein Verſtaͤrkungswort von 
Enden. - Durch die Dazwiſchenkunft eines Dritten wird zirmelz 
len ein Zanf geendetz fängt aber nachher wieder an, wenn 
biefer Dritte.fich entfernt hat. . Geendjgt” würde er mar dann 

n, wenn ex nicht wieder anfinge, ſondern fortbauertid geenz 

t waͤre. Beenden bezeichnet die Handlung des Entens 
a8 eine art einer Sache außgeibte.oder auf diefelbe gerithtere: 
Handlung, durch welche dieſer Sache ein Ende gegebeny Zupihe. 
hinzu gebracht wird. Das liegt in det Be (5. Bezug un 
Anablen. Bezahlen.). Daher kommt es, daß man: Ber 
enden nicht ſchiechtweg, fondern nur mit. Benennung: ober: 
Andeutung der Sache, welder man ein Ende madht,..ges 
Srauätz ande Enden aud) für ſich allein (absolute) gefagt 
wird. Daun 20 





Has' ich nicht beſcht d.gei . 
ö A A ic one uno ger "'Sgilter: * 
Offenbar koͤnnte hier nicht Beenden geſagt werben:; 
Aber feine Laufbahn, feine Geſchaͤfte, feine Reiſen y. ſ. f. kann 
man, Beenden.’ Bon "Beendigen. if Beenden eben fo 
- tie Enden von Endigen verſchieden. .M. 


“22: . Endlich. Zuſlehzt.— “ 
Web; ftehentedtter,. welhe andeuten, daf Nichts mehr" 
folge; fey es der Zeit, "oder im Raume, über der rdnung 
14 
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nad. Der erfie Tag in der Woche iſt der Sonntag, dann 
—X u e und endlich) und julegt des le 
Bend. In Europa liegen von Portugal gegen Morgen zuerſt 
Spanien, dann Frankreich u. ſ. f, and endlich und zulegt 
Rußland. Bet biefer Behörde hat der Vorfigende ben erſten 
Rang, dann folgen die Räthe, dann · die Beifiger u. f. f., und 
endlich und zulegt der Thürfteher. VB: Ende wird oft für 
Ziel oder Zweck gebrauhr Ich wuͤnſche Schatten vor meis 
nen Senftern zu haben. Zudem Ende laffe ich, Baͤume davor 
pflanzen, Diefer Gebrauch gründet fich darauf, daß das Ziel 
oder ber Zweck im eigentlichen Sinne, 3. 3. bei bem Scheibens 
ſchießen, am Ende besjenigen Raumes ift, denn dag Geſchoß 
ducchfliegen hat (S. 3wecd.ıc.). Daher Eommt es nun, 
bas Endlid, oft den Begriff des erreichten Zieles als Nebens 
begriff mit ſich führe, und alfo auf das Ende von Etwas, als 
auf dag erreichte Ziel eines Beſtrebens oder einge Wunſches, 
in deutet. Dadurch) unterfcheidet es. fi von Zule tzt. Denn 
iefes ſchüeßt jenen Mebenbegriff niemals ein, ſondern weiſet 
Bloß auf das Ende von €; —2 — einfach hin. Enge -has 
be ich dieſes traurige Jahr vollbracht; es iſt mir ſehr Nug ges 
worden. Endlid, fommft du; ich habe mich recht nach dir ges 
Kam — In folchen Sälen wird Zule zt für Entiä nicht 


eſag 





nburfache, (beſſer: Zweckurſache.) Zweck. 
Aetz. Das, warum ein ‚setmönfeiges Weſen handelt. 
V. Diefes.muß Etwas: fepn, das fd) das vernünftige Weſen 
als gut vorſtellt; und es iſt bei einer Reihe von Handlungen bag 
Beste; das Ziel, der Zweck, worauf fie abzielen. Zweck 
in der Bedeutung von Ziel iſt noch nicht ‚ganz veraltet, (©. 
wech Abfiht.) Be Bu 
>, Hiee volle ein tunder Vall in dem beſtimmten Sleige 
ER 86 dem erwãditen / Fwed mit A HR Hatler. 
Sofern aber biefen dheg ober dag vr ellte Gute bei unfern 
Handlungen, eine Urfache oder ein Grund ber Wirklichkeit zu 
unfern Handlungen iſt, heißt es die Endurſache berfelben. 
Set nlan das Wort Finalurf, ade Überfegt._ Da aber. 
bier“ frhis_ nit Ende fondern Zweck bedeutet: ſo ſollte es 
vielleicht Iw eckur ſa che. heißen ¶ und dann würde ed anzeigen, 
eine. uefane, bie ein’ Zmwed iſt. Ein Zweck iſt aber eine 
Urfache, ſofern die Vorftellung von dem, tag ung darin gut 
fcheint, unfern Willen. beſtimmt, ihn wftflic zu machen. 
aber, nichts wirllich merden kann, ohne Urfache, bie ee wirkt: 
fo tanz der.3 wed ch twigfende Urſachen wirflich wers 








/ 
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den, welche Mittel heißen, fofern fie von einen vernünftix 
gen Wefen zur Wirklichkeit des Zweckes gebraucht werden. Die. 
Sefchichte des menfchlihen Verſtandes lehrt, daß die Welthes, 
trachtung mit dem Forſchen nad; den wirken den Urſachen 
anı efangen hat. Die vielen vergeblihen Verſuche, die man 
auf biefem Wege g — hatte, bewogen den Sokrates, bie 
Unterſuchung anf Erforfchung der Zwecke ber natürlichen Din⸗ 
9; glenten, und Biefe nannte Wriftoteles in feiner Klaffis 
fazion der Urfachen, nach ber. Analogie der twirfenden Urfadhen, 
die Endurfachen. Diefe find nun die Zwecke, fofern fie, 
das vernünftige Wefen zum Handeln. beffimmen, In den Ges 
genftänden iſt alfo der Zweck die Wirkung, und die Mittel 
find die wirkenden Urfachen; in dem berrtänfigen Weſen hinges 
gen iſt dee Zweck die Urſache, nämlich die Endurfache, und, 
bie wirfenden Urfachen find die Mittel. Und da bie wirkenden 
Urſachen vor dem find, was fie verurfachen: fo find die Mittel 
vor den Zweden, die Endurfachen aber vor den Mit⸗ 
ten. ‚Alles biefeg beruhet auf dem Unterfchiede der Wörter 
Zweck und Endurfache, daß der Zweck eine Enburs 

ade — fefern er den Willen des Handelnden beſtimmt. Das 
ber wird aud) der Zweck dem Handelnden, bie Endurfahe 
der Qambfung beigele Der Zweck bes Schöpfers iſt, durch 
die füetung der Welt fich- zu verherrlichen, und die Ends 
urfache ber Erſchaffung der Welt iſt Die Berberslihung gottes. 





. Entarten. Ausarten. J 
Meb. Die guten Eigenſchaften derjenigen Art von Dingen 
verlieren, zu welcher he B. Entarten — 
aber bloß aus, daß ein Ding aus feiner Art heraus geht; Aus⸗ 
arten aber auch zugleich, daß es anfängt, zu eingr andern ges 
tingern Art zu gehören. Die Freundſchaft iſt fehr entartet 
von dem, was fie zu den Zeiten der rohen Einfalt ber Sitten. 
war; ſie ift in ein Getverbe des Figennuges außgeartet. Es 
iſt daher ein neuer und fühner Gedanke: „Nichte läßt fich leich⸗ 
tdr ertwarteh, als daß Einige aus der langen Reihe feiner Up: . 
nen zut Tugend auggeartet ſeyn werben.‘ Burke. (Brief- 
ait den Herzog von Bedford.) E. 





Enthefen.. Mifen. Bermiffet. Entrathen. 


ueb. Mangel an'einer Sache haben. V. Diefen A 
drũckt Entrathen nm allgemeinſten aus, das Vermiſſen 
bemerkt diefen Mangel, Kr fen thut den Rebenbegriff des 

erlangens nach ber Sache, und Entbehren ber Ertragung 


\ 


a Em, 


Ihres Mangels hinzu. E Btratheuscht ohne-Zwveifel darum 
Ben bloßen Mangel einer Sache an, tell es dem Berathen, 
welches, wie Friſch bemerkt, geben, verleihen, bedeutet hat, 
entgegen gefegt ift, dag niit Geraͤth einerlei Urfprung ‚hat. 
Seine Tochter Berathen, hieß: ihr allerlei nöthiges Geräth 
mitgeben. Ich entrathe alfo einer Sache, wenn fie mir bloß 
fehlt; ich vermif (e fe, wenn id) ihren Mangel bemerfe. Ich 
vermißte, als wir aus dem Gebränge heraus Famen, mein 
Schnupftuch, ich bemerfte, daß ich es nicht mehr hatte; ich 
kann es aber leicht miffen, ich verlange es nicht wieder zu ha 
ben, denn id) habe deren noch mehrere andere; nur in dieſem 
Augenblicke kann ich ein Schnupftud) nicht entbehren, ih 
Tann feinen Mangel nicht ertragen, weil ich es nothwendig braus 
he und fein anderes ſoglelch bei der Hand habe. Wie fann ih 


ein Schnupftuh entbehren, d. 1. feinen Mangel ertragen, 


da ich den Schnupfen habe, und e8 feinen Augenblick entras 
then, d. i. ohne daffelbe feyn kann? Er 

- Anm. Miffen deutet an, daß man das, was man nicht 
bat, eher gehabt habe; Wermiffen gibt außerdem noch mit 
zu verfiehen, daß man den Mangel beinerfe, ihm unangenehm 
empfinde. Entbehren wird wie Entrathen in beiden Faͤl⸗ 
Ien gebraucht, ‚wir mögen ‘dad, was ung mangelt, vorher ger 
habt haben ober nicht; Enthehren fihließt aber den Begriff 
mit ein, daß wir den. Mangel, ut. oder übel, ertragen, denn 
dag alte, im Niederteutfchen AR übliche Deren oder Baren 
bedeutet Heben und Tragen (f. Bahre). „Wehe dem, fa 
Eberhard, den man, eutrathen und wiffen kann; d 
man, wenn man ihn nicht imehr hat, auch nicht vermißt, 
und: wenn man ihn vermißt,. antbehrene· kann.“ M. 





J er —8 bo. 
Entbloͤden· Entſehen · Scheuen · 

Web. Dieſe Woͤrter kommen -in dem Begriffe überein: 
eine Handlung aus einer gewiſſen Furcht vpr einem unmittelbar 
darqus entftehenden Uebel unterlaſfen. V. Schenen geht auf 
das Uebel, Er war in der.größten Wuth, doch ſcheuete id) 
mich nicht, ihn anzureden. Sch mußte namlich eine üble Bes 
handlung von ihnmbeforgen, "allein diefe Beforgniß hielt mic) 
nicht ad. Entblöden und Entfehen iſt nur noch mit einer 
Verneinung im Gebrauche; und fie unterfcheiden ſich vor 
‚Scheuen fo, daß daß, was fie nicht fuͤrchten, die Liebertre⸗ 
tung einer Pfiicht ff, bei Entfehen die Pflicht her Gerechtig⸗ 
feit und Je Kung ge ven die Rechte Anderer, bei Entbloͤben 
bie — der ehamaftigei, AUnftändigfeit und Veſchei⸗ 
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— na a uns ur lie viät, 1 en 
Erzähl aus dem 12 u. 18. Jahrh. 

‚Kinder find gewoͤhnlich blöde, und ſcheuen ſich, fremde, 

zumal vornehme Perfonen, amzureden; bag gefchieht aber nicht 

aus Gefühl der Pflicht, fondern aus einer inſtinktartigen Furcht 

famfeit. Dam, wird daher nicht fagen koͤngen: biejes Kind if 

fo dreift, daß &8 fi nicht entbloͤdet oder entfieht, Jeder⸗ 

mann, auch Sremde and Vornehme, anzureden, fondern bloß: 

es ſcheuei ſich nicht; denn diefes Anreden iſt Feiner Pflicht 

entgegen, und wenn dag Kind es unterlaͤßt, fo geſchieht es nicht 
aus Gefühl der Pflicht. € 


Anm. Campe führt von dem Gebrauch; des Wortes 
Entfehen ein Beifpiel von Voß an; das Wort bürfte aber 
fonft nicht leicht vorfommen. Adelung meint, dag Sehen 
in dieger Zufammenfegung nicht das Aftivum: videre, fondern 
das Neutrum: Scheinen, fey, und Sich entfehen alfo 
eigentlich bedeute: feine Gefichtsfarbe verändern. Dann träfe 
esmit Entblöben zufammen, twofern Adelung Recht hat, 
daß Ent blöden in diefer Bedeutung von Blühen abfiamme, 
und eigentlich den Begriff der Schaamröthe ausdrüde. Wie 
dem nun fey: zunaͤchſt ſammt Entblöden von Bloͤ de; von 
biefem aber haben wir Erblöden, Blöde machen, Blöde wers 
ben, und Entblöden, von der Blödigfeit befreien. Frifi 
behauptet diefen Gegenſatz; Ade lung dagegen bemerkt, daf 
gnietöben aud) die Bedeutung von Er blöden habe, denn 

nt und Er feyen ehedem oft für einander gefeßt worden. 
Nun ift es freilich gewiß, daß die Vorfplbe Ent doppelfeitig ift, 
und nicht bloß eine Beraubung, fondern aud) dag Verfegen in 
einen Zuſtand andeutet, wie in Entbrennen, Entzunden, 
Entblößen (nicht der Blöße berauben, ſondern in Blöße vers 
fegen): allein dag Schlimme bei Entblöden ift, daß man . 
ihm dann zwei gerade entgegen gefegte Bebeutungen geben muß, 
wie denn Adelung aud) thut. Den Eprachgebrauc) hat er 
freilich auf feiner Seite, - & 


Entbloͤßet. Bloß. Nackend 

eb. Was nicht bedeckt if. V. Bloß und Entblds 
Bet iſt zuvoͤrderſt dadurch von Rack end unterſchieden, daß es 
den Mangel an jeder Decke, auch der natuͤriichen anzeigt, 
Nackend Hingegen nur den Mangel an der kuͤnſtlichen Bedek⸗ 
fung, dergleichen die Kleidung ift. Germöhnlic) wurden die Gras 
fen nadend vorgeftellt; es wird daher als etwas Beſonderes 
emerkt, daß die Grazien, weiche Sofrates verfertigt hatte, 
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\ ‘befleibet waren. Diefer Unterſchied wuͤrde außer dem 
Sprachgebrauche auch durch die Abſtammung beftätigt werben, 


einem Pelte oder mit Federn, bedeckt if. Die Thiere gehen 
nackt einher, aber fie find nicht bloß und von aller Bede⸗ 
dung entblößt, weil fie mit Haaren oder. Federn bedeckt find, 
Aus der angezeigten Abſtammung laͤßt fich auch, der Grund ans‘ 

ben, warum Nackt nur von dem ganzen Körper des Mens 
Oben Bloß aber auch von einem Theile deffelben gefagt wird: 
mit bloßem Kopfe, nicht mit nackt em Kopfe u. f. w.; weil 
der Menſch dur) die Geburt an dem ganzen Körper unbefleidet 
auf die Welt fommt. Daß bloß nicht allein der Bekleidung, 
fendern auch) jeder andern Bedeckung entgegen geſetzt wird, er⸗ 
hellet auch daraus, daß man es in einer Verbindung gebraucht, 
bie fich auf jede andere Art der Bedecung bezieht. Man kanu 
glühendes Eifen nicht mit bLoßen Händen angreifen, heißt 
nicht allein, daß man Handſchuhe anziehen muͤſſe; denn man 
fann die Hände auch auf andere Art verwahren. Damit hänge 
bie noch allgemeinere Bedeutung des Wortes BIoß zufammen, 
wonach e8 dasjenige anzeigt, was nicht mit etwas Anderm vers 
bunden if. Er iſt ein bloßer Sprachgelchrter, heißt: er haf 
feine audere als Eprachgelehrfamfeit. Einige Kunftrichter hals 
ten Popen für einen bloßen Verfififator, d. 1. nicht zugleich 
für einen eigentlichen Dichter. i F 

Die Fabel felber war geeichwunden, 
Es fand die bloße Wahrheit da. Lichtwer. 

Das, was man fah, war nicht zugleich Faͤbel. Hingegen 
wenn der Dichter die Wahrheit Beroniegiet, An die tung 
als ihre Bekleidung vorſtelit, dann fagt er: 

Hier haft du deine Kleider wieder, 
Wer fann die Wahrheit nadend fehn? Ebend. 

Bloß zeigt afkin den Zuftand an, worin ein unbedecktes 
Ding iſt; enebLöße bezieht ſich zugleich auf die Handlueg wo⸗ 
durch es in dieſen Zuſtand iſt verſetzt worden. 





Entbrennen. Anbrennen. 


Led, Anfangen zu brennen. V. Entbrennen bejeich⸗ 
net aber ein Brennen, das eine ianexe, fo wie Aubrennen 
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ein folhes, das eine Außere Urſache hat. Da die Leidens 
ſchaften aus finnlichen Vorftellungen der Sele entftehen, die ets 
was inneres find: fo wird von ihnen Entbrennen gefagt. 
— Sein Zorn entbrannte heftig. Ds 
Und nun entbrannte ibe Durſt nach mehr re 


Wenn man Entbrennen von Anbrennen durch) ſei⸗ 
nen Gebraud) in der, höhern Schreibart unterfcheibet: fo läßt 
man immer die Frage übrig, wodurch eg ſich zu einem Plage in 
diefer Schreibart berechtigt, und bag ift dann eben, Baß es ein 
Brennen aug innern Urfachen anzeigt; denn innere Thätigfeiten,, 
Leben, und zumal’ Leben eines’ firtlichen Wefens, find immer et 
was Edleres. Daß Luther aud) von dem Zorne Andrennen 

ebraucht hat, ift ein neuer Beweis, wie fehr bie Sprache nach 
feiner Zeit noch durch Scharffinn und Gefchmack bearbeitet zu” 
werben bedurfte. Dttfried ſagt inbrennen' von dem Zorne, 
und diefes führt ung. aud) durch die Etymologie auf die angeges 
bene Beftimmung ber Bedeutung von Entbrennen. €, 





Entdecken· Enthällen. (Enttoideln.) J 


Web. Im uneigentlichen Sinne etwas Unbekanntes be⸗ 
kannt machen. V. Entdecken iſt dem Bededen, Enke: 
huͤllen dem Vexhuͤllen entgegen geſetzt. Man bededt 
aber nicht bloß eine Sache, um zu hindern, daß fie wahrgenom⸗ 
wien und befannt, fondern au um. ju hindern, Baß fie 
befchädigt werde. (©. Dede. Hülle.) Eben fo entdegt 
man Etwas, indem man zugleich durch Bekanntmachung beffels 
ben ſeine Wirkung ſchwaͤcht oder vernichtet. Da aber dad’ Ent? " 
Hullte auf unfer Geſicht wirken farin: fo wird durch das Ent} ' 

üllen die angenehme oder jenehme Einwirkung anf das 
infchauen beföggeet. . ö 
Es enthälle-dem ſtarmenden Gefkhte 
eh, wie ie "nimmer ſſyn UM. Schlegel 
Die Verſchwoͤrung des Marquis von Bodemar wirtde ent⸗ 
deckt; denn dadurch, daß fie bekannt wurde, ward fie zu Gtun⸗ 
de gerichtet, und ihre Theilnehmer ſahen nach diefer Entdeckung“ 
ihrem unvermeidfidjen Untergange 'entgegen. Wenn man die 
Geheimniffe der alten Myſterien Wire enthuͤllen können, fo 
würde man vielleicht manchen Priefterbettug darin entbedt 
aben, bet durch eine ſolche Entdeckung feine Birfung veiloren 
tte. 


Entwickeln unterſcheidet ſich von den vorigen Wortern 
auf folgende Art. Wickeln "it wegen des doppeltenk eine vers 
Rärtende, und wegen des L’eine wiederholende Form von dem 
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Wigen oter Wegen, welches z. B. in Bewegen enthalten 
üt, (S. Adelung.) Daher bedeutet es: Etwas mehrmald 
ym eine Sache herum bewegen, tie z. 3. wenn man Garn 
widelt, um einen Knaul zu befommen. Wenn daher eine 
Sache eingewidelt oder verwickelt if; fo werden mehre 
einzelne Beivegungen dazu erfodert, um fie aus, oder ausein⸗ 
ander, zu wickeln, mit einem Worte, um fie iu entwideln; 
wogegen das Wegnehmen einer Dede oder Hülle durch eine 
einzige Bewegung gefchehen.fann. Dies gehet dann über in 
‘die figürliche Bedeutung biefer Wörter. ntwicelg wird 
gefagt, fofern mehre einzelne Vorftellungen angegeben werben 
müffen, um zu machen, baß eine Sache far erfannt werde; 
das Enthüllen und Entdecken faun aud) durch das Anger 
ben einer einzigen gefchehen. Wenn Don Carlos bei Schils 
ler ſagt: 
—_ — Ein entſetzliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. — 


Div an — erfarre — doch ermiedte Midas — 

& — meine Buiter> erwie “ mia. 
fo enthüllt und entdeckt er fein Geheimniß feinem Freunde 
Pofaz aber man wird nicht fagen, daß er ihnr’baffelbe ent⸗ 
widele. Denn es it ein einziger, einfacher Satz, wodurch er 
ihm daffelbe Klar macht. . 


Traurig! Traurig! — 


’ Keinen Anblick eines holden Strahles, 

I. Der den Sinn des großen Bilderfanles, 

N Der Natur enthüllte, je zu fhaun! Tiedge. 
Das Enthüllen des Sinnes der Natur würde alfo durch den 
Aufblick eines einzigen Strahleg gefchehen. Dagegen hat Kant 
in feiner „Kritik der. praktihhen Vernunft” das Sittengeſetz 
entwidelt. Denn er hat durch einen Inbegriff von vielen 
einzelnen Gedanken Flar gemacht, tvie daffeibe, Keiner Meinung 
nad), gedacht werden müffe. Diefes Unterfchiedes tvegen wird 
es auch nicht Entwideln, fondern Entdeden genannt, 
wenn eine Sache bloß im Ganzen, aber nicht im Einzelnen klar 

gemacht wird, fo daß alfo aud) ihr innerer Zufammenhang-und 
ihr Zufammenhang mit andern Dingen dunfel bleiben, 
Doc, würd’ id) Eure Majeftit beſchwoͤren, 
3 Um Ihrer Ruhe willen Gie beſchwoͤten R 
Bei dem Entdecdten fill zu ſtehn — das Forfchen 
* in ein Geheimniß ewig aufsugeben, 
ns niemals freudig fih entwideln kann. Schiller 
ww RM. 
rs . a 
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 Ensveden. Finden. Auftreiben. 

Ueb. Von Etwas, das bisher uibekannt war, eine klare 
Erkenntnif erhalten. V. Da aber Entdecken, urſpruͤnglich 
heißt, die Dede wegnehmen, die das Ding verbarg, fo daß 
eg nun von Jedermann erfannt und gewußt werden fann: fo 
fchließt das Entdecen zuvoͤrderſt eine ſolche klare Erkeuntniß 
mit ein, die außer dem, der eine Sache gefunden hat, Pi) 
Andere davon erhalten Fönnen. Keppler hat dag Verhältni 
der Entfernung bei Planeten zu ihren Umlaufszeiten.gefunden, ı 
fofern es ihm felbft befannt wurde, und er hat es entdeckt 
fofern e8 nun nicht mehr, unbefannt ift, und ein Jeder es au) 
wiffen kann. Hienaͤchſt, da Entdecken urſpruͤnglich heißt: 
die Decke. wegnehmen, bie das Ding bisher verbarg: fo fegt 
es eine vorhergehende Bemühung voraus, etwas klar zu erken⸗ 
nen. "Man nennt.bie Reifen, wodurch man in ben neuern Zeis 
ten die Erdkunde bereichert hat: Ent de kungs teiſen; mangeht . 
darauf als, neue Länder zu entbeden, man findet aber 
oft unter Wegeg unbefannte Länder, ohne darauf auszugehen. 
Leſſing würde daher ganz vecht gefagt. haben: „Man ent⸗ 
deckt, wag man fucht, und findet, woran man nicht denkt;“ 
(8. Bereng. Turonenf. S.%4.) wenn er ſich nicht zu ſchnei⸗ 
dend ausgedrückt hätte. Denn man ent deckt nur, was man 
fucht, mean findet. aber aud), woran man nicht denkt. Auf⸗ 
treiben iſt urfprünglich ein Jägerausdruc, und bedeutet dag 
Wild aus feinem Lager, worin es verborgen iſt, hervor treiben, 
fo daß eg fichtbar wird. Was man auftreipt, das findet 
non nach vielem, mit ungeulbigen und untuhigen Betvegungen 
verbundenem, Suchen. Man kann Etwas von ungefähr und uns 
geſucht finden, aber man fann nichts von ungefähr und-uns 
geluht auftreiben. Geld auftreiben beißt: es nur mit 
vieler Muͤhe oder lebhafter Aufiligung erlangen. 

— — ch beider Wunſch, und ach, BR 
Noch immer" Meueres und Schöne aufzutreiben, 


Macht, ‚dA wir nie, auch feibf beim Gchönfen ftehen bfeiben, 
Sters weiter gehn, und endlich übertreiben. von A 


Entfernung. Ferne. Weite ·Entlegenheit · Abſtand. 


ueb. Die Begriffe, welche dieſe Wörter begeichnen, kommen 
Dingen zu, bie fich nicht berühren, bie alfo durch einen Zwi⸗ 
fhenraum (figürlih auch durch die Zeit) getrennt find. DB. 
Weite und Ferne druͤcken zuvörberft diefen Begriff am allge 
meinften aus; fie find aber Eis fo von einander verfchieben, 
daß Weite ben größern Zaifchenraum nad) allen Dimenfionen 


‚und alſd einen groͤßern Zwiſchenraum uͤberhaupt ohne im⸗ 


x 
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mung der Dimenfen ausbrüct (eine wette Hoͤhle); Ferne 
bingegen nur nach Einer, der Länge, 
. Der Oimmel if fo trüb . 
&8 fcheine id hend, richt Stern, 
Und 'Dstar, den id) liebe, R 
Auch ige fo fern! fo fern! Goͤthe. 
Die Beftimmsheit erfodert hier fern; weit waͤre zwei⸗ 
beutig geweſen. ern wird nur dem Nahen, weit zugleich 
‚dem Kurzen und dem Engen entgegen geſetzt. 
Es naht fih die Ferne ü 
Schon feh ich das Land. Ebend. 
Und ich ſah ein Licht von weitem, 
Und es fam gleich einem Sterne J 
Hinten aus der fernften Ferne. Ebend. 


Biſt du dem Auge gleich fern, ewig dem Herzen doch nah. 


Sophie Mere au. 
om Dichterhauch aus Pindus Hain 
ard unfer Geiſt auf des Geſanges Wogen, 
Zum Neiche der Begriffe, fortgesogen, ER 
md map der Sterne fernen Schein. MWoltmann. 
Ein weiter Schein wuͤrde ein durch einen großen Raum 
ausgebreiteter feyn. So wie in folgender Stelle: 


Dort fliegt ein ſchnelles Blei in das entfernte Fr 
’ a 


worin das weite Weiße'eine durch einen großen Raum ausges - 


breitete Weiße ſeyn wuͤrde. Weit wird daher um feiner Allge⸗ 
meinheit toillen zur Berfärkung des Begriffes der Größe bei dem 
beftimmtern Entfernt und Entlegen gebraucht. "Wir was 
reu noch weit von ihm entfernt; dieſe Derfer find weit 
von einander entlegen*. Entfernen brüdt zugleich, ſei⸗ 
ner Bildung nach, .die Wirkun aus, und zeigt alfo an, "daß ein 
Ding von dem andern fern 12 teil eine Ucfgghe ihre Annas 


berung hindert, und biefe Urfache wird oft ausbrucklich hinzu ges 
fetzt. ei Menfthen find bisweilen durch die Verſchiedenheit 
ihrer-Charaftere fo weit von einander entfernt, daß fie um 


möglich. Freunde ſeyn Fönnen *). Von Entlegenpeit und 
Abſtand ift Entfernung fo verfchleden, daß es bloß die 
Groͤße des zwiſchenraumes zwiſchen ben Dingen anzeigt, ohne 





‘*) Weit if vermuthlich mit Vuide, leer, Eines Stammes, und 
. ? “daher eigentlich auf den Zwiſchenraum, bie Leere zwiſchen 
2, den Dingen. " G. 

) Fattageg unterſcheidet ſich von Ferne auch dadurd, da 
ed zugtztch die Handlung des tfeenens hejeichnen fan. 
„Die Entfernung (das Entfernen) feines Rand. 
das ihin nicht gelingen wollen.“ “ 4 
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die Stellung fer Dinge ſelbſt Ruͤckſicht zu nehmen.“ Diefe 
ei o wird ger Entlegenheit und Vokens mit and 
gebrüct. In Entlegenbeit iſt es bie Entfernung liegender, 
in Abftand die Entfernung ſtehender Dinge. Dran betrachtet 
Länder und Stäbte als liegende Dinge, und man nennt daher 
ihre Entfernung Entlegenheit: bie Sterne hingegen fteue 
Ey fi Reben vor, und nennt baher bes Entfernung ihren 

and, BE E. 


Entfliehen. Enigehen. Gntkommen . Entlaufen. Ent⸗ 
rinnen. Entſchluͤpfen.· Entſpringen. Entweichen · 
Entwiſchen 


ueb. Machen, daß mir dem nicht gegenwaͤrtig ſeyen, was 

wir als ein Uebel anſehen. V. Entfommen zeigt bloß die 

Eweichung des Zweckes an, den alle diefe Wörter ausdrüden, 

[ohne mit-angudeuten, auf welche Art das Entfernen gefchehe, 
je nicht einntal, daß es durch Selbftthätigfeit bewirkt werde.) 
— Die Noch if dringend, wie fol id) ihr eniemmen? 


Die übrigen unterfcheiden ſich aber davon dadurch, daß fle 
auch bie Mittel angeben, wodurch biefer Zweck iſt erreicht wor⸗ 
den. Am allgemeinften wird dag durch Entweichen und Ents 
fliehen ausgedruͤckt, wovon beides nur die Entfernung ans 

t, das Erftere bloß überhaupt *), dag Lehtere mit Eil und 

eſchwindigkeit, wegen des Nachſehens. 
So lag Ariadne, als Theſeus Segel entwihen. Die Horen. 
Auch verleihet beim En tweich en 

Der Begänftigeen ein Zeichen. Meyer, 

Es fann ferner Jemand ſchi eines Andern Gewalt, ober 
‚bie. Gefahr, darein zu gerathen, Jann mehr- oder weniger ki: 
ſeyn, und nach dieſen Graden müffen auch die Mittel, wobyr: 
mar ſich derſeiben entzieht, verfchieden ſeyn. Zum Saufen 
gear mehr Gefchwindigfeit, als zum Gehen. Man ents 

uft alfo dem, der ung in feiner Gewalt hat, und man ents 

geht dem, ber ung in feine Gewalt bringen will, oder einem 

Uebel, dag bevorſtehend iſt. . b . 
Wer die Bühne beſteigt, wird Charlatan gern oder unge 

Bil er en raten zur che don de Genunbernden Bolt: 

Man entgeht durch Klugheit und Vorfichtigkeit den 
Nachſtellungen von Käubern, man entläuft ihnen, wenn 

“Weichen kommt zuletzt eg ber, und Entweich en bes, 
deutet daher eigentlich nut: fi) von Eiwas weg begeben, ohne 

‚näher zu befismen, auf welche Bft. i . 
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uns nahe find, oder ung ſchon ergriffen haben; man ents 
pringt aus ben Gefängniß; man entfpringt der Wache, 
‚die ung in das Gefängniß führte. Entrinnen liegt zwiſchen 
‚ Entgehen und Entlaufen mitten inne: Es fommt ohne 
Fe el von Rinnen, ber fanften Bewegung des fließenden 
ber, die geſchwinder ft als Gehen, aber langfamer 
als Laufen. Der es iſt nicht aus Nenner zufammen gefetst, 
- wie man außer dem Laute ſelbſt ſchon daraus fehen kann, daß 
es, wie Rinnen, eine unregelmäßige Biegung hat. Es heißt 
alfo, fi) Einem entziehen, der-ung zwar ne) nicht in feiner 
Gewalt hat, wie bei dem. Entlanfen, derung aber näher iſt, 
als der, deffen Gewalt wir entgehen. Entfhlüpfen und 
Entwifchen deutet die Art an, tie Jemand fich ber Gewalt 
eined Andern entzieht; das Erftere durch Behendigfeit, fo daß 
er. ihn nicht halten kann; das Letztere durch Geſchwindigkeit, 
daß ex. ihn nicht bemerkt. Friſch leitet Entwifchen von der 
Interjektion Wits, einem nachahmenden Laute der Geſchwin⸗ 
bigfeit, ber. . Die Alten fhrieben daher auch m ſchen, ſtatt 
wifchen, ‚welches nur noch in den zuſammengeſetzten: durchs 
wiſchen, erwifchen, entwiſchen vorhanden iſt. Diefer 
Meinung ift aud) Sto ſch. E. 
Anm. Entfliehen hat, außer.daß es auf Eilfertigfeit 
deutet, meift einen Nebenbegriff von Furcht, die zu der Eilfers 
tigfeit treibt. Der Zeige entfliehet aus der Schlacht. — 
Entfpringen heißt eigentlich: durch emen: Sprung ent⸗ 
weichen. Figuͤrlich indeſſen bedeutet Entfpringen audy 
überhaupt: durch eine raſche, angefirengt lebhafte, gleichfam 
als ein Sprung zu betrachtende Bewegung eytiyeicherr. 
„Du tängft ihm nicht: wieder, — er if entfprungen wie 
ein Reh aus dem Nep. Sin 27, 2% 
Entſchluͤpfen heißt: durch Geſchwindigkeit und Behen⸗ 
digkeit entweichen; denn im eigentlichen Sinne wird es von 
Dingen gefagt, ‚bie eine ſehr glatte Oberflaͤche haben. Der 
Aal entfchlüpft, [Durch eine Schlangenwendbung if 
er mir enefchlüpft; alfo auf Lift übergerrogen.] Bei Ents 
wiſchen flicht der Nebenbagriff des Heimlichen und Unbemerfs 
ten hervor. Dies erhellet befonders, wenn bag Wort figuͤrli— 
gebraucht wird. „Er fehreibt, Sehr gut lateiniſch, aber hier ü 
ihre doch ein Fehler entwifht.4 -. Mm. 
Enthuſiasmus. Begeifterung. Schwoͤrmerei. 
Ueb. Zuſtaͤnde, worin im hahen Grade ſinn iche Vorſtel⸗ 
Iungen herifchend iſt. V. Da die außen Handlungen begei⸗ 
flerter,. enthufiaßifher und ſchwaͤrmeriſcher Mens 
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ſchen ſich ſo oft einander aͤhnlich fehen: ſo iſt es nicht eldht, die⸗ 


fe Zuſtaͤnde genau zu unterſcheiden. Leffing *) leitet Sch iwaͤr⸗ 
mer von Schwarm, Schwaͤrmen her, wie es beſonders 
von den Bienen gebraucht wird, und fetzt das Eigenthuͤmliche 
der Schwärmeret in bie Begierde Schwarm zu machen, 
oder fi Anhänger zu verfchaffen. Er leitet daraus her, ba 

die Schwärmer „göttlihe-Triebe und Ofnbarungen vorge⸗ 
ben, unm-blinde Anhänglichfeit zu erhalten, und daß fie zu 
dem Ende falte Unterfuchung verfchreien.” Da das Alles 
auch) ein Betrüger thun kann: fo ift eg nöthig, den Schwaͤr⸗ 
mer nad) feinem Innern zu bezeichnen. - Und da Fönnte man 
vielleicht Schwärmer richtiger von Schwärmen herleiten, 
fofern es den vegellofen und inftinftartigen Flug der Bienen ans 
geigt. Danad) würde dann Schwärmer berjerfige feyn, der 
in feinen Handlungen einem blinden Gefühl von Wahrheit folgt, 
und alfo von der ganzen Heftigfeit gehäufter dunkler Vorfteiluns 
gen beherrfcht wird. Daraus folgt ganz natürlich, daß dem 
Schwaͤrmer alle falte Unterſuchung und alle Beurtheilung der 
Vernunft verhaßt feyn muß, meil fie den blinden Glauben ers 
fchüttert, wobei ihm ſo wol ift; und daß er die plöglichen Eins 
‚fälle, die aus der Finfterniß feiner Sele hervor gehen, für göfts 
Tiche Antriebe und Offenbarung halten muß. Denn da er fih 


ihres natürlichen Entſtehens nicht bewußt feyn fann, weil er . 


ſich feiner vernünftigen Gründe, derfelben bewußt ift: fo muß er 
je nothivendig einer übernatürlichen Einwwirkung zufchreiben. 
ben deswegen wird er fi aud) eine Menge Anhänger, die ſei⸗ 
nen grundloſen Einfällen mit blindem Glauben Beifall geben, 
zu verfchaffen ſuchen. Dieſe fonderbare aber allgemeine Exfcheis 
nung bei der Schmwärmerei gründet ſich auf die ihr eigenthuͤm⸗ 


liche Art der Ueberzeugung. Da diefe auf feinen vernünftigen _ 


Gründen, fondern bloß auf einem dunkeln Gefühl beruhet, dag 
ihm gerade wegen feiner finnlichen Stärfe fo behaglich ift: fo 
muß er alles anwenden, daß es nicht durch Widerſpruch ges 
ſchwaͤcht, fordern vielmehr durch den Beitriis fo vieler Anhans 
ger, als er nur erhalten kann, verftärft werde. Das ift bei 
dem aufeihtigen Schwärmer die ganz natürliche Urſache ſei⸗ 
nes Mifftonarieneifers und feiner Mmquifitorivuth. Der Gegens 


Rand feiner Schwärmeret mathe hier feinen Unterfchied, es - 


kann Schwärmer ber Religion und der Srreligion geben; beis 
de Arten werden mit gleicher Sekehrungsſucht und mit gleichem 
Berfolgungsgeifte ihren Lehren Anhänger zu verfchaffen fuchen. 
Denn da Beide von der Wahrheit.und Vortrefflichkeit ihrer Mei⸗ 
nimigen mit gleicher finnlichen Stärfe überzeugt find: fo werden 
Beide fi) ausbreiten zu mügen glauben, fo wie Beide einen 


*) ©. Gelfinge Seben und Sir, Radiıs Ih 2. S. 17 u 
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Erw Et. 
Jeden, ber Ach fo unlengbare ynd vortreffliche Wahrheiten anzu⸗ 
nehmen weigert, für einen Boͤſewicht, für einen Eienden, tes 
igſtens für einen Verwahrlofesen werden halten muͤſſen. So 
Aib.ee beider Schwaͤrmerei die dunfeln Gefühle, web 
der ruhigen Gang der kalten Vernunft bilden, und ben Hands 
ungen ihren. wüden Ungeftüm mittheilenz "bei ber Begeiites 
zung thun biefeggbie blendenden Bilder der Einbůdungs⸗ 
fraft. Don biefer unterfcheidet ſich der Ent hu ſias mus da⸗ 
durch, Daß er ein gewöhnlicher, daurender Zuſtand ift, da hin 
gegen die Begeiſte rung augenblicklich und vorübergehend ſeyn 
Fon, und deswegen wied man bag fremde Wort Enthufias⸗ 
u8 in der feutfehen Sprache niche wol entbehren koͤnnen. 
er Enthufiaft in der Sreundfchaft Fiebt mit einem feurigeg 
Ungeüm,. der ihn oft zu bereifchen Yufopferungen begeiftert ; 
ber Schwärmer in ber Freundſchaft ergept fih an ihren anger 
nehmen dunkeln Gefühlen. Die Begerſt erung macht fi) in 
ben Werfen des Geiftes am leichteſten bemerfbar durch die a n⸗ 
chauliche Darftellung; denn fie if eih Zuſtand ſehr leb⸗ 
after Vorftellungen ; und wenn fie ihren hoͤchſten Grad erreicht, 
wie in der lyriſchen Poefie, durch eine geiſtvolle, leidenſchaft⸗ 
liche Unordnung; denn fie ordnet ihre Ideen nicht nach dem tief 
liegenden Zufammenbange, ber nur ber falten, ruhigen Vers 
wunft fichtbar iſt. Beide, die Begeifterung und der Ens 
tbufiasmug, beleben auf) die begehrenden Kräfte, indem fie 
Siebe und Verlangen nad). dem ſchoͤnen Bilde erregen, dag ber 
Einbildungskraft vorſchwebt; nur daß, wenn dev Gegenftand 
r Liebe eine fortbaurende Anſtrengung erfodert, die Leidens 
aft aus Enthufiasmug entflehen muß. Der guoße Künfts 
ier muß ein. Enthufiaft für feine Kunft ſeyn, und wenn en 
arbeitet, muß er ſich begeiftert fühlen, Raphael liebte die 
Mahlerei mit Enthufiasmug, und arbeitete mit. Begeiſte⸗ 
rung. Man fann.die Spefulazion mit Enthufiasmug lies 
ben;, aber wenn man ein Syſtem von Wahrheiten durchdenkt, 
oder über die Außöfung einer ſchweren Aufgabe nachdenft: fo 
muß man ſich aller Begeifterung- entfehlagen, und die ruhige, 
kalte Vernunft‘allein-twirfen laſſen. Nun Basen ber Enthus 
fiasmus und die Schwärmerei auch einige Beruͤhrungs⸗ 
gunfte, durch melde fie mechfelfeitig in einander übergehen, 
Wenn in der Gele des Schwärmers eine oder. die andere 
See klar wird, für welche er Agh intereſſirt, ſo wird er ein 
Enthufiaft für diefelbe mitten in feine-Schwärmerei, und 
dieſe Schwärmerei theilt er Andern vermittelſt · der angebeteten 
dee mit. Auf dieſe Weife erfolgt das, was ein philofophifiuge 
ichter ſehr richtig bemerkt hat: ‘ “ 

Die Schwaͤrmerel Redt wie der Schnupfen an. 

s r . B * X 
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te ung. fo mehr:glauban, ‚daß wir deſſen nicht Hebihrften,. ia ed 
feine urfprünglibe Vedeutung verlofen hat,, undeine qusgebila 
detere Gelenlehre die Unterfuchumg aͤer diefen Gegenftand.michk, 
son dem unmitteibgren Einfluß. höherer Wefen anfangen fann, 
ſondern von der ——— ſelbſt anfangen muß; . bier alfa, 












AR lanpischen Mark iff,: u 

ruͤckfuͤhrt, ; Win keffen, aber die G 

blog den Geiſt, dey-eigenen, ale 
t} dann das fremde Wort 


men Enthifledinns nennt, amd .hietauf ie dieſes Mor, 
freili Ha feiner Abfunft, aber dem jegigen Gebrauche nad; 
eingerdhränkt: denn Enthufiaft wird nur genannt, wer milk 
Beyeikerung nad) Etwas ſir ebt, es fen, um baffelbe erſt 
zu erreichen, ober es fich gu erhalten. (S. Maaß Verf. über 
die Einbildungskraft. $.71.) Ueber Schwärmerei- vergl. 
übrigen den Artifel Fafeln. Shwärmen;: und über ande⸗ 
reg noch hieher Gehörige Salbung: Begeiflerung. — 
Jahn pt angemerkt, daß bier noch die Ausdruͤcke Entzüfs 
fung, Berzudung (Hin feyn, Weg feyn) und Fana⸗ 
tismus w vergleichen geweſen wären ;, allein ich $ ‚0b 
völlig mit Recht. Ueber die erſten Ausdruͤcke ſ. ben eigenen Ar⸗ 
tifel; über Fanatismus (von lanum, mit Hindeutung auf 
bie alten Prieſter, die in religiöfer Wuth ſich ſelbſt zerfleiſchten⸗ 
ja entmannten), wofuͤr Campe: Glaubenswuth bat, 
genůge es zu bemerfen, daß er bie ſchlimmſte Art von Schwaͤr⸗ 

‚ meretift,, Sie verlangt Nufopferung der Glücfeligfeit für die, 
Gottheit, welcher fie Blutgier andichtet und — fällig waͤhnt, 
und'bewaffnet, wenn fie kann, bie politiſche Macht gegen alle 
anders Denkenden. ©. : 








Be - Entfräften. Schiöäden. 

s ae 5 Zie N ins nass een NH Kranfs 
eit pfleg menſchlichen Körper ſehr zu entkraͤften u 
fi dem. V. Schwächen kommt von Sch wach her, 
und dieſes it das Gegentheil von Starf. Wenn aber ein Ding 

dus. mehkern zuſammen gefet iſt: fo kann ſeine groͤßere Staͤr 
auch aut der Verbindung mehrerer kieinern Kräfte entſtehen. 
H Die Stärke kann demnach ſowol vermindert werden, indem 
‚die Menge der kleinern Kräfte vermindert wird, als indem der 
Grad det Kraft, den ein Ding bisher gebrauchen Eonnte, abs 
nimmt, Wenn ein ftarfer Mann gegen einen großen Haufen. 
Schwaͤcherer zu fämpfen hat: ſo kann der Nusgang des Kampfes; 
eine Zeitlang ımgewiß ſeyn. Endlich aber ninimt der Grab ber 
Kraft des Stärfern ab, er wird entfräffet und unterliegt 
der Menge; oder ein großer Theil feiner Gegner läuft davon, 
usb ihre Partei wird allo geſchwaͤcht und überwunden. Ein’ 
Kriegeheer wird gef hmwächt, wenn es einen bettächtlichen 
Theil feiner Teuppen einem andern Feinde entgegen ſchicken muß, 
oder wenn es durch Gefechte, Krankheiten und Deferzion viele ' 
Rannſchaft verloren hatz--es wird. aber entfräftet 
Arbeiten, Mübfeligkeiten, lange, übertriebene Märfch 
ſchlechtem Wetter, durch imwegfame Straßen u. f, w. 2) 
bet Röepertwelt hängt: bie Größe der Iebenbigeilfkräfte end) von 
. ion 





Ent 27 
Ber: Geſchwindi⸗ > Ste tann aiſs bernu 
dere werden durch⸗ sad Sewegung 08 [75 ‚sehe die Gefptoiitbiafeit 
der Bewegung vermindern, ohne ‚Daß daburch die innere’ Kraft 
IR Rp elber das ger e: Hk In diefem Falle \ wi 
ine Bewegung · ur: fein’ Ss efhwäht, :er feibſt Toird 
—— entfräftet. - on owner die Gewalt eines 
reifenben Wa ſſerſtroms —8 Därmme, aber man entfräftee 
das Waffen — t — Daher fagt mar nur von der Kraft 
felbft/ daß fie t, ‚and' von dem Dinge, das die 
Kraft befitzt u entfeäfret werde. Denn bie erworz 
Bene Rraft-fann Due: Hinbernife vermindert meinen, ohne dat 
dadurch das Ding Eiwas: au · innerer · eigenthůmlicher Kraft vers 
ilert. Die —S durch den Widerſtand des Mebiums 
ih ber Abeper faͤltt, ge ſchwaͤcht, der Körper wird 
Bel, dem im hzrelen vutchlaͤuft er mmer wi 
naͤmliche *. * 


Suite Ermorben. Umbrinsen. Rhön. PARK, 
usd. Den Tod eines lebendigen Seſchoͤpfes verurfachen 
Dieſer Begriff wird in ſeiner groͤßten Allgemeinheit durch 

En ausgebrudt, und dag liegt in der Abftammung dieſes 

Wortes fe € her feinen: von den verhaßten 1) 

begriffen, fondern jränft fich Bloß auf die Deraubung des Les 

beng ein, und kann yapet auch don Goft und den böpern Teligem, 

—— efagt werden 

an Aue — um. Särsit. 
en darum wirt uch aur eöbeen eigener Bes, 

ang PO": ber nn ber Begierben,, i ” 

a , und en in Er erften —3— die —* — 















—8 24 . 
ben 8 tidten vie eifs: damit "die: Iemiöt tibte vi 
— gebtauchen —* das er Nochwehr Er ' 
Hl oEs Wwird daher ;1 von Thlereit gebrai Den‘ 
gefältigen: an Ar Ei Fa Wenſch kann ——— 
in, der vom Dache:fält, getobtet werben. 3) Von Arien, 
KHanblungen, die vhne Vorfatzhtrfachen des- Todes ſund ns 
letb eniunterfcheidet. ſich fogleich von Thd ten dadurch, :bai 
es nur von dem Tode des Menfchen gefagt wird, and von Ai 
bußgen; daß.es außerdem eine unvorfegliche Seraubung des 
mit in fich begreift; indeg man umbringen auch von’ 
Thieren, und yur don. vorfeßlicher —S — — 
Bern man di m, der einem Ügbern 
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Sehen’ gemeint hat, fagtıı Daft sh cretinthe nung 
Kun <hebeı..fo: läßt man «8 went (dieden;, ob eẽ porhass 
ich asıh gewaleſam geſchehen. Sagte manz:daß er ihn er m or⸗ 
Betshaber fo Poishe man zugleich anbeutennbaßrer. babe meiniy 

‚ Ierifehr wie bie Alten, Den, ‚zu Werke geghngen ſey, oder daß 
wihur gegen die-Ghefebe.der Ehre. dag Leben genommen, „Man, 
—— in dem peinlichen Rechte zwiſchen dem Morde 
— —* pP al und  neriehtamter En an 

ö und gewaltſame Entteibung/ fo 1id vnter · dem Letzer 
eineruunsriaghshe. Vixleicht wars es noch der auffatt Tod⸗ 
Mblas,. bag immer noch · den Rei iff von amem Vorbhatze 
mt ſich führt, Gmtlekb ung ſu ſagem Sid vicht en bedeuien 
einen: Wiffethater. don duch Urtheik:und: Rerht zum Tode ger 

any jſt toͤdten. Man ſetzt dabei woraus, daß bes zum — 
Seruueile wirklich. ein, Milfethräter: fen 3 EB, Fan aber 
ein Unfthuldiger duch unwiſſenheit und Verblendung ais ei 
— sum Tode gene werden. Die ihn für hm] 
dig halten, ſagen; er fey ermordet morben, oltaire 
— fehl —— der sänger An mus 
Me einen⸗ x 
ni 







an blsher 7 
Rn, — ehr — bee En a Pau 
iR, auf den Befiß, , fs wie auf Be , das man. bar 
hatte; bie Se ‚mag, 4 un gens em, ‚soelche fie. will, etwas 
Sn ade Bege bet hut auf eı ae Bu 
ns“ ee —— — 
Bas ern hat tächt mehr fBlelt;, "nd 
— erklärt, daß man dieſes Bergni — enleßen 
le. Marie fa ge einen: — wenn — An⸗ 
— mehr daran macht. Man entfagt ‚ber —8* undi 
der Hoffunsgz. aber: man Beine N Ru ben ne — 
und · atcht ber Furcht / Wer Aus eiaer· Manblangsget ra 
\ abe dieſer Gelelſchaft entlang, indem 
dtleſn Vlied berfelben feon hoe er De; 
u biefalhe und.afles:Wopthaile, die Er; 
mibonmien, Segeh eng: hen: 
ggien Theil ihres Rapisefs:oder.iht 
wolle s: ex habe Ada davon loageta 
v,teine Verbinblicileit ; Die.aud dem; 
eht, RR die Zukunft anerfenne,- 
che. und ſtillſe jieigende fen in 
— indem. man ‚nice. met 


ze 
















Ent. 29 


0 . Die Cnglöader! behaupteteii, Jakvb ber Zweite 
far: eugländifchen Krone entfagk, indem er England vers 
laſſen, und ſich derfelben begeben, indem er durch feine Ab⸗ 
reiſe aus "England ſtillſchweigend erflärt, daß er die Vortheile 
bes Thrones nicht mehr genießen wolle; und fie fagten fih 
son ihm log, indem fie Wilhelm dem Dritten die Krone 
antrugen, und daburch erklärten, daß fie fich nicht mehr vers 
gi et hielten, Jakob dem Zweiten als ihrem Könige zu ges 
orchen. Der angegebene Unterfehied von Entfagen und 
Sich begeben if vielleicht in der früheren Bedeutung diefer 
Wörter gegründet. Denn Entfagen hat auch bedeutet: Et; 
was verwerfen weil es hicht gut ift, als: einen Bürgen en 
fagen, ihn nicht: annehmen wollen, weil er nicht hinlängliche “ 
Sicherheit gewährt, Begeben aber in der thätigen Bedeutung: 
Berlaffen, on ‚ I 
J — —Dein Gebet iſt mir on 
Dief eingepftangt, ih will es nicht begeben, Opit. 
Das ketztere ift in der Folge bloß auf das Gute eingeſchraͤnkt, 
wegen ber Bedeutung des Gebens, und nur als ein Reziprokuni 
beibehalten tworben. ' j “ 
Mer fechzig Jahr gelebt, und noch . 
Di ar —X Bann begaben. Leſſing. 


Anm, Entſagen und Losſagen ſchließen ein, daß 
man dies ausdruͤcklich erklaͤre. Einer Sache begeben kann 
man fi auch ſtillſchweigend, bloß durch die That. Sn dieſer 
Hinſicht alfo iſt Begeben weiter, als die beiden andern Aus⸗ 
druͤcke; in einer andern aber enger: denn man begibt.fich nur 
bes. Guten, entfagt, aber auch dem Böfen, und fagt ſich 
108 davon. — Losſagen und Entfagen unter ſich find 
dadurch verfchieden, vb Los ſagen auf die Vorftellung deu⸗ 
tet, daß Etwas an ung, oder wir an Etwas gebunden was 
ven, was wir don ung, oder wovon fir ung, durch unfere Erz 
klaͤrung, los machen wollen. Losfagen geht alfo nicht im⸗ 
mer, wie Eberhard teil, auf Verbindlichkeit; es kann auch - 
‚in Bezug auf Rechte und Anfprüche gefagt werden. Zu 

Verzichten hat Adelung nicht, fondern bloß die 
Verzicht (renunciatio); Verzicht auf Etwas leiften. Ver 

ich ten iſt aber nichts weniger als ungewöhnlich. Den Unter 
hie von den sorigen Ausdrüden hat Adelung richtig ange 

eben: fich feines Rechtes oder feiner Anfprüche förmlich und 

ierlich begeben. Es kommt her von Verziehen, ſich gaͤnz⸗ 
üch zuruͤckſiehen, nad) einem ſymboliſchen Afte vor Gericht. 
©. Haltaus Glossar. unter Verziehen, Verziechnus, 
Verdicht. ©. 
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Entfölteßen (516). Vornehmen (IH), Votfegen (E16), 
N : Vorhaben. ö : 


«Web. Etwas wirklich machen mollen, ift bag Gemeinfchafts 
liche biefer Zeitwoͤrter, fo wie die Beſtimmung des Willens, ed 
zu bewerfftelligen, die gemeinfchaftliche Bedeutung der davon 
abgeleiteten ennwörter if. V. Diefes Wollen hat eine dop⸗ 
‚pelte Besiehung, rückwärts und vorwärts, Ruͤckwaͤrts bezieht 
es fich auf die Beratbfchlagung, die vor dem Wollen vorher geht, 
und die durch die Entfchließung geendigt ober gefeloffen 
wird; fo daß nun zugleich) damit bie, Heftimmung der Kraft vers 
bunden ift, die der Wollende für groß genug halt, den Gegen 
fland feines Wolleng twirflich zu machen. Wenn dieſes in ber 
legten Sylbe des Wortes Entfhluß liegt, fo enthält die erſte 
ugleich die Hinficht vorwaͤrts auf die Beſtiminung der Kraft zur 
Gernerkielligung bes Segenftandes, für den fi) der Wille ent; 
ſchieden hat. Auf diefen Gegenſtand allein beziehen fich die übris 
gen Wörter; dieſer iſt es, den man vor fi) hat, indem man 
etwas vor hat, & vornimmt, ſich vorfegt. Ein Vor⸗ 
kann ift diefer Gegenſtand, wenn man bereits anfängt, bes 
elben wirklich zu machen, und follten e8 aud) nur die Zuberel⸗ 
tungen dazu feyn. Man ann dieſen Gegenſtand aud) als einen 
Zweck betrachten, zu dem man fchon bie Mittel vorfehrt, wenn 
man Etwas vorhat. Ich habe wol gemerkt, baf er mit dem 
Vorhaben umging, aus dem Haufe zu ziehen, ohne mic zu 
bezahlen, indem er fchon anfıng, nad) und nad) fein Hausge⸗ 
zäthe weg zw ſchaffen. Sih Vornehmen und Vorfesen 
geht bloß auf den Zweck, den man vor Nugen hat, abgefehen 
von dem fchon angefangenen Gebrauche der Mittel; mit dem 
Unterfchiede, daß Bornehmen bloß die Wahl dieſes Zweckes 
Vorfetzen aber zugleich die flete Richtung der Aufmerkſamkeit 
auf denfelben bedeutet. In ber Lage, worin fich bie Römer bes 
fanden, nachdem Hannibal den Krieg nad) Stalien zu fpielen 
anfing, blieb ihnen nichts anders übrig, ald eine Schlacht zu 
vermeiden, oder ihr ganjes Gluͤck auf das Spiel zu fegen. Fa⸗ 
bins Maximus wählte das erfie, er nahm ſich vor, ben 
Krieg in die Länge zu-fpielen, und diefem- VBorfage, ben er 
nie aug den Augen verlor, waren alle feine friegerifchen Bewe⸗ 
gungen angemeffen. E. 

Anm. Sich entfchließen bezeichnet die gedachte Hand 
lung von der felbftlihen, die übrigen Ausdrücke bezeichnen fe 
von ber gegenfänblihen Seite: denn Entfhluß üft die Hands 
lung des Seibſtbeſtimmens an und für fich. (S, Beſchluß.) 
Indem wir aber ung zu Etwas entfehließen, fa nehmen 
und fegen wir daſſelbe gleichfam vor ung’ hin, ald ein zieh 
wonach wir fireben und das wir erreichen wollen, und haben 





Mm 


es alcdann als ein foldhes vor und. Sich dornehmen und‘ 
dorfegen find dadurch verſchieden, daß der letztere Ausdruck, 
wegen bes Segens, einen Nebenbegrif von Feſtigkeit hat, 
den ber erftere nicht mit fich führt, „Ich tvar lange zweifelhaft; 
endlich habe ic) mid, entfchloffen und mir vorgenommen, 
ein neues Haug zu bauen;. und da gerade mehrere Umftände zu⸗ 
ſammen treffen, biefes Vorhaben zu begunfligen, fo wird 
mein Vor fatz feſt bleiben.“ RM 





Entjegen (Sich). Erſchrecken. 
Ueb. Beide Wörter zeigen die heftige Gemuͤthsbewegung 
a, ge aus bem plöglichen Anblick eines großen Uebels entfteht. 
8. Von biefer Gemuͤthsbewegung druͤckt Erſchrecken ben ges 
ringen, Entfeten aber den hoͤchſten aus. Der Grund von 
dieſem Unterfchiede liegt in der urfprünglichen Bedeutung ber 
Srundtheile diefer Wörter. Erfhrecden if mit Schriden, 
fpeingen, auffpringen, verwandt. (©. Scherz Gloss. v. 
- Schriken.) Es bebeutet alfo, vermöge feiner Zufammenfegung, 
aus einem Zuftande der Ruhe plöglich in einen Zuſtand der 
beftigften Bewegung übergehen. Sich entfegen hingegen 
drückt eine gänzliche Beraubung aller Befinnung aus. Das 
Entfegen entfiehet alfo aus einer Gemüthsbetvegung,, bie fo 
eftig ift, daß fie die Kräfte der Gele und des Leibes gebunden 
It, und, fo wie fie in der Sele alle Vorſtellungen verdunfelt, 
in dem Körper alle Bewegungen hemmt. Das Entfegen’ift 
daher zuſammen gefeßt aus der Möglichkeit der Gemuͤthsbewe⸗ 
gung und aus der Größe des uebels / deffen Vorßellung fie vers 
urſacht. Es iſt daher eine ganz rein unangenehme Gemuͤthsbe⸗ 
wegung. Das Erſchr ecken kann aber mit einigem Vergnuͤ⸗ 
gen vermifcht fepn, fe man fann.aud) über etwas Angenehmes 
erfchreden, fu bald es ung plöglid) überfält. Das Unanger 
« nehme barin gibt ihm daher die Pioͤtzlichkeit der Veränderung des 
Zuſtandes. Die Sele weiß noch nicht, was fie empfindet, fie 
Tann ſich nicht gleich faffen, und wenn ihr diefe Verwirrung ihrer 
Vorftelungen unangenehm ift, fo neigt fie fich, nach dem Ges 
feß der Einbildungskraft, zu fürchterlichen Vorftellungen, doch 
‚fo, daß biefes Unangenehme durch bie beginnende Empfindung 
bes Angenehmen gemildert wird. Da diefe unmerklic) dag Ue⸗ 
bergewicht erhält: fo kann diefeg Erſchrecke n nun angenehm 
genannt werden. Das kann aber das Entſetzen nie. 
Wie angenehm wird ſie erſchrecken, 
Wenn fie mich reden hoͤrt. Gellert, 
jeembin erfehredent uns Iheem erpobenen, Bntenden Auge 
ndig er seden, aus ihrem erhobenen, dani J 
CHEN Küren. — —. Klopkod..... 


- den dagegen zuweilen auch in Bezug auf Gutes sefagt wird. 


wandt, [Grauslich.] und ift dasjenige, beffen Anblid ein 
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2: Bud. mir ein Hebliches.Schre® ſchauernd durch Mark und 
\ Gebein. Sophie Mereau. 

in ber vorletzten Stelle iſt der Zuſtand des angenehmen 
Erſchregens mit der groͤßten Wahrheit, geſchüdert. Die 
plögliche Bewegung wird die Todten erfchreden, das Gefühl 
des neuen Lebens wird ihnen angenehm feyn; die Mifchung der 
Empfindungen wird machen, daß fie in Thränen der Seligkeit 
ausbredhen, dem Zeichen'einer angenehmen gemifchten grpfins 

ung: . 

Anm. Schrecken iſt ehedem für Springen geſagt 
worden, wovon in dem Namen der Heuſchrecke, welche auch 
Heufpringer, Grashüpfer genannt wird, noch) eine deut⸗ 
Kche Spur übrig if. Daher hat man voraus gefegt, Erfchres 


een fen von dem Auf⸗ und Zurück; Springen bes Erſchrecken⸗ 


den hergenommen. Allein, weil Schreden wieder von Res 
gen abftammt, und eine doppelte Verſtaͤrkung dieſes Nusdruds 
enthält; fo deutet es eigentlich auf die heftige Bewegung übers 
—* auf das Zuſammenfahren, wodurch der Schreck ſich aͤu⸗ 

ert. — Entſetzen hat einen aͤhnlichen Sinn, nur daß es 
ſtaͤrker iſt; denn eg deutet eigentlid) an, daß man mit einen 
Saße von dem Gegenftande weg ober zurück fahre. Auf diefer 
Verſchiedenheit beruhet e8 auch, daß Entfesen nur in dem 
angegebenen Sinne, alfo nur in Bezug auf Boͤſes, Erfhres 





Entſetzlich. Erſchrecklich. Graͤßlich. 

Web. Dieſe Eigenſchaftswoͤrter kommen einem jeden groͤ⸗ 
fern Uebel zu, ſofern feine lebhafte Vorſtellung eine heftige Ges 
muͤthsbewegung erregt. V. Die Gemuͤthsbewegung, ‚welche 


das Entfeglihe und Gräßliche erregen, iſt in einem bes” 


teächtlichen Grade heftiger, als die durch dag Schredlihe 
entfieht. Das Entfegliche wirft ein gänzliches Vergehen 
alter Gedanken in der Sele und ein Verſchwinden aller Bewe⸗ 
gungskraͤfte in dem Körper. (S. Entfegen. Erfhreden.) 
. — — Bir find vor ihm zut Erde gefunten! — 
» Denn fein Blic war entfeglich, und Tod in des Redenden 
\ Stimme!  Kiopkod. 
Daher zeigt entſetzlich den hoͤchſten Grad des Böfen an. 
der Fluch ird dir it 
a ——— 
Das Graͤßliche iſt mit Grauen und Grauſen ver⸗ 


ſchquderndes Zufammenziehen ber Haut und eine krampſhafte 


Ert. ee 
VBewẽgnng der Siher nit “peräleichen-der Im hoͤchſten Gräs 


- be heftige finnliche Natur: hen des Efels und des Grauſens zu 
foirten pflegen. 


Warum empört du mich duch Gräßlihfeit und Krämpiet 


Zereiffen will ich nicht, ich will erfchüttert ſeyn. von Nicolal. 
Man hat Gemälde von Köpfen, die bereits vier Wochen 
im Grabe gelegen haben, und an denen Verweſung und Wuͤr⸗ 
mer ſchon fehr fichtbare Fortſchritte gemacht ‚haben, bie daher 
Graufen und Efel erregen, und bie man ohne Schauder nicht 
anfehen kann; fie find gräßliche Gegeuftände. Da das Ent 
fetzliche und Gräßliche bloße unangenehme Empfindungen 
erregt, fo ift eg von den Werken der ſchoͤnen Künfte ausges 
ſchloſſen. le € 





Entfinnen (Sid). Befinnen (Sik). Erinnern (sie). 


ueb. Eine Vorſtellung, die man gehabt hat, wieder ers 
weder und fie wieder erkennen. V. Der Unterfihied zwiſchen 
Erinnern und Befinnen ift bereitS angegeben worden. 
©. Sih Befinnen. Sic Erinnern. Eingedenk fepn. 
s ift alfo nur noch der zwifchen Sich Entfinnen und Sit 


Befinnen zurüd. , Der liegt.aber darin, daß Befinnen. 


“zugleich die ganze Handlung, wodurch man ſich eine Vorſtellung 
ergeuern beftrebt, Entfinnen hingegen nur den Erfolg dies 
Handlung bedeutet. habe mich lange auf feinen Namen 
befonnen, ich habe mich fei 
Man kann ſich an Etwas erinnern mit und ohne vorhergegans 
genes Nachdenken, man entfinnt fidy aber einer Sache nur 
alsdann, wenn man Sarher nachgedacht hat. Das Erſte fan 
auch durch dunfele vergefellfchaftete Vorſtellungen und alfo plößs 
lich, das Letztere nur durch flare, und alſo nach und nach gez 
ſchehen. Nachdem ich lange nicht mehr daran gedacht, erin⸗ 
merte ic) mic) von Ungefäbe daran. r 
Der Kalender erinnerte ſich deſſen nach einigem Befinnem, 
B . Wiejand. 


Anm. Erinnern deutet an, daß wir die Vorſtellung, 
die wir wieder erfennen, gleichfam wieder in das’ In ner e, vor 
das Bewußtſeyn bringen; Entfinnen, da wir fie gleichſam 
aus dem Innern, durch Sinnen wieder hervor heben.- Dars 
auf wird Durch dag Ent gingewiefen, B 

Vergl. die Anm, zu Deuken. Sinnen. Grübeln. 


iner aber nicht entfinnen koͤnnen. 


2% . I En, \ . 
Enitfprechen. Uebereinkommen. Uebereinſtimmen. Lieber 
J eintreffen. 


eb. Alles dieſes wird von mehrern Dingen gefagt, in 
Anfehtıng der Beſtimmungen, die in dem Einen fo find, wie im 
bem Andern; biefe Beftimmungen mögen übrigens Größen ober 
Belchaffenheiten feyn. V. Uebereinfommen bat die weiteſte 
Bedeutung und begreift ale Dinge, welche Beftimmungen ents 
Yale die mit den Beftimmungen Anderer einerlei ſind. Die 
panifhe Tracht Fommt in einigen Stücken mit der römifchen 
überein. Webereinftimmen geht zuvoͤrderſt, feiner Abs 
flammung nad), wonach es naͤmlich fo viel heißt ald: einerlei 
Stimme führen, auf Gedanken, Sinn und ihre, Zeichen. 
Man fagt: ihre Reden ſtimmen nicht mit einander überein. 
hr Zeugniß ſtimmte nicht überein. Marf. 14, 5.6. 

an kann aber nicht fagen: Die fpanifche Tracht Kimme mit 

ber roͤmiſchen überein. Es iſt nicht nöthig, daß beide übers 
einftimmende Dinge Gebanfen, Sinn, Rede feyen; es iſt genug, 
wenn nur Eines es iſt; und Stoſch hat fid) hite eine unnöthis 
ge Schtvierigfeit gemacht. Dan hilft dem Einen durch eine Art 
don Perfonififagion nad), um es mit bem Andern in Harmonie 
zu bringen. Dan fagt fehr gut: Der Ausgang ſtimmt nicht 
init meiner Hoffnung überein; fein Verhalten ſt imm te niche 
mit der guten Meinung überein, bie ich von ihm gefaßt hatte. 
Da man bad Gtiechifge Harmonie durch Uebereinftimmung 

' überfeht, und zugleich die Bedeutung deflelben verallgemeinert 
‚bat, fo hat dieſes aud) mit Uebereinſtimmung gefchehen 
müffen. Man ſagt nämlich: Dinge harmoniren mit eins 
ander, wenn fie einerlei Gefege befolgen — und in biefem - 
jalle fagt man auch, fie ſtimmen mit einander überein. 
ei Zahlehreihen fimmen mit einander überein, wenn fie 
nad) einerlei Gefege wachfen oder abnehmen. Uebereins 
fimmen wird alfo_bienachft auch von Dingen gefagt, die 
in ihren Theilen nad) einerlei Gefetz geordnet find, und ihre 
uebereinſtimmung iſt deſto größer, nad) je mehren ges 
meinfchaftlichen Geſetzen je mehrere Theile geordnet find. Dann 
iſt ein größerer Zufammenhang unter ihnen; denn was mit Ei 
nem Dritten zufammen hängt, das hängt uuter ſich zuſammen. 
Da Uebereintreffen von Treffen, einen entfernten 
Körper berühren, herkommt: fo zeigt e8 bloß dag Uebere in⸗ 
tommen mehrerer Dinge in Einen Punkte an. Ziel Sum⸗ 
men treffen mit einander aberein, wenn fie ald Ganze einers 
lei find, obgleich) die Theile an beiden Eeiten bald größer und 
bald fleiner ſind. Ztvei Zahlenreihen fimmen aber mit eins 
ander überein, wenn fie nach einerlei Gefege wachſen ober 
abnehmen. Zwei Schriftftellee treffen mit einander übers 
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ein, wenn fie tn ihren unterſuchungen auf einerlet Mefultate 
kommen; das fann aber von Ungefähr geſchehen. Sie ſtim⸗ 
men aber auch überein, wenn fie einerlei Methode beobach⸗ 
ten, und von elnerlei Prämiffen ausgehen. Leibnig und. Los 
de treffen in biefem und jenem Punkte überein, aber fie 
ſtimm en nicht in ihrem ganzen Syſteme überein, weil fie. von 
verfchiedenen Grundfäsen ausgehen, und nicht einerlei Methobe 
befolgen. Will man biefes uebereintze fen auch Uebers 
einkim men nennen, fo ift es, weißfie in Punkten zufammen 
treffen, welche Gebanfen und Meinungen find. Da das Wort 
Entfprehen noch immer siple Gegner findet: fo ift eine ges 
nauere Prüfung deſſelben vielleicht nicht uberflüffig. Stoß 
führt Gründe dagegen an, bie in dem Wefentlichen. mit denen 
überein fommen, aus welchen es Kinderling in feiner Preis⸗ 
ſchrift über die Reinigkeit ber teutihen Sprade 
©. 18. verwirft. „Die Vorfplbe- ent fol in den meiften $ 
len ben Begriff einer Trennung, Entfernung u. f. w, haben.” 
Stoſch beruft ſich zur Unterftügung biefer Meinung auf 
Wachters Prolegom. Sect. V., wo er ale Bedeutungen bies 
fer Sylbe fehr forgfältig zufammen gefucht habe. — So forgfäls 
tig dieſes Zufammenfuchen ſeyn mag, fo muß es doch nicht. volls 
ftandig genug ſeyn. Denn es gibt augenfcheinlich Wörter, worin 
Ent eine Annäherung bedeutet, al: Entbieten, Entfcheis 
den, Entfehluß. Ein großer teutfcher Sprachfenner rech⸗ 
net daher die Vorſylbe Ent zu denen, bie eine doppelte Seite 
Her und Hin haben. (©. Bedienter. Diener) Hie— 
mit fällt nun aud) die Folge weg: daß Entfprechen nad 
St oſch nichts anders bedeuten fönne, als: Entfagen, und, 
nad Kinderling: Widerfprehen. Das Wort iſt nicht 
neu; denn Kapfersberg und Biuntſchli haben es ſchon 
in ber Bedeutung des Uebereinſtimmens, und in biefer Bedeu⸗ 
tung hat eg zulegt Haller indie teutſche Bücherfprache wieder 
eingeführt. Das würde ihm aber eben fo wenig, als feine anas 
logiſche Bildung etwas helfen, wenn e8 mit Webereinitims 
men völlig gleichbedeutend wäre; denn alsdann hätte es im⸗ 
mer vergefien bleiben fönnen. Hier tritt der Nugen ein, dei 
Kinderling (a. a. O. ©. 33.) mit Recht von der Spnongmil 
erwartet, daß fie nämlich unterfuchen fol, ob ein erneuerteg 
Wort einen Begriff bezeichnet, für ben nod) Fein anderes vor⸗ 
handen iſt. Si glaube aber, daß Ent ſprechen nad) dem 
gegenwärtigen Gei anche von Mebereinffimmen allerdings 
verfchieden fen, dadurch namlich, daß es auch von dem Subs 
jefte geſagt wird, in welchem dasjenige ift, deffen Beftimmuns 
gen mit etwas Anberm einerlei find. Won, diefem Subjefte 
aber kann Ue bere in ſtimmen nicht gebraucht werden. Ich 
+ kan nicht ſagen: mein Sohn ſtimmt mit der "überein, 
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die ich⸗ mir ſchon in feiner Kindheit. von pen Vorzoͤgen gemacht 
babe, bie ex ſich dereinſt erwerben wuͤrde; ich muß fagent er 
entfpricht dieſer Idee. Will ich das Wort üÜebevein ſti m⸗ 
men gebrauchen: fo muß ich fagen: die Vorzuͤge, die er.fich 
erworben hat, ftimmen mit der dee überein, die ich mir 
fon in feiner Kindheit davon gemacht habe." €. 

ı Anm. Webereinfommpen zeigt von Dingen eigentlich 
am, daß fie erft anfangen, erft dahin fommen, einander ges _ 
mäß zu ſeyn; Uebereinftimmen hingegen, daß fie es fchon 
-find. Mehrere Feldnachbaren wollen, einen: gemeinfchaftlicdhen 

raben ziehen laſſen; barin flimmen fie kberein: nur we⸗ 

n des Beitrages, den Jeder zu den Koften geben foll, ſuchen 

je erſt noch überein zu:fommen. Ueberein zu ſtim men 
koͤnnte dafür nicht geſagt werden. Noch Harersfpringt dies bei 
ben zugehoͤrigen Hauptwoͤrtern hervor. Man ſagt: eine Ue⸗ 
berein kunft treffen, ſchließen u. ſ. w. aber nicht: eine Ue⸗ 
bereinſtimmung. Rach einer gewöhnlichen Vertaufchum; 

wird dann Uebereinkommen auch von Dingen gefagt, wel 
che nicht erſt dahin ko mmen, ſondern ſchou in dem Falle find, 
mit einander überein zu ſtimmen. Alle Dreiecke fommen 
darin überein, daß fie drei Seiten haben. Alsbann ift aber 
übereinfommen von übereinftimmen dem. Begriffe 
nad) nicht verſchieden. Webereinftimmen hat dieſen allge 
„meinen Begriff urfprünglid) ebenfalls nicht gehabt, denn es tft 
von Stimme hergenommen, alfo zuerft bloß in Bezug auf 
Worte, Neben gefagt, und dann auf andere Dinge erft uͤberge⸗ 
tragen worden. — — . Treffen hat oft den Nebenbegriff des 
Zufäligen (es traf fi, daß —), und durch diefen Nebenber 
riff Webereintreffen von ben vorigen Ausdruͤcken 
Pauefächfich verſchieden. — Ent ſprechen unterfcheibet ſich 
badurch, Daß es nicht allein von dem ſelbſt gefagt wird, was et; 
was Anderen gemäß iſt, fondern auch von dem Dinge, bem 
baffelbe zufommt. Wenn ein Sohn fid) fo beträgt, wie fein 
Vater erivartete, fo entfpricht nicht allein fein Betragen, 
fondern auch er ſelbſt, den Erwartungen des Bareıs, _ 


Entfprecdhen kommt im Jwain B. 630. in der Bedeu⸗ 
tung von Gegenhin fpreden vor. Die Bedeutung des Ent: 
ferneng von Etwas, ber Beraubung hat Ent allerdings, und 
jmar in den meiften Zufammenfegungen, allein doch nicht in als 

. Gefegt, daß man Entfheiden, Entfchluß aud) als aus 
Ende und Scheiden, Schluß, zufamimen. gefege nehmen 
wollte, fobleiben, auch nußer den von Adel ung angeführten 
Wörtern, wo Ent die Bedeutung des Anfangs, Urſprungs, 
bat, (Entflammen, Entglimmen u. —— den folgen⸗ 
dem Artikel) noch gar manche übrig, in benen:ed Feine Veran 
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Entiehung andenten ann. Erebais ßen helft aucht⸗ 

— S——— fonderns-fie.aufbedten:.. Ent fina 
Babel idee ber Sinne beraiden. Entgegen. kommen 
or nicht eine Richtung an: von Ewas weg, ſondern zu Etwaqq 
— Entgegnen. .—..Gnt preden ift ber 
Gegenſatz omıWiderfprechew, und eigentlich ‚völlig 
$; bildet wie, An. tworten Es muͤßten daher noch eine 

in Bon TShrfeiit berünfhgile werden, wein Entfdreche 
gerpönifen. Metbeh füllte... Die Gegner des Eutſyreche 
A — ſich agegen, Tagett dit, beiſammen 
2,8 erteutſch. WB. unter Di und, den 
vi jur weiteren Außbild. d. te ML, Sprach 
132. 













SC geb. Witälderi zu Gen. MER REH ER köhumt von, 
$ — einen Zuftanb ber 9 — — 
ei 
eſche Beh et ba Yeßtere, noth 
wendig Be riet gürick, von dem es ausgegangen, in 
fonderheit auf einen vorhandenen Stoff, aus dem eg geivorben 
f welches bei Entfiehen nicht der dal iſt. 
nnnd iole vielmete ent ſrand/ eich fü, cd 
BR ——— be fe, an a em 





Springe 









" ———— 


Eneſtehen, Bricht alſo den Bean, ‚ber beiden —* 
PR Br fangen 4u,fe93, ‚am allgemeinfen.auds 
Man fagt; es hat nicht entdeckt werben Bönnen, ‚wie daB; Feuer - 
entfienden. iſt. Hingegen fagt man vom einem Fluſſe, . B. 
——— ntſprin gtrauf den ſchweizeriſchen Gebirgem, 
Da’ift,namlih die Quene die dag. Wafler enthält, welches ham 
Rhein zu einem Safe macht. Sagt, man: der Rhein en eſt eht 
auf den ſchweizeriſchen Gah 
daß er dort anfange zu feyı 

I u 
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elinählig; "da Hingegen Entſprin ge 

Kamm, eine plögliche :Bewegung —E en 
mal.des ienälihen, und Ploͤtzlichen —— unterer da⸗ 
her dieſe beiden Wörter auch fu ihrer ungigenslichen- Beben tung: 

"Dad DBhle (6 entfprieger; Ba 
Bie frikhes Grat begiunt Sp F * 
— — beide alſo son ber Geburt gebraucht werden: fodeud 
tet fprießen auf ein Eritfteher‘ aus dem entfernteften, 
Stamme durch mehrere Zwwifchenglieber, wie in der Redensart? 
aus Königlichen Gebluͤte Entfproffens Entfpringen hin⸗ 
—X würde ein unmitt albares und ploͤtzuches Entſtehen be⸗ 
jeich 


Es fm te dem Zeus dad Haupt drei Monde Ing, 
Bevor Seitonia — ———— um of. 


Lori. 








nm. Entfprin, eu hat von 
PR einer nefpitug über doch — — 
gung. Entfproffen dagegen beuret auf. —I — 
äligeg ‚Ertftehen; "dem Sproffen,‘ 1 eig 
& acer eigentlich anf das Wa⸗ kiter Dann ee 






Entwenden. Siehien. 

"eb, Sich erveg Eigenthum züeignen V. Entwens 
den drücht diefen Begriff in feiner größten AN, a aug, 
und af ohte die Nedenbegriffe, die eine —2 und ſtrafba⸗ 





ve —X nach. —— und ſtrafbarer machen. Es witid 


wie Stehlen:von großen Diebſtaͤhlen, die mit 
Per tigkeit, mit Einbtuch oder -mit großen Anftalten und- 
Zubereitungen begleitet‘ find, "gebraucht. In dem. uneigenti⸗ 
Gr Bebrauche bedeutet. es au nur fo viel als: nehmen. 
834. Zephyts Unbeſtand, J — 
Wag:inm.die Zeit entmandt, b nn 
Berliert er ohne Klage. I ur 
Ken ben geſchieht auf freier Straße mit offener Bersat, 
und fett Widerftand voraus; Stehlen kann auch unvermerft 
und ohne Wiberftand gefchehen, ſofern nur Heimlichkeit, Lift da⸗ 
ebraucht wird, und niehrere Anftalten bazır-möthtg find. 
Sehe Unterfchieb legt auch bei dem umeigentlid en Gebrauche 
— Wörter zum Grunde, : 
vi Fr ubt man air dag Hetz, Hier wird es ‚as eo ten, 
Bid —5 AH 3 Yan ihrer fieg —* ſtoblen, 


dort —9 gt. 
IH ir ale Since In a etgeien: en " Wernite, 











uben. Maufenc- linden, . 


m 2” 
> der des Ser hlrne 
Eutwens en, ae be ei öffene‘ una mie sn ſetzt 


- Moch allgemeiner wird der Begriff deſſelben, wenn mar von 


dem Stehlen auch den Begriff großer Atıftalten abfondert; 
und es drückt dann vorzüglich bie unrechtneäßigkeit in der Jueig⸗ 
nung fremder Sachen, Entwenden aber die Handlung auf, 
wodürch der Dieb ſich in den Beſitz derſelben fest. DMah lanu 
daher fagen: daß ein Schuldner, der feine Schulden nicht bes 
zahlt, feinen Gläubiger beſtehle, nicht aber, daß er sm fein 
Geld entwende. 
"Ein böfee Schulbner-Ahehie die Hauptgut und Gewinn. "sig, 
Maufen kommt. nicht von dem Maufen ber Raten her 
fr ndern von dem Naſchen der-Mänfe ſelbſt. Da das, was ſo 
e Thiere davon-bringen fönnen, nur wenig fepn kann, ne 
au i u Näfchereien nicht leicht zu bemerfen fiı — ſo wird 
an en von dem heimlichen. Entwenden, von Kleinigkeiten ges 
braucht, und erhält aus allen biefen Urfachen einen. niedrigen 
Nebenbegriff. u er 
ie Mau reien, ie ihm fe thigangen 18 
are waren Au erheblich — u Sg um fig Eee m 
uf bie dußſohlen hinlanglich belohnt zu ſeyn Wieland, 
Mancher, dem. in feiner Kindheit kleine Maufereien 
ungecaft ingegangen, Mb. bat in der Sol Seen von gros; 
fen Werth entwandt, big er endlich Stehlen. und 
auch wol mit Rauben auf öffentlichen Landſtraßen geradiet . 


. 1m. Rauben osföehe mi ofen Gewalt £ Dieb: 
Räuber. ), Stehlen .heim 
ale ein Geht: du U nicht ttehleni 
ja, bas befolgt ihr auf das Wortz 
enn ihr ttagi alled offen fort,” Schiller, R 
Seehien iſt mit Stin unmittelbar verwandt, und bedenter 
überhaupt: in aller Stille, heimlich Etwas thun oder 
— — „Sic, aus dem Hauſe ſtehlen,“ unbemerkt 
Vinens fe fehleichen. — Entwenden fagt, man ebenfalls nur 
—— kn nicht mit offener Gewalt, foridern heimlich fremm 
des Eigenthum in Befig nimmt. Die Verfchiedenheit beider 
Ausdrude ift diefe: Stehlen ‚geht innächft auf die Beſchaf⸗ 
k eit der En daß fie Befall gefthieht; Entwenben 
ft auf ihre Wirkung, daß dem Andern fein Eigenthum ents 
Yen, vor ihm weg gewendet wird. 
Daher kann Entwenden aud nur von bem — wer⸗ 
un was wirklich —— werden kann. Man fan einen 


Ruf rauben, mit Stedi en. heimlich, aber nich⸗ 
entwendem - iR Et 
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, Piönbern’imäre much noch gu verg een fen: 8 
finnng, Ade lung bei, ‚ber. es von Plunder. heileifet, Bi 
Wed sherem: Hausgetäthe, beivegliches Gut, bedeutete, . Da 

r dleſes Gegenſtand der Plünberungift,. fo-srflärh.er 
Wlündern durch ein gewaltfames Berauben bes Hausgeraͤ⸗ 
gen und der, beweglichen Güter nach bem Rrigerede, Voi. 
ampe. DEE Da 2 








Entioöhnen Abgewoͤhnen. KR 
.: Web. „Machen, dag Jemand nach einer geiwiffen anges 
wößnten ee zu handeln aufhöre. V. Nach dem gegen 
Wärtigen guten Sprathgebrauche geht aber Abgewähnen auf 
Die "äußern, ſo wie Entwöhnen auf die innern Handlungen. 
Und da die ihnern freien Handlungen ber Sele im Begehren bes 
Angenehmen und im Verabfcheuen des Unangenehmen ehe 
fö heißt: fd) einer Sache entwöhnen, Fein Bergnügen mehr 
Scan: finden; und fie. nicht mehr begehren. Ich habe mich des 
Tabacksrauchens entwöhnt, will fagen: Ich finde fein Vers 
neh daran, und ich habe Fein Verlangen mehr danach; 


er höchfte Klang im Schöpfungachor, 
ne nie in euer [23 Kommen ), Herz getoͤnt. 
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Nahrung. V. Entwöhnen enthält den Nebenbegriff von 
. etwas Moraliſchem, und baher wirb es nur von Drenichen ges . 
braucht. Spaten enthält nichts von dieſem Moralifchen, und 
darum ſagt man e8 aud) ven Thieren. , Es fommt von dem al 

ten Worte Span oder Spum ber, welches ein Euter ober : 
die Bruft der Mutter bedeutet. Wacht er führt die Uebers 
feßung vor Hoh. 2. Sal. 4, 10 an; wo eg heißt: Wie schone 
sind.dine spunne; suester min gemahela! Bezzer sind di- 
ne spunne danne de win. Ehemals hieß fpänen ſo⸗ 
wol die Bruft geben, als die Bruſt nehmen, lactare und abla- 
care. eßt wird es nur in der legtern Bedeutung gebraucht, 
Stofch bemerft aber ganz richtig, daß das Wort: fpänen 
mehr im Nieberfächfifchen und im gemeinen Leben gebräuchlich 
fey, und daß man ſich in Oberſachſen und in der edleen Spra⸗ 
che mehr des Wortes entwöhnen bediene. Er führt Lu⸗ 
thern an, ber ſich des Letztern allezeit in feiner Bibeluͤberſe⸗ 
— bedient hat; z. B. Abraham machte ein großes Mahl am 
e, da Iſaak entwöhns wurde. 1Mof. 21,8. Bleibe, bis 
du ihn entwöhneft. 1 Sam.1, 23. Der Grund von. diefem 
edlern Gebrauche liegt ohne Zweifel in dem Begriffe des Mora 
liſchen, der das Entwöhnen begleitet, und der es für bie 
Säuglinge unter den Menfchen augzeichner. €. 





Entzuͤckung. Verjuͤckung · 


Ueb. Derjenige Gemuͤthszuſtand, worin der Menſch in, 
die Gebilde feiner Phantafie und das dadurch erregte Gefühl fo 
verfunfen ik, daß er für die ihn umgebende Wirklichkeit die Ems ı 
pfindung verloren zu haben fcheint. Beide Wörter find von 
demſelben Stamme, denn Zucden ift das Verſtaͤrkungswort 
von. Ziehen, und dieſemnach deuten beide darauf hin, daß 
Etwas yon dem Drte, wo eg ſich befand, mit einer großen Ger - 
walt und ploͤtzlich an einen andern Ort verfeßt wird. Diefelbe 
Bebentung hat urfprünglich aud) dag öfters für jene Ausdruͤcke 
gebrauchte griechiiche Wort Ekſt a ſis, Entfernung von einer 
Stelle. Was nun aber hiebei als entfernt, entrüdt, gedacht 
wird, bag ift die Gele, deren Gemeinſchaft mit dem Leibe in jer 
nem Zuftande aufgehoben fcheint. Man fagt daher auch von eis 
nem Renee in folchen Zuftande, E er nicht bei fich, 
daß er außer ſich fey, und in der gemeineren Sprechart:' 
Er ift gang weg; ex ift hin, nämlich von hier weg und mit 

anzer Sele bei dem Gegenftande, der feine Sele jeßt erfüllt. 

aulus fage von einem, der in den dritten Himmel und in dag 

aradies entzuͤckt wurde: hei 

ic „Db er in dem Leibe oder aufier dem Leibe gewei ‚teil 

is Gott weiß v0; er ward enrzuuft Genen) —X Yan 
Eoaenpmit. 11. Br. 16 
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dieß, und e Worte, weiche Fein MR " 
Tann. vecen wanapregiig⸗ Br. an d. Kor. 1%, Eend em 
V. Der nädjfte Unterfchied unter beiden Ausdruͤcken wird bes 
ſtimmt durch die Vorfplpen Ent und Ver. :Die erſte deutet 
nar überhaupt eine Entfernung von dem Orte an und zugleich zu 
dem entzücenden Gegenftande hin, (man iſt hin), bie 
weite eine gänzliche Entfernung und zugleich ohne angeben zu 
men, wehin (man tft weg). Hieraus folgt, daß Vers, 
zuͤckung einen viel höheren Grab der Entzuckung bezeich⸗ 
ne. Der Sprachgebrauch, beftätigt dieß, indem Entzuͤckung 
feine gänzliche Abweſenheit anbeutet, fein völliges Entrüctfeyn 
aus ber Gegentvart. Wen eine Mufif, ein Schaufpiel, ent⸗ 
zuͤckt, ber ift.nur fo fehe in daffelbe vertieft und fo gang in 
bemfelben.verfunfen und verloren, daß bie aufs höchfte darauf 
gefpannte Yufmerffamfeit ihn von allen übrigen Gegenftänden 
abzieht, nicht aber verliert er dag Bewußtſeyn der geg en waͤr⸗ 
tigen Mufil, des gegenwärtigen Schauſpieles. Wenn 
mun aber zur Entzücdung gerade das lebendigfte Bewußt⸗ 
ſeyn und Gefühl ber Gegenwart des ent zuͤckend en Gegen 
ſtandes gehört, fo fcheint zur Verzuͤckung ein Schwinden 
bes Bewußtſeyns aud) von biefer zu gehören. - Dies if auch 
wirklich der Fall. Mit der Verzuͤckung iſt der hoͤchſte Grad 
von Taͤuſchung verbunden, dag Bewußtfeyn von allen Ver⸗ 
hältniffen ber Gegenwart, von Ort und Zeit, ſchwindet aug ber 
Sele, ber Verzuͤckte iſt in einer ganz anderen, als der ihn ums 
gebenben Welt, und wird in diefer Geiheaabmefenheit Dinge res 
den und thun, bie allen Andern unbegreiflic, find. Wieland 
- hatte fich poetiſch in den Zuftand eines Verzüdten gefebt, 
als er feine Ankündigung bes Dberon in ein Geficht einkleibete, 
fidy aber felbft in feinem begeifterten Ausruf am Ende mit den 
Worten unterbrach: . , 
Doch Mufe, wohin reißt dich, die Ablerfhwinge 
Der hohen trunfnen Schwärmerei? 
Dein Hörer fteht befürzt, er fragt fi, was bie fen, 
Und beine Geſichte find ihm geheimnigvolle Pinge. 
Goͤthe läßt den Taffo fagen: 
Vergebt, wenn ich mich ſelbſt begeifterr fühle 
Bi ei Hr —A Aa Fr no. 
Noch was ich ſage Wohl bedenken kann; 
Denn alle diefe Dichter, diefe Kraͤnze, 


Das ſeitne fekliche Gewand der Schönen 
DVerfege mih aus mir felbf in fremdes Land. 


Mit Recht fpricht Wieland babei von Schwärmerei, 
und dagegen Göthe von Begeifterung, denn die Vers 
zuͤckung des Erſten macht ſich laut und möchte alles mit ſich 
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seiten, ‚der Andre, ber ſich in feiner Begeifterung nur mit 

Verjuͤckten vergleicht, verfummt eher. Dies ift dem 
Zuftande eines Jeden angemeffen. , Der Begeifterte nimmt 
bie Gebilde feiner Phantafie nicht für, Wirklichkeit, Einbildung 
nicht für Wahrheit, über bie ihm zuftrömenden Bilder und Ges 
danfen behält er bie Herrſchaft/ daß er fie mit Freiheit und Bes 
fonnenheit ber Vernunft unterwerfen fann, und er bildet daran. 
fill in feinem Innern fort; der Schwärmer verwechſelt feis 
ne Einbildungen mit der Wirklichfeit, behält über die Gebilde 
feiner Phantafie nicht die Herrfchaft, und 7*— fo für fie, 
daß er hr nur davon nicht ſchweigen kann, fonderh aud) vers 
langt, daß Jeder fie für dag anerfennen folle, twofür er fie aners 


tennt. Der Begeifterte kommt eigentlich nur zu Entzüs . 


Eung, ber Schwärmer zu Dergüdung. 

Wiſchen Entzuͤckung und Verzuͤckung findet aber 
noch ein anderer Unterſchied ſtatt. Entzüdung iſt ſtets ein 
uftgefühl, Verzuͤckung fan auch ſchmerzlich Ton, und ift 
dann nicht ohne Zufammenhang mit Verzuckung, nämlich 
bei fo heftiger und getwaltfamer Einwirkung, daB das Empfins 
dungsvermögen dadurch angegriffen wird und wegen des übers 
mäßigen Retzes das Bewußtſeyn fchtwindet, und mehr oder mins 
der Geifesabwefenpeit eintritt. Verzuͤckung if dann Fol 
" ber Ueberreisung und Heserfbanmung. Schwachnervige Pers 

ne 


Ionen von großer Neizbarfeit kann IR ung — u 
Verzückung- bringen. Jene iſt eigentlich fchon der 5 1 


Grad des Luftgefühls: findet nun da nod) eine Steigerung flatt, . 


fo geht- die Luft in Schmerz über, die Verzuckung endigt in 
—E a a 





. 


Entzänden. Anzoͤnden. 


Ueb. Den Feuerſtoff in einem Ki dergeftale entwi⸗ 
deln, daß der Körper in ben Zuftand des Brennens und Leuch⸗ 
tens geräth. (Anſtecken. Anzuͤnden.) V. Anzünden 
bedeutet aber, vermöge feiner Zufammenfegung mit der Borfpls 
be An, die eine Annäherung von Außen bezeichnet, eine äußes 
‚te Urfache des Brennens, das Entzünden hingegen kann 
eine innere Urfache haben. Die Feudgggfeit entzündet das 


naß eingefahrne Stroh, ber Feind zindeEt aber durch Pers - 


kraͤnze das Stroh in ben Magazinen an, bie ex zerſtoͤren will, 
Eben darum wird auch Entzünden als ein Reziprokum ges 
braucht, und man fagt: das naffe Stroh entzündet ſich, 
aber nicht: es zündet ſich an. m uneigentlichen Gebrau⸗ 
He wird Entzunden von einer Stodung des Blutes gefagt, 


16 


welche einen Schmerz verurfacht, der dem Schmerie eines ran _ 
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des aͤhulich iſt. Man nennt die Stelle, wo Vie Stodung em⸗ 
‚pfunden wirb, die entzuͤndete Stelle, Weil man aı t, 
daß fie eine bloß innere ürſache . Da man bie Leibenfchafs 
ten mit einem Feuer verglichen hat: (S. Affeften.) fo ift es 
fein Wunder, daß man auch Entzüunden vom ihnen fagt, unb 
ter follte man denken, möge es immer Aingänden heißen, 
d die Leidenſchaft eine Beranlaffung von Außen hat. Al⸗ 

kein da bie Leidenfchaft eigentlich durch das Bid entfleht, das 
man fich in feinem Sjunern von dem Ge macht:. fo geht 
ihre Entwickelung doch eigentlich in unferm Innern vor, und eis 
ne richtige und eble Spradhe wird alfo Entzünden erfobern. 
Das iſt au) der Fall in der Sprache der Myftif, wenn fie z. B. 
fagt:.baß Gott das Herz zu feiner Liebe entzüunde. Deun bie 
Myſtik ſtellt Gott mit dem Innern des Tenfden alg innigft vers 
einige vor. ‚Die Wörter Entzunden und Anzünden ent⸗ 
fpuechen übrigens in ihrem LUnterfchiebe völlig den Wörtern 
ntbrennen und Anbrennen. (S. Entbrennen. Ans 
brennen.) €. 





x " Entzweien. Veruneinigen · 

Web. Anfangen einander entgegen zu feyn. V. Da Ents 
zweien bem Eins feyn, und Veruneinigen dem Einig ſeyn 
entgegen geſetzt iſt: fo geht dieſes Legtere nur auf die Verſchie⸗ 

eit des Wollens, und dag Erftere auch auf die Verfchiebens 

eit der Meinungen, von denen bie Verfehiebenheit des Wollen 
eine Folge iſt. (S. Einig. Eins.) - €. 


Erachten. Gedanken. Meinung. 

ueb. Das Gemeinſchaftliche, das dieſe Wörter ausdruͤ⸗ 
den, ſind die Worßellungen, bie man ſich yon einer Sache 
wiacht. V. Gedanfen brüdt dieſes am allgemeinften aus; 
Meinungen find Urtheile, die ſich auf einige Gründe ſtuͤtzen, 
bie Biefen lirtheilen einigen Schein der Wahrheit geben. Die Mus 
hammebaner machen fich wunderlihe Sedanfen von dem kuͤnf⸗ 
tigen geben; fie ftellen es fich als einen Zuftand vor, worin wir 
ae Arten finnlicher Veggnügungen genießen werden. Sie find 
der Meinung, bag Muhammeb einem jeden wahren Muſel⸗ 
mann den Eingang in biefes Paradies verſchaffen werde, denn 
fo urtheilen & von ihm. Mo Gedanke und Meinung. mit 
einander vertaufcht werben kann, da drückt Gedanke doch 
immer nur bie Vorftellung, den Begriff, das Bild aus, das 
man ſich son Etwas macht, Meinung aber dag Urtheil, das 

. man darüber fällt. Sie fiehen in dem Gedangfen, oder ſie 


. ’ 
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machen fid) von Muhammed die Gehanfen‘, dat Muhammebd 


ein goͤttlicher Progpet ſey, heißt bloß, fie machen ſich dieſe Vor⸗ 
fteilungen, Par 4 Bud von ihm. Sie Yind der Meinung, 
Bee Dnaraen: fie uetheilen, daß er ein göttlicher Prophet fen; 
Eracht en ift eine Meinung von dem Werthe einer Sache, bie 
auf vorhergegangene Prifung 9 ünbet iſt; indem Achten for 
wol mit Yufmerfen, (&. € geben.) alg mit Schaͤ⸗ 
gen, S. Acht en, Shägen.) finnverwande ifl. Der 
Graf Cermont⸗Tonnerre hat eine Prüfung der erften franzoͤſt 


ſchen Konftitusion gefchrieben, welche na feinem Eragjten 2 


‚viele Fehler hat. 





Erbarmen. Barmherzigkeit. : 
. Web, Die aus einem thätigen irgefübt entfpringende 
Bereitwilligfeit einem Leidenden zu helfen. V. Barmherzi 
feit zeige, vermöge feiner Bildung, diefe Bereitwilligfeit in i 
ter Duelle, in ben zur Fertigkeit gewordenen Mitgefühl; Erz 
barmen von Seiten feiner Wirkungen in einzelnen Faͤllen. 
Die Barmherzigfeit bewegt ung, mit einem Unglüclichen 
Erbarmen zu haben, und der Barmherzige kann feinen 
eidenden fehen, ohne Erbarmen mie ihm zu haben. : 
Wenn du (Aurora) in deines grauen. Tithond Crmen ı « 
— 
D. in Shilt. Mur. Kim. 177. 
Barmherzigkeit verhält ſich alſo zu Erbarmen, wie bie 
—Ee ve richt, Wenn der Sprachgebraud) don dieſen 
Bedeutuigen biswi —A ſcheint: fo it die Veran⸗ 
laſſung bazu in ber Bibelüberfegung Suthers, welcher Barm⸗ 


berzigfeit metonymiſch für Handlungen ber —— — 
ericht 


gebraucht, indem er fagt: „Es wird ein unbarmherzig 
über den ergehen, der nicht Barmpergigtel, d.i. gandlungen 
der Barmherzigkeit — gethan hat.” Dann ift eine Barmherzig: 


feit eine äußere Handlung, die aus Erbarmen, der innern 


Handlung, entfieht. (Vgl. Barmherzig.) €. 


Erbärmlih. Klplich. 
ue b. Beide Wörter fagen.von einem Dinge, daß es in 
einem fehr Abeln Zuftande ſich befinde. Das Fieber hat ihn ge⸗ 
waltig angegrifen; er fieht ganz klaͤglich — ganz erbarms 
lich aus.. V. Das Erbarmen if ein Mitgefühl mit frem⸗ 
den- Leiden. (S. Erbarmen.) Das Klagen Ht ein Aus⸗ 


deust diefeg Mitgefüßtes, oder des Leidens, des Schmerzes: 


. 
. 
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überheine (8. Abelung und Canrpe. w Alſo mhelet,d dag 
Erbärmlich, d. i. des. Erbarmens with, urfprünglic 
und eigentlich aur Boh empfindenden Wefen wder ihren Zufta 

ben gefage werben fonnte, Denn hur, wer ſelber fühle, fann 
Mitgefühl erwecken, 

ahe ich ‚en meinen nslauf no⸗ t erzähle? 

ersiehlie FH Mon N t nnd nicht — et 
Unangenehme, ſchmerzliche Gefühle überhaupt aber, ’alfo auch 
Klagen, fann auch ein empfindungsloſes Weſen erregen. Das 
her twird Kläglich, d. i.de8 Klagens werth, aud) von em⸗ 
findungslofen Dingey und ihren Zuftänden gefagt, Bei ber 
Flucht der Franzoſen aus Rußland wurde der erbärmliche 
-Zuftand, torin fie waren, durch die Fläglichen Nahrungss 

. mittel, woran fie nagen mußten, noch ſehr verniehrt. Die Lars 

ge ber Zeit ſcheint inbeffen den urfprünglichen Begriff von Er⸗ 
— in den Schatten geſteilt zu haben. nn eg wird 
jetzt and) von empfindungslofen Dingen gebraucht. Erbärms 
liche Nahrungsmittel fagt man, wie man Flägliche fagt. 


Ein erbärmlihes Geſchmiere. Kbelung Campe 


Freilich ift noch die Frage: ob bei dieſem Gebrauche nicht eine 
befannte Metonymie verborgen liege? Ob man nicht dag Ges 

ſchmiere, oder die. Nahrungsmittel in fofern erbärmlich nens 
ne, als man denjenigen, ber mit biefen ſich behelfen muß, oder 
ber jenes macht, für erbarmenswerth erfennet? ber, davon 
oögefehen, bleibt zwiſchen Er baͤrmlich und Klaͤglich doch dech 
der Unterfchied, daß Erbaͤrmlich auf das Innere, auf 
Gefühl, Kläglie auf dag Aeußere, auf den Ausdruck des 

Sefuͤbles hin weifet. Erbarmlich ift, was ſchmerzliches Ges 
fuͤhl zu Klaͤglich, was Klagen zu errzzen / geeis⸗ 
net 


Erblicken. Gewahr werben. 


Web. Wenn Gegenſtaͤnde fo auf ung wirken, baf wir fie 
unterftheiden und ihr Dafeyn erfennen, fo erblicken wir fie, 
und werben fie gewahr. V. Was wir aber erbliden, 
das unterfcheiden twir durch das Geficht in dem erften Augenbli⸗ 
de, worin es auf unſekk Augen wirkt; wir twerden hingegen 

auch das gewahr, was wir urtheilen, und vermittelft eines 
kurzen Schluffes durch die Vernunft erfennen. 2 kann wicht 
kan: er hat fich lange gegen mic) verftellt;_enbli Kr 
ich, wol — endlich ward ich gewahr, daß er michu . 
doce ‚geben fuche. Denn ich erlenne dieſen Betrug durch einen 

ven Sa, und urtheile, baf er mich vn burecze he den ſuche. 
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Die Sadhe felbft und das, was ans davon Immitkelbar in bie 
Augen fällt, dasgerbliden wir, und werden es gewahr; 
was wir aber durch einen Schluß davon erfenneng oder was wir 
davon urtheilen, dag werden wir nur gewahr. Man fan 
fagen: Ich erblidte ihn, da er ſich verſteckt hatte; aber 
nit: Ich erblickte, daß ch verſteckte, ſondern: Sch 
ward es gewahr. Ich erd li ZJe die Flamme und ward ges 
wahr, daß das Haug brannte, Die Urſache von dieſem Sprach⸗ 
gebrauche liegt in der Abftammung bes Wortes erbliden von 
Blick, Etwas, dag eine fo ſchnelle Bewegung hat, wie der « 
Big, welches vor Alters auch Blick laufete. (©. Scherzi, . 
Gloss. h.v.) Erbliden if alfo bloß der erffe augenblickliche 
erg von einem Gegenftande ohne alles Ion begleitende 

rtheil. 





Etborgen. Entlehnen. Leihen. Borgen. Abborgen. 


Ue b. Etwas von Jemandem zu feinem unentgeltlichen Ges 
brauche nehmen. Nur in dieſem gemeinſchaftlichen Begriffe des 
Nehmens werden diefe Wörter hier betrachtet; denn fonft 
wwürben fie nicht insgefanmt ſinnverwandt mit einander feyn, da 
Leihen und Borgen au vom Geben gebraudt wird. 

- 8. Diefen Begriff drückt Entlehnen in feiner ganzen Auss 
dehnung aus, Entlehnen weiſet aber zugleich, vermöge ber 
untrennbaren Vorſylbe Ent, auf den Andern hin, von. dem man 
bie Sache genommen hat; indeß. Leihen nnd Sorgen: nur 
anzeigt, daß fie ung zum unenfgeltlichen Gebrauche überlaffen 
fey. Um den Unterſchied zwifchen Leihen und Borgen zu 
finden, muͤſſen wir zum voraus bie Sachen, die man gebraus 
hen Fan, ohne daß fie untergehen, oder veräußert werden, 
von denen unterfcheiden, bie man nicht gebrauchen fann; 
ohne fie zu verbrauchen. Zu biefer letztern Art von Sachen 
gehört das Geld, denn davon fönnen wir feinen andern ders 
nünftigen Gebrauch) machen, als daß wir dg für unfere Bedürf⸗ 

niſſe verwenden, und alsdann geben wir es aus, wir veräußern 
es. Wenn alfo Jemand Geld von einem Andern zu feinem Ges 
brauche erhält, fo erwirbt er das Eigenthumsrecht darüber, ins 
dem e8 zu gleicher Zeit der Andere verliert, Bon diefen Sachen, , 
bie durch den Gebrauch untergehen oder veräußert werben, ins 
fonderheit,aber von dem Gelde, gebrauchen wir, wenn wir 
genau veben, das Wort Borgen; Leihen hingegen wird 
auch und ztvar eigentlich allein von Dingen gefagt, bie nicht 
verbraucht werden. Die Folge von biefem Unterfchiebe ift, daß 
wer eine Sache von einem Andern entlehnt oder leihet, die 
Sache felbft wiedergeben muß. Der Entlehner erhält nicht 
das Eipenthumsreöt, und der Leiher ober derjenige, der fie 
® B “ 
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dem Andern leihet, verliert. es nicht; ber Entlehner fm 
fie bob auch nicht ale fein Eigenthum behagbeln. Der Bors 
‘ger. hingegem erhält das Cigenthumsrecht per das Geld, er 

‘ft nur verbunden, e8 der Gattung nad), in der nämlichen Sums 
me und in dem naͤmlichen Werthe wieder zu geben. -Die anges 
ebene Veſtimmung bes Sinnes biefer Wörter gibt allein einen 
friedigenden Grund von ihrem geneigentlihen Gebrauche an. 
Die Sprachlehrer haben richtig angemerkt, baß Borgen, Ers 
borgen in diefem Gebrauche immer fhon an ſich einen vers 
Achtlihen Nebenbegriff enthalte, Entlehnen und Leihen 
hingegen nicht. Man tabelt es nicht, daß ein Schriftfteller aus 
einem Andern eine Stelle entlehne, denn er läßt ihm fein 
Eigenthunsvecht auf diefelbe; wenn man aber fagt: daß er 
feine Gedanfen von einem Andern erborgt habe: fo ſtellt 
man ihn in einem verächtlichen Lichte dar; denn man gibt zu 
. gerftehen, daß er aus eigener Geiftegarmuth ſich fremde Gedau⸗ 
fen zueigne. Virgil hat feine Idee eines Heldengebichtes von 
den Griechen entlehnt, aber nicht geborgt oder erborgtz 
benn er hat fich ihre Erfindung nicht zugeeignet, noch fih aus 
Mangel an eigener Erfindungskraft mit ben Schägen ihrer Poe⸗ 
fie gefchmückt. In diefem Werke find viele Stellen aug ben bes 
fen teutſchen Schriftſtellern entlehnt, aber nicht erborgt. 
Denn man hat fie durch die Unterfchrift ihres Nameng für ihr 
Eigentt erkannt: und ob fie gleich eine große Zierde deſſelben 
find; fo hat der Verfaffer doch nicht damit glänzen wollen, ſon⸗ 
bern fie find ihm zur Beſtaͤtigung feiner Wortbeitimmungen, als 
Autoritäten, unentbehrlich Die Verwandtſchaft des Wortes 
Borgen mit Bergen und Bürgen kann zwar nicht zur 
völligen Gemißheit gebracht werden, fie iſt aber doch augen⸗ 
Tcheinlich genug, um die angegebene Beſtimmung feiner Bebeus 
tung zu rechtferfigen. Demnach würde Borgen urfprunglic 
beißen: Hilfe fuchen, ‚welches dann auf den Begriff bed Mans 
gels an eigenen Kräften deutet, ber in Entlehnen und Leis 
ben niche enthalten it. +) Der hoͤchſte Grab diefed Mangels. 
wird dann in dem Bebürfuiffe der Sachen, bie burch ben Ges 
brauch verbraucht werden, (res fungibiles) alg des Korns, des 
Brodes und infonberheit des Geldes, des Nequivalents von Als 
len, am fichtbarften. Auf diefe Sachen wird aber mit dem Ges 
brauche das Eigenthumsrecht uͤbertragen. Und biefe beiden Nes 
benbegeiffe des eigenen. Mangels und der Anmaßung des, Eigen 
thumsrechts einer fremden’ Sache fcheinen, in dem uneigentlis 





%) Borgen hat aus feiner nahen Verwandtſchaft mit Bergen 
den Nebendbegeiff, daß der Borgende ‚Mangel und Moth ler 
Ta een er ſich dadurch zu bergen (sebors in fepn) 
ſucht. 0 a . 


” 


. 
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Sen Gehrauche, dem Borgen den verhaften Nebenbegriff zu 


geben. Die erbosgten Reize einer alternden Schönheit find . 


veraͤchtlich it ie ſelbſt Feine mehr hat, und dieſen Mangel 
durch die Ketipen Reize der Kunſt erfegen will, bie fie für ihre 
eigenen natürlichen ausgibt. % fehe mit Vergnügen, daß bes 
reits Gottſchede in feinen Anfangsgr: der Weltweiss 
beit bdiefen Unterfchted angenommen hat. Und er wird auch 
dadurch befiätigt, dag man fagt: man borge eine Sache, matt 
babe dag Brod bei bem Bäder geborgt oder auf Borg ger 
riommen, wenn man fie gefguft, aber nicht ſogleich bezahlt, ſon⸗ 
bern auf Krebit erhalten hat. Denn e8 ift hier ein "doppelter 
Vertrag, ein Kaufvertrag, und ein Berta: der Erftes 
re bezieht ſich auf die. Sehe , der Andere auf dag Geld. Dieſes 
bat ber eh nun zu fobern, und es macht in der Verbindliche 
feit. zu bezahlen, feinen Unterfchied, ob dag Recht aus einem 
bloßen Borgvertrage, oder aus einem folchen entfianden, ber 
dem Kaufvertrage angehängt ift; ob er fein Geld dem Borger 
gegeben oder es nur in den Handen deſſelben gelaffen hat. Au—⸗ 
Berbem erhält der Käufer durch den Kaufvertrag das Eigens 
ihumsrecht auf die Sache, und auch in dieſem Stücke fonimt 
bier die Bedeutung ded Bor gens auf den urfprüngkichen Ber 
geiff zuruͤk. Man leih et ein Kleid von demjenigen, ber es 
ung einmal zum Anziehen überläßt, aber man borgt bei dem 
Kaufmanne dag Kleid, man nimmt ed auf Borg, wenn man 
es kauft / ohne es fogleich zu bezahlen. In diefem legtern Falle 
wird man nicht fagen Fönnen: man habe bag Kleid geliehen, 


Wer bei den Kaufleuten Waren borgt, Fauft fie, ohne ſo⸗ 
gleich zu. bezahlen; wer etwas leihet, erhält es bloß zu ſei⸗ 


nem Gebrauche. Erborgen druͤckt, vermittelft der Vorſylbe 
Er, bie Vollendung der Handlung bes Borgens aus. Bors 
gen-geht auch fchon auf die Schließung des Borgoertragg 
und der dazu gehörigen Unterhandlungen. Abborgen bezei 
net, vermöge der Zufammenfegung mit Ab, den Verluft des Ber 
fiseß der eine Zolge des Boͤrgens if. Lehnen, das 
noch in Entlehnen übrig iſt, fann als bie niederfächfiiche 

om von —8 und mit demſelben voͤllig gleichbedeutend, 

für. die hochteutiche Mundart, ohne Verluſt für die Eprache, 
beralten. *) €. 


*) Lennen if dem Begriffe nach von ‚Leihen nicht verſchiede 

? fondern nur eine andere Form des nämlichen Wortes. a 
lehnen aber unterſcheidet fich offenbar Dadurch, daß es nicht, 
wie Leihen und Lehmen, auch von dem Gebenden, fondern 
aur von dem Er ‚pfangenden gefagt ‚wird. — Ubborgen bes 
seichnee das Borgen von dee Geite, daß dadurch Etwas feis 
nem Eigenehämer ab · don ihm entnommen wirds Erbors 
gen von der Seite, daß der Sorgende daflibe bekommt, 

langt. . nn 
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Erbſchaft. Vermaͤchtniß. 

Web. Diefe Wörter ſtimmen in dem Vegriffe non Sache 
überein, worauf das Recht durch den Tan & 
jenthuͤmers auf einen Andern übergeht. V. Vermaͤchtniß 
eig 

g erigen Eigenthuͤmer 3 t 
auch dann, wenn dieß nieht iſt. E ef 





Erde. Erdkugel. Erdball, Erdfreis. (Melt), Erb: 
" boden. Erdreich. : 


web. Der Planet, den die Menfchen bewohnen. B. Al 
le diefe Benennungen werben aber unferm Planeten in verfchies 
bener Ruͤckſicht beigelegt. Erde ift die Benennung, durch wel⸗ 
che er von den übrigen Planeten unterfchieden wird, und ‚die er 
in der Ordnung des Planerenfoftems erhält; fo wie es auch die 
Benennung des feften Elements ift, woraus die Körper auf dem; 
felben beftehen, zum Unterfchiede von Wafler, Luft und Feuer. 
Er dkugel und Erdbal wird die Erde in Rücficht auf ihre 
fohärifche Figur genannt; jedoch fo, daß in Erdbal ihr ges 
. ger Umfang angezeigt wird, es ſey in Bergleichung mit dem 
ganzen Weltall, oder in der Entfernung, woraus fie in dem 
weiten Raume beffelben gefehen wird. Erbfreig hateine 
Beziehung auf den Umfang ber Erde nach Einer Richtung. 
Ylerander wollte ben ganzen Erdkreis erol ern, indem er mit 
feinen Eroberungen gern immer fortgefchritten wäre, bis daß er 
wieder zu dem Punfte gefommen, von bem er ausgegangen 
tar. *) Der Erdboden ift die Oberfläche der Erde, fo tie 
Erdreich. — Es faͤllt Etwas aufden Erdboden. — Fins 
fterniß bebeckte das Erdreich. Jedoch beſtimmt der legte 
Theil die Bedeutung dieſer Wörter dahin, daß Erdboden 
biefe Oberfläche als unten feyend, Erdre ich hingegen von ihs 
ver Ausdehnung bezeichnet. Denn ber Boden iſt bag Unter 
in eine Sache, ein Reich aber ein weit ausgedehntes Land 
(weithin veihend). Man fann daher nicht umgefehrt fagen: 
es fällt Etiwas auf das Erdreich und: Finfternig bebeckte den 
Erdboden. „Wenn indeß auf die Befchaffenheit ber Oberfläs 
he ber Erde gefehen wird, fallen die Bedeutungen biefer beiden 


5 
Erdkreig heißt die Erde, in ſofern ihre Oberfläde Er eisför 
a A ee en 
Welt genannt, welches ehedem Werelt, Werid, bei 
Engländern world, lautete. Cs fammt ab von Werlen, 
her IB; ie 209 bemertı — — 
al elt eich die 
a ——— 
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Worter. ſchon mehr zuſammen. Man ſagt ohne Unterſchied: 
biefer Erdboden und dieſes Erdreich iſt ſteinig, ſandig u; 
f. w. Hier hat Reich vie Bedeutung, die es in den Wörtern 


Thier re ich, mzenreich hat, und es heißt fo viel als eine 
Fr a Sa *8 


Erdenge. _ Lanbenge- . 

Neb. Schmale Erdftriche zwiſchen ‚zwei Getwäffern, mel 
he.größere Strecken Landes nie einander verbinden. V. Sie 
unterfcheiden ſich nad) dem fie umgebenden Waſſer. Waffer 
überhaupt bildet nur Erdengen; das Gemäfler der See 
Landengen. „Die Erdenge zwiſchen dem Kaspifchens 
und Nral-See ift hoch und bergig.” Gaspari. „Die 
Landenge von Panama” Fabri. (Nah) Sam). . 


Erdkloß. Erdſcholle Holper. Buͤlten 


ueb. Erdige Theile, die, in Stüden feſt an einander 
haltend, auf der Erd⸗Oberflaͤche ſich befinden. V. Er d⸗ 
Eloß nennt man fie, wenn fie rund und nicht zu groß ſind⸗ 
Erdſcholle, wenn ſie flach und von größerem Umfange 
find. Honlpern man beide, wenn fie hart und feſt 
verbunden find, und I fofern fie den Boden uneben. machen. 
Der Bülten iſt eine von Pflanzen bewachfene Erdſcholle, bes 

. ren Verbindung vorzüglich die Wurzeln der Gewaͤchſe hervor⸗ 
bringen. Die erdigen Theile find dabei oft fehr weich, oder 
auch wegen Trockenheit wenig zuſammen hängend. Richtig vers 
muthet Jahn, welcher DIE hochteutfche Sprache mit dieſem 
Worte bereichert wuͤnſcht, und der mich darauf aufmerffam "ges ' 
macht hat, daß Bülten von Boll abſtamme. Bult oder 
Bulten, altfränf. Bühel oder Biel nennt man, zufolge 
des Brem. NS. WB's Bd. 1. ©. 160, alle Höhen in den 
niebrigen Wiefen, und in Moräften bie Raſen, die, ton den , 
Wurzeln der Steäuche zufammen gehalten, als kieine Hügel em⸗ 
por ſtehen. Bultrig ift: höcerig, uneben. „De Weg is hul⸗ 
trig un bultrig.“ Daher die Kebensart Hulter de' Bul⸗ 
ter. (Hurly le Bon Holper iſt hokperig, welches 
urfprünglich diefelbe Bedeutung hat wie Bultrig. Nah 
Abdelung fammt es ab von Hol, Hoch. Hol im Schwebis 
ſchen, Hilk im Engl, Hügel, G. 


Erdruͤden. Unterdruͤcken. 


Ueb.Etwas fo druͤcken, daß es zu ſeyn aufhört, (geiſtig 
ober Fürperlih), Man erdrüdt und unterbrüdt einen, . 


es. Ete. Eif. 


Aufruhr, wenn man dergeſtalt auf denſelben wirkt daß er aufs 
Hört zu ſeyn. B. Erdruͤcken hat bloß diefen Sinn. Denn 


bas Vorwort Er bezeichnet hier, — wie unter andern auch in 


Erfchöpfen, ganz ausfhöpfen, Erfüllen, gänzlich füb 
len, — ben Sau des Gänzlihen. Daher bedeutet Er druͤ⸗ 
den: durch Drücken gänzlich zerſtoͤren, zu Grunde richten. 

- Sein Sturz 
' Erdrüde feinen Freund und fein Jahrhundert! 


IE Säilten 
Daher wird Erdruͤcken auch für: todt druͤcken gebraucht. 
Eine Schlange erdräden. Adelung. 


Unterbrüden, hingegen fagt man auch alsdann ſchon 
wenn Etwas nicht gänzlich zu Grunde gerichtet, fondern blof 
nieder gebrückt wird, fo daß es ſich nicht erheben, oder fich nicht 
wirkſam zeigen’fann. Wir unterdrücken unfere Eßluſt, die ung 
iu übermäßigen oder an ſich fchädlichen Genüffen verleiten will, 
wenn wir durch) gehörige Anftrengung — zwar nicht ihe Dafeyn 
aufheben, fie aber doch fo nieder halten, daß fie nicyt aufkom⸗ 
men und ung nicht hinreißen kann. . M., ’ 





j reifen. Einholen. . 
Neb. Von einem, der vor ung tft, nicht nee entfernt 
ſeyn. V. Nach der Zufammenfegung gefchie et biefeg bei Ers 


- eilen durch größere Geſchwindigkeit, nicht aber bei dem bloßen 


Einholen. Aud) ein Körper, Es ſich langſam bewegt, kann 

einen Andern einholen, wenn bicfer Letztere oft ausruht, oder 

bald vorwärts, bald zurück, bald nad) der einen Seite, bald 

—* der anbern ſich bewegt; man kann aber nicht ron baß er 
mn ereile, J . 


Erfahren, ¶ Verſachen.Probiten· ſ. Probe Verſach 





Erſinden. Entdecken. 


Ueb. Eine Sache, bie nicht bekannt war, erkennen. 
V. Eine, Sache kann aber unbefannt ſeyn, weil fie noch gar 
nicht, wenigſtens nicht in ihrer ganzen Zuſammenſetzung, vor⸗ 
handen war, ober bloß, weil man ihr Daͤſeyn nicht wußte. In 
dem erftern Sale twird fie erfunden, in dem letztern wird fie 
entdedt. "Man entdeckt, was f&on vorhanden, aber bes 
deckt ift, daß es nicht erfannt werben kann. Man erfindet 
dag, was man durch. Finden oder Erkennen erft zum Dafepn 
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Bringt, *) (©. Untreffen. Binden. — Entbeden: ' 
Sinden. Auftreiben.) folten bie Beſtandtheile auch ſchon 
einzeln vorhanden fepn, toofern nur durch eine neue Zuſammen⸗ 
feßung ein bisher noch nicht vorhandenes Ding fein Dafepn ers 
hält. Sobald als die optifchen Fernröpre erfunden waren, 
entbedte Galilei bie Jupitersfrabanten mit benfelben. Es 
koͤnnte fcheinen, als wenn es mehr Geifteskräfte erfoderte, Et⸗ 
was zu erfinden, ald etwas zu entdeden; indenmber 
Entdecker des Verborgenen nur das Vorhandene aufzudecken 
braucht, der Erfinder hingegen der corer von etwas 
noch gar nicht Daſeyendem it. Allein das Entdecte kann 
[0 tief verborgen ſeyn, daß es nur durch dag größte Genie hat 

innen entdeckt werden. Benpler und Nerton haben die 
Afteonomie durch die Entde ckung ber phyſiſchen Gefege ers 
weitert, wonach ſich die Himmelskoͤrper beivegen; man würde 
aber das Genie nach einem fehr unvichtigen Maßſtabe meſſen, 
wenn man diefe großen Männer, deren Entdedungen fo 
wenigen Menfchen nur verſtaͤndlich find, darum dem Erfin⸗ 
der eined Spinnrockens. mit zwei Rädern. hachfegen wollte, 
weil biefer erfunde hat und fie nur entdeckt haben. Ars 
chimedes fegte neh Werth auf feine Entdeckung der 
Theorie des Hebels, als auf die Erfindung der Mafchinen, 
mit welchen er die Galeeren bes Marcel lus zu Grunde rich⸗ 
tete. Da man von. bereits vorhandenen Dingen fagt, daß man 
ſie ent decke, nicht daß man fie erfinde: % wird diefestuudy 

on unbefannten Ländern gelten müffen. Man fagt:. Chris 
Bond Colom entdedte, nicht er erfand Amerila. 
Wenn alfo folgende Stelle: . 

\ ert Nicolaus Klimm erfand 

ehe Länder, als id) Reime. Hagedorn, 

gerechtfertiget werden follte: fo müßte man annehmen, baf der 
Dichter feine wirklichen, fondern nur erdichtete Länder. wolle 
verftanben wiffen. Länder, die weiter nichts, als Geburten ber 
dichtenden Phantafle find, erfindet man, wirkliche Länder 
entdeckt man. Hätte ber Dichter diefes nicht gemeint: fo " 
hätte er Erfinden und Entdecken mit einander verwechs 
felt, oder Finden, und Erfinden, wie Luther, noch als vdi⸗ 
lig gleichbedeutend gebraucht. ' 


Erfriſchen. Anfriſchen. Auffrifchen. - 


eb. Friſch machen. 2, Erfrifhen hat Er bie 
Bedeutung: auf, in bie Höhe. & Andacht. nes 


*) Entdeden, die Dede wegnehmen; Erfinden, durch Fin⸗ 
den-trieugen. (S. Aus finbig machen.) E. 


— ——— 


bee 
Pi en Ber abe —— 


un Hör wie es. 
Dagegen führt Anfrifchen einen andern Nebenbegriff 
Pr daß nämlich das friſch Macyende von Außen an ben 
Gegentiand komme; Worauf erreichen nicht ausdrücklich 
. bindeutet. Daher kommt es auch, daß Anfrifhen zw 
weilen' weiter Nichts fagen will, als: Friſches hinzu than. 
Wenn wir unfern Gaft bitten, ein Glas Wein; was er halb 
ausgetrunken hat, ein wenig anfrifchen zu birfen; fo heißt 
das weiter Nichts, als daß wir frifchen Wein hinzu gießen wol 
len. Auf bedeutet fowol: offen (S. Huf. Sf en.) ale 
aud) in die Höhe (S. Auf. Empor.), und wird in Auffeis- 
Then in beiden Bedeutungen gebraucht. Denn wer 1) 3. B. 
an Gemätbe auffrifht, der reinigt daſſelbe zuvoͤrderſt von 
u, bergl. wodurch es unfcheinbar geworden iſt, und eis 
f Per fobann bie verlegten oder verſchoſſenen Farben durch fris 
ſo daß bag Gemaͤlde in allen feinen Zügen wieder fihtbar, 
ehem offen für die Wahrnehmung wird. [Er bringe Fri 
ches auf Etwas.) Wenn himgegen 2) $. B. die ermatteten 
z Kräfte eines Menſchen dur: „Sreube aufgefrifcht werben; 
fo werden biefelben wieder erhöhet, von neuem geſtaͤrkt. 
Hoc aufgefrifcht von diefes Tages Wmen. Bürger 
n Zällen, wo Auffriſchen auf biefe letztere Art ges 
. Bra A ee len Anheben. SR” 


‚Ergebung. ſ. Geduld. Gelaſſenheit. 


" Ergefen. (Sich) Luſtwandeln 


neb. Zum Vergnügen gehen. 

In welchen Irrhainen luſtwandelt ip? Herden 
Die Gegend ift_fo (hön, 
Daß hier die Mufen ih ergehn, U 
Ad, wie ſchoͤn muß ſichs er v„ 
Dort im Bin — "site 
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San; wenn von Behen bloß in ſiguͤrlicher Behentung bie ' 
Die Blide, und feffeltos, . 
. Ergehen —X PL Raͤumen. Schiller. 
V. Luſtwandeln, welches Adelung noch für bloß ober⸗ 
teutſch erklaͤrte, von welchem aber Campe nachgewieſen hat, 
daß es jetzt als ein hochteutſcher Ausdruck mit Recht betrachtet, 
und für dag fremde Spaziren gebraucht werde, bezeichnet bloß 
ben angegebnen Begriff: zum Vergnügen gehen; wie aus feiner 
Zufammenfegung von ſelbſt erhelet. Sid; ergehen hinge⸗ 
gen will oftmals auch fagen: aus Gefühl eines Beduͤrfniſſes 
gehen, wenn man aud) gerade fein Vergnügen baran findet. 
Denn Er hat hier in Ergehen die Bedeutung: aus“ (S. 
Aufftehen. Erftehen.); wig daraus erhellet, daß im ges 
meinen £eben oft auch: fi) ausgehen, anſtatt: 1 erges 
ben gefagt wird." Sich ergehen, heißt daher überhaupt: 
einen innern Triebe durch Gehen genügen, und diefen dadurch 
auslaffen; fey es nun ber Trieb zum Vergnügen, oder der 
Trieb, fonft irgend ein Beduͤrfniß zu befriedigen, welches der 
koͤrperliche Geſundheisszuſtand, oder irgend ein anderer innerer 
Grund verurfacht. \ 
Er (Hüon) fühle am vierten Tag fo gut fich hergeſtellt, 
m Yiabs bald dee Mond die lane Saar nel Pe. 
in einem Gaͤrtnerwams, womit man ihn verfehen, - 
it Scherasmin im Garten zu ergehen. Wieland» 


Nämlic) feiner Gefundheit wegen, bie ihm dies zum Bebürfniffe 
machte”). . M. 
— 


Ergehen. Entzuͤcken· Erfreuen. Vergnügen. — Das Em” 
gößen. Entzüden. . Vergnuͤgen. (Wohlgefallen.) Die Luft. 
Wolf. Wonne. Freude. Bu 


Ueb, Die Nennwörter.von biefen finnverwandten Woͤr⸗ 
tern bedeuten einen Zuftand angenehmer Empfindungen, fo wie 
die Zeitwörter als Aktiva: in diefen Zuſtand verfegen, und als 
Hetero: ſich darin befinden. V. Den allgemeinften Begriff 
dieſes Zuſtandes hrücdt Vergnügen aus. Was ung ange 
nehm iſt, was ung gefällt, es mag zu einer Art von Dingen 

jehören, zu welcher es will, es mag auf die Sinne, die Eins 
ildungskraft, den Verftand oder das Herz wirken, ed mag und 
in einem hohen oder geringen Grabe gefallen, verfeßt ung in den 
Zuftand, den wir Vergnügen nennen. (S. Befriebigen.) 


*) Er hat. auch die Bed : indie Höhe. Erge en kann 
> Behre nu beein: Dar Orden did" ie . 


256 Erg. 


Ein hoherer Grat des Vergnügens;“ ſoften et zugleich ohne alle 


unangenehmen Empfindungen und von ununterbrochener Dauer 
iſt, und feine Kraft der Gele gleichsiltig laͤßt, iſt die Wonne. 
J So ſaͤng ich ihn, den Gott, der Leben 
J aues haucht, 
jedes Leben 
In Wonne taucht. Ziedge 
\ Wonnezeit glänzt und entgegen, 
Unſte Klagen find erhört. 


Gott legt auf ein Bündniß Sei 
Das er füR gerecht ee 


In dieſen beiden Stellen if von einem höhern Grade bes 


.teinen, unvermifchten und dauernden Vergnügens bie Rede. 


Schlüter (5. Manh, Sargml. Th. 2. ©. 187.) bemerkt: 


.. baß bei dem Ölücke, welches die Sele alsdann (im Zuffande der 


Wonne) „empfindet, die Vorftellung irgend einer ſitt lich en 
Güte herrſchend ſey.“ Diefe Bemerkung iſt eben fo richtig, als 
ſcharfſinnig ift, wenn wir fie fo einfchränfen, daß nur ſitt⸗ 
iche Wefen der Wonne fähig find, und nichts Unfittliches 


" Monde verurfachen fann. Denn Wonne fann aud) aug dent 


Genuß phufifcher Güter, aus dem bloßen feohen Lebensgenuffe 
entftehen, und biefer iſt bei fittlihen Wefen immer größer und 
inniger, weil er nie ganz ohne. Gefühl, der fittlichen Vollklommen⸗ 
heit ift, follte e8 auch nur dag Gefühl der Unfchuld ſeyn. Und 
das tft ohne Zweifel der Grund, warum twir den Thieren feis 
ne Wonne beilegen, ab wir gleich die muntern Bewegungen der⸗ 


ſelben als Zeichen der Freude anfehen. Es macht ferner dee 


menfehlicen Natur Ehre, daß wir die Freude eines Boͤſe⸗ 
wichts über ein gelungenes Bubenftüc nicht Wonne nennen, 
wir urteilen, daß biefeg feine reine und dauernde 
Freude ſeyn fönne, und nur diefe iff eg,.die wir Wonne nen⸗ 
nen. Diefer. Charakter der Wonne läßt fich daher auf den ans 
gegebenen zurück führen: fie ift ein größeres, innigeres, reines 
und bauerndes Vergnügen. Wir haben ihn aber fo allgemein 
angeben müflen, um nicht bie Wonne bes bloßen Lebensge⸗ 
nuſſes davon auszufchließen. Der Zuftand der Seligen im Hims 
mel wird daher ein Zuftand ber Wonne genannt, weil er ein 
Zuſtand Höheren, undermiſchteren und über alle Selenkraͤfte fi 
verbreitenden Vergnügens if. Entzuͤcken drüdt ein n 
flärferes Vergnügen aus, ein folches nämlich, das durch feine 
Stärke alle äußern Empfindungen verbunfelt. Das iſt es, was 
tr der Abſtammung des Wortes felbft liegt. Denn danad) wird 
die Sele durch bie Wonne als aug ihrem Körper verzückt oder 
Berausgeriffen vorgeftellt. Sie fühlt ihre Vereinigung nit dem 
oͤrper nur durch die äußern Empfindungen und bie willkuͤrlichen 
Bewegungen. Sobald diefe aufhören, iſt die Sele von dem 
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Körper gefchleden, Wenn fie ſich daher feiner äußern Em; 
dungen und wilfürlidyen Bewegungen mehr betou; Ha 
fie den Körper verlaffen zu haben. Wenn ® fagt: ie 
ward entzuct bis in den dritten Himmel, ic) wußte nicht, o 
ich in oder außer dem Leibe war, und hörte unaus ſprechliche 
Worte: fo heißt dag: ich befand mic) in einem, Zuftande fo gro⸗ 
Ber Wonne,_ daß mein Körper unempfindlich) und unbeweglich 
war, und diefer Zuftand war mit Vorftellungen begleitef, bie 
fo anfhaulid, waren, daß ich fie nicht in Worten ausdrucden 
kann, indem die anfchauende Erfenntniß alle fombolifche vers 
dunkelte. (Bergl. Entzuͤckung und Bezaubern.) Diefer 
hoͤchſte Grad der Entz aͤckung wirft eine wirkliche Unempfinds 
lichkeit und Unbeweglichkeit. In einem geringeren Grade derfek 
ben find wir ung unferer Empfindungen und Bewegungen nur 
nicht bewußt. Das ift der Fall in dem Gemüthszuftande, den 
man bie dichterifche Begeiſterung nennt; benn in dieſem find ges 
wiſſe angenehme Bilder der Woantafie errfchend, welche alle 
Empfindungen in ihre Lirhtmaflen verſchlingen, und den Koͤr⸗ 
per in dem Schtuunge, ben fie der Gele mittheilen, unbewußt 
mit ſich fort reißen. - ° 
Sie ſingt entsücdt in güldne Sait 
di "es orarnchnt benetzt/ ten 
ie Haare flatternd ſich verbreiten. Utz. 


Luft und Wolluſt iſt das Vergnügen, wenn es einen 
groͤßern Grad der ſinnlichen Stärke hat. Dieſen hat das Vers 
gungen, wenn es feinen Grund in dem Körper hat, und 12 
werben biefe befonders —D Wolluͤſte genannt. (S. 
Begierden. Lüfte.) Am haͤufigſten werden darunter bie Vers 
gnůͤgungen ber Gefchlechtsliebe,, als die heftigſten unter allen 
verftanden. ( Vergl. Geil. Wolläjtig.) Indeß wird es auch 
von den andern, als z. B. von Eſſen und Trinken gebraucht, 
und dann verftärkt Wolluft den Begriff von Luft durch feine 
erſte Sylbe. 2 
I Die mit Lu. 


- Und Woltuft deine goldnen Körner on 
Im Reich des Höllengottes aß. Ramier. 

Endlich) wird die Bedeutung von Luft und Wolluſt noch 
mehr veraligemeinert, und Beides von jedem ſehr finulihen 
Vergnügen gefagt, auch wenn es feine Duelle nicht bloßz in dem 
Körper hat. Und’ dann unterfcheider fih) Luft von Wolluft 
durch feine nähere Beziehung. auf das 2 eaehrungönermögen, 
vermöge welcher eg durch eine fehr gewöhnliche en ber, 
Urſache flatt der Wirkung für das Begehren und die Begierde. 
Telöft gebraucht wird - J 


Simon. ud. Br Bu 
\ 


| 


- gegen. 


2 Ep 


DR fo. 1, zu iheem eigenen ö () 
a ein no man am Benigfen ade sat 
\ N gosheim. 


Freude und Ergegen unterſcheidet fi von Vergnů⸗ 

gen durch ben Gegenftand und die Urfache,. von Wonne und 

ntzücden zugleich durch den Grad, von Luft und Wolluft 
durch die geringere Sinnlichkeit. ’ 
— — "Und über den Anblick - 

ae rent —E Un eftüm_ Stiljere Freuden 

ö i 

Kamen in ihre Befänfrigren Herzen. Bi Klopfod. 
Freude iſt immer ein Vergnügen über etwas Gegentwärs 
tiges oder etwas Künftiges, das wir ung durch die Einbildungss 
kraft vergegenmwärtigen. Wir denfen im Alter noch mit Ver⸗ 
gnügen an bie Freuden unferer Kindheit zurüc, das iſt, 


. an bie unfehuldigen Spiele, bie ung damals fo viele Freude 


machten, als fie ung noch). gegentvärtig waren. Wir frenen 
ung im Voraus auf die Ankunft eines: Freundes, die wir ung 
durch die Einbildungsfraft vergegenwaͤrtigen. Von Freuen, 


Erfreuen iff Ergegen durch die Fortdauer des Zuſtandes 


unterfchieben, tworin ung eine läugere Folge von angenehmen 
Vorftellungen Vergnügen macht, wenn diefe Vorftellungen ſich 
auf wirflich gegenwärtige oder auf ſolche Gegenftände beziehen, 
die wir ung durch die Einbildungsfraft vergegenwärtigen. 

durch," daß. die Urfache bed Ergegeng eine Folge von Vor⸗ 
ſteilungen Einer Art it, verliert zugleich das Ergesen vieles 
von feiner Heftigfeit, Eine Freude kann plöglic ſeyn, und 
unfere Kräfte überwwältigen; das Erge tzen entfteht nicht plögs 
Kid), aber eg ift von Dauer, und &8 ſtaͤrkt und belebt die Kräfte, 
In einem Alter, toorin wir feiner ſtarken Gemuͤthsbewegungen 
mehr fähig find, Fönnen wir ung noch immer an der Betrachtung 


her Natur, . an den unſchuldigen Spielen ntunterer Kinder und 


as andern ruhigen Zeitverfürzungen ergeben. Man hat 
Schriften unter der Auffchrift: phyfifalifche Ergetzlich⸗ 
feiten, und biefe follen dem Lefer Stoff zu der ruhigen Er⸗ 


> gegung, bie die Betrachtung der Natur gewährt, an bie Hand 


geben. Die Freude iſt eine Gemuͤthsbewegung, dag Ers 

ruhiger Zuſtand. 
BR ne erfreuet das Herz, nachdem 

e Euc Br, üb, die Berge Ueberß 

N... Stofdh, feßt,den Unterfchied des Ergetzens darein, daß 

€3 ein Vergnügen fen, wodurch man-fid) von einer Arbeit erhole, 

Allein diefe Einfhränkung Hat ben Gebraud) ber beften Schrift 

ſteller nicht für fih. Sie gebrauchen es, ohne Küdficht auf 
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worhergegangene Arbeit von einem jeden fortdauvenben Zuftande 
eines ruhigen Vergnuͤgens. i 

Dort wo im Schatten fchlanker Buchen 
Die Quelle zwischen Blumen (dwäßt, 
Seh ich die Mufen mich befuchen, R 
Und werde durch ihr Lied ergegt, Utz. 

Mas ihre auf diefen Gedanfen mag gebracht haben, iſt viel 
leicht, daß dieſe ruhigen Vergnügen uns am beften von der Ar⸗ 
beit abfpannen, weil fie felbft nicht flarf und ermuͤdend find, 
Fer — einem Zuſtande ber Anftvengung am beften bem, 
ich machen. _. . . 

Anm. Freude heißt ein Vergnügen, welches den mitts 
leren Grad ber Stärfe überfteigt, denn das alte Fro, Frou, - 
wovon Freude abſtammt, seiner urſpruͤnglich die Ausgelaſ⸗ 
fenheit, in welche ein ſehr lebhaftes Vergnuͤgen ausbridn u 
Vergnügen, wie Mißvergnügen,. find von boppelter 
Art: denn ein Vergnügen wird entiveber auf einen Gegens 
fand bezogen, als. Vergnügen über einen Gegenſtand gedacht, 
oder nicht. Im erfien Falle wird es Wohlgefallen, imans 
bern Luft genannt. Luft iſt daher das Vergnügen, fofern 
es bloß als angenehmer Zuftand betrachtet, und nicht auf eiffen 
Gegenfiand bezogen wird. (S. Maaß Verf. üb, die Gefühle, 
50.2. $.85._ Verf. üb. d. Leidenſch. Bd. 2. $.109.) — Ers 
gegen (die Schreibart Ergögen leitet Ydelung bloß von 
einer rauhen Mundart her) ſtammt am wahrfcheinlichfien, wie 
Adelung zeigt, von dem Griechifhen zaseodcı und znser ab, 
fi) freuen, und zusos, Freude, deffen Zufammenhang mit 
gaudere mol nicht zu verfennen iſt. Das Ergeben beseichs 
net aber nicht, wie Adelung will, einen lebhaften Grab der 
finnlichen Freude, fondern vielmehr eine mäßige, und dabei 
ruhige und fanfer angenehme Empfindung. Maaß fagt daher 
im Handwoͤrterbuch vichtig:_ „Vor freuen unterfcheidet 
ſich Ergegen dadurch, daß es al 3 gefchieht, fanft und 
dauernd iſt; toogegen eine Freud H plöglich, heftig und 
kurz vorübergehend ſeyn kann.“ Yeuyfepn hat € erbard 

ier nicht aufgenommen, und Jahn hat bemerkt, daß er Ju⸗ 
eb zydeln überfehen habe, (S. Freude, Sreusigteit 
u. ſ. w. G. 


Ergiebig. Fruchtbar. Reichhaltig. 
—Uesb. Dieſe Wörter kommen ſchon in ihrem eigentlichen. 
Gebrauche in dem ‚Bauptbegeife von Etwas überein, von dem 
man Biete Erzengni e erhalten fann, und ber liegt auch bei ihs - 
rem uneigentlichen Gebrauche yum Grunde. — Unfer Zeitalter 
lanu in Kucn t auf. politiſche Unterfuchungen ein £, eihhals 
\ " 17 





260. Ex 


tiger, ein ergleblger, ein fru tdarer Etoff genannt 
Werben, V. — — —— —— 
er 


auch — fehr ergiebig ſeyn. Wenn der Stoff mit frembars 
tigen Körpern vermifcht ift, fo daß er erft durch Fünftliche Mit⸗ 
tel gefondert werden muß: fo kann Die Sache fehr reichhaltig 
und doc, wenig ergiebig feyn, fo lange man nicht die beften 
Mittel anwendet, um ihn zu gewinnen. So fann es Bergwerke 

‚eben, die an Metallen reichhaltig genug, und gleichtool 
% lange nicht fehr ergiebig find, man nicht gehörig 
bearbeite. Was Fruchtbar iſt, enthält nicht, fo wie das 
Reichhaltige und Ergiebige, ben Stoff bereits in ſich; 
es iſt bloß das, wodurch er hervorgebracht werden kann. 


Frucht bar ift alfo das, woraus viele Dinge von anderer Are 


entftehen fönnen, und wir beurtheilen die Fruchtbarkeit eis 
ner Sache nad) der Menge von Dingen anderer Art, die das 
durch hervorgebracht werden. Der Acker iſt fruchtbar, wenn 
er viel Korn hervorbringt. Daher find unorganifche Körper 
reichhaltig und ergiebig an unorganifhem Stoffe, 
fie enthalten den unorganifchen Stoff bereits in ſich, ohne ihn 
erft hervorzubringen; aber Körper, die fruchtbar find, ent 
Halten Se Bra te nicht bereits in fih, fie bringen die orgas 


nifchen Körper, bie man von ihnen erhält, erſt hervor, ins 


dem fie zu ihrer Organifagion dienen. Daher wird fruhtbar 
nur von denen Sachen — von denen wir Erzeugniſſe, die 
dem Pflanzen⸗ und Thier reiche gehören, ober organis 
Iche Körper erhalten. Diefe find aber von anderer Art, als die 
Körper, von denen fie hervorgebracht werben. Indem uneigents 
lichen Gebrauche werden nun dieſe Begriffe im höchften Grabe 
abgezogen. Ales ift veihhaltig und ergiebig, was viele 

Inge von einer getsiffen Art enthält; alles iſt fruchtbar, 
was viele Folgen und Wirkungen von einer gewiſſen Art hat. 
Voltaire war ein fehr fruchtbarer Schriftfteller; denn 
bie Wirkungen feiner fAhriftftellerifchen Thaͤtigkeit find noch 
in einer großen Menge von Schriften vorhanden. Der Abers 
glaube ift ein reichhaltiger Stoff von Ungereimtheiten, den 
ein fruchtbarer Wig ergiebig zu machen gewußt hat, um 
ihn in ein lächerliches Licht zu fielen. Eine Waprheit ift frucht⸗ 
Bar, wenn viele andere Wahrheiten daraus gefolgert und bes 
tiefen werben Eönnen. Der pythagoriſche Behrfaß iſt ein ſehr 


fruchtbarer Satz, weil eine große Menge anderer e der 


Beomterie daraus ergeleitt und beiviefen werden. Sranfreich® 
iſt am Mineralien gewiß reich halt igz doch And feine 
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» Bergtserfe noch nicht ergiebig, und die biöherigen Bemuͤhun⸗ 
. en waren nicht fruchtbar; denn ſie waren noch, nicht von 
fonberlihen Folgen Der Menſch ift fuͤr den Menfchenforfcher 
ein re ich halt ig er Gegenftand zu Betrachtungen; aber. die ers 
ſte Unterfuchung fälle nicht immer ſogleich ergiebig an Beobs 
achtungen aus, und biefe Beobachtungen find nicht fogleich 
frudtbar. J € 


Ergreifen. Erhaſchen. Erwiſchen. Ertappen. Fangen. 
Greifen. Haſchen. 
ueb. Eine Sache faſſen und halten, dergeſtalt, daß man 
ich derfelben bemächtigt. 2. en ” rc den Begriff 
es Bemaͤchtigens in feiner größten Allgemeinheit. aus, ohne 
Ruͤckſicht auf das, ‚womit e8 gefchieht; denn es fann aud) 
duch genifte Werkzeuge geſchehen. Man fängt ben Wolf in 
einer Grube, ben-. ammtavogel in einer Done, die Maus in ; 
einer Falle, die Fifche und Vögel mit einem Netze u. f.w. Es 
bezeichnet alfo den allgemeinen Begriff: Etwas in einen Zuffand 
verfeßen, worin es Fefigepalten wird. Der Dieb ift gefans 
. gen; ber Soldat ift von dem Feinde gefangen worden. 
Diefer Begriff liegt auch bet dem uneigentlihen Gebrauche 
Les Wortes zum Gründe. Sachen, die leicht Feuer fangen, 
find folhe, bie das Feuer feft halten; Jemanden in feinen Res 
ben fangen, heißt: ihn dergeftalt in Widerſpruch mit ſich 
felöft verwickeln, daß er unferer Meinung fepn muß, - 
Sreifen und Ergreifen, Haſchen, Erhaſchen, Ers 
wifchen bezeichnet immer ein unmittelbares Faſſen und 


ten, oder ein ſolches, das nicht durch gewiſſe Mittel und | J 


erfjeuge geſchieht. Das Greifen und Ergreifen.mit 
den Händen und bei den Thieren mit den Klauen, das Hafchen 
und Erhafchen bei den Thieren auch mit ber Schnauze oder 
dem Schnabel, Die Kate greift und yafat mit ben Pfoten 
nad) der Maus, das Rothkehlchen hafdht mit dem Schnabel 
nad) den Fliegen. Hafchen enthält außerdem nod) den Neben 
begriff, daß dag, was man faffen will, fich bewegt. FH grei⸗ 
fe nach einem Degen, ber im Winkel ſteht, und h aſche nad) 
einem Schmetterlinge, der von einer Blume zur andern fliegt. 
Greifen und Ergreifen, fo wie Hafhen und Erha⸗ 
ſchen unterſcheidet ſich, vermoͤge der Borfplbe Er, wie das 
Mittel zu ber Erreichung feines Zweckes. Ein Kind greift 
nach) einem Bilde im. Spiegel, und wundert. ſich, daß es daſſol⸗ 
be nicht e rgreifen kann. Wer immer nach witzigen Einfaͤllen 


4) Uirfpränglich: mit den Fingern faffen. ' (S. Catreten umd Auf⸗ 
fangen) un Vo eoramsh. lt 


\ 
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daſcht, die vor ihm zu fliehen fcheinen, kann auch wol einmal 
en Erwifchen fommt mit Erhaſchen in. 
den Nebenbegriffe der Gefchwindigfeit überein, womit man Et⸗ 
was zu faffen firebt. Bei dem Er gef hen dat aber diefe Ges 
ſchwindigkeit in der geſchwinden Bewegung der Sache ihrem 
Grund, die man erbafthen til; bei Erwifchen hat fie einem 
andern Grund. Man erwifcht nämlich) aud) etwas Unbeweg⸗ 
liches, wenn Andere ung hindern, es in unfere Getvalt zu brin⸗ 
"gen; denn alsdann. gehört Geſchwindigkeit und Behenbigfeit das“ 
u, um es.in ber furgen Zeit zu ergreifen, worin wir der 
ufmerffamfeit berfell entgehen koͤnnen. — Alg bie Haͤſcher 
fich feiner bemächtigen tüollten, erwifchte er in ber Geſchwin⸗ 
bigfeit ein Meſſer, und ftieß es dem Einen in die Bruſt. Die 
Unterfchiede, die Stofch zwifhen Erhaſchen und Erwis 
(hen feftfegt, find theils falfch, theils laſſen Be ſich auf die 
‚ angegebenen zurückführen. Denn gewiß fann man eben fo gut - 
fagen: ich erhaſchte, als: ich erwifchte ihm beim Nodks 
zur, und der Theil, twobei ich dem Entfliehenden’ergreife, thut 
ei der Unterfcheidung nichts zur Sache. Ertappen beißt, 
feiner Ableitung nach, eine Sache, deren Ort J nie weiß, 
ergreifen, nad) ber ich alfo nur blindlings und aufs Gerathes . 
wol herum tappe. Ein Dieb, der denjenigen, die ihn aufs 
ſuchen, aus den Augen gefommen ift, wird oft auf. Me uct 
noch von ungefähr ertappt. Ein Lügner mag ſich noch fo.viel 
Mühe geben, feine Lügen zu verbergen, er wird doch endlich 
auf einer Lüge ertappt. € 
Anm. Hafen, welhes, wie dag verwandte Huſch, 
auf einem nachahmenden Laute beruht, bebeutet: durch Schnels 
ligteit fangen, ober zu fangen fireben. Es wird alfo nur 
gefagt in Bezug auf Dinge, die ſich bewegen, und zwar fo fchnell, 
daß fie leicht entkommen fönnen. — Erwifchen beruht eben 
fo auf einem nachahmenden Laute und hat einen ähnlichen Bes 
griff. Nur führt es, wegen feines dünnern und ſpitzern Lautes, 
ben Nebenbegriff mit ſich, daß es nicht ſowol durch offene Ges 
walt, als vielmehr durch Behendigfeit, auch wol durch Lift ges 
fihehe. — Don entgegengefegter Art find bie Nebenbegrife J 
bie Ertappen einfchließt; dieſe nämlich, daß daſſelbe dur: 
ein plumpes Zufahren, oder von ungefähr, gleichfam blinds - 
lings, geſchehe. — M. — (Vergl. bei Erhalten die Anm. zu 


Kriegen.) 
Erhoͤrten · DBereifen. Ermeifen. Darthun. Belegen. 
: Beurkunden · 


AUeb.Etwas gewiß machen. V. Die pier erſten Wörter: 
Erhaͤrten, Beweifen, Erweiſen, Darthun, beziehen 
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B auch auf algemetne Wahrheiten; bie beiden letztern: Ber 
egen, Beurfunden bloß auf Thatfachen. Der Unterſchied 
zwifchen Beweifen und Darthun ift bereits angezeigt wors 
den. (©. Beweifen. Darthun.) Erhärten ünterfcheis 
det fi) von den übrigen durch den Nebenbegriff der —— 
keit eines Zweifels und Einwurfes, oder auch nur eines Mil 
trauens in die betviefene Wahrheit, und man gebraucht es ins 
fonderheit, wenn man dagegen Zweifel erhoben, oder wenn fie 
entgegengefegte Aimeigen verdächtig gemacht haben. Man ers 
härter feine Unfchuld, wenn man 1 angeflagt worden, indem 
man fie Bergefalt beweiſet, daß man ſich von allem, auch dem 
geringften Verdachte reinigt, und alle Anzeigen gegen biefelbe 
voͤllig entkraͤftet. Diefer Nebenbegriff liegt ohne Zweifel in der 
aurfprünglichen Bebeutung des Wortes. Erhärten,. hart, feſt 
machen. Denn danach heißt es im uneigentlihen Sinne: eine 
Wahrheit fo beftärten, daß Fein Ziveifel, feine Eintwürfe, feine 
Anzeige auf diefelbe einen Eindruck machen-fönnen. Da der eine 
Theil der allgemeinen Wahrheiten nie zu einer folchen Gewißheit 
gebracht werden kann, bie gar feinem Zweiffl mehr Plag ließe, 
und das find die philofophifchen; der andere aber, naͤmlich die 
Wahrheiten der reinen Mathematif, nie bezweifelt worden; fo 
folte man Erhärten nur von den rechtlichen Thatſachen 
gebranden. Denn dieſe haben ihre durch die Geſetze vorgefchries 
enen Beweiſe: wenn biefe vorhanden und beigebracht find; fo 
hat Keiner mehr dag Recht, weder bie bewieſene Thatfache, 
noch die daraus fließenden rechtlichen Wirkungen zu besmeifeln, 
Wenn id) bei einem Verbrechen, beffen man mi efhuldige, 
das alibi bewieſen habe: fo hat Keiner mehr ein Recht, an mei 
ner Unſchuld u zweifeln; ich habe meine Unfchuld erhärtet. 
Bemweifen bezeichnet auch bloß die Handlung, wodurch man 
13 einer Wahrheit a8 hinzu thut, um fie geroiß zu machen; 
rweifen bie Wirfung diefer Handlung, wenn fie durch dag 
Bemeifen iſt wirklich gewiß getoorden, oder wenn ber geführs 
te Beweis wirklich überzeugend if. Man hat viele Wahrheiten 
bewiefen, man hat davon Beweiſe aufgeftellt, die aber feine. 
Uebergeugung gewirkt haben, man hat alfo biefe Wahrheiten zwar 
bemiefen, aber nicht erwiefen. Die Gottesläugner fagen, 
daß man das Daſeyn Gottes in vielen Büchern beiwiefen, in 
feinem aber noch erwiefen habe. Die ungertrennliche Bors 
folbe Er zeigt nämlich oft die. Vollendung der Handlung an, 
die in dem Stammmorte angedeutet wird, wie in Erbauen, 
Erzwingen, Erreihen u. f.f. Belegen und Beuts 
tunden besiehen ſich bloß auf Thatfahen. Die Beweife 
von Thatfachen, die denen entgegen gefest find, - welche die 


R iſſenſchaft feit dem Ariftoteleg (Kher. L. 1. c, 2.) 
Finke genen at efchn In Bongenanofgen un (nf 
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Iihen Zetenniife , Eine Wahrheit durch biefe Ieptern bemeis 
fen, heißt fie belegen, und Pin eg tlg oder.obrigs 
feitliche, oder uͤberhaupt mit gewiffen rechtlichen Feierlichkeiten 
vollzogene Schriften, infonderheit aug entfernten Zeiten, find, 


‚beurfunden. . Mon belegt bie Richtigfeit einer Rechnung 


ober einer geleifteten Zahlung aud) durch Privatquittungen; man 
beurfundet aber einen Rechtsanſpruch durch einen Schens 
kungsbrief, durch einen Erbvertrag, Ietten Willen u. ſ. w. 


.._ Anm. Belegen heißt: eine Thatfache durch Etwas ges 
wiß machen, was man der aufgefeiten Behauptung berfelben 
beilegt, — in den meiften Fällen eine Schrift, woraus die 
Nichtigfeit befagter Behaupfung erhellet. Ein Rechnungsfuͤh⸗ 
rer belegt die angeblich geleifteten Zahlungen mit Scheinen der 
Empfänger. — Beurfunden bedeutet: Etwas mit ſolchen 
Belegen verfehen, die mit befondern Foͤrmlichkeiten find voll 
gogen tyorben, befonbers wenn biefelben aus alten Zeiten herz 
rühren, — M. (Bon Urfunde, welches eigentlich Kennts 
niß aus ber erſten Duelle bedeutet — testimonium ek 
pam fonte repetitum. — Daher bei Schiller: „dies ur⸗ 
undlich feine eignen Worte find.”) . 


— Erheben. Erhöhen. 
Ueb. Machen, daß eine Sache eine groͤßere Hoͤhe erreiche. 


V. Durch Erheben geſchiehet das, indem man die Sache in 


einen höhern Ort bewegt; duch. Erhöhen, indem man durch 
einen Zufaß ihre Höhe vergrößert. nn Heben heißt: eine 
an ber Erbe liegende Sache gegen Oben bewegen; Erhöhen: 
ihre Höhe, wie Erweitern —* Weite, vermehren. Man fagt: 
die Hände gen Himmel erheben; ber Adler erhebt fih big 
über bie Wolfen. - 

Der Held erhebt ſich von der Erde 

An an en EN Ramler. 

Das Haus HE um ein Stockwerk erhöhet worden; man 
bat den Damm erhöhen, d. i. feine Höhe.vergrößern müffen. 
Eben diefer Unterfchied findet auch in dem uneigentlichen Ges 
brauche dieſer Wörter flatt. Man fagt: der König hat Jemans 
ben in den Abelftand erhoben, weil er ihn aus einem niedri⸗ 

ern Stande in einen höhern verfeßt hat. Der König hat ihm 
Feine Beſoldung PH oͤhet, meil er fie durch Vermehrung oder 
Zufag gleichfam höher gemacht hat. Wer es Andern an Bers 
dienften zuvorthut, ber erhebet fich über fies denn er zeichnet 


" fi) dadurch aus, wie Jemand, der auf einem höhern Orte fies- 


bet. Wer fich aber felbft er hoͤhet, d. i. eine größere Höhe 
vom Ehre anmaßt, als ihm zulommt, ber fol erniedrigt werben, 





IHR du’den alterhoͤchteen Zeus erhob en? Ramter. 
Erhoͤht die Schwermuth die Empfindung, 
So hebt Ergebung meinen Beil. Salis. 





Etholen. Audrufen.” CSich erholen. Zerfireuen.) 


Ueb. Die verlornen Kräfte wieder erhalten; durch dieſen 
gemeinfhafklihen Begriff find diefe Wörter ſinnverwandt. V. 

a aber die Kräfte noch durch andere Urfachen, als Durch Ars 
beit, koͤnnen verloren gehen, fo unterfcheidet fih Erholen, 
von Ausruhen zuvoͤrderſt Dadurch, daß feine Bedeutung von wei⸗ 
tern Umfange ift, und jede Wiedererhaltung der Kräfte unter 
ſich faßt, durch welche Urfache fie mögen verloren ſeyn. Man 
erholt ſich von einer Krankheit, von einem Schreden u. f. w. 

ja man fage: man erhole ſich von feinem Erſtaunen, feiner 

erwunderung, teil diefe Gemuͤthsbewegungen mit einer Vers 

wirrung der Begriffe begleitet find, bie eine ähnliche Stockung 
unſerer Thätigfeit verurfacht, dergleichen wir bei dem Verlufte 
unferer Kräfte fühlen. Wir erholen uns alfo davon, wenn 
wir die Sahe, über die wir ung verwundern, Durch irgend eis. 
nen Grund, den wir entdecken, alg die unentbehrlihe Mitteb 
ibee, begreifen und mit unfern Begriffen In Qufammenhang brin⸗ 
en, und fo die zerriſſene Kette unferer danfen wieder herz 
ellen. —— {ft auch bei der Arbeit die Erholung der 
Zweck, den wir durch das Yugruhen erhalten; wir Euben 
ung aus, umung zu erholen. Alsdann heißt Ausruhen 
bloß: aufhören zu arbeiten, und die Erholung kann aud) wol 
nicht die Wirfung des Ausruhens feyn. In biefer Bebeus, 
tung find dann beide Wörter nicht finnverivandt. €. 
Delbrüd bat Erholen und ſich Zerfireuen verglis 
hen. Alle drei Ausdrücke koͤnnen nicht zufammen geftellt wers 
den.. Denn Ausruhen und Sid) zerfireuen find nicht 
ähnlich genug, um für finnvertvande zu gelten. Nach Ebers 
par rubet man ans, bloß von Arbeit; man „erholt 
ich aber aud) von einer Krankheit, von einem Schrecken u, ſ.f. 
Es wird diefer Ausdruck in allen Fällen gebraucht, tvo man vers 
lorne Kräfte wieder ſammelt, fie mögen verloren gegangen fenn, 
durch welche Urfache fie wollen.“ Richtig! Allein es iſt dadurı 
nur beflimmt, worauf biefer Begriff angewandt werde; aber. 
nicht, worin fein unterfheibendes Merkmal beſtehe. Dels 
brüd fagt: „Erholung ift eine Art von Nückehr zu und. 
feldft. — Wer Zerſtreuung fucht, will fich feldft fremd wers 
den, und aus den Augen verlieren.” Ingleichen an einer an⸗ 
bern Stelle: „durch die Redensart zu ſich ſelbſt kommen 
bat die Sprache die buͤndigſte und befeledigenäfte Erklaͤrung von: 


2. - Er· 


dem Begriffe ſich erholen gegeben.” Dem ſtimme ich doll⸗ 
£ommen bei; fo twenig-kh aud) das unterfchreiben möchte, was 
über den Werth, oder vielmehr, den gaͤnzlichen Unmwerth bee 
Zerfireuung, beider weitern Ausführung gefagt wird. Es 
bat namlich Er in Erholen ben Begriff der Annäherung und 
Erreihung. ‚Denn Erholen heißt urſprunglich fo viel als 
einholen. Ein Keuter erholet einen Fußgänger der noch 
nicht weit vorauf iſt, indem er ihn einholet. tefer Begriff 
liegt dem fen Gebrauche diefes Ausdruckes zum Grunde. 
Sich erholen heißt daher: fich ſelbſt gleichfam wieder eins 
holen, d.i. in feinen vorigen Zuftand zurück fommen. Jedoch 
muß dies ein guter, ein er Zuftand feyn. Denn dem 
Bebel, dem Unangenehmen läuft man nicht nach, um es wie⸗ 
der einzuholen. an erholt fich von einer Krankheit, in⸗ 
dem man in den angenehmen Zufland der Gefundheit zurück febıt 
u. ſ. fi Der Begriff von Aus ruhen iſt: ſo lange ruhen, bi 
es genug iſt; das heißt hier: big die Kraft wieder geftärkt iſt. 
Dies liegt in dem Aus (S. Ausrichten). Zerſtreuen 
bedeutet eigentlich: aus einander freuen. Davon heißt Sich 
zerſtreuen überhaupt: feine Aufmerkſamkeit auf vielerlei Dins 
ge richten, und im engera Sinne: fie von einer gegebenen Sas 
‘che dadurch ablenken, daß man fie auf vielerlei andere Dinge 
richtet, und,. nad) einer abermaligen Erweiterung biefes lets 
tern Begriffes: fie von einer Sache dadurd) ablenfen, daß man 
je auf etwas Anderes (menn dies auch nicht gerade viele Dinge 
ind) richtet. So zerftreut ſich Mancher, der von Sorgen 
quält wird, durch Chartenfpiel. Ex befchäftige feine Aufmerk⸗ 
jomfeit mit biefem Spiele, und Ienft fie dadurd) ab von dem 
Gegenftande ‚feiner Sorgen. Alfo: wer ſich erholt, ber 
fommt wieder in feinen vorigen beſſern Zuftand (es gefchehe, 
wodurch es wolle). Wer ausruhet, ber hört auf fich anzu⸗ 
firengen, bis feine Kraft wieder geſtaͤrkt iſt. Wer ſich zer⸗ 
firenet, ber lenkt feine Aufmerkfanfeit von Etwas ab, und 
zwar dadurch, daß er fie auf etwas Anderes hin lenkt. Hier⸗ 
aus. wird hinlänglic) klar ſeyn, wie der erfte Ausdruck ſowol 
von dem zweiten als von dem dritten ſich unterfcheide. Es folgt 
aber aus diefeu Bemerfungen: 1) Das Ausruhen fann zur 
Erholung bieneit. Denn, wenn unfere durch Arbeit erfhöpfs 
ten Kräfte durch Ruhe wieber geflärkt werden; fo fommen wie 
eben badurd) in den vorigen beſſern Zuſtand wieder zurück. Aber 
2) nicht jede Erholung mird durch Ausruhen, fondern 
auch durch ale andern Mittel bewirkt, die ung in unfern voris 
gen, beffern Zuftand zurück bringen. Bon einer Krankheit z. B. 
erholen wir ung oft durch angemeſſene Heilmittel und ſtaͤrkende 
‚ Speifen. Oft fogar wird Erholung. durch das gerade Gegens 
" theil yon Ausrußen, durch vermehrte Auſtrengung Genie: 
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Bon einem Schrecken, von Furcht u. f. f erholen wir und zus 
weilen —— ſchnell dadurch, daß wir unfere Kräfte, unfere Vers 
nunft befonders, zufammen raffen und ihre Anftrengung vers 
doppein. In einem ähnlichen Verhältniffe ftehet die Erhor 
lang auch gegen die Zerfirenung. Denn 3) Zerſtreu⸗ 
ung fan zur Erholung bienen. Denn wenn ‚eine Leidens 
(haft, ein Gefühl, oder auch das Brüten über einer einzigen 
Vorftellung unfere Kräfte abgefpannt, und niedergefchlagen hatz 
fo fönnen wir fie zuteilen dadurch wieder aufrichten, Als in den, 
vorigen beffern Zuftand zurück führen, daß wir unfere Aufmerk⸗ 
famfeit auf andere Dinge Ienfen. Hauptſaͤchlich allerdings, 
wenn biefe andern Dinge an ſich erfreuend find und das Ges 
muͤth erheben; aber öfter8 aud), wenn fie gleichgiltig, zuweuen 
fogar, wenn fie an fich felbft in einem gewiſſen Grade unanges 
nehm find; tie etwa, wenn wir ung dadurch zerfireuen, daß 
wir allerlei Häusliche Gefchäfte verrichten, bie mir eben darum 
fich haben auffammeln laffen, weil fie. ung an ſich Amangenehes 
find. Denn der Wechſel mannigfaltiger Vorſtellungen erhoͤhet 
und belebt ſchon an und für fi), und als ſolcher die Kraͤfte, in⸗ 


deß das Brüten über einerlei Vorſtellung fie abſpannt. 4) Nicht, 


kann auch dur) viele andre Mittel, felbft durch bloßes Aus⸗ 
. ruhen bewirkt werden. (Nr. 1.) _ Ia, es fann fogar zum 
Erholen das gerade Gegentheil von Zerſtreuung, naͤm⸗ 
lich Sammlung des Gemuͤchs, erfoderlih feyn. Wenn ber 
Anführer eines Kriegsheeres durch ein ganz unerwartetes Er⸗ 
eigniß in einer Schlacht fo in Verwirrung geräth, und außer 
Fi — wird,’ daß er feinen ganzen Plan vergißt und wiber⸗ 
Ai 


jede — wird durch Zerſtreuung bemirk. Cie 


\ 


ende Befehle gibt; fo wird. er ſich von biefer Beftürzung " 


nur erholen, wenn er fein Gemuͤth wieder fammelt, und das 
burch in den vorigen beffern Zuſtand zurück fommt. Man kann 
5) HR fegen, daß auch umgefehrt nicht jede Zerftreuun 
eine Erholung bewirkt. Der Grillenfranfe, der ſich dur 
bie Freuden der Tafel erfreut, wird fich dadurch nicht immer 
von feiner Krankheit erholen, fondern fie oft noch verfchlims 
mern. 6) Aus dem Vorigen erhellet zugleich, daß es nicht alle 
Mal Tadel’ verdient, wenn wir ung zu zerſtreuen fuchen. 
Vielmehr kann dies fogar pflichtmäßig feyn. Zum. Bormwurfe 
jereicht es ung nur dann, wenn wir dadurch unfere Aufmerk⸗ 
amkeit von Dingen ablenken, auf welche fie gerichtet ſeyn und 
bleiben follte. 0 - - M. ’ 


Erkennen. Kennen. (Anerkennen.) 
ueb.- Wir- erkennen und kennen das was wir, der⸗ 
mittelſt feiner Merlmale, vor andern Dingen unterſcheiden. 


\ 
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B. Rennen heißf: mit ben Merfmalen nnb Kennzeichen einer 
Sache befannt feyn und fie im Gebächtniß haben; Erkennen 
& an biefen Merkmalen und Kennzeichen und vermittelt der; 
jeiben-von andern unterfcheiden. Es gibt ein Kennen und 
Erkennen bes Verſtandes, es gibt aber auch ein bloßes finnlis 
es Kennen und Erkennen, und dieſes fehlt aud) den Thies 
ren nicht. Ein Hund erfennet feinen Heren, das ift, er uns 
terſcheidet ihn und findet ihn aus vielen andern Menfchen her⸗ 
aus, denn er ift mit ben Kennzeichen, wodurch er ſich von Andern 
unterfcheibet, befannt, ‚mit feinem Geruche, mit feiner Geſtalt, 
mit feiner Stimme, bie er riecht, fieht und hoͤrt. . 
‚Ein Ochſe Penner feinen Seren und ein Efel die Keippe feir 
ned ‚Herrn, Je. 1,3% ’ 
Man fennt einen Menfchen, wenn man mit feinen Ges 
faresigen, feinen Mienen und Gebärden, feiner Stimme u; f.w. 
anne ift, und diefe Kennzeichen im Gedächtniß hat, und man 
erfennt ihn daran, ‚wenn man ihn fieht und fprechen hört. 
Zu dem Kennen und Erfennen durch ben Verftand wird 
erfodert, daß man fich bewußt fen, zu welcher Art und Gattung 
ein Ding gi Man muß alfo mit ben Merkmalen diefer ' 
Art and Gattung befannt feyn und fie im Gedaͤchtniß haben, 
oder man muß fie fennen, und man muß fie an dem einzelnen 
Dinge unterfheiden und wahrnehmen, wenn man es erfens 
nen will. Der Botaniker fennt eine Pflanze, wenn er mit 
den Kennzeichen der Art und Gattung, wozu fie gehört, befannt 
if, und erfennt fies. B. für ein spirea, wenn er die Kenns 
ge: diefer Gattung an ihr wahrnimmt und unterſcheidet. 
us den Merkmalen der Dinge werden die Begriffe von benz 
felben zuſammen gefegt. Mer alfo einen deutlichen Begriff von 
einem Dinge hat, der kennt es; und wenn er fid) der Merk⸗ 
male diefes Begriffes an bemfelben bewußt wird, fo erfennt 
er es. Wer einen deutlichen Begriff von einer Sache hat, ber 
kann auch über biefelbe ursheilen; und fo heißt: Etwas für ein 
gewiffes Ding erfennen; urtheilen, baß ihm die Eigenſchaf⸗ 
ten feiner Art und Gattung zufommen, nder, wenn eg ein eins 
zeines Ding, eine einzelne Derfon if, bie wir fennen, uw 
Bein, daß fie biefe Perſon ſey. Merope fannte ihren 
Sohn nicht, fie erfannte ihm daher auch nicht, als er unter 
einem freiden Namen vor fie geführt wurde. Kreufa, ineis 
wem andern Trauerfpiele des Euripideg, kannte bie Klei⸗ 
dung bes Jon, und als er in derfelben vor ihr erfehien, ers 
kann ke fie ihn an dieſen Merkmalen für ihren Sohn. Wen 
man daher gar nicht fegnt, von wem man nichts weiß, wer 
ung ganz fremd ift, dei koͤnnen wir auch Nicht für das erfens 
Bon, wager iſt. Ein Vater kann daher ſeinen Sohn nicht haͤr⸗ 
- der vermerfen, ald wenn er fagki.. ua... 


1. 


Ei. a 
ga bein Battey ZH Kenne dich ride Worten, 

Das Nämliche gilt von den Gegenftänden des reinen Vers 
flandes. Wer von diefen feinen richtigen und beuflichen Begriff 
bat, wer fie alfo nicht Fennt, ber fann fie auch nicht für. dad 
'erfenten, was ke mus: ſo wie der,’ welcher einen ſolchen 
‚richtigen deutlichen Begriff hat ober ihn tennt, einen Gegens 
ſtand deg reinen Verſtandes für das erfennt, was er iſt, und 
ein’ jedes anderes Ding, welches biefer Gegenftand nicht ift, auch 
nicht dafür erfennt. . Wir erfennen ben Jupiter nicht füe 
Gott; denn tie _fennen ben wahren Gott; der griechiſche 
giset hielt ihn für einen Gott; denn er fannte den wahren 

ort oder dag höchfte Weſen nicht, er ‚hatte feinen richtige: 
deutlichen Begriff von demſelben. Man erfennt alfo, — 
dem teutfchen Sprachgebrauche, unſinnliche Dinge, ober folche, 
die wir bloß mit dem Verſtande kenn en oder von benen wir 
feine Begriffe durch bie Sinne, fondern bloß durch den veinert 
Verftand, haben, So kommt das Wort Ertennen haufig in 
Qutberd Ueberfegung der Bibel vor. . 
Das iR das ewige Leben, daß fle dich, der du allein wahree 
Gott Hif, und den du gelandet haft, Jeſum Chriftum erkennen. 
5 Ih. 17, 8. B 
Es gibt alfo nad) dem allgemeinen Spiachgebrauche eine 
Erfenntniß des Unfinnlihen. Daß dieſe Erfenntnif 
Feine finnliche fep, verſteht ſich von ſelbſt, und nad} Luther® 
FF erkennt ber Menſch das Unfinnliche nicht 
nnlich. 
Der natürliche Cfinnlihe vera) Menſch vernimmt nights 
vom Geiñe Gotted (von dem Weberfinnli —B 
eine Thorheit, und Tann es nicht erkennen; denn ed mn 
geißlich (mit ‚dem Verſtande) gerichtet ( beurtheiit) feyn. 
1Ron. 2,1. ,. 

Seine Fehler fennen, heißt: wiffen, daß es Fehler fin; 
feine Fehler.erfennen, heißt: urtheilen, daß man fie an fi 

. babe; und Etwas, das man an fih hat, fuͤt einen Fehler ers 
fennen: urtheilen, daß es ein Fehier fen, oder zu einer gewiſ⸗ 
fen Gattung und Art von Fehlern gehöre. "€: 

Kennen und Können waren ohne Zweifel urſpruͤnglich 
einerlei Wort. Davon find nod Spuren gs vorhanden: 
Das alte Konen, unfer Können, wurde für Kennen, willen 
verfiehen, gebraucht. . . 

Wio er thio bnah Konstiz 
Wie er. das Buch verſtaud: 
Otfrid II 16, 13. 
wobei der Sinn um ſo weniger zweifelhaft ſeyn kann, da Ot⸗ 
frid eben dieſes Konen wei Zeilen. vorher Wisduam (Kennt⸗ 
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atß Weisheit) nennt, (Eben fo bedentete Chunst, unfer Qunſz, 
welches zu Können gehört, ehebem: Kenntnig, Wiffenfchai 
ist sar deheine scientia (chunst) an demo hohesten? 

u Notker, Pf. 72, 11. 
wo No tker felbfScientia durch Chunst üderfegt. Selbſt mi 
in dem jeigen Sprachgebrauche des gemeinen Lebens toi 
. Können für Kennen, Wiffen, Verſtehen, gefagt. Er ift 
in den neuern Sprachen fehr bewandert; er Fann engländifch, 
dänifch, italieniſch, u. f.f. Aber auch umgefehrt wurde Kens 
nen, welches bei ben Alten Chunnen lautete (S. Schilt.), 
für Können gebraucht. ‚ . 
. Waz chunnot ir? 
Was könnet ihr? 
Monf. Gloſſ. ©. 320. 

Die erſte Wurzel muß den Laut Kun, Kon oder Kan ges 
habt haben, und es gehört zu ihr wahrſcheinlich auch dag griechis 
ſche Kurve, wiffen, verftehen, und vielleicht auch dag hebräifche 

- Chun, welches unter andern auch: befefligen, ftärfen, befräfz 
tigen bebeutet; gewiß aber. König (von Können, maͤchti,— 
feyn). Ob das tatarifche Chan auch zu diefer Verwanbtfch: 
zu rechnen fen, mag dahin geftellt bleiben. Adelung glaubt 
es. Frick hat es, in ber Ausgabe des Schilterfchen Wörters 
buches, mit Recht, wie eg ſcheint, bezweifelt. Welches aber‘ 

iſt die erſte und eigentliche Bedeutung jener Wurzel? Ober wel⸗ 
ER ift wenigfteng die frühere: Können oder Kennen? 
a8 haben die Wortforfcher noch nicht ausgemacht. Vielleicht 

ind folgende Gebanten von der Wahrheit nicht weit entfernt. 

. Die gleichartigen Laute, beſonders die Gurgellaute, namentlich 
& und K, wurden bei den Alten ſeht gewoͤhnlich vertauſcht. 
Kan ift daher ohne Zweifel mit Gan, gehen, urſpruͤnglich einer⸗ 
Jei. Dies wird dadurch beftätigt, daß auch Kan für gehen ges 
fogt wurde: . “ 

Kant in Aorini, 

. Gehen ins Verderben. Kero, 8.6. 5 
Die Bebentung des Gehens nun, als bie finnlichfte, iſt für die 
erſte Iten.. Wer aber gehet, der kommt vorwaͤrts. Daher 

lt Gan oder Kan die Bedeutung vorwärts kommen; zuerſt 
eigentlich: im Raume, hernach auch feilich: in dem, was 
man that, überhaupt, Wer nun aber in Etwas vorwärts kommt, 

der zeigt, das er darin Etwas fann, vermag. Co befam Gan 
oder Kan die Bedeutung: können, vermögen, ‚in feiner Macht 
oder Gewalt haben. Von diefem Zufammenhange der Begriffe 
finden ſich auch m dem jetzigen Sprachgebrauche noch Spuren. 
Man fagt $. B.: er hat ſich im Fechten geübt und es geht 
Yon gut damit. In biefer leztern Bedeutung nam wurde 
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daun Gatı oder Kan, teie auf alle Kräfte ,. fü and) auf die Work 
ſtellungskraft angewandt, um von ihre —3 daß fie eis 

‚nen Gegenftand gleichfans in ihrer Gewalt habe, daß fie ihn 
tenne. Denn, wenn wir einen Gegenftand fennen; fol 
ben wir vonihm eine Flare Vorftellung, bie wir und zuräd rufen 
tönnen, wenn wir wollen, und vermiftelft welcher wir ihn uns 
ter mehrern heraus zu finden und von den übrigen zu unterfcheis 
den vermögen; wie derjenige 3. B. der einen Menfchen Fennt, 
ſich deffen erinnern, und wenn er ihn anfichtig wird, fagen kann: 
das iſt er! Das.aber fann man mit Recht nennen: unfere Bors 
ſtellungskraft habe den Gegenftand in ihrer Gewalt, fie könne, 
fe vermöge Eiwas in Anſehung deffelben. Erfennen rechnet 
delung (unter Er) zu denjenigen Zeitwwörtern, in welchen 
Er vielleicht bloß verftärfend und von zweifelhafter Bedeutung 
fey. Daß aber diefes Er den Begriff nicht bloß verftärfe, ſon⸗ 
dern ihm ein neues Merkmal beifüge, erhellet aus Adelung 
ſelbſt. Denn nnter Erfennen fagt er ganz richtig: „in enges 
ver Bedeutung (heißt Erfennen) eine klare Vorftellung von 
einem Dinge befommen, fo daß man es von andern unters 
feheiden kann.“ Diefe Bedeutung aber iu Kennen nicht. Von 
einer Sache, die ich kenne, habe ich ſchon eine klare Vorſtel⸗ 
lung, und bekomme ſie nicht erſt. Es hat aber Er in vielen 
geimörtern die ‚Besputung, einer Annäherung, Bemaͤchtigung, 
ereihung, wie 5.3. in Erlangen, Ergreifen, Erbitten (©. 
Adelung).- Diefen Sinn hat es auch in Erfennen; web 
ches urfprünglich fagen will, daß unfer Kennen eine Sache 
erreiche, fich ihrer bemächtige; und dag heißt, Daß wir eine klare 
Vorſteliung von derfelben befommen. 


- Daß er erfennete deinen Ausgang und Eingang und er⸗ 
führe Alles, was du thuſt. 25am. 3, 3, 


jet” ich dich früher fo gerecht erkannt (Bennen gelernt 
ee ef naeh eebleen. EN I ö 
Diefe Bedeutung nun liegt auch bei. dem figürlichen Ges 
brauche von Erkennen durchgängig zum Grunde, Man -gex 
braucht nämlich) Erfennen 1). oft in dem Sirme: ſich bewußt 
werben, daß ein gegebner Gegenftand der naͤmliche ſey, den 
man ſchon fonft gefannt hat. Ich traf ihn in Berlig, und 
als id) kaum einige Worte mit ihm gewechfelt hatte, erfannte 
ich in um einen. alten Freund. Diefe Rebensart it auslaffend. 
Man fagt Erkennen, anflatt: wieder erfennen, von 
neuem zu kenn en anfangen. 2) Dft bedeutet Erfennen fo 
viel ald Urtheilen. u \ “ 
Niche wert ich für den Schuldigeren mic. ertenne . 
. Schilier. - 


Das: urthele / daß ch des Sqheldbert fe. Ich erkenne‘ 


278 . Et. 


Etwas tes Gold, wenn ich urtheile, daß es echtes Sold 
ſey. beſondere — das Wort von den Urtheilen gefagt, 
die der Richter ausſpricht. Unfer Rechtsftreit ift aus; dag Ober⸗ 
Landes; Gericht hat erfannt,. und das Erfenntnif iſt zu 
meinem Vortheil ausgefallen. Diefe Redensart tft eine von ben 
fo häufigen Metonymien, welche Urfache und Wirkung, oder 
überhaupt, Grund und Gegründetes, vertaufchen. Der Rich⸗ 
ter foll aus den Verhandlungen der Streitenden fennen ler 
nen, ober erfennen,. wer Kecht, wer Unrecht habe, und hier; 
auf fein Urtheil gründen. Daher wird dann diefes, auf jenes 
Erkennen gegründete Urtheilen ſelbſt, Erkennen genannt. 
Und fo überhaupt, wenn Erfennen für Urtheilen gebraucht 
„ Wird, Alle Mal bezeichnet e8 dann ein aufein Erfennen ge 
grinbetes Urtheilen. 3) Nach der nämlichen Figur wird auch 
rkennen gefagt, wenn wir überhaupt ein, auf ein Erken⸗ 
nen gegründetes Bewußtſeyn haben, follte dieſes auch nicht 
gerade ein Urtheil fepn, ober wenigſtens nicht als ein folcheg ges 
dacht werden. Diele Menfchen erfennen die großen Wohl 
thaten nicht, die ihnen der Stat, worin.fie leben, angedeihen 
et. Das heißt: fie find fich derfelben nicht als großer Wohl 
thaten bewußt, indem fie noch nicht erfannt haben, daß es 
große Wohlthaten find. — Nach einer noch fernern Metonys 
ie, bie wiederum Urfache und Wirfung vertaufcht, wird dann 
tfennen au) gefagt für: durch die That zeigen, daß man 
Etwas erfenne; und das, wodurch man es zeigt, wird eine 
Ertenntlichfeit genannt. Ich habe ihm ein Tchönes Buch 
geſchenkt. Diefe Erfenntlicyfeit war ich ihm fehuldig, da 
et mir Gefälligfeiten erzeigt hatte: Diefe abgeleiteten Bedens 
tungen ‚gehören zugleich zu dem Unterfchiede zwiſchen Erfens 
nen und Kennen, Denn Kennen wird in allen biefen Bes 
beutungen nicht gebraucht. Uebrigens wird Kennen ohne 
Unterfchied gefagt, die kiare Vorftellung, die wir von einer Sa⸗ 
he haben, mag Anfchquung oder Begriff ſeyn. Ih fenne 
den Zufammenhang zwiſchen dem Sittengefege und Rechts; 
rund fenne bie rothe und grüne Farbe. Von jenem Zus 
- fammenhange aber ift gar feine Anſchauung möglich, und von 
der rothen und grünen Farbe habe ich bloß eine anfchauli 
Vorſtellung. Daher gilt das Nämliche auch von Eefennen, 


Daran follt ihe den Geiſt Gottes erfennen. 1Joh. 42. 


Der Geiſt num läge “ nicht anfe jenen, fondern Sof ” 
duch riffe fich denken. Hingegen einen Baum erfeune 
man ee Früchten. Den Saum aber ımd feine Früchte 
ſchauet man. an. ‚Wenn daher Kant und feine Si und 
aur dann Erfenntniß von einem Gegenftande zugeſtehen 
. wolles , wenn wir Begriff und Auſchauuns von bemfelben bar 
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ben, fo iſt das bloß ein beſondrer· Gebrauch, den fle von Gicherh 
ſchaͤrfer beftimmiten Ausdrucke machen; von welchem aber det 
allgemeine ‚Sprachgebrauch nichts. weiß. - Anertennen, wo 
das An nicht eine. bloß müßige Verlängerung iff, muß eben 
durch diefes An von Erfennen —E feyn: Es be⸗ 
zeichnet aber An ſehr oft eine Dichtung taopin 5 geröhniich Yaf 
den Gegenſtand⸗ -wie in Anbliten, Anhauchen! Angreifen, 
Anfallen u. f. f., oft aber auch auf ben Handelnden, fote in An} 
kaufen, Anwetben, Annehmen, durch Kaufen; Werden, Seh: 
men an fjch bringen. So bedeutet denn auch Anftfennett: 
3) su reinen gleichfam an fi) bring 3. ni. ſich kom⸗ 
men laffen. Wer einen natuͤrlichen Sohn, dene bisher abge⸗ 
Teugnet hat, enblich anerfenntz ber bringt denſelben dadurch 
gleichlam an fid), ‘und wer einen Wechfel richt anerkennen 
will, der will denfelben nicht an ſich kommyen laſſen. 2) Noch 
häufiger aber bedeutet Anerfennen:’ durch Erfennen 

leichfam an den Gegenſtand bringen.“ Er hat große Verdien⸗ 
de das muß ich aner kenn en Pill fagen: ich muß ihm große 
Verdienſte zufchreiben, indem ich fie als ihm zufommenb ers 
fenne, 3, diefer Bedeutung iſt Anerfennen das Gegenz 
theil von Wberfennen. Nach) eben der, hei Erkennen ers 
wähnten Metonymie wird auch Anetkennen von ⸗demjenigen 
— der durch die That zeigt, daß er Etwas anerkenne. 

er König hat feine Befoldung vermehrt und dadurch Teine Ver⸗ 
bienfte anerfahnt,. R M. J 





Erklaͤtlich. Vegreiflich. 


ueb. Das, twonon man ſich eine klare Vorftellung machen 
fan.’ ..Das Betragen diefes Menfchen iſt aus feiner bekannten 
Denkungsart erflärlih — begreiflid. V. Begreifs 
lich ift von einer.andern Geite, tmelche aber hier nicht in’ Bes 
tracht kommt, mit Deutlich, Verftändlih und Klar 
finnverwandt; und. Erflären, wovon -Erflärlid, abſtammt⸗ 
iſt ebenfalls in anderer Hinſicht, welche Bier ‘auch nicht in Ar: 
ſchlag fommt, verwandt mit Auslegen, Deuter, Dolv 
metfchen und Weberfegen; ingleichen uch mit Erlaͤu⸗ 
tern (©. den nacjfiehenden Abſatzſ. Sofern aber Erfläns 
lich als finnvertwandt mit Begreiflich betrachtet wird, ſin⸗ 
det man seifehen beiben Ausbrüden . Ba 

1) biefen Unter chied, daß wir Erflärlich ſowol dasje⸗ 
nige nennen, was wir ung ſelber, als auch bagjenige, was wir 
Andern klar machen fönuen; Begreiflich Hingegen niemals‘ 
fagen, um von einer Sache auszubrüdfen, baß wir fie Anbern 
klar zu machen vermögen, Denn man fagt nicht alleht:.ich Bartın 

Sononomit. u. Band. 48 


FT en. 


das mir.erflären; fondern auch⸗ ich kaun es dir erkla⸗ 
ren. — Begreifen hingegen kann man Etwas nur für fi 
self, aber richt für Andere; fo daß es dieſen Andern badu: 

yürbe. . 

2: 2)_Begreiflid, Ri Etwas nur für den, Verfland, Ers 

die Vernunft. Denn Begreifen heißt: 

befonderg: fi) einen Haren Begriff mas 

nögen der Begriffe ift der Verſtand. Erz 

der klar machen, kann man Etwas auch für 

Vernunft aber will den Zufammenhang ber 

änden erfennen, Wenn man alföder Bers 

'flären will; fo muß man bie Gründe der⸗ 

nie denfelben zufammen hänge, Har machen; 

. „In Erklären im engern und befons 

dein Sinne." Id habe. begriffen, was Habfucht fep, 

wenn ich mir von. diefer, Leidenfchaft einen (Klaren) ung 








gemacht habe. Aber erflärt habe ich biefelbe darum nox 

- nicht. Dies habe ich erſt dann, wenn ic) angegeben, oder au 
nur mir felber klar gemacht Babe , aus welchen Gründen die 
gebucht, und wie fie aus diefen Gründen ensfehe, In, der 
jertiunftlehre verfiehet man zwar unter einge Erklärung 
ſchlechtweg und im engften Sinne die Angabe. eines Begriffes, 
ber. nicht,alfein klar und deutlich, fondern auch beſtimmt ift, ins 
dem man baffelbe für bag fremde Definizion, eingeführt hats 
und’ denkt ſich alfo dabei ein Erklären für den Verfland. Als 
lein ein Kunſiausdruck einer Wiffenfchaft ift darum noch nicht ber 
allgemeine Sprachgebrauch. Diefer hat es. vielmehr, wie ges 
fagt, im engern und befondern Sinne Er flären genannt, 
wenn a Sache auf die angezeigte Art für die Vernunft Har 

gemacht wird. 

3) Aus dem Vorſtehenden (Nr. 2.) erhellet, daß eine Sa⸗ 
‚he begreiflich fepn fann, wenn fie aud) unerflärlich ik. 
Denn e&ift.gar wol moͤglich, daß man fich von der Sache ſelbſt 
einen Elaven Begriff machen fönne, wenn man aud) ihre Grüns 
de nicht kennt, ober ihren -Zufammenhang ‚mit denfelben nicht 
einzuſehen vermag. Wen; der Anfänger in der Nechenfunft 
durch ben Unterricht feines Lehrers dahin gebracht wird, daß er 
fi ‚einen deutlichen Begriff davon macht, wie man durch 
Hüfe der Logarithmen vervielfältige, theile, Warzeln ausziehe; 
fo, Begseift er biefe Nechnungsarten. Aber barum fennt er 
noch nicht die Gründe, worauf. biefes Verfahren beruhet, und 
feier n weniger fon ein, wie baffelbe aug biefen Sründen 
olge, b. 1. er kann e8 noch nicht erklären. Unerklaͤrlich 
mb unbegreiflich dürfen alfo nicht verwechſelt werben. 
Denn nit alles Unerklärliche iſt auch Unbegreiflichs 
obgleich ningefehrt das Unbegreifliche alle Mal auch Uns 
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exflärtidh if. Dem Bevor. £8 möglich iR, den Sufammey - 
einer Sache mit ihren Gründen ein; muß man \ 
dans Haren a “ ihr haben. Ben, ® M. er J 


Erkloͤren. Erläutern, 


Ueb. Verſtaͤndlich machen. Eine ſchwere Stelle in einem 
Schriſdſteller wird erflärt und erläutert, wenn fie vers 
ſtaͤndlich, wenn ihr Sinn deutlich gemacht wird. V. Ade⸗ 
Iung behauptet, Lauter bedeute urſpruͤnglich: heil, gläns 
end. Nun if zwar nicht zu Fäugnen, daß diefe Bedeutung als 
ter fey, als bie jegt gewöhnliche: unvermifcht, in welcher 5.3. 
lauteres Gold gejagt twird, Denn fehon Iſi dor gebraucht 
das Wort in jeyer Bedeutung, 

Mit dliefer6 urchundin — undarscheit dhero zveiio heido — 
hluttros leohte ist araugit. Iſid. 3, 5 " 

Mit diefen Urkunden ift der Unterfchied der zwei Perfonen bels 
ler als das Licht bewieſen (dor Augen gebracht). . 


Allein die erfte Bedeutung von Lauter iſt nicht: glängenb, heil 
für das Geſicht; fondern: hell für das_Gehör. Adelung - 
ſelbſt bemerft fehr richtig unter Klar, daß biefes Wort ‚von 
der Empfindung bes Gehöres auf bie —I des Gefichtes 
erſt uͤbertragen worden, indem es leichter ſey, die erſte, als die 
letzte auszudrücken, oder nachzuahmen.“ Daſſelbe gilt auch von 
Hell, welches unmittelbar mit Hall verwandt iſt; und fo auch 
eben daſſelbe von Lauter. Die erſte Wurzel von dieſem iſt al⸗ 
fo dag alte Lut, laut, hallend, Flingend, und in biefer Bedeu⸗ 
tung kommt es ebenfalls bei den älteften Schriftftelleen vor. 
Sis chihorden Gotes stimma hluda, 

Sie hörten Gottes Stimme laut. std. 41 > 
Aber aus der Bedeutung: heil für das Gehör, entfiand, nach 
einer fehr gewöhnlichen Figur, die Bedeutung: heil für das Ges 
5 und aus biefer, ‚nach einer eben fo-häufigen Figur, die 

ebenfung: rein, nicht vermifcht, infonberbeit nicht vermifcht 
mit etwas Unechtem oder Aalen, Denn was heil, durchfi 
tig, oder glänzend ſeyn foll, dag darf nicht voll Unveinigkeit 
und nicht mit etwas Schlechterm vermifcht feyn, indem es das-, 
durch getrübt oder nerbunfelt wird. Lauteres Gold iſt nicht 
mit Thlechterm Metalle ‚vermifhht, und wer dag Wort Sottes 


I 


lauter und rein lehrt, der mifcht feine menſchlichen Zufäge 


ein. Hienach bedeutet dag einfache Zeittvort -Laufern: von " 


oter aus Etwas das Unreine, das Falfche oder Unechte weg” - 


ſchaffen. Man läutert (niederf, lutt ert) die MWäfche, am 
ale Unreinigfeit davon ab oder aus gu ſpuͤlen. Ein lan er 
" R 18 


2 . ö Erf. B . 
Betlagter laͤuterk, wenn er and.bem empfangnen Urtheile 


emp 
das, s t, fall int, 
fucht. ee & & rn 


’ ‘machen, indem man dag Verdunkelnde daraus meofehafet, und 


bewirkt, baß es nicht falfch verftanden wird. Diefen Nebenbe⸗ 
riff führe Erklären nicht mit ſich, fondern bedeutet bloß: 
Yan verftändlich machen überhaupt, ohne weitern Zuſatz. Erz 
fären alfo muß man das, was fonft gar nicht verſtaͤndlich 
feyn würde; Erläutern das, was leicht falſch verftanden 
werden koͤnnte. Man erklärt die Rechnungsregeln einem 
Anfänger, ber noch gar Nichts davon weiß, und gibt einem 
Freunde eine Erläuterung über ein Betragen, bag er leicht 
mißverftehen Fönnte. Hieraus wird auch begreiflih, warum 
Erklären, aber niht Erläutern für: bekanut machen, 
fchlechtweg gefagt wird. Bon demjenigen, der einem Mädchen 


feine &iebe erflärt, wird nicht gefagt, daß er fie erläutere, 


Erkühnen (Sich). Erbreiften. (Getrauen. Unterfangen) 
Unterfiehen. Unterwinden. 


Ueb. Fu Etwas Schwierigem ‚und Gefährlihen Muth 
haben. 8. Da Erfühnen von Kühn herkommt: fo heißt 
ed: das Schwere und Gefahroolle zu ihun übernehmen, ‚weil 
man die Schtoierigkeiten und Gefahren, welche dabei find, ver 
achtet. (S. Beherzt.) Da Dreift und Kühn den Graden 
nach von einander verfchieden find, und Dreift beſonders den⸗ 
jenigen bezeichnet, der nicht fürchtet, befchänt zu werden: (©. 
Dreiſt. Kaͤhn. — Dreift, Frech) fo werden diefe Neben 
degriffe auch bei Erfühnen und Erdreiften zum Grunde 
liegen. ‚Catilina erbreiftete ſich, in dem römifchen Senas 
te, zu erfcheinen, ohne zu fürchten, entlarvt zu werden, und ers 
fühnte fi), feinen ap ba zu nehmen, ohne daran zu den⸗ 
fen, daß er werde können ergriffen und zum Tode verurtheilt 
werben. Unterftehen und Unterwinden unterfcheidet 
fi) von Erfühnen dadurch, daß es nicht ſowol die Furcht 
dor der Gefahr ausſchließt, ais bie Zuverſicht etwas Schwe⸗ 
res auszuführen, ſofern zugleich diefe Zuverficht aus dem Ber 


. wußtfenn feiner Kräfte entfteht. Wenn das Zehlfchlagen des 


Unternehmens auch ein beforgliches Unglück. vorherfehen läßt; 
fo wird eg gleichgilfig, welches von beiden man gebrauchen teil, 
doch wird Erfühnen immer die Gefahr ausdruͤcken, der ſich 
ber Kühne ausfegt, und Unterftehen die Schwierigkeit ber 
Sache, welcher bie Kräfte des, der ſich unterfland, ed a» 
mführen, nicht angemeffer waren. Archimedes unters 

and ſich, bie Amzahl der Sandkoͤrner, ‚die die ganze Erdkugel, 
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ja die ganze Kugel des Sternhimmels, deren Mittelpunkt bie 
Sonne ift, in ſich begreifen fann, mit dem griechiſchen Zahlen⸗ 
foftem augzudrüden. Er erfühnte fic), würde bier zu poes 
tisch genen feyn, denn bag ganze Unglück, das ſich hier vor 
aus fehen ließ, war weiter nichts, ale dag er etwas unternom⸗ 
men hatte, was ſich mit den griechifchen Zahlzeichen nicht aus⸗ 
führen ließ. ‚Unterfiehen und Unterwinden find bei den 
ältern Schriftſtellern gar nicht von einander verfchieden. Lu⸗ 
ther gebraucht ſie völlig gleichbedeutend, und fo finden fie ſich 
noch beiden reinſten Schriftftellern des fiebzehnten Jahrhunderts, 

Wir unterwinden uns alhier. die Kindheir und Wiege, 

ſammt den Aufwachſen der Amſterdainmer zu fuchen. 
Filip von Zeſen. 

Man fönnte alfo Un terwinden ganz veralten Iaffen, wenn 
es nicht noch in der Dichterſprache und in ber edlen Schreibs 
art willtlommen waͤre. Denn es brückt den hoͤchſten Grad 
der Schwierigfeit eines Unternehmens aus, einen Grab, der 
an bie Unmöglichkeit grenzt, ' und bezeichnet eben daburd) mit 
der größten Stärfe die geringe Meinung, bie man von ſich felbft 
und feinem eigenen Werthe bat. Wahrſcheinlich wird dieſer Ne⸗ 
benbegriff durch bie Stelle in Luthers Bibelüberfegung lebhaft 
erhalten, mit ber es ſich fo allgemein in das Gedaͤchtniß geprägt 
ade mich unterwunden, mit dem Seren zu reden, 
re und he A ee 

Es mußte dem Abraham allerdings Etwas Unmögliches ſchei⸗ 
men, bei dem tiefen Gefühle feines Unwerths und feiner Ohn⸗ 
macht mit dem höchften Weſen zu rechten. Indeß muß bed) 
Luther vieleicht dunkel gefühlt haben, daß ſich dag flärfere 
Unterwinden beffer hieher ſchicke, ais das ſchwaͤchere Uns 
terſtehen. Denn daß diefeg Legtere ſchwaͤcher und das Erſte⸗ 
ve ſtaͤrker fey, dag läßt fich felbft in ihren Stanimwoͤrtern fühlen, 
Das alte Wort Winden, Winnen hat eine Bedeutung, bie 
nur noch in Weberwinden, Verwin den übrig iſt, wonach 
es die hoͤchſte Anftrengung ber Kräfte anzeigt. Sich unfers'- 
winden würde alfo auf die Schwierigkeit der Sache in Vers 

leichung mit unfern Kräften hindeuten, indem es urfprünglic) 

ieße: mit feinen Schultern aus allen Kräften einer Laſt entges , 
gen fireben, die ung durch ihre Schwere zu erdruͤcken droht, ins 
def eine Maffe, unter ber wir bloß fliehen, eine geringere 

Schwere haben wird. “ \ 

Aber darf ich mich auch des Vollenders Freuden zu fingen „ 

Untermwinden? von Auferſtehungen raufchend die. Höhen 

Und die Thale? des Sjegers Teiumph, da vom w ee aufftand ? 
. on — BZ 


ers J Er, : 


Zuſatz. Die drei erften Wörter, gehen zunaͤchſt auf dag 
Innere, auf den Muth, ben man wozu hat; die brei Fetten zus 
nacıft auf das Aeußere, auf die Handlungen felbft, wozu Muth 

. oͤrt. J 

Sich getrauen, heißt: feinen Kräften trauen, fie 
für gureichend halten: was fid).auch fagen laͤßt, wo von Etwas 
die Rebe iſt, was gerade feinen befonders großen Muth erfor 
dert. Er getrauet ſich, in einem Tage fünf Meilen zu ges 
ben, mehr aber auch nicht. Getrauen ift anflatt Trauen 
gefagt worden. Das Ge tar eine. müßige Verlängerung, bie 
auch Jumweiien tweggelaffen wird, und bei den Niederteutfchen ift 
bie einfache Form bie gewöhnliche. true mik dat nig. Es 
unterfcheibet ſich aber dieſes Wort von den übrigen — daß 
es eigentlich nicht, wie-diefe, ſchon den Anfang des Handelns 
feld, fondern nur das Selbſtbewußtſeyn des Handelnden, daß 
feine Kräfte dazu hinreichend feyen, ausdrückt. , 

“ Sih Unterfangen, Unterfiehen, Unterwinden 
find der Stärke nach verſchieden; der. erfie Ausdruck iſt ber 
ſchwaͤchſte, der legte der färkfte: denn Unterfangen bedeu⸗ 
tet eigentlich (f. Antreten): mit den Fingern, mit ber 
Hand, unter Etwas faffen oder greifen, (um es zu halten, zu bes 
ben, in Bewegung zu fegen ıc.). Unterftehen bebeutet eigents 
lich: ſich felbft unter Etwas ſtellen; wie man auf ähnliche Art 
auch ſagt; die Same auf fich nehmen. Wer aber fich mit dem 
anzen Körper unter Etwas ftellt, um es zu halten, zu fragen u. 

“fe, der thut mehr, als wer bloß mit der Hand darunter, faſſet. 

Nach demfelbigen wird ein Anderer aufkommen, der — wird 


\ ich unterkeben, Zeit und Beleg su Ändern, 
- f reden 3 ‘ Dan. 7, 2425. 


Als es nun ging gen den morgen 
Vollten die morder underftan 
Den mord zu thun. Theuerd ank. 85. 
ſolchen Verbindungen würde Unterfangen nicht fo gut 
jepn, weil eg weniger nachdruͤcklich wäre. Ja, es wird bei dies 
fem Worte eben darum, weil ed auf eine geringere Anwendung 
der Kräfte hinweifet, zuweilen von bem Feorife des Schwieris 
en und Gewagten ganz abgefehen, und das Anfangen einer jes 
en Handlung überhaupt dadurch bezeichnet; fo wie auch das 
Unterfangen, als Hauptwort, in eben diefem Sinne ges 
brauche wird, j 
Die menſchenfreundlichen Götter find “ . 
Hitfeeich dem ‚Unterfangen, das du begann. Herder. 
FH den meiften Fällen inbeffen wird doch auch Unterfangen, 
bie Unterfiehett, nur von bem gefagt, der etwas Schivieris 
3%, oder’ Gewagtes, unternimmt. 





Erl. . 29 
Eas bin ich on aa 
Daß ich fo geoßer That mich unterfing: Säilter. 
Unterwinden ift von dem alten Winden ober Wins , 
nen, welches auch in Weberwinden vorkommt, und: ſtre⸗ 
ben, ringen, feine Kräfte anftrengen bedeutet 
tet Unferwinden eigentlich: mit Kampf un 
ler gräfee unter eine Sache zu kommen ſtreben 
wb ewegen u.f.f. Dies fast fo noch mehr al 
un Das Ießtere drückt zwar aus, daß der Hı 
Kräfte in Anwendung bringe, fagt aber doc) 
daß gr fie anflrenge. Unterwinden wird d 
von ganz befonders ſchwierigen und gewagten 
sefagt. ; F 
raham ſprach; A⸗ ee mi unten de, 
vedi mr, —X [a ha he bin. menden zu 
Mof. 18, 77. 
Das iſt: es war im höchften Grabe gewagt, und es hat. den, 
größten Kampf gefoftet, (meine Furcht zu MALE _ 
Wie darf ich mich, guch des Beigutens gun m zu fingen, 
Unterwinden. 
"Die Ausführung umnerlaubter! Handlungen, befonders fok 
her, die ein Maͤchtiger verboten hat, ift alle Mal mit einer ges 
wiſſen Schtoierigfeit verbunden, und hat etwas Gewagtes. Das 
ber wird gern Unterfangen, Unterfiehen, oder Unter⸗ 
win den gefagt, wo von dergleichen Handlungen die Rebe iſt. — 
Sie haben ſich unterfanden, (unterwunden, unters 
fangen) zu plündern, obgleich der Feldherr es auf dag ſtreng⸗ 
fie verboten Hatte. 


Und du verzeihft , 
Was ſich die — unterfangen? Fl 


Erkundigen. Auskundſchaften · 
Ueb. Sich Etwas bekannt zu machen ſuchen. V. Erz 
lun dig en iſt eine verflärkende Form von Erkunden. 
Sende Maͤnner aus, die das Land Saum erkunden, dns 
ich den Kindern Iſtaei geben will. . 4Moſ. 18, 3 
Das Vorwort Er hat hier den Begriff der Erreichung (S. Erz 
tennen.) Wir erfundigen Etwas, fofern wir Kunde da⸗ 
Bon toteffich zu erreichen fuchen. Am meiften fommt eg vor in 
Ser Zorm: Sich erkundigen, Auskundſchaften unter 
kei A davon — einen Nebendegriff, den es enthält. 
\ es deutet · an daß · dasjenige, -twas:'twir ung: befannt zu. 
maden ſuchen, — ſey/ oder abſichtlich verborgen gehabt 


280. Erl. 
ten werde, und daß wir es aus dieſer Perborgenheit zu brin⸗ 
n and dadurch ung bekannt zu machen ſuchen. Diefen Begriff 
Flieger Erfundigen nichtein, fondern drückt ſchlechtweg 
aus, daß wir ung Etwas befannt zu machen füchen. Wo alfo 
Berkie feine Antvendung findet, da wird nur Erfundigen, 
ver nicht Auskundſchaften geſagt; wogegen ber letztere 
Aüsbrucd gebraucht wird, wenn ber gedachte Begriff hervor 
führt.‘ Wir befuhhen einen kranken Freund, um ung nad) ſei⸗ 
. mens Befinden zu erfundigenz; aber nicht, pm es auß zu 
kundſchaften; denn es wird ung nicht geheim gehalten, 
Der Anführer eines Kriegsheeres aber muß die Bewegungen 
des Seindes ausfundfchaften. Er fun Eh nicht danach 
erfundigen. Denn ber Feind hält fie abfichtlich geheim vor 
Allen, und vor. Im ganz befunder8. Da es übrigeng night ſel⸗ 
ten in ſchiechter Abſicht zeſchiehet, oder iuenigfieng unanftändig 
if, wen man fich befannt zu machen fucht, was Andre geheim 
gaen tollen; fo hat daher Augkundfchaften einen Ans 
ic, des Vetaͤchtlichen. Das iſt wol'der Grund, weswegen eg 
von Adelung für niedeiger als Erfunden erklärt wird, 
Fuͤr. die Dichterfpradhe iſt es auch ſchon feiner Betonung wegen 
weniger" brauchbar. N N. 


Erlangen. Erreichen: - 


Ueb. Bis an Etwas langen, reichen, ober, durch 
Längen = Keich.en deffelben habhaft werden. Beide Bes 
deutungen gründen ſich darauf, daß Er den Bee von Ans 
näherung, Bemaͤchtigung Begeicänen kann (©. Erfennen.). 
8. Erlangen kommt von Lang her, und drückt alfo eigent⸗ 
lic) aus, daB man bis an eine Sache komme, oder fi) ihrer bes 
maͤchtige, duch Ausdehnung, vber Richtung in bie Länge, 
Ein Buch, das auf meinem Schreibtifche liegt, kann ich erlan⸗ 
Be wenn mein Arm ſo lang ift,_baß ic) durch Ausſtreckung 

eſſei 
t 





Iben mit der Hand bis an das Bud) fommen und es faflen 

Er lief mie zu geſchwinde, ich. konnte ihn nicht: erlangen, 
einholen. J Adelung. 

Erreichen hingegen, deſſen letzter Theil mit Regen 

mit dem late niſchen Rigere in Porrigere, barreichen, — mit 

dem Kanten asyır in ogeyeır,. ebenfalld: darreichen, zu Ei: 
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34 Bann nicht ſo weit reihen. — Hinauf, reihen“ 
Adelung 


Denn deine Gnade reichet fo weit dee Himmel if, ;und " 


‚beine Wahrheit, fo weit die Wollen gehen. PL. 108, 5. 
Wohtauf! laſſet und eine Stadt und Thurm bauen, dei Spitze 
bis an.den Himmel reiche! 1Mof 1, 4. 
„Wenn demnach) eine andre Richtung oder Ausdehnung, ald 
Länge, befonders in Betracht gezogen wird; fo wird nur Ers 
reichen, aber nicht Erlangen gefagt. Ich wollte gern mein. 
Blumenbeet gegen die Sonnenftralen beſchuͤßen; aber bie Dede 
war nicht breit genug; ich konnte es daher nicht ganz erreis 
hen. — Erlangen kann ed hier nicht heißen, wenn man 
genau reden will. Dagegen findet ſich noch ein anderer Unter⸗ 
ſchied zwifhen Erlangen und Erreichen, welcher zur Fol⸗ 
‚ge hat, daß bag’ legtere nicht ale Mal für dag erſtere ge Rn 
werden fann. Denn wegen feiner Abfunft von Regen fchließt 
Erreihen den Begriff von Bewegung, oder von Thärigfeit 
Beer ein; welcher in Erlangen nicht liegt. Wenn das 
her Jemand ohne alle Thätigfeit zu Etniag kommt, und auf biez 
fen Umftand gefehen wird; in wird, genau genommen, nur. Ers 
langen, aber.nicht Erreichen gefagf. Wer gute Verbin 


dungen in der Welt hat, der erlamgk oft ein eintraͤgliches 


Amt, ohne daß er ſich die geringfte Mühe darum gibt, indeß ein 

Anderer, dem e8 an Verbindungen fehlt, mit dex größten Anz 

ſtrengung es nicht erre ichen kann. ; M. 
BE 4; 


Etlaſſen. Schenken. 


Ueb. So weit dieſe beiden Wörter ſinnverwaudt ſind/ be⸗ 
deuten fie: erflären,. daß man Jemand zu Etwas nice mehr 
verpflichten wolle, V. Bei Schenken geht aber biefe Ver⸗ 

pflichtung bloß auf Berahlung einer Schuld und die Erleidung ei⸗ 
ner Strafe, Ein nachſichtsvoller Bater fchenff. feinem Rinde, 
dag ſich vergangen hat, die verdiente "Strafe, wenn:er hofft, 
daß es ſich beffern werbe; ein großmuͤthiger Gläubiger ſchenkt 
einem Schuldner eine Schuld, die ihm zu bezahlen zu ſchwer 
wird. Erlaffen erſtreckt fi aber auch auf alle Verbindlichkei⸗ 
tens; alfo auch auf folche, Die im Leiden und Thu 

wie die Verbindlichkeit; etwas nicht zu thun. Die 

kießen in den alten Zeiten ben Domberin, weich 
Kirshfpielsbefuchen begleiteten, den Chorgang. 

tung von Erlaffen hat wenig Schwiertgfeitz .et 

vieleicht die Andere, welche die Verbindlichkeit, e 

thun, in fich begreift. Ein. verbietendes Gefig | 

die Unterthauen ju: werpflichten, „dad. ge uuserlafl 
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Gefetz verbietet. Wenn der Geſetzgeber einigen erlaubet, es zu 
thun, und alſo die Verpflichtung des Geſetzes in Anſehung ihrer 
aufhebt: fo dispenfirt er fie, und die Erflärung, daß er 
die Verpflichtung des Defeges für fie in einem gewiſſen Falle 
aufhebe, ‚ift eine Dispenfazion. . Für diefe fremden Woͤr⸗ 
ter darf man-nun Erlaffen und Erlaffung vorſchlagen. 
Wer ſich in einem. Grade der Verwandtſchaft, der in den Ges 
ehen verboten ift,-verheirathen twill, ſuchet Erlaffung. Rh 
ſehe, daß es ſchon von guten Schriftfiellern fo gebraucht wird. 
. Und, ich kann das Manag feiner Eriaffungen nicht überall 

und duchgängig billigen, ö Bode 

Moßtaigne tadelt in diefer Stelle den Eenophon, 
von dem er fagt,. daß er die Ausnahmen gegen bag Gefeß: Ne- 
minem id agere, ut ex alterius praedetur inscitia, zw ſehr ges 
haͤuft habe; er habe alfo zu‘ Vielen die Verbindlichkeit ditfes 
verbietenden Gefeges-erlaffen, und dagegen zu Janbeln er⸗ 
laubt. 
Anm. Schenken bedeutet auch: Jemandem ein Recht 
Fade) geben; was Erlaffen gar nicht ausdrückt. 
Wenn ich Jemandem ein Buch ſche n ke, (ihm das Eigen 
thumsrecht darüber unentgeltlich gebe); fo fann man nicht ſa⸗ 
gen, daft ich ihm das Buch erlaffe. Hierauf gründet ſich aber 
aud) eine Verfchiedenheit diefer Ausdrücke in der Bedeutung, 
in welcher ſie beide gebraucht werden: denn Schenfen deutet 
mehr als Erlaffen aufden Nebenbegriff, daß wir dadurch dem 
Andern etwas Gutes, eine Wohlthat zufommen laſſen. M. 
Wer mir eine Schuld erläßt, erzeigt mir der nicht auch 

eine Wohlthat? Er hätte mich ja En der Zahlung zwingen, und 
mir dadurch) viel Boͤſes erweiſen koͤnnen. Gleichwol iſt an der 
Behauptung von Ma aß etwas Wahres, was nur einer näher 
ren Beſtimmung bedarf. Fragen wir zuvoͤrderſt ben Sprachge⸗ 
brauch; ſo zeigt ſich, daß Schenken von ſeiner eigentlichen 
Bedeutung (f. Geben) in den Faͤllen, wo es nicht elliptiſch 
gebraucht wird, allezeit den Nebenbegriff des Gebens und Em⸗ 
— von einem Angenehmen, Erlaſſen dagegen den des 

085 Gebens und Nidht- Empfangens von einem Unangenehnen 
mit ſich führe. - Dee Fürft, welcher das Begnadigungs⸗Recht 
bat, fchenft einen DVerurtheilten das verwirkte Leben, indem 
er es ihm gleichfam von neuem gibt, und er erläßt ihm die 
Tobesſtrafe, indem dieſer fie niht-empfängt, der Fürk 
ihm dag Leben. nit nimmt, fonbern-ihn log gibt von 
dem Tode, dem et durch ben — verfallen war. Eben 
„fo ih einen andern Falle. Ein Beamter ſoll ſeines Amtes.ents 

jest werben, wird aber uud in feineng Amte gelaffen. - 
ie fche net ihm der Foͤrft. das Urn f, amb.erhäßt Ip bie 
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Entfegung von bemfelben. Der Gläubiger, welcher erflärt, 


daß er eine geliehene Summe nicht erftattet verlange, ſchenkt 
beim Schuldner dag Geld, welches er ihm gab, und erläht 
ihm die Schuld, auf deren Zahlung er haͤtte beſtehen koͤnnen. 
Somit gibt er ihn los von seiner druckenden Verbindlichkeit. ..- 
Diefemnad) würde man. feftfegen. koͤnnen, daf man einem 
ba Etwas ſchenke, woman ihm etwag.gibt, aber da Etwas 
exlaffe, wo man ihm dasjenige nicht nimmt, was mar 
ihm nehmen Fönnte und wozu man berechtigt gewefen wäre. 
Im erſten Falle erzeigt man ihm etwas Angenehmes, im zwei⸗ 
ten befreit man ihn von einen Unangenehmen. In Fällen,. wo 
es nur auf diefes Letzte ankommt, kann man ni 
anftatt .Erlaffen ſagen; 3. 3. Deine Sünden follen Dir ers 
Laffen ſeyn, d. i. das Unangenehme dex Folgen derfelben foll 
dich nicht treffen. Die Falle, wo man dag eine für dag andere 
gebrauchen Farin, find der Urt, daß auch ſowol der eine als der 


t Schenfen . 


andere Nebenbegriff dabei Anwendung findet. . Ein Lehrhere - 


henft oder erlaßt feinem Lehrling einen Theil feiner Lehr⸗ 
ahre. Er ſchenkt, ſie ihm, ſteht in Beziehung auf’ die Jah⸗ 
re, die ihm — zu feinem freien Gebrauch — gegeben wer⸗ 
den; ber Lehrling empfängt fie als etwas Angenehmes. Der 
gehrherr erläßt fie ihm, deutet auf die Lehre, bie er noch 
hatte ausftehen muͤſſen, wein der Lehrherr ihn nicht los 
egeben, und ihm damit etwas Unangenehmes erfpart hätte, 
Genau 1 genommen iſt es daher nicht glei eilig. man fagt: 
den Reſt der Erzählung will ich dir ſchen kenz ober: „ih 
‚erlaffe ihn dir;“ denn dag Erſte würde nut dahin gehören, 
wo ich dem Andern dadurch erfreue, ba ich ihm zuvorkonimend 
zugebe, und: das Andere nur dahin, wo ich ihm etwas Unan⸗ 
genehmes, 3. B. Verdruß, Schaam ır. f., erfparen wil. Wenn 
+ diefer Unterſchied nicht genan beobachtet. zu. werben ſcheint; fo 
koͤnnte dies wol ſeinen Grund darin haben, weil Verwechſeiun⸗ 
ge hiebei zu denen Fällen gehören, deren wir jetzt erſt noch ge⸗ 
nfen tollen. - Dies find diejenigen, mo Shenten anſtatt 
Evlaſſen elliptiſch, und eigentlich auch ironifch, gebramı 
wird: Wer zu dem Andern ſagt: „die Strafe, die Pruͤgel fol 
ten die diesmal gefchenft ſeyn,“ der fagt eigentlich: „Si 
Hätte bie zwar die Prügel geben follen und können; daß. ik 
dir. aber biefes Unangenehme ertaffe, von meinem Nechte bi 
‚u prügem feinen Gebrauch mache, und dich von ber. Verbind⸗ 
it die Drögel zu empfangen log fpreihe, dieſes ſieh fo 
an, als ob ich dir wirtlich etwas gef.chie.n ft.hätte.”. Dad 


 Exlaffen wird hier dadurch zu einem Schenken, daß etwas 


Unangenehmes von ber einen Seite nicht gegeben, und.don 
der andern nicht entpfangen wirb. RE) 


tn en 





- 
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Die Nichtigkeit dieſer angegebenen Bedeutungen beſtaͤtigt num 
aber aud) die Etymologie des Wortes Erlaffen. Das einfas 
che Laffen iſt der Gegenfag. von Faſſen und Fefthalten. 
“ Go drüde ein Freund, der lang unſte Hand gehalten, fie 
ſtaͤtket noch FH ® fie Laffen 2 ⸗ Ste " 
Die Stammwurzel La-von Laſſen, if’ eben fo erfennbar in 
in dem griechifchen zargr, als in dem lateinifchen laxo, re- 
1laxo; die Bedeutungen aller diefer Wörter aber flimmen übers 
ein in & 23,8 eben von Etwas, das gehalten, gebun: 
den war; Defrelen von Gebundenfeyn. Loglaffen ifk eis 
jentlich pleonaftifch gefagt. Der Zuftand des Gebundens 
eyns ift, in fofern er den freien Gebrauch der eigenen Kräfte 
indert, allegeit ein unangenehmer, und ift eg nur in dem 
alle nicht, wo er ein freiwillger, felbfigemwählter iſt. Diefes 
yiat ſich ganz deutlich dei dem metaphorifchen Gebrauche von 
affen, d. i. bei der Uebertragung von dem Sinnlichen auf den 
Willen, wo nicht nur das einfache Laffen, fondern aud) 
dieſes in allen feinen Zufammenfegungen von Ablaffen an 
bis Zulaffen, auf Verbindung und Verbindlichkeit 
bindenset, Nur freiwillig gingegangene Verbindungen und Vers 
inblichfeiten zeigen hier ein Ungenehmes, 3.'8. wiſchen zwei 
giebenden, bie nicht Yon einander laſſen wollen, oder ſelbſt 
init Gott, wie in dem befannten Kirchenllede: \ 
2 Von Gott will. ih nicht laffen, J 
Denn er vertäßt mich nicht. Helmbold. 
Alle uͤbrigen Verbindungen und Verbindlichkeiten er⸗ 
inmern lebhafter an-den Zuſtand bes Gebunden feyns, an 
das Hemmende, Hindernde/ und führen in ſofern etwas linan⸗ 
ehmes mit ſich. Daß dies ſelbſt ir freiwillig eingegangenen 
erbindungen eiutreten Eönne, ift befannt.genug, dem manche 
Geliebte ward nur derum von ihrem Liebhaber ver laffen, 
weil diefeg nntangenehme Gefuͤhl in ihm zu lebhaft und ftark wur⸗ 
de. Wie man nun aber durd) freitilliges Verlaffen fi) aus 
dem unangenehmen Buftande der Gebunden heit felbft bes 
freiet, fo wird man durch das Erlaffen davon durch einen 
Andern befreit, der es in feiner Gewalt gehabt. Hätte, ung an 
- unfrer Verbindlichkeit zu faſſen und fen ten. Dem: ich 
fafle-dich. bein: Worte; halte mich an dein Verſprechen; ſteht 
entgegeu: ich .erlaffe-dir die Erfüllung deines Berfprecheng; 
entbinde dich deined Wortes, Wir werden dadurch ‚befreit, 
von ihm los, und daher hat Laffen bie Bedeutung von di- 
aritere, emancipare; man. wird dadurch gleichlam ein Frei⸗ 
getaffener.: Erlaffen if bier gleichbebeutend mit. Ents 
laffen, von fich hinweg laſſen. »€8 wird bisw eilen bioß in dies 
fer Bedeutung gebraucht: „er erließ .ein Gebot,” weldes 
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"eben fo viel iR, alßt er Buß. ein Gebot aus gehen.“ 
bei witd bloß auf. Varbin dung hingedeutet; in unſerm Falle 
aber auf: Verbindlichkeit. Wenn dort etwas von dem Er⸗ 
laſſenden los gemacht wird, fo macht dagegen hier der Er⸗ 
Laffende etwas von einem Andern los; er ioͤſet feine: Bande 
und macht ihn frei. U. G. 





Erlauben. Geſtattem. Verſtatten Vergdnnen. (Will⸗ 
fahren.) Zulaſſen. , 


Yeb. Man erlaubt, geflattet, verflattet, Herz 
gönnt, läßt zu, dag tag man nicht hindert, Das ifk der 
allgemeine De ben alle biefe Wörter ausdruͤcken. B, In 
diefer genen Ugemeinheit Seseichnen ihn die Wörter Geftatz 
ten, Verflatten. : Denn nad) der Abſtammung feloft jagen 
fie aus: man faffe as ſich gefallen, daß Etwas Statt habe: 
Zwiſchen Verftatten und Geftatteh findet ſich fein ande’ 
ver Unterfchied, als der, welcher aus den Vorfplden Ver und 
@e.entficht. Beide Wörter kommen her bon dem ge 
fatten, welches nitht gebräuchlich ff. Die Vorfpl e-ift 
bei den Zeitwörtern eine bloße Verlängerung, (S. Friſch Wörs 
terb.).und bie Vorſhide Ver zeige ein Vollenden, Endigen, Auf⸗ 
hören ber ‚Hanblung oder des Zuſtandes an, den dag Stamm 
wort ausdrüct. Verſtatten wuͤrde alfo ben endlichen Ent . 

Binbern aineigen. Eine ſchwache 







KENT geſtat⸗ 


sone zugleich“ dien 
zu feyn, if erlaubt. Da derjenige, iber ein Recht hat, et⸗ 
was zu verbieten, nar dag nicht Yerbtetef, was er, pen es 
ihm befannt tft, gut heißt:-fo kann man Tagen; man erlaube 
das, was man zwar nicht befiehit, aber doch gut heißt. Was 
man nicht gut heißt, aber doch nicht durch Gewalt hindert, das 
Laßt man zu. Gott erlaubte dem Adam, zu effen vorab’ - 
Ich Bäumen im Garten, er verbot ihm nur von dem Baume · der 
Erkenntniß zu effen, er Lie es doch aber zu, daß er davon aß 5° 
denn er hinberte es nicht mit Gewalt. Man läßt etwag zu, 
bald teil man es nicht hindern will, bald weil.man eg nicht 1 
dern fann. Man will es nämlich nicht hindern, um ein groͤße⸗ 
res Uebel & verhüten oder .ein größeres Gut nicht zu hindern. 
Friedrich der Zweite. mußte bie Einaͤſcherung von Cuͤſtrin 


Ir . 


glatten, weil er e8. at konnte. Er nes aber 
je Verbreitung en ten Bücher frei iu, weil 
* er die Einfchränkung der Preßfreipeit für ein geäßeresuehel hielt. 
Was man dergönnet, dad verfiattet man aus beſonderer 
" &uuft, und weilman weiß, daß ed denen; melden es verſtat⸗ 
tet wich, Vergnügen acht. . 
Nur einen Druc der Hand, nur halbe Blide, 
a Dont 
er 
Rich mann du willſt, ins Stab. " Re eif. 
Wenn mein vieleicht zu ſchnell gefülltes dus 
Von dir gelefen ‚wird, und deine Slide - -, 5 
Auf fich zu sichen.je vermögend war, , 
„D fo vergönnei mie nur Das zu fcheinen: J 
+" Was das Geſhin yu werden mir verbeut, © Ramlers Mast. 


Da Verſtatten bie allgemeinfte Bedeutung hat: fo fehließt 
S ſowol dag Zulaffen,-als das Erlauben in ſich. Es uns 
terfcheidet ſich aber von beiden noch inſonderheit daburch, daß 
es nicht bloß wie Zulaffen die Gewalt, und wie Erlauben 
bloß, dag, Verbieten, fondern aud) andre gelindere Hinderniffe 
des Warneng, des Widerlegens u. f. w. ausfchließt. 
Iſt es einem Lehrer vergännt, den. freien Eingang folchen 
\ ehren zu verfiatten, die zur Bosheit und — — Die Wege der 
Bboedeit zur Verdammnig führen? . Mos bein 


. Anm. Willfahren, welches Sir fee, ift ein zuſam⸗ 
5 geſetztes Wort aus Wille und dem veraiteten Zeitivorte 
in der ebeutung von Thun,-wovon die Spur in 
Sekt fig noch übri if ‚Hieraus ergibt ſich von felbft-feis 
deutung und fein RR von dem übrigen Ausdruͤcken. 
Me dem. Andern in Etwas willfahrt, ber Yen das geſche⸗ 
ei, was dem Willen deffelben — iſt. Der Grund davon 
ann Ueberzeugung, daß es unbedenfli gefe eben Kuneı oder 
Neigung und Sefaligfeit, auch wol bloße ae fen 
Bel den. übrigen, Ausdruͤcken ift der ir [0 unbeftimme 
nicht. Man geflattet und verftattet (di, geflattet ohne 
Einſchraͤnkung) dag; Sjenige, wovon man bei ſich überzeugt if, daß 
es ſtatt finden koͤnne, weil es feinerlei Art von Bedenken 
erregt. Darum alſo gibt man der Bitte und der Sache Raum. 
Se atten und Statten flammt.ab von Statt, Det, 
— (locum dare). Die Bitte findet ſtatt, bie Sache 
t ſtatt. 

Etwas Zulaffen zeigt eigentlich eine bloße Verneinung 
an. Da Lafſen die Bedeutung hat: Etwas log geben, aus 
— mit ſich ſetzen (ſ. die Aum. zu Erlaffend; ſo 

t Buslaffen, zufolge feiner Zuſammenſetzung mit Zu, 
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bie Rebeutung: von ber Verbiubung · mitt. ſtch niäe- ahhalteru 
nicht don ſich entfernt halfen, nicht von fid) abweifen. Man 
wird zur Aubienz zugeleffens aud) fAlehthin: gelaffen. 
. Wer. gu släßt, ber treibt nicht zuruͤck, hin dert alſo ud. 
nicht; er verhält ſich, wenn auch nicht gerade leiden d, body 
unthätig dabei; umbätig, wenn das Zulaffen fein Wil⸗ 
Te it, wie nach der Leibnigifchen Zhenlogie Gott die Sünde 
zul aͤßtz leidend, wenn das Zulaffen bie Folge einer nöthis 
enden‘ Gewalt if, — Bei dem Erlauben Fann dies nicht 
akt finden...» - 

. Erlauben lautete ehedem Urlauben; Urlaub (orlof), 
Verlaub, iſt Erlaubniß. Anſtatt Urlauben und Urs 
laub hat man auch die einfachen Lauben und Laub. Dieſe 
Wörter ſind mit Glauben (ſ. S. 66 Anm.) von demſelben Stans 
me, nämjäh von Law, Lauw, auch Lofa, die Haud. Dies, 
ſes Law bringt Wachter in Verbindung mit dem Griechifchen 
Aaßeıv, nehmen (unter Lauben), Melung auch mit Auzeıv, 
laffen. Wie dem nun fey; die erite Bedeutung von Er lauben 
ift, in der Zufammenfeßung mit Er anftatt Ur, wodurch eine 
Bewegung in bie Höhe angezeigt wird: die Hand erheben. 
Indem nun diefes als fombolifche Hanblung gefchah, wenn man 
etwaß wollte gefchehen laffen, fo erhielt das Wort, welches dies 
fe fombolifche Handlung bezeichnete, die Bedeutung: durch dag 
Zeichen der erhobenen Dank feine Einwilligung in ein — 
men zu erlennen geben. Eben fo verhält ſichs mit dem San 2 
gen allouer, von bem alten Sräufifchen Luwen. Aus dieſer 

edeutung von Erlauben geht von ſelbſt hervor, daß bag. 
Erlauben ein ft freier Selbftthätigfeit ſeyn, aus ne 
ſchluß hervorgehen müfle. Es ift nun aber aud) uod) der Nies 
benbegeiff bamit verbunden, daß ber, welcher etwas erlaubty ” 
ein Recht hiezu habe, und auch verweigern Fönnte, Dieſes 
‚ exhellet aus dem alten Gerichtswefen. Friſch hat bereits aus. 

dem.Schwabenfpiegel angeführt: . 2. ‚ 
Nyeman foll urteil m wann (al8) der dazu ermölet wirdt 
und im Fr a BR — aut der Banig.dı 
RIM: . (b. Schilter.100. b. Goldak 108.) _.- 


€8 ift hiebei aber auch noch zu bemerfen, daß Hand ebenfalldi 
die: Bedeutung von Einwilligung hat. —— 
behnrecht (Kap. 28. b. Schilter 56. bei Goldaſi 54) heißt es: _ 

a ‚mit recht gewer haben an einem lehen Dem ed 
verfe min v0 Ded besten hand,  Aefeat Dec Findes vormimb 
tm fein leben, iod (auh) mit de herren hand.und mit des 
findes hand (dad unter finen jaren if), und fomme das End: 
ji, fun daren, und vordert fein gut wider, man fol es dem find 


Zum Zeichen feiner, Einwwillgung mote er, König wenigfen® 


ss En 
pien haadrn u h ſenden. G. Sachſenſpiegel 8. 2. 
tt. 26. 8. 3. 


. Wem dieſem zufolge deutet Erlauben. auf ein durch eis 
jenen Entſchluß beftimmtes , vorfägliches Gefchehen laſſen eines 

jolchen, der ein Recht dazu hat. Man fagt daher: ich nehme 

‚mit die Erlaubniß, wenn man uͤberzeugt if, das Recht 
fu Etwas auf feiner Seite zu haben. Wer feine Einwendungen 
mit: Erlauben Sie, anfängt, der gibt eigentlich ſchon das 
durch zu verftehen, daß nur Er Recht, und der Andere Unrecht 
habe. ‚Bigweilen wird es dann ein wenig fpöttifc) gebraucht. 

. Sie wollen nur mein Glüd? Mie könne ith>d anders glauben? 
Doch, mas zum Glück gehört, — mein Onkel, Sie ertauben, — 
Das ſollte jeder dad) am beiten feibit veritehn. Conteſfa. 

Häufig, aber falfdy, gebraucht man indeg Erlauben te, 

wo nur Vergoͤnnen gebraucht werden follte, ©. 


(Sih) Ermächtigen. (Si) Anmaßen. (Sich) Heraus 
on nehmen. \ . 
ueb. Etwas thun zu fönnen glauben, wovon es ungewiß 
w ob man es thun Fonne, oder gewiß, baß man es nicht thun 
Inne, V. Das Vermögen zu freien Handlungen ift ein phyſi⸗ 
ſches und moralifches. NHerausnehmen läßt es unentſchie- 
den, bon welchem unter beiden die Rede fey; Ermädhtigen 
geht auf das phufifhe, Anmaßen auf das moraliſche Vermoͤ⸗ 
gen oder das Necht. (S. Anmaßen. Bemaͤchtigen.) Der 
Vapſt iſt zu ug, als daß er ſich, wie ehemals herausne he 
mer und ermäctigen ſollte, Könige und Fürften abzuſetzen; 
06 ex gleich nie ausdrücklich erkiaͤrt hat, daß er es fich nicht ans 
" maße... Der papftliche-Hof fährt vielleicht noch immer fort, ſich 
‚biefe Gewalt heimlich anzumaßen, :ob ar e8 gleich unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden fich nicht ermächtiget und her⸗ 
ansnimmt, davon Gebraud) zu machen. Daß er ſich hierin 
Etwas anmaßen würde, woju er fein Recht hat, das ift 
von aufgeflärten und freimäthigen Schriftftellern fchon in den 
dunllern Zeiten bewieſen werben: daß ex es fich aber.nicht. ers 
mächtige und herausnehme, das muß die Kraft und die 
Weisheit der Regirungen verhindern. Da indeß in mehrere 
fällen die zu einer gewiffen Handlung erfoderlichen Kräfte die 
fugniß geben müflen: ſo ift man unbefugt, eine folche Hand: 
lung zu thun, zu der man nicht die gehörigen Kräfte hat. Man 
kann daher fagen: ‚daß Jemand ſich diefelbige Sache anmaße, 
erausnehme und -ermädtiges aber in berfchiedener 
ücficht; Herausnehme überhaupt, fofern er Etivag nicht 
thun kann; Er maͤch tige, fofern er-nicht bie bazu noͤthigen 
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Rröftg.hat; An waß e, ſofern er aus Mangel an Kraͤ 
unbefugt if. Ein ale Kuh: ſich —T 
duͤrftigen Kenntniffen nicht her ausnehmen, srmädtigen, 
anmaßen,; große Schrifiſteller, als Wie laud, Goͤthe, 
Schiller, mit zuverfihtlihen Zone zu tabeln, noch went 
von oben herab zu hofmeiſtern. Das Erftere nicht, weil er 
überhaupt nicht glauben follte, es thun zu können; das Zweite, 
„darin nicht, weiher an der Zulänglichkeit: feiner Kraft befcheiden 
xveifeln ſollte nad: das Dritte, weil’er'nach dem gen 
Maße feinen, Kräfte nicht befugt dazu iſt. E5 
Anm. Mir ſcheint, der iff, worin dieſe drei Woͤrter 
uͤbereinſtimmen, fey:_aus- Selbſtgefuͤhl Etwas hun, Msn 
man nicht befugt iſt. Die Unterſchiede ‚ergeben ſich aus her Eth⸗ 
mologie. er; Ausdruck: fi ] ‚Etwas. heraussehmen, 
deutet wol zunächft:auf die Schüffel hin, denn man fagt im 
gemeinen Lehen; fich eine Gurke herausnehmen, fid) 
eine große Gurke herausnehmen, ſich eige Gurke zu viel 
‚heraudnehmen., ¶ Warum hiebei ger ade Die. Gurte ganannt· wird· 
weiß ich zwar nicht, allein man nebt daraus, daß damlt dei di 
Sid hexausuehmen zuerſte eben fo an die Speiſen gedacht 
worden iſt, wie bei den VBornehmen und deu Prinzen, 
‚von pzinceps; i..e. qyi primus;capik.,. Diefes zuerft heraus⸗ 
‚nehmen. beutet auf: einen Pong ug Hin; rund Diefer kann freis 
‚willig eingeraumt-fepte, das Heyon nehmen ſelbſa auh fo maͤßig 
und.billig fen, daß es Feinen Anſtoh gibt. Da une dies aber 
offenbar dei dem der Falk ift,; von veim man ſage ex babe fich 
Etwas herausgenommen; ‚fosungk Darin iegen, daß er 
u viel, mehr als ſich gebuhrt haͤtte, "genommen habe. Dies 
Ye ige man aher in dem Stck, weiches hier dan: beſondern 
Nachdruck; hat: bei dem Nehmen nur an fich benfen, ohne 
Ruͤckſicht auf die Andern Hiemit beeintraͤchtigt er die Befugniß 
der Uebrigen, indem er bloß willkuͤrlich verfährt, und ſich eine 
Freiheit nimmt, die lhur Nicht zukommet Rieſe Punkte hat man 
nun bei der nachmaligen Uebertraguug ber Redensart: ſich Gt⸗ 
was herausnehmen, hauptlächlid, ins Auge gefaßt, und 
fie bedeutet diefettadyr!!fäch meht Freiheit nehmen, ale 
einem zulommt, - ober ſich xine Feeiheit nehmen die main ihm 
nicht sugehunngn, at, amd Momit er alſo die gieiche Freihrit der 
An dern beeintraͤchtigi. :Da bie gleiche Freiheit Aller durch das 
Geſetz beſtimmt ift; fo nimmt er ſich von biefem and; 
alt ich für. Frei-davon, für ausgenommen: von ber Vers 
indlichfeit gegen daflelbe, und fchreibt fi mehr. Rechte in, als 
er. bat und mon ihm zugeftehen kann. . Dies. Ale jebech unter 
ſcheidet ihn noch nicht Hinlängfich von dem, . ber fish ermäctk 
get und anmaßet; ber Hauptunterfchied liegt in denn Grun⸗ 
84 ber ihn zu diefem allein, beifimmt. Diefeu:tft.dher Küche 
Spnengmik. IL BL. . 19 ” 
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bloß eingebildete Vorzüge erregt ſeyn. 

Artebuſter. J “ 
Haben fie ſich fo was raus genommen? 

B6. Resten par masse, Ni} 

Es war Immer voran bei kedem- Strauß. Sgitlet. 

rMWer Wh zu Etwas ermächtigt, der thut es, teil er fih 

nrächtig.genig fühlt, um «8 auszuführen, jedoch ohne ein 

1 Baben. Dieſes Legte legt wieber in dem Sid. 





auch von dem, ber bas Recht — 

‚ben, und dadurch unterſcheibet ich Erin aͤchtig en von Aw 
maßen, welches ber Grumbbebeutung nach 
‚Bemäcdtigen,) mit jenem pfammenteift, Zwiſchen beiden 
"aber iſt bee Unterſchied, daß 

Senke mit ſich führt, welchen Ermädtigen nicht bat, 


„ermächtigt: ſich, der Kecke unb Verwegene maßt fich an. 





Ennahuen. f- Darf. 











Be 7 Beimangeln. -  Unterloffen, 


6 zu ſtarkem Selbſtgefühl, mag dleſes wun burch wirk " 





eb. Etwas nicht thun. Ich Habeniht unterlaffen | 


und ic) Habe nicht ermangelt, Tm davon Tacpritft zu geben. 
BD. Stofd) fept ben Unfesfehieb biefer beiden Wörter bare, 


dag Unterlaffen von Allem 'gefagt werden fan, mag fit | 


hun, wir mögen es zu t di der nicht; Ev 

mangeln hingegen nur Yon pflgten ee on Kunblungen, 

wozu wir verbunden ſind. Man unterläßt feine Sinfen ab ⸗ 

— SE tu einen Spopnpung 1 meer, ja en man 
lachen, zu 

verpflichtet At; ja wenn man das Gpiel geliebt hatte, fo um 


. 
0 
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Gerkäßt man’ endlich; :.fich ‚bei den Eipiekifchen 

mag man fehon lange .häfte, Chun Sollen... Ach u IB ers 
mangeln wollen, Ihnen davon Nachricht. zu geben, Tann, 
tie Stofch-behauptet, nur in dem Falle geſagt werden, wenn 
wir auf gewiſſe Weiſe es zu thun verbunden find, und ung eines 
Sehlers fchuldig geben müßten, werm wir es nicht gethan hät 
ten. Er meint,. ba biefes Wort von Mangel herfomme: ſo 
führe es den Begriff eines Fehlers mit fi, den man durch die 
Unterlaffung begehe. Alein es möchte ſchwer werben, diefen 
Begriff einer verlegten Pflicht in allen Faͤllen durchzuführen, too 
das Wort ermangeln gebraucht wird. Denn es wird augen 
ſcheinlich auch in Faͤllen gebraucht, two von Feiner Schuldigfeit 
die Rede ſeyn kann. Wir müffen alfo hinzufuͤ gen, daß dieſes 
Bin au jeden andern Gyund, ber. us. u Etwas beftimmen 


ausbrücen, da; 





braͤt und feine Bedeutung il feinen 
— Tu, E BE ai 

Se ‚dh eine Unvollkommenheit entſteht stv 

Anterlaffen. nicht nothtvendig mit ſich een: — 


ohnehin dem — entgegengeſetzt; man kaun eine freie a 
„Zufanamen 


Img thun der Iafien. Durch bie 

Unter foll der Grund bes Laffeng ——— “ke 
es deute auf ein Tele Laffen,: daß Etwas unten 

hin fammt, wo ed, — gel wenn viel nabergs berührt 

tonunt, nicht wol auf ommen aum. Ama eg and Don 
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Geficht, To denke wlan nicht ſo leicht daran / und nimmie es niche 
———— 
der Uncachtſamte it. Wegen: des Zuſammenhanges aber, 
ern. Laffen mir Verbindung und Verbindlichkeit ſteht (©. 
‚Melaffen. Schenten.), deutet Unterkaffen auf ein aus jenem 
Grunde entfpringende® Nicht; Than von Etwas, wozu wir ek 
gencich eine Verbindlichkeit gehabt. hätten. Daher auch Unter 
Faffungsfünde. ' . —G. 





Ermuͤden. Eimateen. ſ. Maͤde. Matt. 


— . Emuern. Erneuen · 
ueb. Etwas wieder neu machen. V. Stoſch hatte 
Verneuen ſiatt Erneuen mit Erneuern verglichen. De 
‚gegen bemerkt Npelung, mit Redht,. daB diefes nut durch bie 
miederteutfche ‚Vorfolbe Ber, anſtatt: Er von Erneuen 
verſchieden fey. Nun, bleibt abet immer noch die Trage übrig, 
ge. fep, mit Adelung allen Unterfchied auch 
iuen und Erneuern jü perwerfen. Der, dei 
¶ bat allerdings ben Spraͤchgebrauch gegen fi. 
',: daB Erneuern nur von Handlung 
ngegen. von Sachen gebraucht werde. 
m getvöhnlichften Sprachgebrauche entgegen. zu 
ennt ein Buch eine erneuerte Ausgabe, ob 
Sache if. "Der Spraihgebraud) berechtigt Ind 
dern Unterfhied anzunehmen. Man erneugrt 
ufhoͤrt zu — — und dem man ein neues Daſeyn 
Terneyet.Ekivad, wenn es bioß durch das.Ak 
ſt unſcheinbar geworden. Man erneuert ein 
Feollegtum u, “f. wenn eg aufhört, feine recht⸗ 
aber; man erneuet ein Gemälde, went es 
wölichen iſt indem man die Farben dergeſtalt 
ht, daß. das Gemälde ausſieht, als wenn esmen 


Cyy noch die. Sonn ihr hohes Licht erneut. Gries. 

Wenn alſo nur: Erneuern von Handlungen gefagt wird, 
— Bun, een Ste eher ——— es 
neuen — fo ha darin feinen Grund; bdaf ungen, 
als norübergehende Dinge, aufgehört Haben, wenn fie wieder 
erneuert werden, und:biefe Bedeutung des Wortes iſt felgs 
ach eine beſondere, bie unter ber angegebenen allgemeiner. end 
Yale jt. Rembrandt erneute oft bie Matten zu feinen 
Aupferkichen, weun ſie durch die haͤufigen Abbruͤcte ſtumpf ge⸗ 


chen, 
we 
. 
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Barden warn, indem. die aßgenngfen: tollen wiehen.anfe" . 
Anm. Die Endfplbe ern zeigt ein Wiederholen art,“ hi 
von neuem twieberHerborbringen, von Etwas alſo, was anf 
gehört hatte da zu feyn. Ermeuen iſt rerlovare. ' Ehie Bes 
lanntſchaft wird erneuert, aber nicht renobirt. G. :”: 





: Erniebeigen (Sib). (Gemein machen.) Herablaffen. : 
* Ueb. In ihrer unelgentlichen Bedeutung kommen biefe 
Wörter in dem Hauptbegriffe mit einander überein: feine Hands 
lungen der geringern Vollkommenheit eines Andern angemeffen 
machen. ®. Zu diefem Hauptbegriffe fegt aber Erniedrigen 
noch ben Nebenbegriff des Verluftes feiner eigenen Vollkommen⸗ 
beit oder feines eignen Wertheg hinzu, . 

Der Menſch, der Gott verläßt, erniedrigt fein Beraide; 

Wer von der Tugend weicht, der weicht von leineg MH de. 
“ J allen . 

Dadurch unterſcheidet es fi von Herablaffen. Denn 
man kann fi zu einem Geringen herablaffen, ohne ſich uu 
erniedrigen. Wer feinen Vortrag fo eineichtet, daß gr Pers 
fonen von geringern Faͤhigkeiten und Kenntniffen nicht wione 
iſt, ber läßt ſich zu ihnen herab; wer aber aus firafbarer 
Sefäligfeit an den Iuftigen Yusfchweifungen junger Wüftlinge 
Theil nimmt, der erniedrigt Ann denn. er verliert dadurch 
viel von feinem innern Werthe. Euler hat fih in feinen Bries 
fen an eine teutfhe Prinzeffin zu der Faſſungskraft 
einer geiſtreichen Dame berabgelaffen, ‚aber. er glaubte fich 
dadurch nicht zu erniedrigen. Karl der Zweite, König 
soon England, hingegen erniedrigte ſich, indem er mit den 
Jungen Wüftlingen feines Hofes auf ſchniutzige nächtliche Aben⸗ 
teuer ausging: Es ift daher ein Fehler gegen die Eigenthuͤm⸗ 
lichteit des Ausdrucks, wenn, tie in folgender Stelle, Er⸗ 
niedeigung und Herablaffung mit einander verwechſelt 
wird. 

Bas find fo viele Ernie drigun gen Gotted gegen unfere ge⸗ 
fallene Natur, was find fo viele Ermahnungen des Heren an die 
veriseten Schafe, was find fo viele Zeugniffe der-reinden Neigung 
des Heren zu feinen widerfpenftigen Geihöpfen? moigeim 

Anm. Zu; diefen Ausbrüden gehört auch noch: Sich 
emein maden, d. i. fi vor der Menge (mit welche 
orte gemein verwandt iſt) nicht auszeichnen, fonberk ihr 
gleichftelen. "Wer fich gemein macht, der muß bag Befons 
dere, welches ihn von ber Menge. unterfcheidet,- ablegen. 
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Bern er ohne ale Jeden un Grhabenpeit ſich fo benimmt, 
wie es der Menge gewoͤhnlich iſt; ſo gibt ihm der gemeine 
Mann das Lob eines gemeinen Heren, wobei der Herr 
anbentet, daß ber, der hi gemein —8 Du Doch wie 
gemein ift. „WMan kann mit ihm freipen, wie 
‚mit unfer einem.” Was — vom —E a am m ann man 
nun feiht auf ben Schriftfteller antvenden, populären 
Schriftfteler kann der gemeine Mann nachrühmen: „er fpricht 
wie unſer einer“, und man kann allerdings von ihm fagen, & 
made ſich gemein, um gemein faßlich, gemein verfländli 
Tepn. Es wird ihm deshalb an höherer uns nicht 
len: aber er. laͤßt fich herab, zu den Anfichten, der Denk 
wei . der Faſſungskraft / ja wol felbft zu den Vorurtheilen der 


nr Herablaffen zeigt ein Verlaffen der Höhe (und 
Hoheit) und eine Bewegung nach) der Tiefe, nach unten an, 
beftimmt aber nicht, tie weit diefe gehe, und ob fie wirk⸗ 
lich bis nad) unten fomme. Deshalb behält die Herablafs 
fung, ohne nähere Beftimmung, etwas Zweideutiges, ſowol 
in Anfehung des Grades als ber Art derfelben. 
* Und wenn nichts anderes etwa Dahinter fedt, 
Us was Herablaffung die Menfchentenner nennen, 
&o muß ee feinen Stolz fehe gut verbergen können. 
Mäliner 
— — Wirdig und vol —R 
Bar das Benehmen; aber an die Stelle 
u vertta erablaffung 
ie feierliche — keit getreten. älter 


' Wenn der Herablaffende fürchtee, fi) gemein gu 
machen, fo geht er nicht genug nad) unten, und bies un 
Ye Si) erniebrigen Seit: Avon feiner Dübe Cha 

erniebrigen heißt: ſich von feiner 
abnehmen. Wie viel aber? Diefes bleibt ebenfalls unbe) 
und mandjet glaubt daher fich —— zu a ae wenn er = 
nur buͤcken fol, um nicht. anzuftof 
mais ſich der, der ſich en ne und nee 
x Erniedrigen eine wirkliche Verringerung anzeigt, uns 
serfihelen es fi es ch hi Singh von den vorigen Ausdrücken. 
usdrüce haben an ſich feine üble Nebenbedeu⸗ 
tung, — Ernie drigen nicht; denn es heißt: „Wer ſich 
ſelbſt PAAR der foll erhöhet werden.” In fittlis 
her Hin baden Sic, gemein machen und Si 
erniedr er —* ſolche uͤble Nebenbedeutung, welche Si 
—— nicht hat. Bat. Derhimpfen.) 





\ 


Eenft. , Eifer. Emſigkeit. . 
„Web. &o weit biefe Wörter mit einanber-Nbereinfonmen, 
drücken fie einen höhern Grad der Anftrengung feiner Kräfte aus, 
um einen gewiſſen Zweck zu erreichen. Man Arbeitet mit Ernft, 


Eifer und Emfigfeit an der Wiederherftelung des Friedens. 


8. Ernft druͤckt urfprünglich die eigentliche Triebfeber diefer 
Anftrengung aus, und biefe if, daß man die Sache, bieman 
vorhat, für wicht ig hält. Wenn bie Ableitung dieſes Wor⸗ 
tes, fo wie fie Adelung angibt, ihre Nichtigkeit dat, wo⸗ 
nad) Ernft von arnen, arbeiten, herkommt, ſo laͤßt ſich 
diefe Bedeutung leicht begreifen. Arbeit übernimmt man nur, 
am einen Zweck zu erreichen, der ung wichtig ſcheint; zum 
Spiel, welches der Arbeit entgegen gefegt iſt, begibt man ſich 
um bes Vergnügeng willen. Da nun ber Ernft Kunde dem 
Scherze entgegen gefegt iſt; was aber zum Scherz geichieht, 


nur geſchieht, um Lachen zu erregen: fo thut man Alles, was 


man im Ernfte thut, um eines twichtigen Zweckes willen, und 


- Alles was man mit Ernfte thut, mit einer Anftrengung, bie 


einen wichtigen Zweck vorausſetzt. Wenn baher Ernft im Ger 
genfake von Verftelung gebraucht wird, fo hat ber, welcher 
nur fo ſtellt, den tichtigen Zweck nicht vor Augen, um 
deſſenwillen er zu handeln (eine: um beffentvillen aber bers 
ka wirklich handelt, ber etwas im Ernfte thut, Wenn 
jemand, um eine Geſellſchaft zu beluftigen, fagte, ich will 


diefe zwei Perfonen trauen, fo würde dag ein Scherz feyn, er 


wuͤrde ſich fteßen, als wenn er eine Trauung verrichtete. 
Ernfte werden zwei Perfonen getrauet, wenn fie ben wichti⸗ 
gen Zweck haben, ben ehelichen Vertrag mit einander zu ſchlie⸗ 
Ben. Wenn Ernft ehemals ein Zweikampf auf Leben und Tob 
bieß,, fo ift dag eine Bebeutung, bie von ber angegebenen durch 
eine Synekdoche abftammt, indem ein folcher Kampf den Kaͤm⸗ 
pfen in ben Zurnierfpielen entgegengefeßt war. Denn vor bier 
fer Bedeutung bezeichnet Ernft ſchon beim Otfried ben hör 
ern Begriffe Wachter und mit ihm Stofch, ber ihm hierin 
(gt, irret daher, wenn er die gegenwaͤrtige Beheutung des 
Wortes Ern ſt von einer ältern, wonach es fo viel als ampf 
war, ableiten will. Wenn man einen Zweck für wichtig hält, 
fo bemühet man ſich mit —— denſelden zu erreichen; und 
biefe Hige, dieſes Teidenfchaftliche Veftreben, womit man an 
der Erreichung eines Zweckes arbeitet, und mit ber Anwendung 
der Mittel, welche zu demfelben führen, zu Werke gehet, ik 
der Nebenbegriff, ber in Eifer am flärfften hervorſticht. 


Wir feeiten in der Welt_um dieſe en Güter, 
Der Eifer, nice der Werth, Ai Bi Ormürhe 
falten. 
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Darauf führen auch bie älteften Bedeutungen, die ſich von 
dieſem Worte in den Sprachen, die mit der unfrigen verſchwi⸗ 
ſtert find, aufbehalten haben. Denn im Isländifchen Heißt aefr, 
brennend, higig, und Yir, Zorn. Wer endlich einen Zweck 
für wichtig halt, der arbeitet an der Erreichung deſſelben ohne 
Unterbrechung, anhaltend und ausdaurend, und dieſen Nebens 
begriff drückt Emfigfeit aus. (©: Arbeitfam) €, 


Ernft. . Strenge. J 
uUeb. Mit der Strenge beruͤhrt ſich der Ernſt in dem 
gemeinfäpaftichen Begriffe einer nachſichtsloſen Beſtrafung ber 
jergehungen.. V. Die Strenge beftraft jedes —— 
auch dag unbedeutendſte, und zwar mit ber groͤßtmoͤglichen 
Strafe, weil ſie dieſelben hart beurtheilt, es ſey in ihren Fol⸗ 
gen ober in ihrer Moralitaͤt, ober in beiden. Der Ernſt in 
den Strafen entfieht aus der Borftellung von der Wichtigkeit des 
Vergehens, verbunden mit der Vorftellung von der Wichtigfeie 
und Nothendigfeit der Beftrafung und der Schaͤdlichkeit der 
Straflofigkeit. (S. Ernſt. Eifer. 
Wink du wider. ein fliegend Blatt fo eenft ſeyn? 
Hiob 13, 25 


Willſt du eine Kleinigkeit für fo wichrig halten? Bei⸗ 
bes, der Ernft und die Strenge, fönnen aus einerlei 
Quelle fliegen, nämlich aus einer zum Nachdenfen oder zur 
Zraurigfeit geflimmten Gemüthsart, bie ung ernft macht, ſo⸗ 
fern fie ung beftimmt, alles von feiner ſchlimmen Seife ans 
qufehen. Da ber Ernfl. immer einen wichtigen Zweck vor 

ugen hat (S. Ernſt. Eifer): fo beſtraft der Ernſt nur, 
um bes twichfigen Zweckes willen, Vergehen zu verhüten, Die 
Strenge fann ohne diefe Abſicht ſtatt finden. Ein firenger 
Sittenrichter tadelt und verdammt oft ohne Schonung und Nach⸗ 
fiht aus Schadenfreude und Schmähfucht, und verurtheilt zu 
ben härteften Strafen im Zorn ober aus Gefühllofigfeit. Der 
Ernſt, womit ein gewiffenhafter Sittenlehrer die herrſchenden 
after ftraft, Fann oftmals Strenge ſeyn, er darf fie nicht 
ſchonen, weil er fie befämpfen will; bie Strenge fann ohne 
Ernft ſeyn. Man tft auch firenge aus Menfchenhaß, aus 
Eiferfucht, aus Stolz, aus Heuchelei. € 





Ernſt. Ernfilih. Ernſthaft. 

Web. Die Eigenſchaft, welche dieſe Beiwoͤrter bezeichnen, 
legt man demjenigen bei, was in den Dingen, denen fie zus 
kommen, eine Foige von der Vorftellung der Wichtigfeit einer 

— 


* 


EEE Se 29 
Sache if. V. Die nächfte Wirfung von der Vorſtellung des 
Kr {ft ein gewiſſes, demfelben angemeffenes Gefuͤhl 
Was diefes Gefühl hat oder es erregt, iſt er nſt. So wird es 
von Perfonen und Dingen gefagt. " 2 
Aue rief mit, gumaͤchtiger Stimme das er n ſt e Gewiſſen. 
In =. Klopftod, 
. wi 
a 
Ernſt iſt bier das Gewiſſen, ſofern es in dem Menſchen 
ein Gefuͤhl von der Wichtigkeit ſeiner Vergehungen hat. 
Ben Kngeiler Buß und alpnsayıen Gominm 7 7 


Zur ernten Emigkeit. Hallen 
an aber hält am ernften Orte, 
jer- nichts zurucke läßt, 
Die Emigfeit mit farken Armen fe. Ebend. 

Hier ift die Ewigkeit der hehre Gegenftand, der dag Ge⸗ 
fühl von feiner Größe in der Sele wirft. Was in den Hands 
lungen diefem Gefühle gemäß ift, dag iſt eruſtlich. Eine Er⸗ 
mahnung ift er n ſt lich ein Verweis, eine Strafe find ernfs 
Kid), wenn fie dem Gefühle, welches der Ermahnende, der 
Verweifende, der Strafende von der —ãA— und Nothwen⸗ 
digkeit feiner Ermahnung, feines Verweiſes feiner Strafe hat, 

emaͤß if. Ernfthaft if der Ausdruck des Ernſtes oder des 
Sefänie bes Wichtigen in ben Gebärden, den Bewegungen, 
Zriungen und Reben. Ein ernſthafter Mann trägt an 
einer gerumgelten Stine, in feinen Serachtigen Bewegungen, 
fo wie in feinen Handlungen und Reden bie gi en von ben wich⸗ 
tigen Gedanfen, die ihn befchäftigen. a8 Ernfte ift dag 
grave ber lateinifchen Sprache, und ift dem leve, dem leichts 
finnigen, enfgegengefeßt; das. Ernflliche, dag serium, 
bag dem jocosum, dem Scherzhaften, fo wie das Ernfthafte, 
dag severum, welches dem Sacetum, dem Spashaften, 
entgegenfteht. . . €. 





Erobern. Einnehmen. Exbeuten. 


-Beb. Die Bedeutung, worin dieſe Wörter übereinfoms- 


men, If: Etwas in Befis nehmen. V. Diefen Begriff druͤckt 


Einnehmen in feiner größten Weite aus, und Erobern 
unterſcheidet fich dadurch, daß-eB eine Beflgnehntung eines Dbers - 


hetrn ober im Namen eines Oberherrn, und zwar nur von einer 
Sache, die —E zugehoͤrt, und wobei alfo Gewalt ge⸗ 
braucht wird, . Ein Freinder nimmt in einem Gaſt⸗ 
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hofe fo viel Zimmer ein, als er zu ſeiner ichkeit br. 

und ihm von dem Wirthe angeniefen werden; ein a 
ob ert ein Land ober eine Stadt, bie dem Feinde , und 
bie er im Namen feines Regenten mit Gewalt in Befis nimmst. 
Diefer Unterfchied liegt felbft in der Abſtammung des Wortes, 
indem Erobern [ um Obern machen] fowol den Bes 
Et meh — sen un —— fe ken 

und er iſt aı € 

Sk verfennen. Ein Mann fann ung durch feine angechs 
men haften einnehmen, ein ſchoͤnes Frauenzimmer 


aber erobert bie ‚en dur) die Mi rer Reise. Das 
—5* den uch acht ihr ke 


ſagt daß erſtereʒ denn es deutet auf die Herr⸗ 
der Schönheit einer Geliebten über ben Willen ihres Ans 
beters, bie eine Folge feiner heftigen Leidenfchaft ift, welcher 
er fich vergebens widerſetzt hat. Ein einnehmender Bl 
gefalt, ein erobernder will Leidenfchaften entzünden, bie 
ur Beherrfchung.der Herzen führen. Erbeuten unterfcheibet 
is von Erobern dadurch, daß es fich auf bewegliche Guter 
eriehet, welche der Soldat im Kriege dem Feinde abnimmt, 
und zu feinem Privateigenthum macht. Es kommt am twahrs 
inlichften von dem Nieberteutfchen Baten, Helfen, nuͤtz⸗ 
lich feyn, in welcher Bedeutung das Zeitwort 1o boot, im Engs 
Händifchen noch vorhanden iſt. Man fagt: it boots little, und 
Beute heißt im Engländifchen booty. Es wuͤrde alfo urſpruͤng⸗ 
lch Nugen, Vorteil geheißen haben; tie man denn ben Ges 
winn/ ben ein Bergwerk bringt, noch bie Augbeute deſſelben 
nennt. Nach dieſer Ableitung würde dann Beute ber recht 
mäßige Gewinn ſeyn, ber dem Soldaten im Kriege zu Theil 
wird. Diefer Gemwinn würde dann nur basjenige feyn, was 
nad) ben Geſetzen das Privateigenthum des Soldaten werben 


- fantt, und alfo nur bewegliches — da das unbewegliche oͤf⸗ 


Eigenthum wird, und auch dieſes bewegliche Eigen⸗ 
er nicht einmal durchgängig; fondern bloß a "as 
nicht ausschließlich zu dem öfendlichen Eigenthume gehört, ale: 
Waffen, Gefchüse, Magazine u. ſ. w S. Bente. Raub.) 
In bem uneigentlichen Gebrauche des Wortes Erbeuten wür 
de alfo der allgemeine Begriff einer beftrittenen Beſitznehmung 
eines Gewinmes hervorſtechen. Wenn man von einem Frauen; 
zimmer fagte: fie hat das Herz ihres Liebhabers erobert: fo 


- würde bag heißen: fie hat fich, nach einigem, mehr oder weni⸗ 


laugen be, durch die Macht ihrer Nee bie Herr⸗ 
Mae darüber erworben; fie hat es erbeutet, würbe bloß hei⸗ 
Ben: fie hat in feiner Perfon einen Dan getvonnen, bet eine 
erwünfchte Partie für fie fl, Da in diefem legtern nur der Eis 
gennuß ausgedrückt wirb: fo ift es auch.nicht fo edel, gu das 


erſtere. 








J 


Erd. m. 
Erdeteen. Auseinanderſehen. 


Ueb. Etwas deutlich machen. V. Das was man beuts 
lich machen muß, kann ſchon bloß dadurch undeutlich ſeyn, daß 
es verworren iſt. (S. Dunkel. Verworren. Unbeuts 

lich.) Alsdann entſteht ſeine Undeutlichkeit aus der Unordnung, 
"weiche hindert, daß das Mannigfaltige, welches darin ent! 
ten ift, nicht gehörig kann unterfchieben werben. Um es beuflich 
u machen, ift alfo bloß nöthig, es außelnanbergufe en, 
as hingegen erörtert werden muß, das iſt dunkel und feine 
Umriſſe find ſchwankend und ungewiß. Wenn, wie man Grund 
bat, mit Adelung, anzunehmen, Erörtern das Faktiti⸗ 
vum von Erdrten ift, biefes aber von Ort, in der laͤugſt 
veralteten Bedeutung: Küfte, Rand, Ende, Grenze herz 
kommt: fo bedeutet es augenfcheinlich urfprünglich : Degrenien, 
Adgtenzen; und hat dann den allgemeinen Begriff: Beſtim⸗ 
men, erhalten; das Unbeftimmte beftimmen, das Ungewiſſe 
genih machen *). Die Beftimmungsgeünde koͤnnen oft fehr tief 
- biegen, und fehr unbefannt und dunkel ſeyn; fie muffen baher 
durch forgfältige Forſchungen ins Klare gesogen werden. Diefe 
durch die Etymologie herbeigeführten Beſtimmungen ber Bedeus 
tung beiber Wörter werben burch die Verbindungen, worin fie 
ebraucht werden, hinlaͤnglich beftätigt und völlig getwiß gemacht. 
an muß oft Begriffe, die andere verwirret, man muß einen 
verworrenen Nechtshandel auseinanderfegen, wenn fie 
bem Gegner und dem Richter deutlich werben follen. Man ers 
drtert aber Fragen, ee agen, bie bei einem Rechts⸗ 
jandel vorfommen, und auf feine Entfheidung einen Einfluß 
ben, erfobern erſt ſchwere, rechtliche und diocife Eroͤr⸗ 
terungen, ehe bie ſireitige Sache zu einem. Endurtheil reif iſt, 
Sragen find aber Säge, in welchen Einer von den drei Bes 
"griffen, das Subjekt, der Berbinbungsbegrift oder das Praͤdi⸗ 
far ungewiß iſt. 1) Man fegt alfo Begriffe und Säge auss 
einander; man erörtert aber Tragen, bie erflern, meil fie 
bloß verworren; bie legtern, weil darin etwas ungewiß 
iſt und im Dunfeln legt. Daß man, wie sterfen (in 
ben Manh. Samml.) will, auch volftändige Säge erdrtere, 
dafiir Dürften fich fehterlich betsäete Autoritäten anführen Iafs 
fen, wenigftens finden ſich bei Adelung feine. 2) Man fest 
deutlich auseinander, man erdrtert es aber 
gründlich und tieffinnig. Denn wenn man eine Frage 





®) Eiben fegen fih aus einander, wenn fie ihre Untheile von 
> einander al Wenn fig aber in "Streit gerathen, fo muß das 
Gericht die Anſpruͤche der Steeitenden erörtern, umau ben 

“7 fimmen,- mas sinem Jeden anbomme- - . . M . ' 


so nr 
ge dk Gen und ——— erörtert. Bei ben Fra 


Bel —— een — —E— on 


ſelche Erörterungen entfchieden 
Pd viele nn Bu —eS 


jränbe deutlich und faßlich vorzutragen — —— aus⸗ 
Bd ng ae 

ragen gründlich und tieffinmi, zu een! als ee 
tate ihrer Unterfuchungen deutlich auseinander fees 
angenehm vorzutragen. 


Erpicht. —— erſeſſen.) 
eb. Der iſt auf Etwas erpicht und erfeffen, der 
daffelbe hartnäckig begehrt. V. Erpicht mid aber von Hand⸗ 
lungen gehrauk, und da, wo e8 auf Sa: gt find eg — 
in deren Beſttze man noch nicht ift, in deren. Fels man fid) 
durch unablaffiges und hartnaͤckiges —— derſelben zu fe ” 
firebt. Erſe fi fen Singen gen geht auf Sachen, in deren Bei 
man bereits if, deren Beſitz man aber ſchlechterdings ni ehr 
laffen will. Auf diefen Unterfchied führet ſchon die Sprachlehre, 
bie bei Erpicht den Akkuſativ und bei Erfeffen ben 
tiv erfobert. Man iftquf eine Sache erpicht, undauf et 
ner Sache erfeffen. Man ift auf das. Stubiren erpicht, 
weil e8 aus fortgefegten Handlungen des Geiftes befteht; man 
iR auf das Gelb erpicht, wenn man dem Gelde nachjagt, das 
man noch nicht hat; und manift auf dem Gelbe erfeffen, wenn 
man es bereits hat, und ſich nicht davon trennen fan. 
— Der gany erpicht aufs Geld, B 
Die Münpe | insgeheim für halge Schöner. hält. — 
Dieſen Unterfchieb: begunftigt auch die Etymologie 
Erpicht, welches, wie Adelung fehr —F bemerkt, — 
‚won Pe), ſondern von dem alten Pick, Schwebifch, Pigg, 
m Stachel; herkommt, bebeutet urfprün, ich, nad) Etwas ein 
ftartes finnliches Verlangen — Erfi er en hingegen fommt, 
ivie Haltaus (Gloss v. ) anzubenten ſcheint, von 





Ep u. 


Erfltzen ber 
— ſten. 
er efſen iſt, 757 


wäre zu wuͤnſchen / daß mehrere Haudwerler mehr auf Arbeit 
unb-Berbienft erp icht und weniger auf ihren alten Sanwerkds 
mißbraͤuchen erfeffen wären. i. 
" Anm. Man ſagt nicht bloß Erſeſſen, —— auch 
Verſeſſenz jenes aber hat auch eine gegenfänblihe Bedeu⸗ 
tung: eine Sache durch langen Beſitz erweri en welche Bebeus 
tung 9 Berferten nicht hat. (S. Erfigen.) Eberhard 
bat hauptſaͤchilch diefe Ba im Auge e gehabt, — gie 
feine Beim unvic re getvorben 1 wie denn and) feine 
ehaupkung, b Erfi — erfodere, u ündet 
nett auf dag ekdcnen wie en oder verfeffen, 
Meule etwas ganz anderes ald: „er iſt auf dem Mädchen wie 
exfeffen, oder gar verſeſſen.“ Ich halte dafür, daß ee 
fen feyn zufammenhänge mit den Redensarten: er hat ſich s 
in den. Kopf gefestz bag fißt nün einmal fo feft bei ihm, 
«daß er nicht Dabon abzubringen iſt. Am Ente hängt es.clfo mit 
Borfak sufanmen,, und dire beftätigt. aud, has Angefü gie 
ei. Abelung,c hab beim Tfhudi: fich er- sen, — 
setung hab feſt beichließen. Erfi eilen, und das 
te Besteiren Ken würde demnach bedeuten: ſich 
—E ſo feſt —ã haben, daß man von bem Streben das 
nach nicht abzubringen ift. Hat man es noch nicht, ſo bietet man 
-alle Mittel auf, um es iu erhalten; man es bereite, um 
es zu vbebalen Ba € beutat mei auf Begierde;. » 
J Wie Er 
Und 'gierig # a eiren Rarb · eh gturztet. s oun 


ẽeſeſſen us Verfeffen mehr auf Verfolgung bes Vor⸗ 
fager: im Handwoͤrterbuch ſagt: „Erpicht hat 

nee ,, daß es eine unfrefe Begierde fey, bie beit 
feenfihen — feſſelt und eine Sieh: — 52— Gier, 
Verfeffen’fchliegt diefen Nebenbegriff nicht ein." "&. "U 


Erproben.” Prüfen, 


eb. Unterfuchen ob eine Sache die echte Veſch ffens 
it habe. V. Von diefem Begrife drüdt Prüfen AH bs 
gen aus, durch welche man eine ſolche Exfenutniß zu erhalten 
fuchtz Erproben aber hie Demühung, ſich das zu verſchaffen 
— Er ber Bollfommenbeit Er en ef au vu 
fütlicher Erfolg in den vergangenen Zeiten dieſes Zeitiport 
Beener win Ich.prů fe- feine Treye,.: beißt; ich durhe A 
Ay SEMINA 
TE 
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N INSTITUTION 47 " 


x 
WNOXFORLZ 












502 &. 


er (5. 8 erprobe feine Treue, 
ben. Jh habe eine Treue geprüft, amd biefe taun 
feinem Nadtheil ausgefallen. feyu, a bes 
* ich habe feine Treue erprobt, ic) habe Bewweife von 
jeiner Treue erhalten. ¶ Erproben fdlicht aiſo noch mit ein, 
daß man een von Beſchaffenheit finde, Beweife 

davon erhalte. 
O0 had one mtr Dem Be . 
Sich vereint zum guten Zeichen. Schill er 


u ich mein alt erprobtes urtheil von Fi indem? Derf 
wahr befunbene Urtheil. Ein Urtheil, was man 
rate hat, kaun man Bebei and fl) befunben Gaben.) 


Erprobt. Bewoͤhrt. 

Heißt die Sache, ſe es llar geworden 
ig, Mb he De ehe e D, Miemm Ber 
währen von wara, feden, lannut, und ſo viel ift ald: 
W henepmen, wofür es in einer Urfunde von 1470 

ont: 


eichnet es bloß: bie wahre Boſt eines 
Dinges erfennen. Biefem KHauptbeg: —E ix 


roben oder, oesfuche (©. —— Drode) vor 


ft habe, bie wir mit bein bes 
mährtes — iR ein foldjes, beflen Fraft ir Durch 
viele Erfahrungen erfannt haben; ein erprobteg, von deffen 
„Kraft wir ung durch viele Verſuche haben. Ein 
währter Freund ift ein folder, deffen treue —ãù ** 
aus langer Erfahrung kennen; ein erprobter, von beffen 
treuer Sreundfchaft wir durch mehrere Proben, gruf wir ihn 
zeſielit Haben, uͤberzeugt find. 


Erquiden. Laben. 
. ueb.- dag Gefühl eines im Grabe 
nehnsen Daſeyns geben. — Erquiden und — 
und dag, was ihm Def © ‚gibt, iſt ihm eine ‚Srauidung 
m en tab Labfal; fo w en biefe Wörter 


dei he det darı auf, 8 fie von 
tichaft derfelben grünl wa a 


Stammwoͤrtern 5 3 
Denn Erquidek Kommt von Hr Tebensige 


Kr undipieß urfpränglich: · wieder lebendig machen / wie in der 





Eiq. 366 
"StR: "und erquickte Lazarum vor Tobe.“ (SG. Dreifl. 
Feck) Laben if aber das Aftioum von Leben; es hat viel⸗ 
leicht im eigentlichen Berftande, effen, oder uͤberhaupt: das Les 
ben erhalten, ‚bedeutet, Wenn nun Erquiden, nach feiner 
Zufathmenfeßung, wieder beleben, bag deben wiedergeben bes 
deutete, Laben aber: das Leben erhalten *): fo würde das Er⸗ 
ſtere ſich auf-den Verluſt der Kräfte und alles Lebensgenuſſes bes 
sieben, ben tie durch die Erquickung wieder erhalten *). 
‚ser im Zellen verbotgen erquicket die Rumphe des Heil⸗ 

. teen, ot Menſch, ſo geben und fo den Orten. 
Dasjenige würde er quicken d ſeyn, was daB Ananges 

ne Unferer Gefühle Germinderre und ung wieder 

ühl eines" angenehmen Daſeyns Se Laben hinges 





gen würde heißen: das angenehme Gefühl des Lebensgenuffes 
vermehren. So nennen wir einer Schlaf erquickend, 
wenn er das Gefühl der Wiederherftellung ber verloriien Lebens⸗ 
kraͤfte gibt. Der Unglüdkliche er quickt fid) an dem tröftenden 
Zufpruche frommer Freunde; ber Glückliche, wenn er ein Mann 
. von Gelhmad if, labet ſich an den Werfen eines Klops 

ſt ock, Goͤthe, Schiller, Voß und anderer großer Dichter, 
— Lebeſt du? oder wenn der Labende Tag Dir entflohe, ö 

En Heard — —. ner 0 on eumgete/ 

As⸗ fleden von die mehr Seligkeit: aber mit Rul 

Ertl fie jene dort — Denn fie Iabe Fälle Der Fernben, 

B Ebend. 


Aus diefen Beifpielen fowohl, als aus ber oben angefüßes 
ten Eigmologie — daß der Unterfchied, den Stoſch zwi⸗ 
Neben dieſen beiden Wörtern angibt, indem er Laben auf das 
rauiden durch -Speife und Trank einfchrankt, nichts für 
ſich habe. Wenn ed aud) von Effen und Trinfen, fo wie Er⸗ 
quicen ‚gebraucht wird: ſo bezieht ſich diefes auf bie Vers 
minderung, ber fehmerzhaften Empfindung des Hungers und 
Durſtes; Laben hingegen auf die Vermehrung unferer aus 
genen, Smpfindungen; duch bie Befriedigung unferer Eis 
Eberhard hat den Unterfchieb diefer Wörter fehr rich 
immt. Nur über die Abtunft von Erquicken läßt fich nı 
Einiges hinzu fegen. Allerdings ift es augenſcheinlich, daß Er⸗ 


* lebt und labt, if lieb das Leben. 
„ge Lehe ie ER egiei 
Bali ennmen 
2 Blhen Dar Den lege unfeder Kama. -Gahltten. 7! 
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uicken von dem alten Quick her foı . 
337 die erſte rt diefes Wortes; weiches 










raͤrzlich ‚9 







‚dee: herum hüpfen (©. Br. Ndf:‘ . Von der äußern Ex 
heinung des Lebens wurde dann Q er Quek, auf das fer 


.loh fon Ihemo’grab erstuant,. : . . 
Defrid’IIL.24, 201. 202 

@ebendig ward ſogleich ihm das Gemäch, 

Und aus dem, Grab er erfand.“ ” i 


. Lazarus nämlich, den Chriffug wieder auferwecket hatte. — 

Davon hieß denn Quick auch, ein lebendiges Thier. 
So ein. Quiak lopt loddich (iebig‘- up der Straten; ide 

(66) sy ‚Peard, ide sy Omse, ide ay’Swien ero, °  .” 

: ' Bt. Ndſ. W. 
Auf dieſe Bedeutung iſt auch) der erſte Theil in Quackſalber zu 
beziehen, welcher keinesweges von Quacken, ſchreien (cbaxärg) 
‘Her kommt, wie Eberhard voraus zu ſenen ſcheint, und alich 
Adelung, Jedoch mit dem Zuſatze, aͤnfuͤhrt, daß eine beſſere 
Ableitung twißfominen ſeyn würde. Ein Duadfalber iſt ein 
"Unwiffender, der Alles durch ein Paar Salben hellen, le⸗ 
‚bendig erhalten; oder wieder leben dig machen will. Aug 
der Bedeutung: lebendig; Leben habend, entſtand dann ferner 
wvie Bedeutung: Leben aͤußernd, auf-ivelche Art es auch ſey. 

Nun kann aber ein Ding ſein Leben, außer, durch Bewegung 
moch fonſt auf maͤncherlei Art außen; BV. ) dadurch, dal 

es munter, nicht ſchlaͤfrig iſt. Dies veranlaßte, daß aus Quick, 
mit Weglaſſung des Guͤrgellautes im Anfange; Wach, und 
hieraus wieder Wacker (S. Brav. Wacker) und Wels 
fen abgeleitet wurden; 2) dadurch 7 daß es Kraftgefuͤhl zelgt. 
Diefer Umſtand bewirkte, daß aus Quick oder Queck unſer 
Ked entftand;- 3) dadurch, daß eg ſich fort Pflanze; - und des 
fonders, daß es ſich häufig und ſchnell fort pflanzf. . Hierauf 








Er . 808 
geünden ih: Küchlein, beſſen niederteutſche Form Kiken’ bey 
usfprüngli Wurzel’ Kik ganz nahe iſtz und Quecke, bie 
Wurzel einer} befondern' Gragart. (triticum serpensL.), die uns ' 
gemein, fehnell und weit um fich her wuchert,. und daher den 
Gärtnern und Ackerbauern ſo wiel Verdruß: macht: Dem Ahlen . 
sufolge bedeutete Erquisten chebem:s lebendig machen, im 

„ edentlichen Sinne, wie in der von Eberkard angeführten 
Stelte: . „und erghidte Lazarum vom Tode;“ umb davon 
dann nachher: gleichſam lebendig machen; dag Leben wieder auf⸗ 
feifchenz welches feine jegige Bedeutung ik. Die vorher 
behauptere Berwandechaft, zwifchen Quick und Wach und 

en erhellet auch noch daraus, daß man ſonſt Erquicken, 
ober vielmehr in der ltern Form Er kikken anſtatt Aufwek⸗ 
ten (vom Schlafe) fagte. Sin einem alten Pſalmbuche ſtehet: 
der Herr iſt Erkickt als ein ſchlaffenderʒ“ welches die Ueber: 
fegung ift von dem lateinifchen:_ excitatus est, tamquam dor- 
mmiens, —S— alſo —— viel ar Kal 
en. bebeutet: :; (SG. Beitr. zur krit. Hiſt. d. teutſch. Sprache, 
VII. 6.232.) _ . . ea 


Exxringen. Erkaͤmpfen. Erfechten. Erſtreiten. 
” eb. In Ihrem eigentlichen Gebrauche find dieſe Wörter 
teicht zu unterfcheiden; man hat daher nuͤr Ihre uneigentlichen 
Bedeutungen zu zergliebern, und beren gemeinfhaftlicher Bes 

fie: twas mit vieler Arbeit und Mühe ertserben. V. Dies 
& eit mi 





ind Mühe kann nöthig feyn, weil man bei der Erwer⸗ 
einer Sache Widerſpruch findet, und alsdann muß man fie‘ 
&: Denn Na a —ã— 
Theile ſich einander widerſprechen. e nein Recht . 
n Ka erftreiten müflen, heißt: I be mich pe nad) 
vielein Widerfpruche in ben Beſitz deſſelben ſetzen fönnen. Er⸗ 
hten enthält den Nebenbegriff von Feindſeligkeiten und Ue⸗ 
sein, bie beide Theile ſich einander zufügen. Denn Perſonen, 
Die’ mit einander Fechten, wollen fid) einander Wunden bes’ 
dringen. Es deutet. alfo auf- einen heftigern Widerfiand, - Ich 
habe mein Recht erfechten müffen, zeigt alfo an: daß’ich 
mehr Mühe gehabt Habe, min In den ns deſſelben An fegen. 
De Kamp von Campus abſtammt; (S. Kampf, Gefecht. 
Streit.) weil in den alten Turnieren die Ritter in einem ger 
fchloffenen Felde mit einandez fochten, dieſes aber mit gleichen 
Waffen, unter ſchwerer Rüftung und von sei farfen und geuͤb⸗ 
ten Streitern geſchah; fo twurde der Kampf oft erſt duch Bei⸗ 
der Ermübung oder durch die Ermünung yes Einen von Beiden 
geendigt. In einem wirklichen Gefechte wird der Ausdruck: Eis 
nen Sieg erfämpfen ſchon zw erfennen geben, baf man eine 
Sonongmit. 1. 3% ‘ 20 
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und ſtaͤrkere Macht ge, gen ſich gehabt, bie hurch ihren 

en Wiberftand den Sie, eher und die Keifte des Sie⸗ 

—E Diefe Anſtrengung ber Kräfte iſt daher ber 
—— der in zfämpfen berosciechend if. Unter | 

ben Kämpfen if Ringen bas-mühfamfte und Langs 

Bei fte. "Denn die Ringenden bedienen fich feiner Wals 

dern durch. ihre Hloßen Förperlichen Kräfte 

—E un werfen, ‚Hier gilt es alſo Bloß, feinen Feind durch die 
äußere Anftrengung der Kräfte zu ermuͤben; und. nur der ers | 
einge, den Sieg, der nad) langem Kampfe zuletzt fa on | 
gnk übrig behalten hat, feinen Gegner zus übermwältigem Er | 

was erringen heißt alfo: Etwas mit der größten und ausdau⸗ 
„en Ynfrengunggegn „arönfen Shierifeisen erwerben. 

Einen Gegenftand der Suldi 
Hat · ſich nun die treme fi X Peru % 5 





Errthen. Roth werben. (eis). Rothen· 


Leb. Eine rothe Farbe bekommen. V. Sich Köthen 
bezeichnet aber, zufolge des Sprachgebrauchs, den die mals 
ie unterftügt, —F tſtehen der Käthe in’ ihren Arinſten Abs 
ee :o£h werden aud) bie. Annahme ber rpti hen Garde 
ia ihrer größten Stärke. . Diefe Eikdenn werden Fr ent 
fie reifen, kan von ber tiefften rothen Sub gefagt. werben, D se 
fe in ihrem, reifen Ayfande haben, fie röthen fich ſchon, ab 
gur von den.erften Schattirungen bes Blafelten Rotheg hei: ag 
heginnenden Keifung. So weit kommt Köthen mit Ka 
then überein. Nun aber unterfcheidet ſich das ! 
den Erfteen dabucch, daß es nur Menſchen und aͤhnlichen — 
en Weſen, und zwar bloß alsdann beigelegt wird, wenn die 
Scham the ihr Geſicht röthet. Der Menſch wird roch, wein 
erhigt, wenn er befrunfen iſt, im Zorne, — 
w., aber er erröthet aus Schaam. Das Ang 
nee‘ Menfchen, ber in. Ohnmacht sefalen — war, ae na 
wieber, wenn bag Leben wieder zurück kehrt. . 


—7 Ihr Angefiht — 

Es roͤthet fi! — the Auge lebt. Ramier. 
Diefes Nöthen des Angefichts druͤkt bie erken. Lebens 
Betvegungen in der ‚geliebten Bildfänle Pygmaliong tnis einer 
"Benanigfeit und Zeinheit "aus, bie, tenn es: wird roth 
hieße, 7 verloren gehen toide, : 22 


m die treue Mech 106 relchend 
Sat fe var eredt Im 1 raten, 
a — — 


ee nit, Matshiffen 


&ıf. ar, 





ten, das Legtere allein du 
wodurch ber Beleidigte entfchädigt wird, ift der Erfaß... 


zablt. 
als bei Gelde, Korn u, f; ip. if alles Erflatten ein 
— und kein &f etzen. 43 eine Kaffe ongegriffen 


1: „Meleihe erfege bad Be volktommenge Ermählten. 
2, Den minder tiefen Grad der Schmerzen, der. Ge — 


Wenn die Beletdigung nicht in einen zugefügten Schahen 
ou den Sachen des Beieidigten, ſondern ti einer Verlegung feis 
vier Rechte beſteht, die durch Feine Erflattung, wieber gut ger 
Wacht werben kanitz fo iſt dag, pobure), fie. wieder gut Bo 
wird, eine Genugthuung.' Mer ar feiner Ehre f 


" Spräche bes roͤmiſchen Ge, es in das theologife 

gebr« und baraus find viele Verwirrungen und abentenerlis 
5; Borflellungen über den Zwerk bed Todes Jefi in taflige 
8 Pi 





- Erſchaffen. Schaffen. 
Bob, . Eimas Nenes wirken, V. Urſpruͤnglich find bie 
Stammwoͤrter Schaffen und das, wobon öpfer abs 
fammt,- getoiß nur. ein und daffelbige Wort gemefen, bad in 
dem Munde roher Barbaren bei der Unbeftänbigfeit einer nicht 
gefürienen Sprache mehrere ähnliche Geftalten annahm. Jin 
othiſchen und andern alten, Mundarten fommt e8 unter der 
©eftalt von Ichafen, fcapen, fceppen, fchöppen, fchöpfen und 
BE 
ri nelehre gebracht n, denn 
Deefried De — Son dem Gchöpfer ber 





. GL ° m 


Welt. Die Gottes, er die Welt orge⸗ 
brache hat, würde alfo durch“ Er en und Schöpfung, 
Erfhaffen und Erfhaffung er AN 8 
* dem, die Form schöpfen untergegangen, .S dh &. 
dpfung gehörte. Und num. — SH 2 Fe er 
ar en Va berfehleben ſeyn¶ daß es bloß bie erg 
elbft — den Nebenbegriff ihrer Wirküngen und der Dinge, he 
durch Diefelbe, gen ewirkt werden, arzeigte. Diefe Dede 
dauert in dem Worte Gefchäft, und in ber Nedendaı fi 
etwas zu ſchaf fen. machen, augenfheinlich noch for 
Burke enthält, " verniöge feiner Zufammenfegung mit der. 
orfolde Er, wie in Erarbeiten, Erfinnen u. a. m., nı Ar 
den Begeiff:, Ertvas durch Schaffen ober Handeln ti 
ee Das ſcheint ohne Zweifel der Grund, watum 
fung, nicht aber Erfchaffung ohne Beftimmung bed 
Segenſtandes gefagt wird. Denn-man fagt gewöhnlich: Tett 
der Schöpfun ſchlechtweg, und, feit der Erfchaffung der 
Dinge. Hier dei: feit der Schöpfung, feitdem Gott aus 
. ger fich zu wirken angefangen, und ſeit ber Erfchaffung ber 
— ſeitdem Goͤtt die su der Welt gehörigen Dinge hervor 
nacht hat. -Stofd- je den —— 7* zwi⸗ 
gi Schöpfu 1, au affung,. ohne ben Grund da⸗ 
von: weiter aufzufnche In dem yefprüngli en, Gebrauche iſt 
diefer Yinterfchieb ey zu verfennen. Allein das hindert nicht, 
dab Erfhaffung nicht einen höhern Begriff bezei fen, I 
vhne Belktunmung.eined Gegenfiandgsgelagt werben 
5 ie, meine Kinder, init, mir, ai, werden ı vom zo: 
nie errnachenn 


bon rer 








ce er d 
y ” aim no ion. le ae \ 
eisen Unterfäieh, den Stoſch 


engibt;d gu irren ie an m fen, won, Höpfung Nie 
Hervorbringung der Dinge and Nichts, eating ih 
gen aus einer ungeftakteten Materie” bezeichnete, Und 
Unterfchieb-läßt ſich aus der Geſchichte brefer Wörter mit. vielem 
Scheinerechtfettigen. Denn die gorm Schaffen Me = 
gilpen ober Kite Fohen. Stoffe. eine regelmäßige Geft J 
bedantet zu haben Denn Schaffe heißt in einigen Kun 
8. Gefalt; Diefe Bedeutung hat Ihape noch im Englaͤt 
aihen, und fie Hegt in dem Niederteutfchen —E m . 
‚ Gebe. Denn biefed Wort ift aud:wan, welches unfer un ig 
wie wan noch aus dem Dänifchen, toorks PR Au —A— 


ſehen kann, und aug fchapen, — 
bedeutet: ungehnkten, Daß male Sms iele Vedeutung: heute 


8 u 


hd 








nn eier. 
eb,“ Ch Bud der Enöibingefiaft daẽ man im Zuſtan⸗ 
de des Wachens fůr· eine Aufere Empfinburg,: ad deſſen Gegen 
ftande man alſo für. etwas außer ung Wiekhes hält, das man 
pie Hder hoͤret In dieſer Bedeutung werden Heide Worter 
tee alts ſiunverwandt betrzchtet. V, Nach: dem bibliſchen 
Sprachgebrauche aber iſt ein Goficht ein ſelches Std der Ein⸗ 
bildumgsftaft, das Jemand in ber Entzügung für etwas aufer 
ich, Wirkliches hält: eine Exrfcheinung- hingegen, wenn die 
e8 im Wachen außer dem Zuſtande der Graidlun gerdjicht. 
Ein Geficht Fan in dem Zuffanbe der’ aim natuih 
entftehen. :. Fr in dieſem tech, hnere anges 
m 





ſem Zufiande der: Entpfindangsloſigtelt 
bungsfraft für Empfindungen bat Die Sthreärmer verſe⸗ 
gen ſich in diefen Zuftand, indem fie bei dem Anern &ehete. alt 
Ihre Aufmerkſamkeit von’ den’ äußermEinbrücen abziehen. So 
Kelte:fich Ignatius von Lo h ola, werner Meffe gelefen hatte 
dem Altare 'gegenüber.; unk!fich dem innern Gebete zu 
fen. . Raum war et in bieſem Zuftande einige Viertelftunb 

\ x fo fah ar bie. Dreieieigkeit: ini eihen Oxheibe non bet 

ſidaten Grhe der: Sorte und Fonute darin bie Dred wecſe⸗ 





Der EEE 


men Deut Imterkeiben, Er ſtch — 
dadurch, daß er dachte und alle 
druͤcke ——e *) — an Ei ER nun Janin 


wie zu haben, wenn wir uns in n Zuſte 
befinden, tvenw wir wicht allein wachen, fonbern ah mi 
burd). ng dert werben, die Dinge, bie uns umge⸗ 
Ben, mit soffeuen en wahrzunehmen. Wenn ung alsdauu 
ehte Er ſcheinung in. Bucht feßt, 5. 3. die Erfheinung 
zines © — San 29 nur ut) ine Lang De Cs 
negefchehen. Irgend Etwas, das wir ündeutlich-twahrn: 
erregt das Bild dev-Einbilbun; skraft, das twin durch ch Sn 
chum für etwas Wirkliches . So antfiehen Gefi x 
= Sefheinun en natürlich; und es iſt daher — 
Bei onen vom Zälterer. dınd geübterer 
=: — inden koͤnnen. Eben ſo degreiflich iſt, daß Ges 
te bei vonder glühenden Cinbilbungsttnfe der 
nenn uns Eofheinungen, bei halb vohen Völkern, 
die mit der Natur der Gi Ele mit be fannt ſind, und mb gegen bie 
Taͤuſchungen der Sinne nicht auf ihrer Hut ſeyn Ebnmen, ;fcht 
Far ſeyn mußten. der Bibel ſind Geficht e und 
einungen eiwag.Uebernatürliches.. &le werben bet 
Fl fo.unterfhieden, tie ihr Unterſchied ift angegeben wo: 
ae! ſah den Tempehy—den-es-befchteibt, in einer 


zuͤcku 
KR Be au ie ze 
mi e ms 
Te Kane Since Eichel . 
B aulus fahe Jefum auf dem Bi ch Damastus ine 
. heim. Beier denn er. war ent; —— in Den. britten 
ame). Jeſus erſchien Hingegen den Weibern und feinen 
füngern nad) feiner Auferſtehung; denn fie hatten den Ger 
brauch aller ihrer Sinne, und.toaren ſich ber Dinge, bie auf fie 
wirkten, bewußt. So laßt der Dichter die Engel bei dem Gras 
be Jeſu erfjeinen.: 


Sebt ihr die Zeuginnen kommend 30 wit is "Zhngiing ts 


— — — Erſcheint ihr ihnen als waldeinen. Ktoppoe. z 

- Gegen diefen Begriff des Er ſche in ens koͤnnte man es 

für einen Einwurf halten, baß dem Jofeph ein Engel im Trau⸗ 
me erfcheint, . 

Dr ——— geaie, AN da erſch ien ihm ein Engel bes 

PR diefe aan diene bloß in dent Ausbrucke 

tellefo ausdräden: Er: —— 

— KH — fo fälle alle Schwierigkeit weg/ nk 


[27 Er Zune 


. verliert auch biefe Begebenhett ihr Sanderbares. Denn 
ehe ſehr · Natuͤrliches daß Jemand dieſes träumen kon⸗ 
we, Stoſch hat den Unterſchied ſwiſchen Geficht und Er⸗ 
Tcheinung undeutlich und umvollſtaͤndig angegeben. Er fagt: 
Ge ſucht zeigt bloß eine innerliche Vorſtelumg in dem Gemis 
e.besMenithen an: Erſcheinung hingegen füEtwag, wel⸗ 

- in bie: äußern Sinner fällt, ‚einen Vorwourf, der ſich wirk 

Hd) unfern Augen darftellt.” Allein. 1): find Träume auch bloß 
innerliche Vorſtellungen in dem Gemüthe des Menſchen, fit 
müßten. alfo-aud).Gefichte feyn. 2) Die Begriffe des reinen 
Rerftandes ſind gleichfalls innere Vorſtellungen in dem .Gemis 
the, Niemand nennt fie aber Gefichte. Man muß alſo biefen 
Bei näher bahin beffimmen, daß. Gefickte Bilder ber 
Einbilbungsfraft:find, die man in einen Zuftanbe bet 
Entzüdung für Empfindungen hält. 83). Die wirflichen Ge⸗ 
nbe, die auf ung wirken, find auch Etwas, das fich un⸗ 

Fern. Einen darftelit, Niemand.wird.fie aber Erfcheinungen 
nennen in der Bedeutung des Wortes, worin es mit Geficht 
finnverwandt if. Man muß alfo den. Begriff diefer Erſcheinun ⸗ 
gen fo beftimmen: e8 find Bilder der Einbildungskraft, 
die ein Wachender außer dem Zuftande ber Entz uͤckung für 
Empfindungen hält. . € “ 





Erſchlagen. Töbten. 


Ueb. Des Lebens berauben. V. Erſchla gen heißt es 
gentlich: durch einen Schlag toͤten. 
Kain fprel dem Herrn; —, So wird mirg 
mich — Age, EN mich, PR Aber Ha 
3. machte ein Zeichen an Kain, daB ihn Niemand erfchläger 
.. ‚wer ihn fände. -.* 1 Moß a, 18 — 1b. . —370 
in diefer eigentlichen Bedeutung nun iſt Er fchlagen von 
Roͤrſe leicht zu unterſcheiden. Denn — Heiße "übers 
haupt: bes Lebens berauben, es mag gefchehen, auf welche 
Art as will. Allein Erſchlagen wird auch in einem weitern 
Sinne fi aucht, wehn von feinem Toͤdten durch einen Schlag 
te Rede ift, Die in einem Treffen Gebliebenen werden die Ev 
hlägenen genannt, wenn fie aud) durch feinen Schlag, fon 
gern, B. durch Stiche: mit Schwert und Lanze ums Leben ge⸗ 
fommen 57 


ht 





“Siehe, das Volk wikd Auffichen — wie ein Löme; ed wird 
fi nicht legen, bis es den-Raub 'feeffe, umd das Blut der-Err 
Hara chig ge nen Safe; EMof 24,24 © \ 

JZudeſſen behaͤlt Erſchlagen, auch in dem weitern Sinne, 
Yen feiner unfprünglichen Webeutung das Merkmal bes Geralk 





. & " 815 
5 velches weſen gehört; indem berfenige,“ber 
u durch einen, ae dies alle Mal auf eine ge⸗ 
— 
jern. on 72 
Kl: genau dpin 0 Aibsbruci 


kenne dich / du ee het: Ei 8 
—— —E Eümieihens uuta geit FR 


& au f gewaltſame rt. iööten- mmüffen ,. inbern die 
—* außs tapferfte ſich wehrten. Re: 


"tr 


t 





Eisen Aufbringen. Bufonmenbeingen.. 
Sachen, welche da fen, m — erbeiſc 
— — dieſen Dr; Ei In fie Fr ten 
Allgemeinheit; Zůſammenbringen Ga" vermöge feiner 
ufanmienfegung, ju demfelben den enbegri iff Hinzu, da Br 

Fufbringen von mehreren gefchehen ſey. Ein einzelner 
Fann oft die Koflen zur Fortfegung eines angefangenen us 
baues nicht aufbringen, eine ganze Gemeinde Faritt aber die 
- Koften zu bem Bau ihrer Kirche nicht jufammenbring em. 
Erfhwingen, weiches nur mit einer Verneitung ges 
braͤuchlich tft, und wahrſcheinlich von dem veralteten Winnen, 
erarbeiten, abftammt, brüct die Mühe und Schwierigkeit aus, 
welche man vergeblich angewandt Hat, um Etwas aahibingen: 

Eine verfchwenderifche Frau kann fo viel-aufgehen laffen 

ihr Mann mit aller feiner Arbeit die Guam, die ſie braucht, 

BR erſchwiacem hen F rn. En 






Er Auserfeheri, Wählen, . 


aus En vielen Dinoen von einerlei Art; man hat aber oft nur 
gen npelenju mh ählen,. Eriehen und: ugerfehen fe 
ee Tr leer die —8 — einge —XX al lagung 


ode eis: ze 
Sehen —* fe — — 


Q 


Vagen Ungefähr überläßt: ¶ Man rann Etwas Wiindlings 
wien: aber nicht bimdlings —e— Diefer Neben; 
in ber Zuſammenſetzung · des Wortes" Aa He 
mt biefe- zeige eine Bolendimg be ne De 

—— — an, bie in einem richtigen den Werth 

die Vorzüge eines Gegenflandes —* Endlich wi 
fehen mb Auserfehen aus, daß Und Gtwad segen 
Shönkeit, Güte und Saielichteit em anfern — — 
— 1 
en, unſere je 
" Wir wählen aber oft aud) ein Uebel, wenn es das Kieinſe 
iſt, und wir zwiſchen — — nen uigen fi find, Eins zu wäh 
Ten. 1: Man Tage: · Che od.geunähity aber nichi 
er habe den Tod — el “ * war. immer ein Uebel, und es 
Site ‚Am feine andere aa übrig, alß zu fterben, ober m a 
Jar’ Hände‘ zu’ fallen.” Auserfehen unterſcheidet ſich von 
een daburch, daß es durch die Vo Aus nod) für 
— — — von di —— Dingen [4 ih ai mi 
jahlte wegen feiner eichneten e 

geſucht und ausgefondert ft. ß 


Kr atigſte der 


@ 












ie dem mei — 
‚Himmel et ehen 
— Bhrptr; 


3 Wahlen iſt von einer andern Seite noch mit andern, Bin 
Keen funserwandt, G. iusleſer. — —— 


"Km. 4) Exfesen ac zit: auf · das Erkenuen 
Wählen auf das Wollen. Erſtere ‚deutet auf (wenig 
ſtens vermeinte) Einficht in die Befchaffenheit des Gegenſtandes; 
das Letztere ſchließt · die ſes nicht ein. ° 2) Erfe hen weifet auf 
Kreipeit non fremdem Iwange; Wählen ſchließt dieſen nicht 
aus; denu das Erkennen leidet keinon Zwang wie das Wollen. 
Mar: kann daher durch: Audere gezwungen werden, Etwas iu 
wählen,.aber.nicht: es ſich zu erfehen: — Auserfehen 
Dentet auf vie viele Dinge bin aus deren Mitte eines geben 


Eiunn Erdenken Ergräbeln. Etfinden. Erdichm 
BIER Meb. Etwas duch Denken heraus oder hervor bringen: 
Der Anterſchied dieſer Woͤrter liegt in ihren Stammmtosrterts 


— Fire Erdenken cheen Suuptbegeif in feiner seine 
Renee aus. ae 














bi ormsfanifähe S rai 


‚Erf 
2 en 
o ; . 
\ Doc dab ih mides erbathe Bürger. 
bag Erſtere, ben Nebenbegriff des Schweren, dag anhaitende— 
u angefteeng es. Narhbenken erfobert, ‚bag Bestete aber bed 
Hamiglihen und Unnuͤhen Hinzu... (Vgl, Denfen. Sinnen: 


e Meilen, ‚hoch und tie 
Ik Bet ein —X — 
ie / wo, And warn fi Ules daare7 
7 Mamım Achte liebt und Kibt?, 

„ Exgräbett mir, wo? .mie, und: wann?. x, 
Barum. mie fo gelhaht. „Ebend - -- 
Sofern das, was man erdenkt, neu iſt, erfindet 
man es; (S. Entdeden. Erfinden.) und man erdichtet 
es, fofern es nicht wahr-if.-- Man erdenft, was man 
nicht gefehen, ober überhaupf nicht empfunden und erfahren 
6; man erfinttt, was fAwer zurhtenten if; man ers 
indet das Neue und was nicht vorhanden iſt; man erdich⸗ 
tet das Zalfche und Nichtisirklihe. Eine Gefchichte iſt ers 
dacht, forern man fie micht geſthen ober gehoͤrt hass ek 
fonnen, ſofern ſie ſhwer sl erdenben wars fe iſt erfunden, 
ſofern ſie neu und nicht ſchon befannt if; fie it erdichtet, for 
fern ‚fie falfch und ih geſchehen tft. Pfalmanazar hai 

e erdacht, fofern er fe tie for 

gehört, noch in Büchern gelefen; er hat ſe erfottett, fol 
der ‚Kleinigkeit ifE, „eine gan Sprhche mit ihrem KörteR 

















e und ihrer Sprachlehre zu er! 


der Inſel Sormofa gefprochen wurde, noch von Jemand anl 

vor Sn a —A— er Hat e — ſofern ſie 

Ai E ii bei Welt geweſen, und alſo feine. Racpriht'oon ders 

ſelben falſch iſt. Er 
Rn 








2 Rerfigen. Dutch Verjätrung erwethen. 
— Dee nur Eigentum were 

J t a 8. 
— ———— — d. i. eine ſchon eit 
Vwcern gehtrige Suche dadurch mein Eigenthum werden 
Ka U Tran Tan a 

{ hr I7E daßibi 

daju ſagt ab fein Eigemthumsrecht ta Mufpmud, minıt, mi Dt 


Harn tutrd vom Air-gefagt, dARAdh.bieBadke:ier fig e: Lprar» 











Erfinnen und Ergrübeln’fegt zu Biefeht,. und zidar 





enken; er hat fiererfunden, \ 
fofgen fie vor ihm noch nicht vorhanden pr c, wei fie weder auf . 


216 Be 
scriptio), unb von dem Andern, daß fein Recht verjährt 
fey. —EE dich Verjährung RR 
‚Erfigen beeichnen alſo zwar beide die namliche Erwerbunge: . 
art; aber von verfciedenen Seiten. Der Letztere von Seite 
beffen, ber erwirbt; der Erftere von Seite beffen, von dem, ers 
worben wird. Diefe befondern Bedentungen beider Ausdruͤcke 
im übrigeng ben allgemeinen voͤlfig gemäß, welche fie ihrer Zus 
u a baden, Dem Crtigen dekrhiepume such | 
wi . Denn Erfigen überhaupt: durt 
Sigen erlangen, befommen, fich zuziehen. 
Sich Schwaͤche erfiten‘ Jean Paul. 
gegen —ã heißt uͤberhaupt: durch die Laͤnge der 
durch vi ahre, abgenugt, untı unbrauchbar, 
— — Campe an era, augbar, 
® Verjaͤdet ik Kedlichteit, Beſßaͤndigkeit veraiteg 


— — 
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Erſoulchuch. f.. Bunkglih. 


— 








: . * 
Erſtaunen · Staunen. Wundern (Gib). Verwun⸗ 
N dern ¶Sich). Bewundern · 
uUeb. Alle dieſe Wörter deuten auf ven Gemuͤthszuſtand, 
effen dem Etwas als außerordentlich erfcheint. (M.) B. Diefer 
and kann verurſacht werden durch dag bloße Neue und Uns 
gewöhnliche, und alsdann twird er durch Sich Wundern 
und Verwundern bezelchnet. Der menfchliche Verſtand fü 
feine Stockung in feinen? Gange, fo lange er dag; was er wahr 
punmt, unter eine befannte Art und Gattung von Dingen bkin⸗ 

, und in bei Folge der Dinge einen Zufammenhang finden 
a Um biefen Zufammenhang nicht zu vermiffen, iſt es 
ſchon genug, Alles immer fo erfolgen zu fehen, wie er es imnter 
wahrgenommen hat; bas Gewoͤhnliche ift ihn das Natürktihe, 
er glaubt dag zu begreifen, was er alle Tage fieht; denn was 
immer auf einerlei Art erfolge, fcheine ihm nad) einem gewiſſen, 
obgleich ihm unbekannten, Gefege, zu erfolgen. Nur erſt wenn 

ihm eiwas Ungewöhmii und Yrußerotbentlides darbietet, 

mgt ber Gang feiner Gedanken au zu ſtocen, feine Einbildungs⸗ 
kraft wied aufgehalten, fie Maple Schwierigfeiten, von bem Vor⸗ 
bergehenden, zu dem Rtachfolgenben übergugehen; er wundert 
SR Er nun für bie ungewöhnliche Erfcheinung : einen 

rind fuchen, ein Güed, das ben ununterbeodyenen Gang Tels 
her: Gedanfen iteiebes herſtellt. Weun bie —E der 
Gründe. ber; Dinge:ber,exfte Schritt in der Mhilefopbie.ift;,. fe 


er ' 87 


hatte Ariſtoteles u ſagen: daß die Verwumde⸗ 
rung-die Mutter der jophie- ſey. GSobald diefe Laufbahn 
‚aber einmal eröffnet iſt fo muß man mit der Erforſchung der 
Gruͤnde der Dinge inimen weitẽt vordringen. Da das nun nicht 
geſchehen fann, ohne in der Erfotſchung der Natur" und: des 
Weſens ber Dinge immer weiter zu gehen: fo bemerft der 
Menfch, indem er ſich in diefer Unterſuchung berfieft, eine 
Menge Erfchetnungen, wovon er in allen feinen Kenntniffen kei⸗ 
nen Grund findet, die ihm alfo unbegteiflich feinen, Es gibt 
Daher Gegenſtaͤnde ber Vierwundernng:für —— — 
bie es fuͤr den gemeinen Mann nicht ſind, und man iann daher 
auch umgekehrt gen die Philofophie fey die Mutter ber Vers 
wanderung. : Kein Ungelehrter wird: ſich darüber. wundern, 
daß er feinen Arm bewegen kann, fo oft er ihn bewegen 
will: Der Philofoph Hingegen kann nicht begreifen, wie auf 
ein ‚Wollen in feiner Gele. eine Bewegung. in. feine 
Körper erfolgen koͤnne. Der Erftere wundert ſich derüber 
nicht, weil es etwas Gewoͤhnliches iff; und er Dei bem Ges 
wöhnlichen um feinen weitern Grund verlegen iſt; der Letztere 
wundert fi barüber,. weil er bie Natur des Körpers und.peg _ 
Sele.tiefer erforfcht hat, und ſich feinen Begriff davon machen 
kann, twie aus einens Gedanken eine Bemegung ‚werben koͤnuc. 
Das Wort Wunder, das bei Wunbern und Verwun⸗ 
bern zum Grunde liege, ift urfprünglic Alles, was Neu, ' 
unerwartet und Umbegreiflich ift. yo: nr 
IT ein Suß der allen, wel 16: 
RL Pre 0 0 Pe a 

* , Des hoben Roneemalls.— — —  Ramien, - : 

In der Kindheit bes Menfchen muß es daher viele Wunder 
für ih geben, weil ihm Vieles neu und unbegreiflich iſt. Sich 
gundern und Verwundern zeigen ein Stocken in bem 

jange unferer Gedanfen an, welches aus der Wahrnehnuun; 
von etwas Neuem mid Ungemwöhnlichem entſteht; - de 
Bemwundern beseichnet hingegen die Gemürhsbewegung, bie 
durch die Betrachtung des Großen und Erhahenen. gewirkt 
Be ber ſchoͤn fagt ber Dichter von ber. auferſtehem 








3:U0d Re bewundert Den-Ziffnn.der immer Ändıradin BAde 


5 pi rt 
Uxeyorundlich i ich i u 
2, , Myersehmblich m Großen, und unerg 2 en 
"Wir bewundern bie Guͤte Gottes, weil fie unendlich 
groß iſtz aber wir wundern oder verwundern-ung ımı 
darüber, ae ehren —— 
ſten und beſten Weſen natürlich iR, Wenn wir auch bloß bag 


Erf. 


been fol 8 hoch etnas 
He ehe — 


Ten lee gran m Sr, 


neo. fie m ö R 
Wr fe dom ni han Leib. Ramier 
Bundern: und MWermundern Finnen wir und aber 
auch üben strand Gechtrd m Unopfiförgmered, wenn es nut 
neu und unerwartet iſt. Es iſt aͤußerſt ſMarſticuig geſagt: 
# habt Mofes Mendelsfohn eure Bewundes 

9 eh het sein vom Wermunderans war A 
. lop ſto 
I Das gilt beijenigen, bie ben, Weiten Senuuberten, 
weil et zu Auer Razion gehörte, in welcher man einen ſo großen 
Geiſt wicht erwartete Sich Wundern und Berwandbern 
we. was) bet feinen ;: ſchlechten ‚und 
—E verwundern ung, wenn wir lefen, daß der 

ſche Lord Ruſſel unter Karl dem Zweiten mit auf ber 

der englaͤndtſchen Großen geſtanden, die von kudwis dem 
Vern en einen Gnadengehalt annahmen. 

Staunen und Erfiaunen iſt ein hoͤherer Grad ver ve 
Wunderung, den bad Neue, verbunden it dem Großen: and 
Volfommenen, hervorbringt. : Das Erftere geht auf den-ins 
nera -Auftaub. bes Gele, fofern ſie bei dem Staumen in einer 
überwältigenden Menge von unentieicelten Gedanfer verloren 
iſt. Eine natuͤrliche Folge von diefer innern · Befchäftigend aller 

elentraͤfſe it, daß der Stammende gang ip ſich gekehrt, uns 
Fin Ib gegen alle äußern Eindrügfe unempfindlich zu ſeyn 
— Staumen fann’eine bloß innere Urfadhe 
—5 — a ein beim Verſtande oder dem ‚Herjeh, oder bes 
;jügfeich infereffanter intnerek ‚Gegeuftgnb if. ia 
Du Baunfz.eh. reot fh. Deigp- Tasend — 
— Ber: Seyeirunfen Ber mif der Anmerku 
wi biſche Wort behalte ich mit Fleiß: - Ir 
er) Erfaunen, und bebeutet rever, ein Kuss 
nit Einen andern gegeben werden. kann” Nach ihm iſt es oe 
fig gebraucht worden. ' 
a a, Heufekungen einer haipsüden Benunderung’in den 
© tern d er kalten reife,  Keffing, 
dr Sonſcant eb, äbe pris An Rainendes u “ 
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Erſtaunen babietne Auferen rfnche — Bir erflaunen 
— ———— 
wenn es heu und groß i e je 
dee ei) ——— es: en , N 

bes fie Hanpt und Hand “ 

. a —X Erfapnung indie. Syhhe, Kanten... 

” üngling , „wen, fahrt du, ‚wen an dat N 













’ Henoch und ven eeanntem 
. Erfaunen, ſo wie graue, fann "auch von ei 
geiflane erregt erden, der in einem hoͤhern Grade unange⸗ 
nel — a, werner nut groß, neu uf, anterz 
wartet iſt 
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ne, eines Yerumeng und Stodens ih dem ee eherigen Eaufe-ben - 
Gebanfe: durch, die Etymologie Keltätigt,, wenn es 
mit Adelungs Ableitung diefer Wörter von Stauen ſeine 
Richtigkel Diefes Wort bedeutet noch imNiederfächfifchen 
EN tehend machen, befonderg das Waffer baͤmmen 
S. Drew. ntederfähf. Wı —* fo wie hienaͤchſt a n fchwel⸗ 
en,. uud ſcheint in ber erſten Bedeutung mit dem Eugiande 





f 2.’ 0. stay, — ee stuyten, und felbft mit 
Sun Steben, und urch dieſes mit — 
gerwandf.. Danach bezeichnet es dann: eine außere Stocku ng, 
und eine ingere Anfthwellung des Strames der Gedanfen. . 
Sich. Wundern und Verwun dern ifk ſchwerer zu und 
Iran, wen! Meng iſt ihr Unterſſhied ie fo leicht if eine 
faßliche Art anzugeben, ent indeß in der —2 — Bert 
Verwundern. ber Nebenbegriff des. DVerfehens in —A 
— nd alfo des Anfanges des Züfkafıdeg Iiegt, der, Dich 
KR 9 edrüͤckt wird, fo, brückt ——n— — 
ei un Tor —55— ben das Neue, das uner⸗ 
Sorten ib, Unbegreffliche,verurfacht, nänslich das Stocken * 
keit der ae ci fe durt fe Unterbrechung ihres 
fen Bahgesz; Sich ——— ‚gegen ben zweitoͤn Theil⸗ 
bei ne, „ober, bag Nachdenken und 1 
KB, unz ein Sl Mr "fin 
* Seh Kleber bergeftelle wird. 
plades ietzt und I “ — 
Br ade I - = = amler eb. Mar B 
- Du ſuchſt ben Grund davon? — ‚De Dichter 
Grund en um had Murder sa babe. ;- hau in 
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Er FA EG B 4 . 
. M der erſtern Stelle. heſteht das Verwundern: bio in 
bem Stocken der Gebanfen über etwas ſo Reues umd Unerwars 
tetes, als die Belebung eines todten Leichnams; in der Letztern 
At das Wundern zes Nachdenken, das ſich in die Geheinmiffe 
ber Sterbensgeſchtihte Jeſu verliert. Denn gleich darauf wer; 
ben die Gedanken ‘angeführt, die ſich verwirrt in der Gele des 
Hauptmann hervorbrängen, und’ einige Zeilen danach fagt er 
von ber Portia: . . a) 
2, Sie quält, wie mihr de Entwilinng 
Diefer verborgwen Geſchichte des unteriegenben 7 men, 
opfo 





Wundern und Verwundern wird aiſo erregt durch 
das Neue; das Letztere fängt den Zuſtand an, in ben-das 
Neue die Sele verfegt, und zwar durd) ein Stocken ber Gedans 
fen, das Eiftere ſetzt ihn fort durch das Nachdenken über dus in 
dem Neuen enthaltene Unbegreiflihe. Bewunderm wird er 

regt durch das Große und Vollfommne, Erſt aunen und 
Stauhen durch das Große, verbunden mit dein Reuen, 
es ſey vollfommen oder unvollkommen; “denn man erſtaunt 
uch über große Bubenſtuͤcke, aber man bewundert ſie nicht. 
Erfiaunen wird durch einem äußern Gegenfland, Staus 
nen"auc durch einen innern erregt, Erftaunen berührt 
quf ber einen Seite das Verwundern vermittelt des Neuen, 
and auf der andern das Bewundern vermiftelft des Großen, 
wodurch es erregt wird; und ba dieſes bald eine Voſikommen ⸗ 

heit, bald eine Unvollkommenheit fern fann: fo tft das Erſtau 
zen, balp ein höherer Grad ber Bewunderting,. bald ber 

erwunderung. J E. 

Zu ſatz. Staunen und Wundern bezeichnen den Ge⸗ 
můthszuſtand deſſen, dem Etwas als außerordentiich erſcheint 
von ganz entgegengeſetzten Seiten; ſich Wundern, von einer 
gewiſſen deges die er in manchen Zälen, Staunen von 
einer gewiſſen Bewegungslofigfeit, bie er in andern Fällen her⸗ 
vorbeinge. Denn Wundern ſtammt von Wenden ab, und 
iſt urfpeänglic) von dem Umftande hergenommen, daß derjenige, 
bem Etwas in fofern alg außescnbenslich erfcheint, daß es uner⸗ 
wartet gewohnten Begriffen zuwider läuft, ben Kopf hin und 
ber zu wenden pflegt; Staunen hergegen ift, ber Etymologie 
wach, von denen geſagt worden, denen Etwas ſo außer 
ordentlich vorfam, daß fie bewegungslos davor ſtehen blieben, 
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Id, was & ölften.: 
nicht wiſſent fie denken, tote fie es faffen fo} ken. Sta 


Grad des befagten Gemuͤthszuſtandes, als ih Wundern. 

Erfaunen, fofern es von Staunen unterfchleden toird,, 
bedeutet: in ben Zufland des Staunens gerathen, anfans‘ 
gen zu flaunen. . . 

Sid) verwundern iſt von Sich wundern dadurt 
verfchieden, daß es mehr ſagt. Es bedeutet: ſich ganzli 
wundern, gleichſam ganz davon voll feyn. Dies wird dus 
fein Ver: angedeutet, M. x 

Bewundern und Verwundern ulkerfijeisen ſich das 
durch, daß das Erſte nur auf außerordentlich Großes und Er⸗ 
habenes geht, welches man mit Wohlgefallen betrachtet, Vers 
wundern auc) auf das bloß Seltfame. Man vermindert 

ſich aud) über Etwas, was einer großen Erwartung nicht ents 
pri, und dann geht die Verwunderung in das Sicherliän 
er. ' - 2 . 


Erſticken. Erwuͤtgen · Erdroſſeln. 

Ueb. Im eigentlichen Sinne bedeuten dieſe Wörter: durch 
die Hemmung bes Athmens und des Ruͤcklaufes des Blutes 
durch die Blutadern, ben Tod eines Thieres verurfachen, 
8. Diefer Begriff wird durch Erſt icke rugpne Nuckficht auf die 
verfchiedenen. Urſachen deffelben, in ſeinkt größten Allgemein⸗ 
beit bezeichnet. Wer erdroffelt uno erwürgt wird, ers. ». 
fickt; aber ein. Menfch kann auch durch Kohlendampf erſt ickt 
werben, und man behauptet, daß Thiere, die im Waſſer ums 
fommen, erftiden, (Verl. Dampfen.) Das Ermürs 
gew_ gefthieht durch einen feften Körper, es ſey, daß er inwen⸗ 
dig ftecken bleibt, und den Kreislauf der Luft aus und nach den 
tungen hindert, ober von Außen die Kehle zufchnürt, und bas 
ducch die nämliche Wirfung hervorbringt. Bei dem Erdroſ⸗ 
ſeln gefchieht diefes nur von Yußen, und zwar durch einen. 
Strick oder ein andered Band, womit bie Droffel ober Luft⸗ 
roͤhre gufammen gedrückt wird. Das Erdroffeln iſt eine 

liche Strafe in der Türfei, wo der Sultan einen Paı 
der bei ihm in Ungnade gefallen iſt, gemeiniglich mit einem fels 
denen Stricke erdroffeln läßt. Nero hatte dit Epicharig, 
weiche ins Verdachte war, daß fie an der Verſchwoͤrung bes 
" Bifo Theil genommen , an einem Tage auf bie geaufamfte 
Weife foltern laſſen. Da fie bes. folgenden Tages aufs Reue 
ver Folter getragen wurde, machte fie.fid) von dem Guͤrtel, 
welcher ihr um die Bruſt gebunden war, eine Schlinge, und ews 
droffelte fich ſelbſt. Erwuͤrgen wird auch in einem uns 
eigentlichen Sime durch eine Syneldoche für jebes Toͤdtau 

Sonounmik. 11. Bd. 21 
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td) eine ‚äußere gewaltſame Urſache gebraucht, und biefes 
 Sheiht ſich von £nthers Bibelüberfegung herzuſchteiben. 
Die Andern oneden.eowärget mit dem Schwert. 
Offenb. Joh. 19, 21. 

Diefe bloß ſynekdochiſche Bedeutung hat Friſch in feinem 

Wörterbuche für die neiprüngliche und eigentliche genommen, 

nat es doch feiner Abſtammung von Würgen gerabein wider 

ſpricht. 2 


Erfükhen. Bitten. Anfuchen. 
Aeb. Etwas von Jemandem verlangen, was Man nicht 
mit ſtreugem Rechte von ihm fodern kann. DB. Diefer Begriff 
liegt in. Erfuchen in ſofern, als es beidem Suchen immer 
noch zweifelhaft bleibt, ob fir dag, was mir fuchen, auch fin⸗ 
den werden. Und bag ift der Fall bei dem Erfuchen, fofern 
wir es dem Gutbefinden des Andern überlaffen, ob er und dag, 
was wir verlangen, bewilligen wolle; indeß wir dad, was wir 
fodern, erzwingen koͤnnen, und feine Bewilligung alfo nicht ſei⸗ 
nem zweifelhaften Gutbefinden uͤberlaſſen. Und in dieſem Punk 
‚te ift Bitten mit Erfuchen gleichbedeutend. Nun find fie 
aber durch die Betvegungsgründe, auf welche wir unfere Hoff 
nung gründen, daß ung das Verlangte werde bewilligt werben, 
voneinander verfchigben. Der Bittende gründet fein Ver⸗ 
laangen auf gar fein Recht, fondern bloß auf fein Beduͤrfniß 
und die Liebe bes Geberd, ber Erfuchende erwartet die Er 
füllung feines Verlangens von einer Verbindlichkeit des Gebers, 
bie zwar nicht erzwungen werden kann, aber dod) auf den Grunds 
fägen ber Billigfeit beruhet. Ein Sohn pitter feinen Vater 
um bie Erlaubniß und das nöthige Geld zu einer Luſtreiſe, eine 
Obrigkeit erfucht die andere um ihre Hilfe zur Verhaftung eis 
nes Verbrechers. Der Erſte erwartet die Gewährung feines 
Verlangens ‚ganz von ber Liebe feines Vaters, von dem er abs 
’ bins ; bie Andere erwartet fie von der Biligfeit und der Wech⸗ 
jelfeitigfeit der Dienfte und Gefälligfeiten in, der Rechtspflege 
von einer Obrigkeit, bie ebenfalls zur Handhabung der Gere 
tigfeit verpflichtet iſt. Das tft ohne Zweifel das, was Stoſch 
- fagen will, wenn er Erfuhen und Bitten fo unter⸗ 
fiheibet, daß bag Exfiere tveniger und das Letztere mehr ſey; 
daß man jenes daher gegen Geringere, und diefes gegen 
gebrauche. Das Bitten.fest naͤmlich den, von bem wir 
Etwas. berlangen, höher über und, indem wir durch Bits 
ten unfere Abhängigkeit. von feiner Güte und Liebe befennen, 
indeß der Erfuchende den Andern nur auf feine Vers 
bindlichfeit zur Billigfeie und Gefälligfeit aufmerkfam macht. Am 
beſten fällt dieſes bei bem hoͤchſten Weſen in bie Augen. 
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wuͤrde lächerfich Tepn, don Gott zu fagen,. daß wir ihn un Bes 
fundheit und langes Leben erfuchen; mie müffen ihn darum 
bitten. Denn wir hängen ganz von ihm ab, wir fönnen Alfeg;; 
was wir ung. wünfchen, nur von feiner Liebe und Güte erwar⸗ 
ten, und wir muͤſſen es feiner Weisheit anheim ftellen, ob er eg 
uns geben wil. Anfuchen wird nur in der Kanzleifprache ges 
braucht, und zwar ba, wo man von feinen Obern Etwas vers 
langt, Yorauf man einen gegründete Anfpruch machen kann. 
Ein alter Diener des Stats ſucht wegen Alter und Schwach⸗ 
heit um feine Dienftentlaffung an; eine auge Mittwe bittet 
um ein Gnabengehalt; Die Verlängerungsfplbe An gibt dem’ 
Worte Anſuchen bloß dag Feierlihe, das in der Ranzleifpras 
he an feinen rechten Orte iftz‘.denn ſonſt würde das einfachere 
Suchen ſchon Hinreichend feyn. © . 


Ertheilen. Goben. Verleihen. (Angebeihen laſſen.) 


ueb. Die Bedeutungen dieſer Wörter kommen in dem 
ſehr allgemeinen Begriffe überein: In einem Dinge, es:fen eis 
ne Perfon oder. eine Sache, eine Beſtimmung, innere. oder aͤu⸗ 
Bere, wirklich machen... Gott hat jeden Menfchen fein Maaß 
vom Verfiande gegeben, ertheilt, und verliehen. Man: 
gibt, ertheilt; verleihet Jemanı Recht. V. Den 
angegeigten Begriff. bezeichnet Geben: i iner groͤßten Allge⸗ 
meinheit, und man kann es daher überall gebrauchen, wo man 
Ertheilen und Verleihen. fagtzr aber nicht umgetehrt die⸗ 
fe Leßterh fuͤr das Erſtere. Denn die Letztern unterſcheiden ſich 
unter einander, und von Geben durch gewiſſe aa 
Et⸗ 








die in der Bedeutung deſſelben nicht enthalten ſind. Sto 
hat den Begriff des Ertheilens fo beſtimmt, daß es auf Et: 
was gehe, dag Jemandem zu feinem.. Theile. gegeben wird. 
S:-Segnen. Segen geben. Segen euffeilen — in Stofcheng 
iträgen.) Wenn dieſes urſpruͤnglich feine Bebeutung gewefen“ 
ift, ſo iſt ſie es gewiß jest nicht mehr, und das Weußerfle, was man 
behaupten fann, it, daß die gegenwärtige " u ” 
fen.’ "Jene enthalt naͤmiich Ertheiken dei 
etwas mehr Feierlichkeit. Ein Freund git 
eine Antwort, eine Anweiſung; ein König 
zur Antivort auf ein Gefuth, ober eine Antwei 
Kaffen. Ein Feldherr 'ertheilt Befehle . 
herren, ein Haußvater gibt ‚einige Befehl 
Der Grund diefer Feierlichkeit kann in nicht 
der ·Wichtigkeit der Sache liegen, die geg 
da das —* einen groͤßern Grab ber 2 
des Nachdenkens verdient: -fo fagt men Ertheilen von wich⸗ 
tigen Dingen, und es heißt alfo: Etwas mit Ueberlegung 
21 — 


3 b Ect. 
und Nachdenfen geben. Dieſe Neben bezieht ſich banu 
baranf, daß bag; mas man gibt, engen, bem man es 

bt, angemeffen fen. Sofene hiefes Maaß indem Worte 
beil enthalten ift, kann dann die Abſtammung den gegenwaͤr⸗ 
ügen Gebrauch ſelbſt unterflügen. Ein Regent ext heilt Aem⸗ 
ter un Würden, denn er gibt fie, indem .er das Maaß bes 
Berbieufies ertvägt, das einem Manne-einen gerechten Anſpruch 
baranf- gibt. . Er ertheilet einem Gefandten eine Antwort; 
aber in Tebhaftes Mädchen ht einem Inftigen Witzling, ber 
. fepeden alt ei fpigige Antwort. Verleihen drückt den 
aus, daß dag Gegebene etwas. vorzüglich Gutes. 
iſt, und daß es dem aus Gnade gegeben wird, ben man beſon⸗ 
ders begänfligen will, So loumt es fon in dem alten Liebe 

vor: . 
Verleih uns genen anddislia. 


Dieſer Nebenbegriff wird durch) das Stanum wort felbſt als 
gebeutet. ‚Denn Leihen bezieht fich bloß auf nühliche und an 
Fade Dinge, von denen man einen un Gebraudy machen 
konn: und ba e8 unentgelblich gefchieher; fo fees voraus, daß 
u m eine befondere Gunſt und Siebe bewege, Jemandem 
geben. Verleiden hieß. daher u, in ber alten 
— hn geben, das Recht ur te Benugung 
eines Gutes übertr: Man. gibt auch fhädliche Dinge, 
mmr:extheilt unangenehme und grekhgitige, aber man vers 
leih etcuur gute. Man gibt auch Verweiſe, man egtoent 

—— aber man verleihet nur Ehrenzeichen, Vorzü 

het Gott verleihet Vorzüge, er hat ung Zernunft, 
Sprachfer: tigkeit u. dgl. verliehen, welches vorgügliche 4 
ter findg, Bein e tan — Alies as Liebe zu. den Menfehen, 
Fe en ertheilen 
weil fie Ne ——— ſehen, und fie nach vor⸗ 

—— Veen hd ceathſuing 5 
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Tonnen biefe Möfter fir ihter Bedı 
terſcheiden ſich dber bon einander d 

en bezieht ſich aufigeringere und 
Afiwerere ie ehtjprechen alfo i 
umd perferre in der kateiniſchen Sp; 
Yo unterfcheihet : “ferre’ levia, per 
hat auch die Votfolge Er Hier mit 
ge daher dem Worte Ertrage 
Ende tragen. - Wenn es mit de 
Fällt diefe Bedeutung ant deutlichſte 
ven länger ertragen,'.heißt: x 
te find, erfchöpft. * Der nämlich 
Schwachheiten feiner” Freunde x 
trägt, fann bie Anmaßungen de an —— 
Bern hwachetth feinen ihm kleine Uebel, flölse Anmaßunz 
Ben hittgegen große. Wenn es ſcheint/ als ob dieſer Unterfchieh 
hicht durchgängig Statt finde: fo Fontmit das ohne Ziveifel 
ber, baßmnfere Urtheile über dag Große und Kleine, das St“ 
te und Beichte auch fubjeftive Grunde haben, Ju den Augen 
der Eiebe find große Zehler klein, in Beh Augen des Haffes find 
Heine Sehler groß; -wag wir gern thun, das ift ung leicht, was 
wir ungern thun, bag iſt uns ſchwer. Die Bewegungsgruͤnde, 
bie uns eine Sache angenehm machen, vermehren unfere fittlr 
then Kräfte, und dag Leichte und das Schwere bezieht ſich im⸗ 
Mer’ auf das Muß von Sträften desjenige „ber es trägt, 
Be einem: Menfchen ſchwer iſt, iſt eine Mexde leicht. Wir 
men alſo von geößern Uebeln fagen, daß, wir fie bloß fear 
gen, wenn wir aus Liebe nicht begehren," daß fie aufhören, 
und wenn fie unfern Kräften nicht ſchwer ſcheinen. 2 

Zu deine Ehre will ic) alle Piagen, j , 

I Schmad und Verfolgung, ohne Murren tragen. Ramler , 


Hier iſt Tragen — — ſchoͤn beibehalten, ‚weil es anzeigt; 
daß der Liebe die größten Verfolgungen zur Ehre Jeſu nur kleine 
Uebel: fcheinen. . Vertragen haͤngt in dem uneigentlichen Sins 
ne, in welchem es mit Tragen und Ertragen verivandt ifl, 
ohne Zweifel mit der eigentlichen Bedeutung zufammen, wonach 
es anzeigt, Etwas wohin fragen, mo eg ſich verliert. Die Kar 
tzen vertragen ihre Jungen, wenn fie jie ivgend wohin traz 
gen, wo man fie nicht finden kann. Da wird es dann zuvoͤrderſt 
von Außeren Dingen: geſagt, die unferm Körper, vermöge feiner 
gefunden und ſtarken Befchaffenheit, Feine Beſchwerde werurfas . 
hen. Ich kann eine Speife vertragen, men ic voͤllig ger 
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fund bin, die ih in einem Fränflichen Zuſande nicht vertragen 
kann, weil. ihr Genuß ann von ewpfindli⸗ —— 
begleitet iſt. Et Weintrinker von einer ſtarken Lelbesbeſchaffen⸗ 
it fann viel vertragenz denn er kann viel Wein trinken, 
ohne’ die Beſchwerden det Trunkenheit zu empfinden. Im uneb 
gentlichen Sinne heißt alſo Bertragen: fich durd). Zeleiis 
ıingen nicht in eine. unangenehne Gemüthabewegung,, als des 
Berdcufes, des Untolllene, des Zorns ıc. verfegen laffen,, Ein 
empfindlicher und hitziger Menſch kann nichtzüiel vertragen, 
. et lege leicht Etwas für Eine Beleidigung aus, und läßt ſich da⸗ 
Sur um, Zome reizen. ‚Bon hieraus geht die Bedeutung dieſes 
Wortes in die, des. Wieder 'einig wWerben,-.einig ſeyn, über, 
Denn das Erftere wird dadurch bewirkt, daß.beide Gegnet ihren 
Zorn mb’Hnssilien auf einander fahren‘ laffen; das Letztere da 
durch, "daß fie nichts von folhen Gemuͤthsbewegungen gegen 
einander auftommen laſſen. Die Liche tragt bie Schwachhei⸗ 
ten der Menſchen, die Geduld erträgt die Verfolgungen bos⸗ 
hafter Feinde, und die uͤbeln Launen ungezogener Freunde, und 
die Sanftmuth verträgt oft viel von den groben Spoͤttereien 
eines wigigen Luftigmachers, um nicht den Srieden 8 Gefelk 

W . B Y; 8 





ſchaft zu flören, 





.» Eiwachen. Aufwachen — Erwecken. Wecken. 
wu Aufwecken · 
Web. Die Erſtern: aus dem Zuſtande des Schlafes in 
den Zuſtand des Wachens uͤbergehn; die fegtern: diefen Zuſtand 
verurſachen. V. Diefer Uebergang liegt in einer Linie, wi 
beide’ Zuftände trennt, und wovon der Eine aufhört, indem der 
Andere anfängt." Das Aufhoͤren des Zuftandes des Schlafed 
Wird ducch.Erwarhen, das Anfangen. des Wachens wird 
durch Aufwachen angedeutet. Dieſet Unterſchied ſcheint viel 
leicht fo fpisfindig, daß man beſorgen koͤnnte, er werde und um 
ter den Händen verſchwinden, wenn man ihn faffen will. Den 
man fönnte denfen, es verfiche fich von felbft, daß wir wachen 
müffen, wenn wir aufhören zu ſchlafen , uhd daß wir aufhöfen 
au (hlafen, wenn wir anfangen zu wachen. . Allein die Spradt 
fieht ſich oft gerihit, das mit Worten ausgubrüchen, was 
fehr wohl von felbit verflände. Stofch glaubt den Unterfchled 
biefer Wörter darin gefunden zu haben,’ baß Aufwahen 
ein Aufbören des Schlafes bedeutet, „dag von ſich felbft erfob 
„get, ober wenn man genug gefchlafen hat; Erwachen hin 
n san ein ſolches, das durch eine Störung im Schlafe verut 
„Nacht wird.” Er hat biefen Unterſchied dus den Synonymes 
frangeis von Girard genommen, ber.auf diefe Art eveiller 
und reveiller und noch Dazu unrichtig unterfcheibet, Der Um⸗ 
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fang ber beiden franzoͤſiſchen Wörter trifft niche mie dem Umfan⸗ 
fa der teutfchen zufammen, und bie Meinung imſers Spnonpmis 
ſten hat weber die Abſtammung, noch ben Sprachgebrauch), noch 


- die Analogie in Erweden und Yufwecen für fih; es bleibt 


fein anderer, durch alle biefe Gründe erweislicher Unterfchied 
abeig, als ber angegebene. Um bei.den letztetn anzufangen, fg 
iſt es augenfcheinlich, daß man unger Ermwecken verfiehe: ben 
Schlaf vermindern, ‚und unter Aufwecken: das Wachen vers 
ren. Das Wachen Fürdige ſich durch Thätigfeit,, ein hoͤhe⸗ 
ver Grad deſſelben alfo Ya] muntere Bewegungen, durch Lu⸗ 
fligfeit, Froͤhlichkeit und Lebhaftigfeit an. an fagt daher im 
uneigentlihen Sinne von einem fehr muntern und lebhaften Kins 
de, es fey fehr aufgemweckt. Der uneigentliche Gebraud) von 
Exr weckt finder ſich nur noch in der myſtiſchen Sprache... Da 
die Bibel den Zuftand dei Sünde einen Schlaf genannt hat: 
ß nennt man in ben hriflichen Erbauungsfchriften ben Mens 
chen ; der fich nicht mehr in dieſem Zuffande befindet, einen Erz 


wedten. - Eine trübfinnige an bie alle Lebhaftigfeit und , 


Sröhlichfeit verdammt, wuͤrde gewiß guoßes Bedenken fragen, 
den Menfchen, den wir aufgeweckt nennen, unter bie Erz 
twedten zusäblen, er würde, warf ihrer Sprache, yielmeht 
7 ben geiſtlich Schlafenden gehören. Hier if alfo ver Er weck⸗ 
e ber, veffen. Schlaf vermindert iſt oder aufgehört Hat, und 
bet Aufgemwedte der, deſſen Wachen durch Munterkeit ver? 
mehrt iſt. Nady diefer Analogie deutet alfo Erwachen auf 
ben bisherigen und nun aufpörenben Zuftand der Unthätigfett, 
Aufwachen aber auf den beginnenden Zuftand ber Thaͤtigkeit 
in; und eben fo ift eg mit Erwecken und Aufwecken. Das 
Erſiere if m rien am nächften verwandt. Denn bei 
des weiſet au n 
quichit, belebt, in Rabans Gloffe zurück, und ift mit un⸗ 
ferm wach und allen Bewegungswoͤrtern verwandt, (S. Erz 
quiden, gaben.) Denn das Du in quiden iſt nur der 
alte ſtrenge Vorlaut, der dem Werken eben fo vorgefegt 
if, wie in Clodowid und Chilperich ſtatt Ludewig und 


Hilfrelch. Man kann fi) hieraus exflären, wie Erweden- 


und nicht Aufwecken von der Wiederherftelung des Lebens 
in einem Todten kann gebraucht werden. Denn es deutet nur 
zurüd auf die Bewegungslofigfeit, die durch das Er wecken 
aufhört, Noch Fräftiger weiſet auf dieſen verlaffenen Zuftand 


dag Alte Queeche, febendig, im Dttfrieb, Re- , 


: bie Sylbe Er hin, die mit Bor, Ur, Dr verwandt ift, und . 


bei der Bewegung, fo twie hernach bei jeber Veränderung übers 
haupt, denterminum a quo anjeigt, Das veraltete Er Him⸗ 
wmile heißt: vom Himmel. In dem yneigentlichen Gebrauche 
deutei Erwachen nur auf das Aufhören bes Nichtſeyns durch 
das Beginnen des Dafeyns. “ 


Hꝛ der Lerche ie u! 

jeldet, daß a haar. Botter 
Ein weit größtes Gefecht. ſieht der erwadgende Tas. 
- . Ramiers Mark, 

In biefer letzten Stelle ift: der erwachende Tag bie Ue⸗ 
Serfegung von: novus dies, 3 

r urn “ i 
 Femade man köineneer Oel. 4, 
Und ein Fühler Wind’ erwacht, " 
Daß er unfern Wein erfrifhe. Ebend- 

Damit ſtimmt der uneigentliche Gebrauch von Er wecken 
überein. So wird in der Bibel oft gefagt: Gott erwedte 
"Richter und Propheten. oo. 

Wemn dee Herr. ihnen Nichter erweckte. Richt. 2, 18. 


inen Propheten, wie mich, wird der Herr, dein Gott, 


eeneden, 5 Mof. 18, 

Und das kann nichts anders heißen, als ‚einem Richter und 
Vropheten das Dafeyn geben, oder einet dazu machen, der ed 
nicht war. Hingegen einen Richter und Nropbeten aufmweden, 
wuͤrde nur heißen: machen, daß er von dem Nichteramt und 
der Prophetengabe, die er fchon hat, Gebrauch mache. So ft 
es auch mit den 2eidenfchaftens die noch nicht da find, erwedt 
man; bie fchon ba find, und deren Begierde der Reiz nur zum 
Ausbruche bringt, wect man auf. Wecken zeigt die Hand 
lung an, wodurd) man den Schlaf eines Schlafenden zu endigen 
fuht, Erweden und Aufwecken ven Erfolg, den der Web 
Sende An Abſicht hat. B . 

nm Erwecken und Aufwecken drüden bie Hand⸗ 
lung des Weckens mit ihrem Erfolge aus, daß.ber Gemeds 
te wirklich wach wird.‘ Zumeilen muß man lange wecken, 
ehe man einen Ediläfer er wecken und aufwecken kann. 
Erwecen zeigt aber bloß an, daß man Jemanden wach mas 
he; Aufweden fegt hinzu, daß feine Kräfte, bie gleichfam 
banieber ‚lagen, dadurch tieder auf ober empor gebracht 
werden, Go auch figürlic).  Derjenige, deſſen  geiflige Kräfte 
in hohem Grade thatig, alfo gleichfam fehr aufgerichtet find, 
wird ein Aufgemweckter, aber nicht ein eewedter Kopf ger 
nannt. — Adelung gi Aufwecen für weniger edel ald 
Erweden. In den Bedeutungen diefer Wörter liegt kein 
Grund dazu. Ein Schein mag ſich darauf gtünden, daß Aufs 
wecken feiner Betonung wegen ungefchmeidiger, und barum 
für die Dichterfprache weniger brauchbar if. — Ermaden 
und Hufwachen uterfjeiden ih wie Ermeden mb Lufs 

eden. : . 





on. 
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Exrwecken. Erregen. 2 


Ueb. Diefe Wörter find in Ihrem uneigentlichen Gebtau⸗ 
che ſinnverwandt, und fommen in dem algemeinen Begriffe mit 
einander überein: die Sele zu einer von Ihren Thätigteiten ber 
fimmen. V. Wenn Stofc, zun erflen Unterfchlebe diefer 
beiden Wörter annimmt, daß Er wecken tur im oralen, 
Erregen hingegen au im phyſiſchen Verftande gebraucht woers . 
de: fo vergleicht er ihre eigentliche und uneigentliche Bedeutung 
mit einander. Denn.man fagt im eigentlühen Sinne: der he 
gen erregt Staub. Beide find aber weber In ifter eigentfi 
hen Bedeutung, nod) wenn dag Eine eigentlich und dns Anden 
uneigentlich gebraucht wird, mit einander Fnzberrcande, "Das 
fm fie nur, wenn fie von Etwas in der Gele gefagt werden, 

nd alödantı wird in ber Gele er weckt, was in derſelben np 
benterft . vorhanden war,: und des Erwesten erhaͤlt di 
Nebenbegriff einer Aeußerung einer. bisher uͤnthaͤtigen Kraft, 
N Lornellle vetliebte fich, und. feine Zebe er weckte 
jein Dichtergenie, das er bis dahin ſelbſt nicht geahnet hatte; 
aber der allgemeine Beifall, den feine Trauerſpiele erhie! 
ten, erregte ben Neid des Kardinal bon Richelieu, def 
fehr zum Neide und zur Eiferfucht geneigt. war, Die Werfe ber 
Dichtkunft follen durch’ die Darfteltung erdichteter Leiden in Fal 
ten Selen die zärtlichen und wohlwollenden Neigungehi e rw ef 
fen, damit der Anblick wirklicher Leiden thr Witleit errege. 


Erzeigen. Erweiſen Anthun. "Zufügen, f Ynthun. 
Erziehen. Auferziepen. Auf ʒiehen. 
ueb. Sorgen, daß ein Menſch in ben Jahren, worin dr 


noch nicht für fich ſelbſt forgen fan, zu der gehörigen Volltont⸗ 


it gelange. V. Das kLetzte von biefen drei Wörtern ums 
terfcheidet ſich von ben beiden Erſtern dadurch, daß es auf die 


——— 


Pflege des Körpers deflehet; Erziehen und Auferzie hen 
— diejenige Bildung des Geiſtes mit: mn fich fehließt, "die 
en Menfchen in ben Stand fest, dereinſt fuͤr ſich velbft zu for 


‚gen, unb in feinem Stande ben fittlihen Naturgefeken gemäß 


17 leben. Daher fagt man aud) vom den Thieren, fa felbft nem 
flanzen, daß man fie aufgezogen, aber'nicht, daß nau ſie 
erzogen ober auferzogen habe ). Bei Auferziehen 


 — —— u 
01 Km, ‚gem Rheine wird imar gefagt, daß er Wein auferzogen 


sso Etrz. Eſſ. 


kommt zu dem, Erzie hen noch ber Begriff hinzu, daß bie Er⸗ 
ziehung von der erſten Kindheit angefangen und bis zur volllom⸗ 
menen Reife iſt fortgeſetzt worden. Daher hat es allezeit mit 
eine Beziehung auf die Kindheit, da man hingegen das Wort 
Erziehung auch allein von der Jugend gebrauchen faun. So 
kann man fagen: in biefer Schule wird die Jugend gut erzo⸗ 
gen; biefer Mann Hat eine Stiftung zu Erziehung der Ju⸗ 
gend gemacht; wenn er dabei verordnet hat,. daß diejenigen bie 
ünglingsjahte mmüffen.erreicht haben, die darin aufgenommen 
fepn wollen. Wenn man hingegen ſagt: Ex tft in diefem Haufe 
auferzogen worden, fo till man zu erfennen geben, daß er 
von feiner Kindheit big 8 feinen reifern Jahren darin feine Er; 
ehung erhalten hat. Diefer Mebenbeset fiegt in der Borfplbe 
Auf, die in erziehen fehle. Diefeg lift alfo ten’Anfang 
der ersiehenden Vorforge unbeftimmt, Tann auch eine fp& 
ter angefangene bebenten: da hingegen bie Vorſolbe Auf alles 
mal die Kindheit und.die Vorforge für die Erhaltung, mit in ſich 
ſchließt. Diefer Umftand hat ohne Zweifel ben Necenfenten von 
Stofhens Beiträgen in der allgemeinen teutfchen Bis 
bliothef zu glauben verleitet, daß Auferziehen ſich Durch 
den Begriff ber gereichten Nahrung von Ersiehen uns 
terſcheide. Allein die beften Schriftfteller gebrauchen es von 
der bloßen fitlichen Bildung. nn u: 
Der felber wich vordem zus Tugend aufersngen. 
u fe cht aus Tugend. a legen 
E. 





Eſſen. Freſſen. " Speifen. 
eb. Nahrung in feſter Geſtalt zu ſich nehmen. V. Eſ⸗ 
fen iſt aller Wahr! Ann a 6 a welches ur⸗ 
ſpruͤuglich dieſen Begriff in feiner.größten. Allgemeinheit aus⸗ 
druͤckt· Jetzt wird es nebſt Speiſen nur von Menſchen imb 
menſc lichen Weſen, Freſſen hingegen von unvernuͤnf⸗ 
Sigen Thieren gebraucht. Wenn man von Menfchen ſagt, daß 
Ee frefſen, fo will man anzeigen, daß fie die Nahrung mit 
nanmaͤßiger Begierde zu fich nehmen. Man könnte nun mol fas 
gen, daß das Sreffen von den unvernünftigen Thieren af 
den Menfchen übergefragen werde, wenn er ſich bei bem Genuf 
Te der Speifen ganz ber finnlichen Begierde überläßt: allein 
man kann immer fragen, ob nicht diefer Nebenbegriff viel 





2 — Da Dit, edter. Alter 
Voch — —E—— 


Dem Rheine aufingft» Yer Did nit aufersng. Ktoptöd, 
allein dieſes ik in Folge einer Perfonendichtung geſagt 6G. 
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t bie Buchtaben, wodurch fſen. und 
ef e Kan bu be angedeutet werten 8 seffen un 


ſcheinlich von einerlei Stamme mmen. Und davon gibt. 


Frifſchens Vermuthen, dab Sreffen aus Vereffen, 
durch Effen verzehren, ganz aufzehren, zuſammen gezogen 
fey, feinen Grund an. Diefe Bedeutung ſcheint eg in ber Steb 
le Ottfriedg zu haben, welde Adelung aufuͤhrt als eing 
Jelche, wo es von Menfchen gebraucht wird, „und. mit erls 
einerlei if. dm Wenſchen gebraught H er 
. . . Nie frazun sie-iz ⸗ Uas 

- .Sibun Korbi uberlatz, ' 


© Dem augenfoheinlich bebentet es hier: fie veraßen,, oder 
Vergehrten nicht ned. Won diefer Bebeufung iſt aber ſchon ber 
Mebergang zu dem Eſſen mit ſtarker finnlicher Begierde ganz leicht 
amd natürlich. Denn diefe findet bie Schranfen ihres. Genuffeg 
nicht in den Gefegen einer vernünftigen Mäfigfeit, fondern in 
dem Mangel an Gegenſtaͤnden ihrer, Befriedigung. Und da die 
unvernünftigen - Thiere zu der Befriehigung ihrer Naturtriebe 
nur durch finnliche «Begierden beſtimmt werben: fe. läßt ſich ber 
weifen, mie es zuvoͤrderſt yon biefen, und hienaͤchſt von Mens 
foen, die ihnen in diefem finnlichen Genuſſe ähnlich. find, hat 
gefagt twerben fönneu. Der Gebraud;hat zwiſchen Effen und 
Speifen einen Unterfchied eingeführt, don dem man verge⸗ 
dens einen · Grund in ihren Stammbepeutungen fuchen. würde, 
Man verbindet männl mie Speifen den Nebenbegriff: einer 
gewiſſen Seierlichfeit; *) und da dieſe nur Statt finden kann bei 
Perfonen von hoͤherm Stande, die. ihre Mahlzeiten verlängern, 
und-durd;die Aufwartungen und Bebienungen, die ihnen zu Ges 
bote fliehen, bequem und praͤchtig wachen Fonnen; ſo ſieht man, 
warum es zunachf nur von dem Eſſen folher Perfonen und 
zwar von den Mahlzeiten, bie an beftimmte Stunden gebunden 
find, gebraucht wird, und endlich auch mur vom. der ganzen 
Mahkeit, nicht von einem einzelnen Gerichte... Dan jr, dal 
fagen muͤſſen: Ich babe heute ‚die Fönigliche Samilie ſpeiſen 
jehen, und ich babe bemerkt, daß der König nur von einer 
Schuͤſſel aß. Wer daher fich ſelbſt zu feinen beftimmten Mahl⸗ 
jeiten nicht viel Zeit nehmen kann, wer nicht reich gene if, um 
meannichfaltige und ausgefuchte Gerichte zu bezahlen, ber wird 
effen, aber nicht-fpeifen. Wenn man nun bedenkt, daß der 
Begriff des Speifens leicht fo weit hat verallgemeinert wers 
ben koͤnnen, daß man darunter: eine ausgefuchtere und foflbas 
rere Speife mit Muße und Gemädjlichfeit genießen, verſteht; 
fo wird man dag Stechende in dem Einfalle eines wigigen 


=) Man geht zu Tiſche, um an eſſen, zut Tafel, um zu 
freien ° . 
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Sung grannden — ae rd iin Bunt ame at 
en iſt gei e fefte Nahrung, und bie e die 
ſer Art heißt dad Trinfen. Das Sreften ibt immer einer 
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gr dieſte ort auf Dürge an / bie überhäript. ans 
Beben Er und- ai, find.” Die Wunde, das Seihmir, vu 
Slamme: feuer: . 





: Das een Die 1 Enik: Die Eßwoare. 


© Web. Alles dasjenige, was ein lebendiges Geſchoͤpf an 
Yen Körpern gi Erhaltung des Lebens zu ſich nimm: 
Daß Speif e. aud) son dem gebraucht werde, was je 
abiere freffen, erhelet aus mehren Stellen in Luthers Bibel⸗ 
äberfeßung. 
Wer bereitet dem Raben die &peife, wenn feine Jungen zu 
Gott eufen? Hiob 39 41. 


Wenn es aber von demjenigen ebraucht wird, was die 
Menhen zu eſſen pflegen: ſo unterſcheidet ſich Speiſe von 
dem Hauptworte: das Eſſen dadurch, daß dieſes nur eine 
ſchon zuber eite te Speife bedeutet/ welche fogleich gegeß . 
fen werden kann, unter Speife:bingegen auch ſolche eßbarg 
Dinge verfianden werden koͤnnen, die noch roh find, und erſt 
zubereitet werben muffen. Bon ſolchen Dingen, welche ſchon 

gerichtet And, und zum Eſſen auf deu Tiſch gefegt werden, 
nn.man alfo.beideg gebrauchen. Man fann fagen: das Efs 
n und die Spelfen waren fehr gut zugerichtet. Eßbare 
inge aber, die noch nicht in dem Zuſtande find, worin fie don 
en pflegen gegeffen zu werden, Können nur Speife 
eißen 


Die Söhne Satobt reifeten nach Egopten, Preife a Taufe. 


n Ran nennet einen Eß ſchrank den, worin ve erste 
von zubereiteten Speifen, bie von dem Tifche kommen, aufbes 
Wahre, werden, und eine Spetſe ee eine leg worin 
man den Vorrath von‘Speifen aufbewahrt, von ö 
daB Eiffen bereiten wil, Eßiwaare hat eine Senn man 

- ben Kauf; e8 bebeutet folhe rohe und ungefochte Speifen, 
welche feil find, oder zum Verkauf auf dem Markte flehen. 
bon ben, een undeg ehe in { en aber, — 

ar! ober bei einem je gekauft werden, gebraucht 
di das Dort Eſſen. € - 


a FE EN Shure, en 
ueb. Eos sem Onfämage indt des Sanren 

gibt. — Die Scheibefinft erkenne 4 — ung bet Se auch 

daran, baf beeſciben variſſe ————— B. den 


354 Erſt. Eß. 


Beilchenſaft/ roth färben. Aber ber allgermeine ebre 
nimmt auf dieſes Merkmal feine Ruͤckſicht. B. © kr 
jeiäne: den angegeben Begriff allgemein... Effig — von Efr 

en abflammend und auf: den Beißenden Geſchmack zielend — 
bedeutet nur eine folche Säure, bie durch eine gewiſſe, eigens 
Sgümliche Art von Gährung eniſtanden iſi; welche nämlid) die 

ffisgäbrung genannt wird, und melde eine weinartige 
Fluͤſſigkeit ihrer berauſchenden Kraft beraubt und fie, ſauer 
macht. Friſche Aepfel 5. B. enthalten, eine  eigenthümliche 
Säure, welhe man Apfelfäure nennt; aber Effig ent 
halten fie nicht. Denn ipre Säure, ift feine durch Gaͤhrung 
erzeugte. Ein fehlechter, übrigens aber unverborbner Wein 
kann fauer fen; aber Effig iſt er nicht. Wenn er zu Eſ⸗ 
fig wird; fo verdirbt er ald Wein, hört auf, Wein zu ſeyn. 
Hieraus erhellet auch, warum Säure, oder wenigſtens dag 
Seiwort und das Nebenwort Sauer allerlei figurlihe Anwens 
dungen — — welche Eſſig nicht leidet. Man ſagt Sauer 
1) fir eſchwerlich, angenehm. Saure Arbeit. 2) Aw 
Rate: muͤrriſch, verdrießlich: 

Wenn ihr faſtet, ſollt ihr nicht ſauer ſehen, wie die Heuch⸗ 
im. Matth. 6, 16. - 
Etwas Saures in feiner Gemüthdare haben.  Wdelung. 

” In diefen Faͤllen wird opn Effig nicht geredet, *) weil ber 

Fu einer Durch Gährung entſtandnen hie in feinerlei Ver⸗ 
fande Anwendung findet. mM. 


Erftehen. - Kaufen. :. . 
Web. Für Geld das Eigenthum von Etwas erwerben. 
- 8. Kaufen drückt diefen Begriff allgemein aus, Erfiehen 
wird nur von dem gefagt, der bei einer Verfteigerung eine von 
den auggebotenen Sachen Fauft. Er ftehet fo lange da, bis 
ex endich das höchfte Gebot hat und behält, und die Sache ih 
augefchlagen wird. " ' mM. 


Etlut · Hungen. c··· 

"eb, Begierde nad) Speife.: V. Hunger iſt zwar nit 
aus Hunde ler Chündifche Begierde) entfianden, Fr 
altaus will, ob es aber bon dem alten Hug, Gemüth (©. 
ehagen.) abftamme, ober mit Hang zu Einer Wurzel ges 
höre, das laͤſſet Adelung Recht dahin geſtellt ſeyn; und 
Aeee in.gemeiner Epreämeife, und anch- de auf nls-Earn, 
ne m El —— 
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deshalb bleibe · et aud) unbefimmt,; ob der erfle Begriff vom 
Hunger eine Begierde oder eine Empfindimg geweſen fey. 
Auf.jeden Fall aber ift die letztere Bedeutung durch die Länge 


der Zeit zur eigentlichen getoo r bedeutet jegt 
eigentlich die unangenehme € :n, welche aus 
dem Mangel an den noͤthig t; und davon 
dann figürlich: die Begierde aug jener, Ems 
pfindung entſpringt. Eß lu Begierde nach 
Speife, wie aus feiner Zuf et... Es ift rin 
neneres Wort, welches man petit gewählt 


bat. Wieland, welcher es einführen half, fagte auch ef? 
fenluftig (S. Eampe.), welches aber nicht üblich) geworben 
iſt, indem man eßluſtig dafür gewählt hat. Außerdem un? - 
terfcheibet fih Eß luſt von Hunger noch, auf doppelte Net. 
Denn 1) bezeichnet Hunger auch) die allerhöchften Grade der 
Begierde nach Speife; Eßluſt nur bie geringern; 2) wird Eß⸗ 
un feiner deutlichen Zufammenfesung wegen, nur für die Bes 
gierde nad) Speife, Hunger hingegen guch für bie Begierde 
nad) andern, fogar geiftigen, Dingen gebraucht. 
Siehe, e3 fommt die Zeit, — daß ich einen Hunger in das 
Land ſchicken werde; nicht einen Hunger nad) Brod, — fondern 
nach dem Wort des Heren zu hören, mos 8, 11. 





(Vgl. Durſtig. Hungerig.) M. 


Etwa. Vielleicht. 


Ueb. Nebenwoͤrter, welche darin überein kommen, daß 
ſie beide gebraucht werden, die Moͤglichteit von Etwas anjudeu⸗ 
ten. Wenn bei einem Kranken alle uͤbrigen Mittel vergeblich 
verfucht find; fo muß man aud) die flärfften nod) antvenden, ob 
er etwa — vielleicht (d.i. möglicher Meife) dadurch noch 
zu reiten ſey. V. Vielleicht, weldes, wie Adelung bes 
merft, iM den Zeiten der ſchwaͤbiſchen Dichter getrennt vgl licht 

eſchrieben und gefprochen twurde, bedeutet eigentlich Fehr 
Peigt. Denn Biel wurde ehedem gebraucht wie jest Sehr. - 
Starch unde och vil chüne, in allen ftriten unverzagt. . - 
B _ Nibelungenlied. 9. 8% 
Stark und auch gar Fihn, in allen Stteiten unverzagt, 


überfegt Büfching, welcher fogar dieſen Gebrauch des Viel 
u-erneuern-gefucht, indem er feine Ueberfegung feinen. „viel 
hesen unden‘ gewidmet hat. Vielleicht drückt daher aus, 
daß -Etivas. fehr leicht gefehehen Fönne, daß feiner Mrpglichkeit, 
Nichts im Wege ſtehe. \ 
| Mit diefer irlafen Harn ie J 

Jetzt in derſelben Meinung euch begegnen, 


856 u Em. 


2 ab b nie sunssfenten en fean? Mic We - 
J Se ns kunt Mid? KH vie lieicht 
* icht wahtgenommen baben, mie erpicht 
Und gierig ihe auf euren Raub euch ſtzet?e Gchilter. 
. ’ 


D.t. haltet ihr es für fo fehr Teicht, mich u kaͤuſchen 
ihr glaubt, ich habe nicht een p f. ii . 5. 
+22 Sie wollen fi alfo doch rächen? 
TH. Vielleicht, (Leicht möglih), Leſſing. 


Et wa iſt entflanden aus Es, niederteutſch Et, welches 

etwas ganz Unbeſtimmtes bezeichnet (S. Adelun g.), und aus 

Wo, Wann oder Wie; fo daß es für Etwa, Etwann 
und Etwie ſtehet, und daher wenigfteng fonft in dreierlei Ber 

beutungen gebraucht wurde, für: unbeftimmt bem Orte nach, der 

Zeit nad), und der Befchaffenheit nad. 

B Und die, fo im Lande umher gehen und etwa Cirgend 190) eis 

ned Menichen Bein ſehen. Heſek. 89, 15. 
R 8 wird je des een etwa (irgend, eii tal ü ie 
"ner Zeh ein Ende, Hiob Ze in Mat; zu icgend ei 
Wir wollen es etwa fo machen. Adelung. 


Dieſe beſondern Bedeutungen von Etwa aber, daß es 
ein unbeſtimmtes Wo, ein unbeſtimmtes Wann ober ein uns 
beſtimmtes Wie ausdrückt, find. im NHochteutfchen größten 
Theils veraltet; und es iſt ihm bloß der Begriff des Unbeſtimm⸗ 
ten überhaupt geblieben. Sofern daher Etwa tie Biels 
keicht gebraucht wird, die Möglichkeit von Etwas angudeuten, 
unterſcheidet es ſich von dem letztern fo, daß Vielleicht.bie 
Möglichkeit deſſen, wovon die Rede iſt, beſtimmt ausdruͤckt, 
Etwa hingegen gang unbeſtimmt, indem es noch einſchließt, 
daß das Gegentheil eben fo gut möglich ſey, ohne im geringften 
u beſtimmen, welches von beiden das wahrſcheinlichere fey. 

jer mich frage: ob ich vielleicht mit ihm in bie Schweiz 
teifen twole? ber gibt dadurch zu verficheh, er halte es für 
möglich, daß ich diefe Neife mit ihm mache. Wer fragt: ob ich 
etiwa mitreifen wolle? der deutet zwar aud) an: er halte es 
‚für möglich, daß ich ihn begleite; aber- zugleich auch: das Ges 
entheil, baß ich es nicht thue, fcheine ihm gerade eben fo mög; 
ich oder wahrfcheinlich. M. 


*) Etuna (guibusdam in locis) ist geuuonhair daz man daz 
- vogtdink gebiutet dri ftunt in dem iar, etfuua uber fchs 
uuochen. Do iss etfuua daz man bourgraven hat, der ſol 
" rihten etc. Schwabenſpiegel. ul. 2. . 
Der kinde und der frauuen pfleger die haizzent etuna 
(alicubi) pfleger, etuina Acherbomn. ezuna vormünde, 
etuua vogt, eruma behalter.,. Dgi. XLVI. & & 





" 3 Ei, nd ww 
> = Wigefäßr, , 
—* man, woenin man bie Befchaffen 

die de we dag it genau, nicht, beffimmt ange 
Sein Anf traͤgt ihm etwa — uüge aͤhr baler eiut. 
Warme Bäder und Bewegung in fieier Buft, das ik-etida — 
Ion ge fü ä id r daB, was zur Stärkung deiner Gefundheit⸗ with 
ſeyn win 









"oe Motal ſel era Biefe.dem Seiler 
Einen: — ueberſchiag on." 


mi 


Aues war, 3 was Sie mir von in 
u age jaben 
ji =: Ans ungefähe 
Bas mil ed) Sie, ni fen, ‚So 
®. Ungefäße gt eigen Bi le mi ie: sm 
©. Abelun her wird eg -1) 
ir bei ben —* werden wir ie Bu PR woher 
es kommt; wir erkennen den Grund nicht, qus dem —e 
und 2) fagen wir Ungefähr, um anzubdeuten, daß wir dee 
Größe ober 3 haffenheit einer Sadje nicht beflinmtoangeben 
wollen, weil wir fie Ein recht gewahr. mexden, nicht BER 
erfennen. Da nun Etiva ben Begriff ff bes Unbeftinngen abo 
pt bezeichnet (&. Etwa. Dielleiht); ‚fo untesicheipeg 
ch Ungefähr von ihm dadurch, vah biefes ste — en 
— Im weit, Hy wir Es Ba. 












il wir es nicht. genau — F 
ee —X etwa. taufend Che fee werth, heißt Br Ra 
entweder gerade taufend Thaler werd, ‚ober etwas mehr, od⸗ 
etwas weniger. Es iſt ungefähr tauſend Thalertwergp, 
fagen: id; weiß’nicht genau, ob e8 gerade suneub Shah, Oben 
etwas ı er sie: cMas weniger werth ſey. 








Euere. Einige. che, bie), var a 


© ou he ame Den: fd}, nieder, (hie, bad 
Deine mb Beige (& Beine Delnten) ' a 


Ewig . Immer während. Befäntig- Dansktaft. 5 
> eb. Yin dem- Sinne, worin biefe Wörter überein Toms 
Men, werden fie Dingen beigelegt, bie nicht aufhören, (SE 


*. Man verplihe bieel aber aus Den Mid. An E79 
rnongeil. 11. Bart. 22 
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gern Bebeufung angenommen wird, und zugleich den Anfang 
des Dafeyus — iept. BE Allein auch in dem angegebnen, 
weitern Eitine unterfcheiber fi) Emig von Immer währ 
rent baburch, daß bei Bent Letztern auf bie Zeitfolge gefehen, 
und daß es alfo von Veränderungen gebraucht wird, wovon 
feine die Letzte if. Man kann naht fagen:- Gott MR immers 
wohne, weil er fein Ding.if,: das aus Veraͤnderungen bes 
. Man nennt aber eine Freundſchaft, die Glickfeligfeit, 
den Wechfel her Jahreszeiten immerwährend, weil bie 
fchaft aus Handlungen und Sei , bie Stüdkfeligs 
it aus angenehmen Empfindungen beftcht, bie auf einander 
MRan kann fagen, die Ppthagoreer glaubten, daß die 
el ten ein immermwährehbe® Concert machten. | 

©. Dabern, Bien) Ewig Hingegen, in weilerm 
s; heißt Altes, was Fein Ende haben wird, ober feiner 
bſicht nach fein Ende haben ſoll, ohme Rückficht auf die Art feis 
nes Geyns / es mag ein zugleich gm dafependes oder in einer 
e'bafenendes Ding: km ie Sele wirb-ewig leben, | 





eißt: Ahr Dafeyn wird nie aufhören, Wenn’man aber einen - 
jeder, ein Bünbniß ewig. nennt: fo will man fagen: daß 
Werne der Abſicht "der Vertragfchließenden nie aufhören foll, 
indes Föine Zeit beftimmt toirb,: wann auf beiden Seiten bie 
Ber bindlichteit ihn zu halten, foll aufgehoben ſehn. Ein Wafs 
ed wird auf eine gewiſſe Zeit eingefchränft: ein Friede 
und datum nenne man ihn ewig. Mar Hat über bie 
eWohnheit ber gebildeten Völker gefpottet, daß fie nad) ihrem 
Bolterrechte einen jeden Frieden, bei fie ſchließen, ewig nens 
Ben, barbeih noch fein Friede ewig gebauert habe; man dat for 
dar die Türken gelobt daß fie nur immer einen Waffenftilifiand 
— Jahten ſchllefen. Allein das macht dem chriſtlichen 
Bölferrechte Ehre, daß nicht bloß den Krieg durd) einen 
Waffenftilftayd, unterbrechen, ſondern „dutch einen ewigen 
vieben endigen wollen mb bie Türken haben ſich nach biefem 
rrechte bequemen nuiflen, -feitvem. fie mit in die Reihe euros 
> pälfcher Staten getreten find, Sie haben dadurch der barberifchen 
dee entfagen müffen, als fen Ihr Verhaͤltniß zu den hriftlichen 
ölfern ein Zuftand des Krieges, der nur von Zeit zu Zeit durch 
eine: Meferrkilftand-onterdrochen werde. Indeß kann ein 
riede, feiner Abſicht nach ewig genannt werben, der es nicht 
in der: Wittlichteit if, Denn durch diefe. Nbficht erkennt mar, 
aß ber Zultand des Friedens her natürliche Zuftand fey, worin 
Menfchen, und alfo auch ganze Voͤlker mit einander leben follen. 
Diefer Zuftand kann aber durch Beleidigungen und Weindfeligfeis 
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ten unterbrochen werben, welche machen, daß ein Friede, bes 
ber Abſicht nach ewig ſeyn follte, es in der Wirklichkeit niche 
if. Dehändig ift ein Ding, wenn fein Dafeyn nicht unters 
brochen wird, Eine beftändige Freundfchaft ift eine Freunds 
ſchaft, die Durch feinen Kaltfinn oder durch feine Feindſchaft uns 
terbrochen wird; ein beftändiger Schmerz ift ein Schmerg, 
ber ohne Zwiſchenzeit von Linderung fort dauert. 
fahre dann hin ein folcher und häufe fich immer unzählbar 
eid auf Geld, und die Sucht ‚nad»-mehren quäl ihn bes 
9 Rändig Vo 


Dauerhaft iſt das fortdaurende, ſoferit es in feinet Nas - 
tur ben Grund zu der Zottfegung feines Daſeyns enthält, ‚md 
vermöge berfelben dem Aufhoͤren ‚eibenfteßt, Das Gold ife das 
dauerhaftefte Metal, weil es feiner Natur nad) ben. Wirs 
tungen vieler Auflöfumgsmictel widerſteht, die andere Metalle 
ören. Ariſtoteles behauptet mit Recht, daß bie Freund⸗ 
Kar, die auf Tugend und nicht auf Etgennutz gegründet iſt, 
bie bauerhaftefte fey: dem fie ilt. nicht allein keine 
Keime der Zwietracht, ſondern kommt auch aller Zwietracht! zu⸗ 
vor. Ein Friede ik ewig, ſofern er auf keine Zeit einges 
raͤnkt iſt; immerwaͤhrend, foferh lauter friedliche Hands 
ingen auf einander folgen, wovon feine bie letzie iſt; beitäns 
"dig, ſofern er nicht durch Krieg unterbrochen wird, und man 
ann hoffen, baß er Dauerhaft fenn werde, wenn er auf bike 
Bige Bedingungen geſchloſſen iſt, und in bemfelsen: alle Keime 
kuͤnftiger Kriege aus dem Wege geräumt find. - - E. 
“. Zufag, Immerwährend heißt Etwas in fofern, als 
es in einer gewiſſen Zeit nicht aufhört, ſondern waͤhrend derſel⸗ 
ben immer, ununterbrochen, da iſt. (S. Immer). Dauer⸗ 
daft gehet nicht fowol, wie Immmer waͤhrend, auf mis 
unterbrachene, als vielmehd anf lange Fortfegung des Daſeyns: 
beun Dauerhaft heißt. buchftäblid, das, woran das'Kortz 
dauern. haftet, bleichfam feit ſitzt, was alfo ſo leicht und fo 
bald nicht untergehen kann. — Wieder ein andered Merkmal 
ficht in Beftändig hervor. Das ableltende ig iſt fo viel ald 
tigen. Beftändtg heißt daher buchftäblich das, dem es ei⸗ 
en if, fo ſte hen zu bleiben, wie es ſteht. Dabon twird ein’ 
ing beftändig genannt, fofern e8 gar nicht, ‚oder doch · nicht 
eicht fid) ändert. Beändige Reht alfo ‚den. Beräns« 
derlihen, das Dauerhafte dem Vergänglichen ent , 


gen. . 2 
% Vgl. in Doͤderleins fo eben erfchlenenen Eateinifchen. 
Spionpmen den Artifel Aeternus. Sempiternus. Jugis. Peren- 
nis, wotin auch von Perpetuus unb Continuus wid, ' 
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ß. 
"Fabel. Handlung. . 

Neb. Kunſtwoͤrter in ber dramatiſchen und epiſchen Dicht; 
banft, und nur als ſolche koͤnnen fie für ſinverwandi gehalten 
werben. „Sie fommen nämlich darin mit einander überein, daß 
e eine: Reihe von, Begebenheiten bedeuten, welche mit ihrer 
ten Haupiwirkung ben Inhalt: eines dramatifchen und epis 
fhen Gedichts ausmachen. Die Reiſen des Ulpffes und feine 
uͤckkunft in Sthafa nebft dem Ungemach,. welches Penelope und 
ch von dem. Unfuge der Freier bis zu ihrer endlichen Nies 
Serlage in£rleicen haben, find die Kabel und die Handlung 
der Odpffee. . Wenn. Lamptte bedacht hätte, daß Hands 
kung, fd oft e8 von dem Inhalte eines epiſchen Gedichts gefagt 
wird, ein Kunſtwort der Poetik und mit der Babel finuvers 
wandt iſt, fo würde er der Iliade nicht vorgeworfen haben, daß 
ſe keine — euthälte, weil ſie die Geſchichte des Zor⸗ 
nes des Achilles erzähle, der eine Passion; ein Leiden oder eis 
ne Leidenſchaft ſeyz denn: diefes-frangöfifche Wort bedeutet beis 
des, umd er: berfteht darunter: „Leiden... B. Da wir unfere 
pbetäche Kunſtſprache größtentheils aus dem A sifipteleg ge⸗ 
women. habenz: fo muͤſſen wir, ſo viel als möglich,. feinen 
Sprachgebrauch, beibehalten; und. das ift auch bei biefen Woͤr⸗ 
tern der Fall. Was wir Handlung nennen, ift bei ihm maatıs, 
und uinfer: Zabel ift fein zusos. : Diefes letztere definirt der 
Gritche durch die Nachahmung einer Handlung, und wir twürs 
den es daher beffer durch Erzählung. überfegen, wenn Gas 
hei 'nicht bereits eingeführt waͤre und dieſe Ueberfetzung ed 
he auf die epifche Darftellung dev Handlung einfchränkte, ins 
ß das griechiſche Wort aud) ihre dramatife E namfenung De 
greift... Eine. Entführung, eine Ermordung enthält eine Neihe 
jufammenhängender Begebenheiten, die ſich in. einer traurigen 
Dauptwirkung endigen, und fofern fie als wirklich vorgegangen 
gedacht twird, iſt fie eine Handlung, fofern fie fs oder 
bramatifch dargeftellt wird, die Fabel des Gedichtes es 

fie darftellt. - Sie kann, als Handlung, in ber Wirffü 
mißfalten und als Babel in einem Gedichte gefallen, fie 
in der Nachahmung vieles von dem Unangenehmen verliert, das 

fie in der Natur hat, “ € 


. 





"Anm. Der gehe ſche Musos (von uude, ich rebe, Fpene 
he) und die latein ſche AN — fari, — entfprechen 
unächft dem certſen Worte Sage. Dieſe enthaͤlt —8 
enheiten, e entweder ald sesgangen ober als gegens 
wärtig ſich ereignend vorgeftellt werden fönnen, In dem lesten 

Balte werden fie ald Handlung im engeren Sinne vorgeſtellt; 
nd die Sage macht dann die Grundlage.der Handlung 
aus, Die Fabel eines Drama wäre dieſemnach das, was als 
age biefem zum Grunde liegt. In fofern auch) das Epos 
egebenheiten ald Handlung barftellt, ift dies auch auf dag 
Epos antvendbar; im weiteſten Sinne aber würde Fabel bie 
Sage feyn, welche bie Grundlage entweder einer erzählten 
Begebenheit oͤder einer vorgeftellten Handlung ausmacht, und in 
diefem Sinne find wol dem größten Theile nad) Hygint fa; 
bulae zu nehmen. Diefe Bedeutung rechtfertigt hi auch 
durch bie Geſchichte der Poefle, denn die aͤlteſten epiſchen und 
dramiatiſchen Gedichte hatten die Sage zur Grundlage, und 
erſt fpäterhin erdichtete man bie Stoffe folder Gedichte, wo⸗ 
bucch fich ber Begriff von Sage verlor, und nur der von der 
©rundlage einer epifchen oder bramatifchen Dichtung übrig 
blieb. In diefem Sinne ſcheint mir auch Ariſtoteles den Aus⸗ 
bruck Myt 508 genommen zu haben, welcher Fabel. und 
andlung (uvsos und zoafıs) nicht fo ſtreng von einander 
eidet, ais es nach Eberharb den Anfchein hat: denn: Ar 
ſtoteles erflärt Mythos burch Nachahmung einer Handlung 
und füge fogleich Hinzu: ich nenne aber biefen Mythos die Zus 
farmmenfegung ber Begebenheiten (mdvrmv zur mouyuasur), 
Unter ben ſechs wefenttlichen Theilen ber Tragddte führt er auch 
bloß den Mythos auf, und nicht die Praxis insbefondere, 
Babel iſt dieſemnach ber zu epifchen und dramatifchen Zwecken 
- poetifch geordnete Stoff, und wenn Handlung von biefeng 
Anterfchieden werben fol, fo muß fie fich auf die ausführliche 
poetiſche Darftellung deſſen beziehen, wie durch die auf einander 
wirfenden und ſich gegenfeidg beftimmenden Perfonen ein Re⸗ 
ultat herbei geführt toird. an fönnte fagen, gabe ſey der 
begriff der Begebenheiten, Handlung die Art und Weiſe, 
wie diefe erbeigehührt werden. Bon Maaß finde ich hieräber 
folgende Bemerkung: „Sofern die in einem Gedichte dargeſtell⸗ 
ten Begebenheiten an und für fi — als durch Handeln ber 
wirkte Thatſachen — betrachtet werben, heißen fie bie Hand⸗ 
lung bes Gedichtes; fofern fie betrachtet werben, als durch 
Worte dargeftellt, werden fie die Zabel des Gedichtes ges 
uannt, denn Babel bedeutet zuerft eine Rede überhaupt, und 
dann eine folche insbefondere, wodurch Begebenheiten vorftellig: 
gemadie werben, Die Begebenheiten ſelbſt, weiche in Schils 

ers Trauerſpiele Maria Stuart gufammen kommen, dieſe 
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: es iſt ein 
— eben, baß biefe Fabel ber Stadt vers 
er zu 8 —— fich in 


Dede — * Si Inſonberheit 


De eueg eine erdichtete Geſchichte. So —E— man —7 
we h; Fi ehe eus eine ——— —&e 
iſt, durch Fabelie hre. e dre Darfelung ein 

„erdichteten Handlung hieß Fab 

Ur populo placerent, quas et fabulas. Terent 
Seit dem aͤdrus hießen Infonderheit die ar ker 

Babeln alle Ar —* ale ae abe ? 

des Dichters Abſicht le em feine Herne Börsen 

bedeuten. Da aber in dieſen Erzählungen. die 





Ss, us 
—— men waren: fo heftete ſich mar 

ungertrennli an dag 

a leitung des Wortes Maͤrch en vom 

Me, [aere, Gerücht, rumor, fama, fällt leicht in die Aus 

gen. "Davon Pr maeren, 'verniaren, Aivalpare; eine Nach⸗ 

richt verbreiten; und beides von mare, befanmt, berühmt, ce- 

lebris, illustris, wovon ſich noch Spuren in den Nomen Mer. 

roving, Marebodüs, Chlodomer, Marfomer u. a. 

Fr haben). Demnach wäre dann eine Mär, eine öffentl . 

Nachricht , eine befannte oder bekaunt zu machende Geſchich⸗ 

Fa Bedeutung :hatte das Wort noch) tm fehsjehnten- 
Sabehınbert in dem Befannten Kicchenktebe: 

Vom Himmel hoch da komm ü Bu 

nn si ing ce neue Die - 


er elne Geſchichte, bie Beine eine Begfanbi 
B ai 2% ae in vieler Menfchen Munde ift, dutch feine Bee; 
- be. Beurkundung unterflügt wird: fo verdient fie 
wahr gehalten zu werben, und fo enthält dann bag Berk 
hen ——— einer Geſchichte, die man nicht als — 
annimmt, welcher noch KR die Berfleinerungefg je, mit ber, 
es jegt nur gebraͤuchli vet wird, Wir nennen bie 
Contes arabes, arabiſche DR en, .die Contes de la peau 
d’ane, de ma mere l’Dye, Märchen, weil wir fie fuͤr erdichtet 
ten, ob. ge in ——8— und in unſern Kinderſtuben ale 
inte Volksſagen erzählt werben. " . €. 


Zufag. Erzählen, welches in den älteften Spalten 
malen unter der einfachen Zorm Zelen vorkommt, Bir Bad 1 
A — elen.) ſtanmt ab von Taal, Zahl 

I Mebe treffen bier, ‚sufammen, wie im die 1 
Ho und ren (chen in %0y0s und ratio, Taal ei von, 
auch das /was durch Rede mitgetheilt wurde, glei 
welcher Art mundliche Mittheilungh — aber auch bie — 
ſchraͤnktere —52 — welche jetztErzaͤ h len allein hat, 
namlich: mündliche che lung von. Begebenheiten ' machen. 
Shuıtg in diefem Hefchr nike 
ven Sinne iſt unocht uͤndliche dann, Mittheilung A Bag! 
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ner, biet, nos eier wert e6 zu bee — 
den, Ska nbehin: wire, —— ——— 
Ben gadeln aus den Zeiten der ——— 


"ng ei ob 
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Erzählung gehöre, 
& unbeßimmt nicht, denn diefe ſtehen der wirklichen & es 


und ben Roman, ber hieher auch gehkrt — een. 


Säge’ gegründeten Sisähungen, melde zuerſt in dee rom ani⸗ 





end 

de ee 
Dipe alte märe 

Dat ein’ sichtäge-( I) :ı,n2 
in ein buoch Idriben. Datı. 

2.036 faget end; viei neumer mär 

Bon ai 


Die Klage. ö 


felöft, daß er .es.war:. ber- ti 
Sn aeler s Sloffariym unter. Märe.) 
uf, 


Nebenpedeutung. , Wie hiefe aber mit ber Zeit folche erhiek 
ten.*),. fo,auch di [2 1, Grund dazu war dort und hier 
der Segenfa Mäblungen mit dem, 
ber toieflichen Gefch emerfte an. ihnen 
dag A benfei lich Wunderbare, und barum Uns 





ans iiher Sage. Buther überfegte daber Ares 
en men 


.n 
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Und es dä iher te be i lei 
e mäen fe Ns: orte, lb märene Die a, 


und glaubten, ihnen ni \ 

- = Nie. def Umgeftaltung der Sitten und des Volksglaubens 
erhielt auch er Roman eine andre Geftalt, jeboch blieb a 

unter. allen: veränderten Geftalten, der Charafter des 
teuerlichen bis ins achtzehnte Jahrhundert, umb da ward auch: 
der Roman erfi von bem Maͤrchen efchieben, hauptſaͤchlich 
nachdem durch Ueberfegung arabiſcher Erzählungen die Contes 
+ des Fees Mode geworden waren. Während ber Roman tms. 
"mer mehr auf Glaublichkeit hin arbeitete, und biefe durch 
pſychologiſche Motivirung zu begründen fuchte, in der Verfets 
tung ber Begebenheiten aber das Wunderbare doch nr über 
bie Grenzen ber Wahrfcheinlichkeit trieb, erhielt das Märchen: 
die Freiheit, ſich über alles dieſes hinaus zu feßen, fo daß fich 
Noman und Märdien von einander unterſcheiden tie die’ 
Dichtung eines Wachenden, von einer Dichtung im Teaume, 
woruber Herder Trefliches gefagt hat. Das, was man num 
Märchen nannte, war im Grunde der Noman in feiner ältes 
Geftalt, mit aller feiner Abenteuerlichkeit und dem alten 
olföglauben an Dämonen mancherlei Art, Zauberei, Vers 
wandlungen, kurz an alles übernatürlic Wunderbare amd nur 
—— Gedichtete. Ob das Wort Märchen als Erzaͤh⸗ 

Lang diefer befonbern Net vor bem Anfange ber fiebsiger 
Fr vorigen Jahrhunderts gebraucht. worden fep, besmeifle Ih. 

o 


ttfyed fehrieb noch 1760, die äfopifche Babel könne . 
uns 


man eigentliche Babel oder Mährlein nennen. t uns 
wnabefiheinlich it es, daß die an Märe, Mar angehängten 
Verkieinerungsſylben Lein und chen niı bloß auf die Klein⸗ 
heit der Ernhlun ‚ fonbern zugleich auf ihren geri Werth 
in- Anfehung ber Wahrheit, ja fogar der Wahrfchein t, ha⸗ 


ben hindeuten follen, "Wie dem nun aber fen; fo liege in ben. 


angegebenen Unterfchieben der Grund zu ben Unterfchieben von’ 
dem; was man Nomanhaft, Sabelhaft, Maͤrchenhaft 
nennt, womit bie Befchaffenheit einer Kede bezeichnet wird, an- 
welder vom Roman, der Babel, dem Maͤrchen eiwas 
bafter. Sagt man: dies Flingt fehr roman ha ft; fo iſt daßel! 
entweder auf das Abenteuerlihe der alten Romane, oder bei 
ben neueren auf eine feltene, überrafchende Verkettung der Bes 
een selben, die übrigens wahrſcheinlich iſt. Dies-Aingt 
abelhaft, 
fe, und ihr daher als einer wahren nicht ungeprüft glauben 
tönne. Wenn — aber ſagt: dies klingt maͤrchenhaftz -foi 
erklaͤrt man feinen Unglauben geradezu, weil man das Unglaub⸗ 
liche in der Rede erkennt. [A 


‘ . — 


fagt, daß man ber diede das Erdichtete eume⸗ 


ww Bid 
i Bed; Skip, 
uUeb. ‚Beide Endfolben Sebeuten, daß Kine One fe a 
jenommen werben foll, als durch dag voranftehende Wi 
en wird, sine und Einfältig, Anelfad un 
en Vielfad und Vielfältig. V. Somel die 
ſtammung als der Gebrauch ber zufammengefegten Wörter 
Eönnen ung einigermaßen auf bie Spur ihres Unterfchiebes brins 
gm, Man mag nämlich, Fach mit Wachter vom bem lateis 
uifchen vice und dem wallifchen flaig, welches eben das beden⸗ 
tet, herleiten, ober es mag ben Day twoͤrte Fach gehören: 
ſo jeigt allemal bloß eine Bel an. * hingegen / wel⸗ 
ches von Falte abſtammt, ſetzt zu dieſem ptbegriffe der 
Zahlgroͤße noch den Begriff der’ Befchaffenheit hinzu... Es if 
wahrfcheinlich die Ueberſetzung von plex, das ebenfalls von plica, 
alte, berfommt. Durch bie Falten werden bie Theile des 
— — bloß vermehrt, fie geben gm a auch eine qudere 
fenheit, eine andere Rage, Sarbeu.f.w. Wenn man 
Safe fen Nebenbegriff bei fältig zu den Zeiten noch nicht 
Lach bat, als die Sprache n ac) weniger gebildet war, ſo 
ee man Ion m boch jetzt — re) i — zu fühlen. Ade⸗ 
Iun: Fe a Hu ti— On die Zufammenfeßung mit füls 
PA r meh me komme. Wenn wir biefe Beiner⸗ 
tuns nur. noch Kae auf die Zufammenfegung mit beftimms 
ten Zahlen einſchraͤnken: fo wird fie die angegebene Unierſchei⸗ 
dung. beftätigen. Denn in ber Sufarmmenfeßung mit Wörtern, 
die eine unbeftimmte Vielheit anzeigen,. hat es zu biefer Vers 
altung bes fältig noch.keinen Ynldein Denn wir fagen noch 
immer vielfältig und mannidhfaltig. Und davon iſt ge⸗ 
wiß der Grund, daß wir bei ben Zahlen die Einheiten als 
grtig betrachten: es twird.dabei fein anderer Unterfchied, als der 
Unterfchied ihrer Größe in Betrachtung gezogen; eine Vielheit 
ad Menge aber ann aı unglelchastige Theile haben. Und 
hierin iR Ohne Zweifel der Grund, warum, indeß zweifältig 
‘hgeifäl sig u, he ‚dem zweit ifad, dreifach u. fm. Plah 
‚ vielfältig, mannichfaltig, neben bem vielfach 
m, nnihfad) n im Gebrauche bleibt. Vielfache, man 
nich fache Unglücdsfäle können die nämlichen.fepn, ‚die einen 
mehrmals betroffen haben, vielfältige und mans 
nich faltige find ——— von verſchiedener Art. Wen 
fein Haus mehrmal hinter einander abgebrannt iſt, ber hat vieb 
—*— Schaden gelitten; wen außer dem fein Feld verhagelt 
wer fein ausßehendes Geld durch Banferutte, feine Wo 
ven — Schiffbruch verloren hat ar w., ber hat vielfäß, 
tigen Den alten. (S. au Albern. Dumm, Eid; 
Fälle. Der dall, worin Stoſch nur fac) zulaffen will, 





Sad. ar 


gehört unter Diese, daß, durch dieſes Wort nut die Velheu 
gleichartiger Dinge ausgedruͤckt wird. Man Tage n ige nicht, wie en 
an; tig bemerkt, ein zweifältiger, fonbern ein zwei⸗ 
% FR oben, ein na che s Dad), aber nicht darum, weil 
bas Erſtere nicht von Dingen gefagt wird, „die neben und über 
einander geftelt werben,” fondern weil es eine Vielheit gleiche 
avtiger Dinge anzeigt; denn ein zweifacher Boden und ein zwei⸗ 
faces {ft das nämliche Ding zweimal genommen. So 
RB eine einfeiige Abſtrakzion aufs zu ———— und unwoll⸗ 
In. Die Fälle, worin Stofch bloß — 
ideg, Faͤltig und Sach, will jugelaffen toiffen, 
Ratten nad) dem gegentvärtigen Sprachgebrauche nur dag 
ze. Man fagt A t mehr eine dreifältige Schnur, eis 
eine dreifache; eben fo wenig ſagt man is noch: Findet man, . 
ben Dieb, fo fol er es zweifaltig, ſonbern zwei fach wieber⸗ 
eben. Die Belege zu feinem Sprachgebrauche hat Stoſch 
Bloß aus Luthers Bibelüberfegung genommen. Wie fehr aber 
die Sprache in der Beſtimmtheit damals noch zurück war, iſt 
ſchon öfters bemerkt worden. Er baut aber auf dieſe Beifpiele 
außerdem noch Regeln, bie ebenfalls am falſch abſtrahirt find. 
So vg fälti tig ac werden müflen, tvenn.von einem Ges. 
ben, Bring legen bie Rebe ift, / wovon fein vernůnftiger 
Grund — angegeben werben, und weiches in den angeführs 
ten Beifpielen ganz zufaͤllig iſt. €. 





Fach. Selb. ° 

web. Diefe Ausbrüce kommen in ber uneigentlichen ven, 
deutung mit ‚einander überein, daß fle diejenige Wiſſenſcha 
diejenige Kunſt, oder uͤberhaupt dasjenige anzei — womit 
mand ausſchließend oder —E ſich beſchaͤftigt. 

Ein Mann, der ſich in feinem Fache fühle. Leffing. . 

a iſt er ganz in feinem Felde. Campe. 

Fach bezeichnet diejenige Wiſſenſchaft oder Kun, 
mit weiße ich mic) —E Ober vorzugsweile befehäftige; 
von Seiten ihrer Begrenzung; es deutet an, baß:diefelbe eine: 
einzelne, befondre Arbeltung in dem —— — aller Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte fen, wı (ch) befonders gewidmet. 

. . Selb bejeichnet e ven ai m fand, den ii: 
arbeite und ws ae verfiehe, fo daß ich Nutzen und: ' 
Sm hervor bein; ige. Dieſes erhellet leicht aus den eigentlis 
m Bedeutungen blefer Wörter, Die Kräuterfunde iſt mein 
Fach, will alſe fagers fe iſt diejenige — — eilung in dem Reis: 
che der Wiffenfihaften,” tvelch Me san u 
geſoudert habe ¶ Sie mein Geld, Heißt: ich befchäftige mid: 


u ga 


"mit he / mid habe fie jur Diarkeiten geleent. Von Fach gibt 


€3 aud) noch einen doppelt figurlichen Gebrauch, der von Feld 
A ati iſt. Man fagt: nen vom — anſtatt: Sa 
verftändige. Der Richter, der über den Straßenräuber richten 
till, der einen Wanderer angefallen und ſchwer verwundet hat, 
muß oft, zumal wenn ber Verletzte geftorben ift, erft Männer 
Som er Sachverſtaͤndige — das find bier Wundärzte — 
gu Rathe ziehn und ihr Gutachten hören: ob die Wunden an 
waren oder nicht.” Diefer Gebrauch, des Wortes Fa 
, vie gefagt, boppelt figuͤrlich. Denn, auferdem daß dal 
e für eine Abtheilung ber Wiffenfchaften und Künfte genoms 
Men wird, wird aud) noch die Urfache flatt der Wirkung gefegt. 
Denn een —* FH a eine vente ee ober 
Kunſt zu feinem Fache macht, wird er inſicht auf die 
genftände berfelben ein Sachverſtaͤndiger. Pi 


Fade. Kerze. 


Web, Don ber — betvegten oder ruhenden — Geftalt her 
genommene Nusbrüde für Körper, die man anzündet, um Licht 
zu verbreiten. V. Fackel kommt fehon bei ben Alten vor. 

Bigondon sie sih fazzon, . 
- Mit tro lioohtfazzon, 
Mit fakolon managen; 
Sie begannen ſich zu bereiten 
» "Mit ihren Leuchten, 
Mic manden Fadeln. Otfrtied IV. 16, 32. 
Bag die Abſtammung befrifftz fo konnte Fackel mit dem gries 
chiſchen — a fo da F Sr P oft —e— 13 
worden, mit unferm Pad, Päcel zu Einem Stamme geh 
ren, und würde dann urfprüng entweder darauf gehen, daß 
man zufammten gebundene Süfche oder Päckchen trockner Reifer 
oder harziger Stückhen Hol als Fackeln gebrauchte; ‚oder 
barauf, daß die Flamme ber Fackel, nicht wie eine dünne, 
gerade Säule, fondern wie ein fchel. erſcheint; oder es ſtam⸗ 
met mit Wack eln von einerlei Wurzel her, und würde dann 
den Unftand hin weifen, daß die anne der Fackel nicht 
und gerade in die Höhe fleigt, fondern bin und her lodert. 
Diefe letstere Berfnüpfung der Begriffe, welche den Sinnen am 
nächften liege, iſt die wahrfcheinlichfte; fo wie auch eben fo bag 
Inteinifche Fax, beffen Webereinftimmung mit a ckel von ſelbſt 
eshellet, mit Vacillari, wanfen, wadeln, yfammen hans 
gen mag, wobei die Verwechfelung des F und V feinen Anftoß 
machen fan. (S. Bähen. Dies toird durch folgenden Ums 
ftand noch ıeße befäsigt, . Im gemeinen Leben und in der leich⸗ 
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' 
tern Sthreibart bedentet Badeln: fd) Yin und her hey 
wegen aa ne aus Mangd an Ba 
J Benn‘d Laͤmpehen des Lebens ; Iniftere und fakelt, 

2° Und.flrden The kenn che Truhe weht — 

. Und davon dann: Jaucdern, keinen Eenft gebtauchen, nicht Bot 
an wollen. 5 en 

ir Ich werde da nicht lange fadeln. Weiße, 
Vielleicht ind auch beide Begriffe: Buſchel und Wackeln, ſchon 
— in Fackel zuſammen Aa Wenigfteng ift gewiß, 
daß das Wort jegr auf beide hin deutet, und fih Kerze in 
inficht auf beide von demſelben unterfiheibet. Denn eine Kerze 
Fein Buͤſchel, fondern ein einzelner Körper, und dünner; 
mehr ſchlank und gerade, als eine Fackel; ihre Flamme ſteigt 

‚ tubiger und gerader empor. Zwar wird Kerze gewoͤhnlich von 
dem lateinifchen Cera, Wachs, abgeleitet und darauf bejogen, 
daß es zuerft von ben in den Kirchen üblichen Wachslichtern ges 
braucht fen; in melden Salle es denn freilich eigentlich nicht auf 
die Geftalt, fondern auf den Stoff gehen würde. ohue 
Zweifel hat. Die trich von Stade Recht, wenn er Kerje 
won Gerte, eine Ruthe, um ber geraden und fchlanfen Ges 
flalt willen, ableitet.. Denn 1) gebrauchen ſchon die Alten dies 
ſes Wort, ohne gerade an ein Wachslicht zu denken. 

Yin 'hohaz —E inen Sende 
ein hohes Lichtgei einen Leuchter) 
B \ or raehel ( Dtfeied IL 17, 41. 
welcher Stelle von einem Lichte," einer Leuchte überhaupt 
— und nicht gerade von einem Wach s lichte die Rede 
iſt. 2) Man fagt ausdruͤcklich Wachsfergen, um biefe von 
andern zu unterfiheiden, 3) Kerze fommt in Verbindungen 
vor, wo es augenſcheinlich ift, daß dabei bloß auf bie gerade 
und ſchlanke Geftalt gefehen wird. Kerzengerade. Die 
Kinder ſtanden da, wie bie Kerzen. * 
Dann — füttete fie das kriſtallene Waſſer in eine — ann 
und bob diefe — f den a ale a 
5 gm teich darauf Berzengerade, auf beide Zußfpigen gepügtz 
oben auf. Earoline Fouque h 





Faction. Partei- Motte. " 

Ueb, Eine Menge Menfchen, bie mit einander zu Einen 

‚ecke übereinftimmen. So weit find dieſe Wörter finnverwandf, 

. Sie unterfcheiben ſich aber ſowol durch die Art, wie fie ihre 
Zwecke vetfolgen, als durch diefe Zwecke ſelbſt. Der Zweck 
einer Partei kann auch bloß ſeyn, gewiffe Meinungen und 


Schten ju verbreiten, Die teutfihen fee waren ein 
Zeitlang in die Gottſchediſche und — par! 7 
theilt, wovon eine jede ihre kritiſchen Grundfäge zu verbreiten 
ſuchte. Es kommt von pars, ein Theil, bee, und das, ‚wagin 
einem Banyen, das aus Menfchen befteht, bie Parteien, wor 
gu es ſich fbeilt, unterſcheidet, find-ihee Zwecke. ‚Die Zwece 
fowol, bie Mittel, deren fich die Parteien, bedienen, 
fönnen unfepubig und erlaubt ſeyn. Wenn die Parteien, 
worein fich die Gelehrten tHeilen, ſich damit begnügen, ihre 
gen ruhig und ohne Beleidigung ihrer Gegner, es ſey 
ſchriftlich oder muͤndlich, vorzutragen, fo hat man ihnen nichts 
orzumerfen. Factionen und Motten hingegen vereinigen 
s sum Wlderſtande gegen bie beftehende Macht im State, und 
ienen fi) dazu and) unerlaubter Mittel, amd daburch unters 
ſcheiden fie fich von bloßen pohtifchen Panteien. Beides, ſo⸗ 
wol Faction ald Rotte, wird jest mir in böfer Bedeutung 
Si fe mn in ee er Zegte als — hie 
inen fie uefprüng! e 1211 
, und biefe dauert in einigen Sprachen bin Fi teutfchen, 
in einigen ihrer Mundarten noch fort. Bei Norte if augen 
ſcheinlich der Baupebeseit, eines Zufanmmenfenns Mehrerer ders 
vorfiehend. Es if mit Nudel verwandt, und diefes wird 
noch jegt von einer Menge fich zuſammen haltender wilden Tpiert 
gebraucht; denn man fagt: ein Rudel wilde Schweine. In 
ber ſchweizeriſchen Mundart heißen bie Unterabtheilungen eins 
gi Kantons: Roden; fo wird der Kanton Appenzell in den 
ufern und innern Roden eingetheilt. Allein ſchon zu Luthers 
bedeutete es Parteien, die einander zu beherrichen 
en. Eben fo hat Faction urfprünglic auch eine gute Bes 
deutung gehabt, und die, worauf die Etpmologie führt, iR 
——— keine andere geweſen, als: eine Anzahl Menſchen, 
die abereinſtimmend handeln. Diefe Bedeutung hat lange fort⸗ 
gedauert, „und wir finden noch unter den roͤmiſchen Kalſern in 
dem Circus eine gruͤne, rothe, blaue und weiße Faction von 
Wagenführern. Da dieſe ſich in abgefonderten Truppen zuſam⸗ 
men hielten: fo hieß bald ein abgefonderter Trupp Soldaten, 
bie zur Wache beſteüt find, eine Faktion, ‚und. diefe Bedeu 
tung hat fich noch in der Sranzöfiihen Sprache in dem Aus 
drucde: des Soldats en faction, Soldaten, die Schildwache 
“fliehen, erhalten. Die böfe Bedeutung muß, ſich indeß ſchon 
ühzeitig in der Iateinifchen Sprache herdorg jan haben. Dem 
alın ius fagt: Quos’omnes eadem cupere, eadem odisse, 
eädem metuere in unum coögit. Sed haec inter bonos ami· 


&itia, inter malos factio est *), Diefe böfe Bedeutung iin 
'%) Balluss, de Bello dog. dap. 21. 








der 3 ie Bere und ie es noch. Jaettba 
untokſcheidet jich denmad) von Partei H dadurch nie 
Partei auch ruhig unb-unthätig ſeyn kann, eine. Faction 
hingegen ‚Immer unruhig -und thätig- iR: Die Parteien Im 
nen Fin auch durch bloße fpefulatise Meinungen unterfcheiden, 
bie netäunen, wirken. gegen einander un —— jer Zwecke 
willen, 2) Die Parteien Können huch ja erlaubten und loͤb⸗ 
lichen. Zwecken gemeinfchaftlich handeln, und fie, find-mm Pars 
seien. .:fo. kange fie ſich dazu exlaubter Mistel, hedienens : 
Barsionen gibt man uͤb pt Zwecke Schuld, bie fie dus 
unerlaubte Mittel zu erreichen trachten. Man neunte diejenigen 
iu Frankreich, w den König vom Throne, flürgen wollten, 
um ben Herzog von Orleans darauf zu erheben, und die ſich das 
zu der firgfbarften Mittel bebienten, die Drleanifche Fac⸗ 
tion. .:C8 bat aber in dem großbritanniſchen Parlamente fait 
langet Zeit eine Minifterial: und Oppofitionspartei gegebem 
wovon bie: Eine mit dem .Minifter, und die Undere gegen .ihtg 
ſtimmt. So e feine von dieſen Parteien die frafbare Abs 
ſicht hat, die hoͤchſte Gewalt der Krone. und des Parlaments 5 
gernihten, und ſich zu ihren Abſichten keiner unerlaubten Mitt 
tel bebieni, kann man fie ohne Beleidigung keine action 
nennen. 
Eine Saction unterfcheidet fich von einer Basel und 
loßen Rotte dadurch, daß fie 1) eime-regelmäßig eingeridy 
tete ober organificte Vereinigung Mehrerer iſt, ‚bie ihr beftimms 
tes Haupt und folche Glieder hat, bie einander befannt find, 
bie zu ihren Abſichten dienenden Arbeiten unter ſich vertheilt Has 
ben, und zu bem Ende auch regelmaͤßigk Verfammlungen halten, 
worin fie ihre Maßregeln mit einander verabreden. Eine Rotte 
hingegen fann ein zuſammen gelaufener Haufen ſeyn, wovon 
‚Wenige einander fennen, ob fie gleich; Alle zu einerlei Zweck thäs 


üig fit Eine Faction kann ſich einer oder mehrerer Rots 


ten zu ihren firafbaren Abfichten bedienen; aber darum wird 
bie Kotte feine Faetion, So, fagt man, Babe die 
Orleaniſche Faction einer Notre von luͤderiichem del 
bedient, um das Haug des Zabrifanten Reveillon gu plüns 
dern. Man bat daher auch in den Unruhen zu Paris oft gefer 
ben, daß die verfchiebenen auf einander folgenden Factionen 
fich der namlichen Notten bedient haben, um ſich einander zu 
Grunde zu richten. 2) Eine Factton hat. zur Abficht, ſich dee 
u ften Gewalt zu bemächtigen. Die Verfgifer politifcher Tages 

IT Aion in Zartelen getheit, wovon keine eine Baction is 
obgleich ein jeder in den Dienfen einer Saction flehen kann. 
3) Die Faction ſtuͤtzt fi) auf Die Gewalt Mehrerer, die an der 
öffentlichen Macht Theil nehmen. Die Partei des Catilina war, 
eine Bartion, fie hatte mehrere Senatoren und felöft einen Coma 


- Een Zutwefssg 


"den fm wei, lange fe Zee ces Bench An, o8 
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acht Einige von ihnen in ber Volfsverfammlung, unter ben Db 
ren ober andern Adwiniſtrazionsobrigkeiten waren. €, 


>. Gaben. iheſe) Safer. Bafer. ($iber) 
uUeb. Die feinern Grundtheile eines Gewebes. V. da⸗ 


soe 

gugichen gewuſſe. Die Ropakiten fit 
seid); waren eine Kerr artet und feine Saction, Aid 
retio 


boch dazu verſchlungen werden fönnen, es ſey, daß man fie dat / 
EM verwebt ober Etwas damit zuſammen naͤhet oder heftet. 
Fa ſern find die zerriſſenen Fäden, bie von dem Gewebe aus 
gehen, und nicht in baffelbe verfchlungen werden können. Wem 
jögend ein Stoff, ex fey von Leinwand, Wolle oder Seide, s 
abgenngt ift, daß feine Fäden abgefchabt und zerriſſen find, (0 
Bet ee fi in Fafern auf, Bei den Naturgerweben heißen 
diefe-feinften Theile Za ſe ru, bie in dem Gewebe. ber Lebens 
wertzeuge Fibern heißen. Diefe Unterfchiede finden auch in 
dem unelgentlichen Gebrauche biefer Wörter Statt. Das menſch 
Hiche Herz iſt durch mannichfaltige unmerkliche Fäden um 
ſchlungen, die · es mit gleich emmpfindenden. Wei en vereingeh. 


© Hmm. Das Iateinifehe Wort Fiber (kbra) if. wenig 
Pens nicht noͤthig. Man at RI Pay) " 


0 gebe Safer rede Li Srim d :derben. 
Zede daſ⸗ e ſich auf zu Grimm un Beten. 





Das Systerna fibrggum, von Bichat begründet, wi 


ſelbſt von Anatomen durch faſeriges Syſt e m überfegt, 


„Die Benennung faſttiges em if. nicht Ha 
genügend, In de f ae Sin me kn au 
men, namen! uskeln un! al weniäften: 

J veuttich ausgefpsochen if; allein” u. ſ. w. n gen er 

Die eigenthuͤmlichen Kennzeichen dieſes Syſtems find ein deu⸗ 
= ein Yen Beni biete ofen ER | 

. Adelung unter Safer ſagt? „Jerig werben bei den 

Thieren und Pflanzen die kleinſten oͤrganiſchen Theile derſelben 

welche bie Geftalt eines Fadens haben, und aus weichen die fe 

jen Theile, beftehen, fibrae, die Fibern, von Einigen 50 
ern genannt.” Sch geftehe, daß ich ben Grund hievon fo nd 
ig entdecken fan, als Campe (f. Fiber im Bert. W. 2.) 

fheint aber, daß der Unterfchied zwifchen Faden und Fa⸗ 

fer andere zu beftimmen fey, als von Eberhard geſchehen ill. 

Beide find feine und hauptfäihlich der Länge nach ausgebehntt 

ergebe, woraus ein Gewebe gemacht werben Fannz -Die 

Bafer aber iſt Heiner, und-Bafern machen die Elemente des 


Be 888 


Jadens, wig diyſa eg Sewebes aus May-heh r 
die kleinſten und — aͤden ont * Fafı ———— 
brauchen fie :deshalbnicht'Ju keyn ¶ wenn man gieich von einem 
Gerbebe im verleiuten Zuftande ſagẽ, daß · es ſich fa fere auf⸗ 
faſere. Dieſes dentet Stop Dahl daß Ain-Betvehe:-unB bie 
Fäden, woraus es beſteht, wi ji 
werden, in bie Bet “ 








efehen, "daß ſich Etwas 
Es auf ee se 
ten daſſelke nur ee A aus“ ‚einem ander — ei 


gäbfgfee. a 
"ueb. 55 ® 










y: 
= ve ‚en. drück, nad: Fang 
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\ neh) a ne Sp 
—* en — 
var eier ern er die Kra u bewegen, die betz⸗ 
ere ſofern die‘ nee eee — Start fe Ki, 
4 Iweckmaͤßtg· zu Deivegen, als eB die Hervordringn 
te erfopent;,.. ble:exi hervorbringen will. Seber-Menfe 
Bon Natur Bas Vermögen, Andern näglicy zu ſeyn / — 
er die gehoͤrigen Kraͤfte daſu begtzt Viele machen ſich aber durch 
le fer un fähig zu jeder ebein: Entfchliehirnig, indem fie ihr 
teineigenteinnuͤtzige Rithtung mehr geben öni Mi; 
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Gätigfele. > Görtigkeit. Geſchichichtelt. 


.üeb. Diefe kommen einen Jeden zu; dem es 
gersifie — — hervorzubringen. — ——— 
dia einem. zukommen muß, ‚der eine Mi hand I ent —— 
Bingen: — quudcerft.che samen Bermbgen sa feon, 
und biefes, wenn eg mit den Eigenfchaften, Hr unden iſt, die 
Frafte zweckmäßig anzımenden, iſt bie Faͤhigkeit. Wenn 
er die Wirkung fehr — — "fo gehören mehrere 
an bung en zu beer KHerporbringung, en ber Handel 
äte muß zu mobifisiren 104 Ad "Gie ſes geſchieht durt 


He tung der nöthigen und dieulichen Regeln, die man 
Hi auf ne ck u Sinnen, Nachdenten, Aufmerb 





mfeit und Erfahrung abfehen kann. Wer biefe Regeln zu einer 
ickung anzuwenden weiß, hat Geſchicklichkeit, dazu. 
Wenn 'die Anwendung biefer Kegeln durch miederholte Uebung 
fo leicht geworben ift, daß fie geſchwind und ohne nfirengung, 
ja ohne: mertliche Aufmerkſamkeit erfolgen farm, fo if bie 
tigfeit zu den Handlungen vorhanden, wobur. eine “ 
gewitkt Yotrd. Wer plumpe und unbetvegliche Hände hätte, wer 
u-dumm waͤre, um einen liſtigen Streich, ausguführen, würde 
keine. Faͤhigkeit zu einem Beutelſchneiber haben. Hätte er 
aber biefe h würde es ihm doch fo lange an ber nöthigen Ges 
ieekichfeit dazu fehlen, als er noch nicht bie noͤthigen Kunſt⸗ 
ffe gu feinem Handiyetfe fennte unb anzuwenden müßte. 
jätte: & aber diefe ehrlofe Ku fe ſchon fange geaͤbt, fo daß ihm 
bie dazu gehörigen griffe leicht · von Statten singen: X 
Kin er ju einer Ferkigkeit batin gelangt ſeyn 
eit entſteht aus den? angebornen und Pe le 
ſowol des Körpers als bet Gele, und in.biefen ſowol des 
uni ai de aeiflanbeei indeß legt fie ber eben 
: Man ſagt son einem Me 
—* en re richtigeg Gehör daß wol 3 
jur zum Spielen eines mu Rrumenes babe — 
febi daß es ihm auch an hen gehörigen Slehimafen fi jolte, 
je ein Zon ir a Iaenh einem Inſtrumente ihren. 
— md Ban bemerkt, ft, 7 fe Sa Sansa, sermöge 
werben, und man bemerkt, ie dem 
* Charakters, ober einer herrſchenden Leidenſt 
nashelicen 1 ‚oder erworhenen Hauges dafırz- — 
Er find, fo Hält maıt ihn.dagu fäh4g, ohne ihm bie-Ges - 
iicht eit und noch weniger bie. —38— eit day. beit 
Aus Liebe tft man ber. größten Aufopferumgen, und: ang 
3 — * groͤßten Verbrechen fähig. Einen verworfenen 


äbig, 
er iſt Een a a geiaiät Gier Dale 
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Seſch icklichteit und Fertigkeit in Kartenkünften, er iß 
"aber zu ehrlich, um fähig zu fenn, fieje pm Detrugen im . 
Spiele zu gebrauchen. Die Faͤhigkeit haben wir daher zu 
Allem, woju bie entfernten Anlagen: in dem Verſtande und dem 
Willen vorhanden find; Geſchlcklichteit zu den befondern 
Arten von Handlungen, zu deren Ausführung wir noch. außer 
dem bie Kegeln ber Kunft anzuwenden wiflen, und Fertigkeit 
zu dem, worin wir, durch Uebung, Leichtigfeit und Geſchwin⸗ 
digkeit erworben haben. Geſchicklichkeit und Fertigkeit 
unterſcheidet ſich folglich durch die drei Merkmale von einans ' 
ber, daß 1)‘der, welcher eine Fertigfeit in einer gewiffen 
Art von Handlungen hat, fie leichter, geſchwinder und ohne 
merfliche Ueberlegung, als gefchehe es mechaniſch, verrichten 
kann; 2) dazu der Geſchicklichke it immer die Anwendung 
gewiſſer auge erfodert wird, bei der Fertigke it hinges 
gen nicht; 3) daß Gefchicklichfeit mit Abficht getvonnen wird, 
eine Sertigfeit hingegen auch unabſichtlich, durch die bloße 
Wiederholung von einer gewiffen Art Handlungen entftehen kann, 
Ein Menſch hat eine Fertigkeit im Fluchen, wenn er, ohne 
daran zu denfen, flucht, weil er fchon oft geflucht hat; es iſt 
aber feine Geſchicklichkeit, denn ed gehört Feine Kunſt dazu, 

und er hat fich nicht abßchtlich darin geübt; € 


" Fähigkeiten. Anlagen. 


Web. Beides iſt das in bem Mo n, was es ihn mögs 
lich macht, die Gefchicklichfeit zu gewiſſch Handlungen und Bews 
richtungen zu erwerben. V. Wenn man ihm aber bie Fähigs 
Feit zu einer gewiſſen Kunſt beilegt: fo urtheilt man bloß, daß 
es ihm moͤglich fey, eine Gefchicklichteit darin zu erhalten; 
die Eigenſchaften zu benennen , tworauf man biefeg Uxtheil 
bet. Dieſe Eigenfchaften find bie Gründe, welche es:ihen 
y n, es in einer Sache zu einer beträchtlichen Geſe 
lichkeit zus bringen, und aug denen man fehließt, ſo bald man fie 
bei ihm wahrnimmt, baf er viel Fähigfeit dagu Habe. So finb 
ein feines Ohr, ein natürliches Zaktgefühl u. dgl. bie:Grunbe, 
woraus man fehließt, daß es Jemand in der Tonkunft weit brin⸗ 

fönne, und um berentwillen man ihm dahet eine befonbere - - 
Fipigfeit u der Tonfunft beilegt. Man nennt aber tiefe 
Gründe die Anlagen zur Tonkunſt. Diefen Sprachgebran 
beftätigt auch die Ableitung beider Wörter. Wer die Gefch 
lichkeit zu einer Kunft foll fahen, -faffen.oder erhalten können, 
bei dem müflen bie dazu erfoberlichen Eigenſchaften bereits vo r⸗ 
an oder jun Grunde liegen. Wer 5.2, zu ber Sptachkunde 
Vol Faͤbigkeit befigen, und adfo.eine Menge Sigi faben 
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ober faffen fönnen, ber muß in einem glücklichen Gchächtnife 
es Bann erhalten haben Hefe map feiner Eu⸗ 
ſchon dazu angelegt ſeyn. E. 





Fahne. Panier. (Banner.) 
ueb. Ein an einer Stange befindliches, flatterndes Stic 
Zeug, ober dergleichen; inſonderheit ein ſolches, welches ein 
genen Abtheilungen eines Fe a vorgetragen wird. 2. 
delung fagt: „ohne Zweifel it Band das Stammworl 
von Fahne.” Man fann aber noch einen Schritt weiter zurit 
gehen. Das Stammwort ift dag alte Fan, Van oder Ban 
Diefes bedeutete überhaupt ein Band, eine Binde, eine Windel, 
Etwas zum Einwideln (S. Schilter), und Band, Binde, 
und ähnliche Wörter find ſelbſt erft von diefem Stamme entfprof; 
fen. Auch) ift offenbar, daß, da P für F.oder 3 feinen Aufoi 
macht (©. Bähen), bas lateinifche pannus, Zug), um 
griechiſche zuvos, Gewebe, ebenfalls genau damit ul kom⸗ 
men. So heißt es von dem wieder erweckten Lazarus: 
Mit lachanon biwuntan, 
Joh fanon so gibuntan; 
Mit Leinwand ummunden, 
Und mit Binden (Windeln) fo gebunden; 
Htfried IL 24, 20% 
Von eben biefem Fan oder Ban ſtammet zuletzt aud Pas 
nier her. Nur iſt es zunächft vom Auslande zu ung gefommen, 
wie fon bie fremde, nicht auf dem Stammiaute liegende Be 
tonung ausmweifet. Zunächkt iſt naͤmlich Panier-aus dem frau 
zoͤſiſchen Banniere, oder dem italienifchen Banderia entftanden; 
welche aber, wie das Banderia und Bandum des mittlern u 
tein, zu eben demſelben Stamme gehören, In Hinficht auf die 
Ableitung würde demnach Fahne und Panier gleichbeden 
tend feyn. Aber durch den Gebrauch find dennoch Verſchleden 
heiten zwiſchen ihnen entſtanden. Denn 1) iſt Panier, feines 
ausländifchen Rlanges wegen, da baseinheimifche Fahne ſchon 
früher vorhanden war, weniger gebraucht tworben, hat baburd) 
‚einen gewiſſen Anſtrich des Ungewöhnlichen, und hiebuch) © 
was. mehr Seierliches und für bie Dichterfprache Geeignetes be⸗ 


Er wird ein Panier aufwerten ferne unter den eben * 
. ef. 57 
N fe 
Im. Namen unſres Gottes werfen wir Panier st 6 


Wie das Panier,' von feiner Hand 
Bur Drohenden Eegide.ward. er 
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Et (hr t das Land Der Lebertetu . 
" KEN — um ihr Düne Genom“ sn 
Und fein Panter bei den Heiden erhöhet. Wieland, 
” diefen Stellen würde Fahne ber bichterifchen Sprache nicht 
[0 gut zuſagen. 2) Aus eben dem Grunde, weil Banter fe 
tener iſt gebraucht worden, hat man es auch nicht auf fo viele 
andere Gegenftände übergetragen, um biefelben uneigentlich zu 
bezeichnen, als es mit Sahne ber Zall if. Denn Sahne, 
aͤhnchen, Fähnlein, bedeutet auch einen fotchen Haufen‘ 
ieger felbft, dem eine Fahne im eigentlichen Sinne vorges 
„ tagen wird: . 
\ Es fließen ſechs Faͤhnlein zu une. Campe, 
Wir ähntei br 
BE SE Waren 
x Gib mie ein Fähnlein deiner wadern Reiter, „Körner. 


Es wird ferner von einer Thurm⸗ oder Wind⸗Fahne gefagt, 

welche nicht aus dlatseenben Zeuge beftehet. gleichen von 

einem leichten, ſchlechten Kleibe, welches gleichfam nur um ben 

Leib flattert u. f.f. Alle diefe und ähnliche figärlihe Anwens 
- dungen find von Panier nicht üblich, M. 


Kalle. Fallſtrick. Strick. 
„eb. Diefe Wörter haben die faitiche Bedeutung mit 
einander gemein, — thre eigentliche Fommt bier nicht in Bes 
tracht — daß fie hinterliſtige Nachftellungen, und überhaupt 
alles das bezeichnen, wodurd, Jemand auf eine unvermuthete, _ 
unvorhergefehene Art zu einem Fehltritte verleitet, oder in 
Schaden und Nachtheil gebracht werben foll. 
Einem eine Falle fielen. Seinem geinde einen Fallſtrick 
legen. . ‚Adelung. 
Wie ein Fall ſt rick wird er kommen über ale, die anf Erden _ 
wohnen. . _ ° Euc. 21 : 


B 21, 86. 
— Da ihe duch euer Licht 
Und —X u ra . 
Sobald euch ener Plan mißlingt, 
>" Die Anden in die Falle bringe. Soltau.” . 
7.8, Zalle teifet bloß darauf hin, daß dadurch Jemand 
Mi einem Sehltritte, ober in einen Schaden, Fur, zum Sallen 
in figüelicher Bedeutung; Fallſtrick hingegen darauf, daß er 
dadurch zunächft in Verwickelungen, in Berlegenheiten, und das 
durch dann, in gebachtem Sinne, zu Falle gebracht werde. 
Faliſtrick wird daher auch hauptſaͤchlich nur dann gebrau 
wenn mehr zuſammen gefetste, kuͤnſtli⸗ argelegte, verw ckelte 
Mittel gebraucht werden, Jemanden zu Falle zu bringen; Falle 
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mehr dann, wenn biefelben ganz einfach find. Wenn wir bei 
einem Gefechte bloß zum Scheine vor unferm Feinde fliehen, und 
diefen daburdy in einen Hinterhalt locken, worin er umfommt; 
fe, haben wir demfelben eine’ Falle geftelt. Man wirb von 
diefem ganz einfachen, fo wenig Lift und Kunft erfodernden-Bes 
truge, wodurch der Feind nicht erft in Verwickelungen, je 
unmittelbar ind Verderben gebracht wird, nicht fagen , wir 
dem Feinde einen Fallftrick gelegt haben. Wert aber ein 
verfählagener Hofmann weit ausſehende und fdharfihtig zuſam⸗ 
men gefegte Plane anlegt, einen Guͤnſtling des Fuͤrſten, ben er 
haft, in Vergehungen zu verwideln, um ihn dadurch 
du füngens fo fagt man, daß er demfelben Fallfiricke Tege. 
iefer Unterfchied zwiſchen Falle und Fallſtrick fcheint auch 
aus der eigentlichen Bedeutung diefer Wörter zu folgen. Eine 
Salle if zwar eigentlich) ein —— au welchem, unter ges 
wiſſen Umftänden, Etwas nieder fallt; wie 5.3. an einer 
Maufefalle, wenn die Maus Hinein gegangen iſt und die Lock 
fpeife berührt, eine Thür vor die Deffnung ober fonft Etwas 
nieder fällt, twodurd die Maus gefangen wird. Doc) darf es 
nicht befremden, daß Falle, uneigentlic, gebraucht, Etwas 
iſt, was Andere fallen macht; bie Üebertragung des Subjeftis 
ven auf dag Objektive iſt eine zu gewöhnliche Metonymie. Die 
alle im eigentlichen Sinne aber bringe das hinein gegangene 
hier, nicht exft durch Verwickelungen, fondern unmittelbar 
durch bag bloße Zufallen, ins Verderben. Wenn man dagegen 
größern Thieren Fallſtricke legt, um fie zu fangen; fo follen 
diefe fich mit ben Füßen darin verwickeln und verfchlingen, und 
hiedurch dahin gebracht werden, daß fie zur Erbe fallen. Auf 
‚ biefen Begriff des Verwickelns und Verſchlingens wird auch bei 
Fallſtrick zuweilen vorzugsweiſe gefehen, und dann ift baffek 
be mit Schlinge finnvertvandt, mit. welchem es Eberhard 
(f. Sallfirik. Schlinge) verglichen hat, In eben biefem 
Falle ift es aber auch) ſinnverwandt mit Strid, welches auch 
auf ähnliche Art gebraucht wird; ſowol eigentlich: 


—_ — — Unh hat 
Ein Strid mie Fi fürs Loch, gehangen, 
Damit meynt er den Fuchß zu fangen. Reinicke d. F. 
als auch) uneigentlich: : 
> 8ab ihren Tiſch zu einem Strick werden und zu einer Se⸗ 
tädung. Röm 11, 9 
Die da reich werden wollen, fallen in Werfuhung and Stride 
. 1&im 6,4 


Drums haben. audy ſolch hohe Ient 
Daß, wann ia Cote Behter ein ai ö 
© Beinge des Teuffel neg und Arie Theuerdank 1. 10. 





So ·wied more und den Den Bogen Me 


"falem. Ber 
In bie lege); te Vergleichun —* St ‚a 
—— — gi iR es don — 


Ben rem Her, da es von - te Salleng, ber 
Septern legt, ‚gar Nichte entgält, 








" Galen-”" Bleiben. "Enten 


us, Im Gefechte getöbtet erden fen es in einen . 
‚Zweifampfe, oder in einem Gel Vieler gegen einander. 
Der Ausdruck Fallen hat Feine Schwierigkeit. & iſt ein 
figürficher, und namentlich ein metpnpmifcher Ausbruch, web 
cher die Folge fatt des Grundes nennt, Wer getöbtet wird, 
ber fallt zur Erde, Nice fo augenfcheinlich ſt der —7 — 
urſyruͤngliche Sinn von Bleiben. Zwar kann Dee 
aud, als ein metongmifcher Ausprud von eben di — * — 
Ballen, betrachtet werden. Den wer im Gefe 
"wird, der kehrt aus demſelben wicht wieder, er. bleibt: — 
dem Kampfplatze. Allein es gibt große Sprachgelehrte, zu des 
nen Udelung gehört, welche den Sinn Bieten Wortes mit. ber 
urfprünglichen Bedeutung feiner Bund ‚in. nähere ‚Berbinbung 
bringen wollen, .Leiben, fogen fie, ‚bedeutete ebebem: 
üch fepn, leben;, Ab alerkings. auch mc aus einigen Rebend 
arten erhellet, j. 3. aus — in dem Bilde ſiehet man ihn, 
wie er leibt und Ieht... Dgraus ift unfer Bleiben Aura di 
Sammenziehung aus .Beleihen geteorden, und ber Vorfchla, 
De hat hier die Bedeutung von. Ver oder Ab. Demnac; it . 
Biefes Bleiben ſo viel ald; Verleben oder Ableben. — 
Adelung flüge ſich hiebei vornehmlich auf den Grund, bei 
Bleiben ehedem nicht, bloß; im Gefechte umfommen, alſo: 
auf dem Kampfplage liegen bleiben, Sondern: flerben übers 
38 upt bedeutet habe und — dies fehr hei au aus Difrien 
23, 98, wo es heißt: 
Er felbo meinta auur thaz J J 
Thaz er tho biliban was; van 
Er meinte aber diefes, : 
Daß er (Lazarus) geforben wäre. 
Deffen ungeachtet aber kommt mir.biefe Erklärung nicht 
wahrfcheinlich vor. Denn, wenn man auch ni anführen toill, 
daß fich von jebem Sterbenben fagen laffe: er fehre nicht. twieder 
son. dem Plage, wo er ſtirbt, ſondern bleibe daſelbſt; fo il 
doch ‚recht tool denkbar, daß Bleiben, in biefer metondit 
ſchen Bebentung, zuerft nur von dem Umtommen im Gefechte 
gefage wurde; — .tepuon bie Alten auch ſchon in den 








Be . 5 [23 , 
ai nur zu oſd Veranlaffung hatten zu reden“: wbee ſchon iu 
tfriedg Zeiten auf das Sterben überhaupt übertragen war, 
Vox Alem aber- kanıt hi nicht glauben, daß Be bie Bedeutung 
son, Ver oder Ab habe. , Denn fo. viel:ich, weiß, findet ſich 
dabon in der ganjen ©; rache fein ähnlicher Fallz und Adelung 
felbſt hat unter De feinen folchen Fall nachzuweiſen veruect. 
Demnad) muß ich dafür halten, daß die gedachte metonpmilde : 
Bedeutung: nicht wieder Fehren, auf dem Plage liegen bleis 
ben, ber wahg Stan von, unferm Bleiben. fen. Wenigſtens 
iſt gewiß, daß der jekige Sprächgebraud) nur diefen Sinn vor 
Diugen hat, wid-un die vorerwahnte andere Bedeutung, wenn 
‚fe auch ehedem Statt gefanden haben Sollte’: nicht mehr denkt. 
:Dies Yorausgefegt, tolrd- folgender Unterfchieb proifchen Fal⸗ 
len und Bleiben nicht.zweifelhaft feyn. Wenn -ein Kaͤmpfen⸗ 
Ber gEABODE wird; fo: iſt die naͤchſte Folge, daß ex zur Erde 
sallt: Daß er hernach daſelbſt liegen bleibt, iſt eine entfern 
tere Folge, Ballen ruͤcket ams daher dad; :wag eigencih ge 
weint wird, den Tod:des Getoͤdteten, naͤher vor bie Äugen, ald 
Bleiben. Und Ichon aus diefem Grunde HB leiden einge 
lnderet, ' jarterer';“ und unser Umſtaͤnden Mehr- ſchonender Aus⸗ 
Huch, als Zalten- Ein zart, fühlendes Gemuͤth wird einer 
Guten, die nad) einer Schlacht, woran iht Gatte Theil nahm, 
anſtlich auf Nachricht havtet, lieber Tagen: ihr Gatie fey ges 
Sitebew,; ds: gefallen; "und einer fanft gerührten, oder 
"wehmäthigen Stimmung toi Leiben mehr zuſagen als 
‚Ballen. EEE J — 
"Dani will ich näch Königsfelder, wo der $ von Deftreid) 
it feinen gebliebenen Kr hr inet Li 
Kr 10 . F La fontaine. 
Dazu kommt: Fallen gibt mehr ein Bild für die Embik 
dungskraft, Bleiben mehr einen Begriff: für den Verſtand. 
Auich aus diefem Grunde iſi der erſtere Ausdruck lebhaftet und 
Härter, als der andere, Diefe größere Lebhaftigkeit und Stärke 
erflärt dann.ferner, warum in ber-NRegel Gallen mehr für bie 
dichterifche, Bleiben mehr für die ſnilhidichteriſche Sprache 
geeignet ift. Der bloße Geſchichtſchreiber erjäßtt ung von einer 
Schlacht, wie viel hundert oder tauſend Mann darin geblies 
ben find. Der Dichter ſagt Fallen... 
Do die Gefahr it, muß Johanna ſeyn; 
> efimme it win, 
. ’ er. 


Anſtatt Fallen sold. Cin der Dichterſprache ) auch Sins 
Yen geſagt.. Ba : 
wu — — Du unfern Mauern ſank, u 
ne, DER edle Hefd für. (ned. Könige Sache. Shillen. \ . 
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+3. et HE Stulen ſchwacher, als Ballen, well es cine 
> mehr —ã— Erde a ehende Bewegun⸗ 
ee: weswegen es benn —— mit dem Begrih 

des Matten und Schlaͤfrigen verbunden wird. mn 
— —5 im Ed ihre Fl FR 
En TE Te I ae euper 

Sie ließ ſchlaff die Arme ſinken. Lafontaine , 





Fallen. Sinken  Sthrzen. ”. 
a Sinn a ug m Bi, 
den Kraft eines Körpers, . B. ber, Erde, beivegen. 
8, Den jeringften Grad diefer Bewegung brüct dag Sinteun 
aus. Es jeiöhnet Bloß bie Bewegung nad) einem niedrigern 
Orte. Fallen ſetzt ju diefem Begriffe die Andeutung der Ur⸗ 
fache hinzu, warum der. Körper fi) nach) unten bewegt, weil, 
ee nämlich von feinem Haltungspunfte getrennt ift, und erſt 
dann ruhet, wann er einen andern Haltungspunft gefunden hat. 
Das Haupt ber troftlafen Niobe wird von den Kuͤnſtlern in ih⸗ 
ven Schoß berabgefunfen vorgeftellt, heißt:-'es ift bis in 
ihren Schoß niebergebeugt; in ihren Schoß betabgefallen, 
würbe heißen:. es, if von ihrem Körper” getrennt und in ihren 
Schoß berabgerollt.. Ein Senkblei fentt man ins. Wafler, 
wenn. man es darin herablaßt, es fällt aber ind Wafler, 
wenn es von ber Schnur losgeht und den Grund berührt. Dies 
fer Unterfchieb wird durch die Etymologie des. Wortes Sinten 
beftätigt. Es ſtammt von Sigen, erniebrigen.er. — Ein Zweig - 
dieſes veralteten Wortes ift noch in dem Niederteutfchen: -Sied, 
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niebsig. 
Sigen fölnmt aber in, dem. Angelfächfifchen unter der om 
Siekam vor, welches, Denn — kie — 
ſche lieſet, voͤllig unſer Sinten if,. dag. alfo.bloß den de 


gzri 
— 


So. 


ebeig, vorhanden. >" Man ſogt hoch In@eftphalen und Rice, 


a: ich fige zu fied, der Stuhl iſt mir zu fie d, für: m 


Dieſes iſt ohne Zweifel von_siget zuſammen gezogen 


iff der Betvegung, nad) unten ausdrucit. Fallen if mit dem 
anzöfifchen Faillir verwandt, und ſtammt mit dieſem ohne Zwel 
von einem gemeinfchaftlichen Stamme her, durch den esmit 


dem lateiniſchen Tallere- und_dem teutfchen Fehl, Fehler, 

Ehlen verſchwiſtert iſt. Danad) bedeutet e8: feinen Unter 

üßsungspunft verlieren, und danach ift es dann eine Bemwegung 
nad; Unten, bie ans bet Trennung von feinen Unterflügungs 
punkten entfteht, Ein Haus finkt, wenn feine oberſten Stoch 
werfe durch ihre Schwere‘ zu fehr auf die unterften druͤcken, und 
es fällt, wenn biefe Legteren die Erſteren gar nicht mehr un 
terflügen. Der nämliche Unterfchieb ift in den thätigen Zeitwär 
tern: Senfen und Faͤllen, noch ſichtbarer. Die Bäume 
f engen ihre Ziveige, um dem Wilden ihre Srüchte anzubieten; 
ex aber 


den zu können. Hi 
3 : den Baum von feinen Qaltungöpunkten trennen, dab 


hingegen 
Ei 


auf bie Erde legen muß. 
erfchied zwiſchen Sinfen und Fallen geünder fich ein Av 


I1£ fie lieber, um biefe Feuchte noch bequemer pflis 
ier if Senken bloß Re Faͤllen 


uf dieſen urſpruͤnglichen Uns 


derer, nach welchem Sinfen nur von einer Ienafamen, Fal⸗ 


len viwehen auch von einer geſchwinden und feibi 
deſten 


ber geſchwin 
egung geſagt wird. Die, Macht des Perſiſchen Rei 


ches war nad) dem Ey r u s allmaͤhlig gefunfen und gu 
ridger geworden, ehe der letzte Darius fein Reich verlor, feine 


Bamilie in Alerander 
ermordet 








Der 


ngenfehaft gevierh, und er {ek 
wurde. . ’ 


Er fang den Perfer, groß und 
Der durch, des Shane Pa 
gaun fälle, fälle, fAlle, 
ion feiner. Höhe fällt, 
Und fih im Blute wälgt, J 
Detlaſſen in der letzten Noch, 
Bon Allen, die fein. Herz geliebt, 
Auf biegen Sand dahin geſtreckt; 
. Bis ohne Freund’ fein Auge bericht. Ramlet. 


Kredit eines Kaufmanns iſt gefunfen, fofen e 


bloß nicht mehr fo groß ift, ais bisher er if gefallen, iu 
Pad — Eine vebit mehr — zwar teil er die Stb 


fin 


feines Krebits verloren hat, indem feine Bermögensum - 
ade ober fein Betrug iſt befannt geiworben; da ihm bigher die 
. Bune Deinung von feinem Vermögen und feinen Redlichfeit un 





oe 


Sturzen, als finnberwandt mit Ballen, fest Tu ven 
Begriffe der Bewegung nad) Unten, ben Begriff der Geſchwin⸗ 
digkeit hinzu. N u 

J weiß nicht wel indfelige Dämon jetzt um 

Mr — — Gala PH daß Geh 
große Kunft im. Ealten, oder fol ich lagen, im Gtürzen? 
fuden EUER Engel. i 
Es ift mit dem Engländifen start verſchwiſtert. Es lann 
daher von einer plöglichen Bewegung nach) jeder Richtung ges 
braucht werben. Diefe läßt ſich nur aus ber Zufammenfegung 
mit den Richtungswoͤrtern oder der Verbindung ber Rebe abs 
nehmen. Man fagt eben fo gut: Er ſtuͤrz de in bag Zim⸗ 
ver sinein, als er fFürzte von bem Dade auf die Straße , 

erab. al, 

— — — Er nun voll Bangigkeit . H 
Sich rettend dor fich ſeibſt, fpringt wild empor, Kürze meit 
Vom Ufer wes und fliehes durch die Wildnig. gina 





allen. Sündigen. 
Neb. Das Sittengefet verlegen; inſonderheit in ſofern 
daffelbe als goͤttliches Gebot betrachtet wird. 
Wie rief find wir gefalien! : 
€ Shen Gans fan von Gänden , 
Bor dir, 0 Gott, zu Anden! % ©. Diterich. 
— — Fühler die Greuel der Sünde, Fe 
Ihr Kinder des Staubes, gefatines Menſchengeſchlecht 
Wieland, © 
®. Fallen bezeichnet dies mit bem Nebenbegriffe, ba| 
ber Bent dadurch feihe Würde (feine fittliche Hoheit) ah 
bere, m erniedrige; Sündigen druͤckt e8 ohne biefen Nes 
benbegriff aus, Denn, obtwol nicht ausgemacht ift, welches 
der erſte Stammbegriff von Sünden, wovon Suͤndigen 
herkonimt, ſeyn möge, fo ift wenigſtens gewiß, daß derſelbe 
Nichts von verminderter ER erhält, und daß auch ber fpätere 
Spradigebraud) dieſen Nebenbegriff nicht mit ihm verbin 
bat. Vielmehr wird, wenn biefer mit bezeichnet werben fol, 
alle Mal noch ein beſondrer Yusdruc hinzu geſetzt. Man fagt 
daher 5. B. Sündenfall. In dem Begriffe hingegen, wel⸗ 
chen Fallen eigentlich ausdruͤckt, iſt die verminderte Höhe ein 
auptmerkmal, welches Merkmal daher auch, bei ben mannichs 
faltigen uneigentlihen Anwendungen biefes u 3, ofe mm als 
ein in Betrachtung gezogen, oder doch vorzugsweiſe hervor ges 
hoben wird. Wenn ein vornehmer Statsbeamter gefallen 
iſt, d. h. fein Amt verloren hat; fo ſtehet er nicht mehr auf der 


aot Gall 
Reben Stufe in der buͤrgerlichen Gefelifchaft, dle er vorher eins 
nahm, und ein gefallenes. Hanblungshaus hat den Keichz 
hun, bag Anſehen/ ben guten.Glauben verloren, wohurch ed 
her über andere hervor ragte und fi) erhob. Beim Gefange 
file bie Stimme, wenn fie aus höhern in tiefere Töne über 
gehet; und don dem, ber ind Verberben, in Schaden und Nach⸗ 
theil geräth,, wird auch gefagt, daß er falle; wie dies fchon 
bei aͤltern Schriftftellern üblich iſt. 577. 
u Keinten pad: — — — 
Ei ſollt euch ſchaͤmen allzumal 
—— 
2... 0 Reinide Fuck. 
it allen dieſen und ähnlichen Anwendungen von Fallen Fann 
N nicht Sünbigen gefagt werben; . und dieſes beftätigt 
von neuen daß das egtere ben Begriff der verminderten Hoͤhe 
nicht in ſich enthaͤlt, ſondern bloß das Verletzen des Sittenge⸗ 
feges, beſonders ſofern dieſes als goͤttliches Gebot betrachtet 
wird, ausdruͤckt. * 
O, frommer und gerechter Bott, u B 
2.3 Ri hab’ gebiochen dein Gebot “ j 
ind fehe gefündige wider dich. Barth. Ringwald. 
Allein, dieſer Verſchiedenheit ungeachtet, find Gallen 
und Sündigen, in fofern fie in der en Bedeu⸗ 
tung: ‚die Ecruchteit verletzen, genommen werden, dennoch 
Wähfelwörter (©. Antliß). Denn Jeder, der fündigt, 
* vermindert dadurch feine Würde, feine fittliche Hoheit und faͤilt 
alfo; und Jeder, der fällt, fünbige. aud). Denn er fann 
nur dadurch feine fittliche Würde vermindern, ober fallen, 
bas et irgend eine Vorfcheift der Sittlichfeit verlegt, und alfo 
- fünbigt, indem jede fittliche Vorſchrift als ein göttliches Ges 
bot betrachtet werben kann. J M. 


Fallſtrick. Schlinge. 

Ueb. Im eigentlichen Sinne bedeutet beides biegſame 
Feg die mit den Enden locker zuſammen gebunden ſind, ſo 
daß fie Fi zufammen ziehen und Etwas feſthalten fönnen, 

8. Die Zufammenfegung von Fallſtrick zeigt ſchon an, daß 
er zuvoͤrberſt für flarkere Thiere beftimme iſt. Denn er ift ein 
Strick und alfo dicker, dichter und feſter. Eine Schlinge 
kann auch ein bünner Faden fepn, der beftimme iſt, auch Hleines 
se Thiere, fo wie bie Eleinern Vögel, feft zu halten. Hienaͤchſt 
bat der Galftrick nicht bloß bie Aofiche, zu fangen und feſt 
wu halten, fondern auf) das Gefangene nieder zu werfen. Daher 





legt man den "serfüfigen Thleren Jall ſtericke, und färige bie 
Bagel in. Shlingen Dieſer Unterfchieb iſt aud) in dem anei⸗ 
gentlichen Gebraucheidiefer Wörter bemerflih. Wer ſagt: daß 
man ihm Schlingen lege, der will när anzeigen, daß man 
Hiftige und verdeckte Mittel anwende, um ihn in Schaben und 
Berlegenheit zu bringen, oder ihn zu unrechten aropihten zu miß⸗ 
brauchen. Fallſtroͤcke legt die tuͤckiſche boshafte Argliſt, um 
den Untergang eines Feindes zu befoͤrdern. (Vgl. Falle.) "€ 


Falſch. Unecht. unrecht. Unrichtig. 


eb. Was nicht ſo beſchaffen iſt, wie es ſeyn ſoll, fons 
bern bloß fo ſcheint. Ein Schluß iſt falfch und unrich⸗ 
tig, wenn er nicht den Kegeln der Vernunftlehre gemäß iſt. 
Salfhes und unechtes Gold ſcheint bloß Gold zu feyn, - 
tft es aber nicht. V. Falſch nennt man das, was keine von 
den Befchaffenheiten hat, die einem Dinge feiner Art zukommen 


müffen, ſofern es alsdann nicht das Ding iſt, bag es ſcheint u 


und für dag e8 angegeben wird; unecht aber, fofern eg bie 
Vollkommenheiten nicht hat, die ihm den Werth geben, der eis 
nem Dinge feiner- Art zukommt. Falſches Gold ſcheint 
bloß Gold, iſt es aber nicht, und 'unechtes Gold hat nicht 
bie Volfommenheiten, bie dem wahren Golde einen fo großen. ° 
Werth geben. 5 Echt. Wahr. Recht.) Dieſer Nebenbe⸗ 
riff von Falſch, daß es ſcheint, was es nicht iſt, liegt in 
einer Abſtammung von falsus und fallere. Danach iſt es alfo 
dag, was duch) feinen, Schein betrügen Fann, indem es 
irrig für dag gehalten wird, was es nicht iſt. Von eben diefer 
Abftammung hat es hienaͤchſt auch In einigen Fällen ben Neben⸗ 
begriff, daß es die Abficht hat, zu befrügen, und dabure 
unterſcheidet es fich von unrecht. Unrecht iſt das, was ſet— 
nem Zwecke und Grunde nicht gemäß iſt. Man fagt: man has 
beeinen unrechten Weg eingefchlagen, wenn man glaubte, 
daß er zum Ziele führen wurde, aber nicht dahin führt. Diefee 
Zweck ift der Grund, warum man handelt, und unrecht bei - 
be freien Handlungen tft alfo daS, wozu man Feinen ſitilichen 
Srund hat. Da aber bie fittlichen Geſetze beſtimmen, ‚wie eine 
freie Sanblung müffe befchaffen feyn, wenn fie ihrem gehörigen 
Grunde gemäß ſeyn fol: fo iſt das un recht, was gegen, bie 
Seſetze iſt. Eben das iſt auch ber Fall, wenn Etwas den Res 
geln einer Kunſt ober ben Regeln der Klugheit entgegen iſt. Ich 
thue unrecht, wenn ich nicht lieber dag Geld, dag ich an eis 
nen Säufer. verfehtoende, einer armen Mutter gebe, :die viele 
Kinder hat, Denn die Würdigfeit und Beduͤrftigkeit ſoll di 
Gegenftände meiner Breigebigteit beſtimmen. Wenn nun FaEf 


t zu betrügen. 


wojzu es ber Betrüger gebrauchen will, das Rechte ſeyn, aber 
of — 
[el von dem unrechten. 


und wird er, (der Himmel nad) dem Ptolemäifhen Syſtem) wie 
NE: er ſcheint, in meiner Zeichnung flrahlen, 
So werd’ ich ihm nicht falfch, und eichmont ——8 mahlen. 
J effing 


unrichtig iſt, was nicht ganz durchgehends die Beruf 
fenheit hat, die es haben muß, wenn es das Ding ſeyn fol, 
wofür es gehalten oder ausgegeben wird. Eine Rechnung 
über.die Verwaltung einer gewiſſen Geldfumme ift falfch, for 
fern je dag gar nicht ift, was fie fcheinen fol, oder gar in 
der AÄbſicht zu betrügen ift gemacht worden. Unrichtig, for 
fern auch nur einige Poften mit ben Belegen nicht überein ftims 
men, und bie unrechte, wenn ber, welcher fie vorlegt, unter 
mehrern in der Eil aus Irrthum fie für die rechte ergriffen bat, 
ober für diejenige, womit er feinen Zweck erreichen, nämlich bie 
Richtigkeit einer Kaſſe rechtfertigen kann. E. 


Zalfch. Verfüſcht. 

ueb. Was nicht das iſt, was es ſcheint und ſeyn ſoll. 
(©. den vorh. Art.) V. Verfälfct if aber eine Sache 
Schon, wenn fie durch ſchlechtern Zuſatz Etwas von dem wahren 
Werthe verloren hat, den fie vorher Hatte und ihrer Art nad) 
follte. Faͤlſches Sol, falfches Siber if gar Fein 

old, fein Silber, wie unechte Treffen, Flittergold u. dgl, 
Verfaͤlſchtes Gold, verfaͤlſchtes ‚Silber if Aaejenige, 
welches mit einem gar er ſtarken Zufage! von geringerm Metall 
ift vermiſcht worden. Dan fagt von einem Menfchen, er trägt 
falfheg Haar, wenn er es für fein eignes ausgibt, da es 
bod) nicht dag feinige iſt. Der Peruͤckenmacher hingegen vers 
alfcht das Haar, wenn er es mit ſchlechterm —E Die⸗ 
Beſtimmung ber Bedeutung des Wortes Verfälfhen iſt 
ber Sprachähnlichfeit in andern Zufammenfeßungen gemäß, too, 
wie bei Berfüßen, Verbittern, die Borfplbe Ver nicht 
die ‚gänzliche Verwandlung des Dinges in das, welches duch) 
das Stammwort angezeigt wird, fondern eine bloße Mittheis 
uͤnjs von eitgas gu ber durch das Stammwort auaebenfeten is 





Ba er 
 ehöeigem, ausdruͤckt. Ber bie‘ 
en für eine —— Pe are eg red 
Bern fi u ilates ——— hr — 
sis: damlich fal ſchs verwit. 





Falſchheit. Berfiekung- 


Ueb. Beide wetden demjenigen augefegriehen, b ber fen 
Pa wie es wirxklich iſt, nicht V. Ver in 
tftellung bat feine urfprängliche Bedeutung: fern. (© 
Auffhieben. Berfhieben.) Daher befichet bie Verſtel⸗ 
lung darin, daß Jemand gleichfam fich ſelbſt, das ift hier. fee 

ne wahre, mit feinem Innern übereinfimmende äußere Seftalt 
von fih encfernt, oder'von fich weg fellt. Don einer Abſicht, 
in welcher dies gefchehe, wird Dabei durchaus: gar Nichts anges 
deutet. Daher fann ‚Verftellung eben fowol in guter als in 
böfer Abſicht gefchehen. Auch bie zärtlihe Gattin verftelt 
an dem Lager ihres tobtfranfen Mannes, indem fie ſich ihre 
ngft nicht merken läßt; aber fie thut es in der twolgemeinten 
Ablicht, Alles zu vermeiden, was dem Kranken ſchaden Eönnte. 
gar heit Dagegen ’% den Nebenbegriff, daß es dabei hr 

abgefehen fey (S. Falſch. Unecht. )z und hiebur 

if ef Ausdruc von dem vorigen verſchieden. M. 


Falte. Falz. Runjzel. 


neb. „Ben eine biegfame Oberfläche eines Körpers ice 
eben und glatt ausgefpannt ober ausgebreitet it, ſondern Thel⸗ 
le davon ſich zuſammen gefehoben, oder über einander gelegt ha⸗ 
km; fü find GR A ber Runzeln — 


iX 
fo Salten und Fan ein PR u muß alt 
Falten, — in feinen Bee 


G 
sFr 


Berfend 
ungeiß, wenn: es Icon a 


Kart 3 Cal San 


flaı Es kommt 
ar It d fifchen Palte, pber, 
5 — —— an 


kommt nicht —F den —— Denten rd. , 


er ucherist, geſagt ir ;"unb womit das Iateinifche palla, 

‚oft auf ähnliche Art, "wie Palrock, gebraucht wurde, zus 

12 gehört. Denn nme bie Ham des menſchlichen Koͤrpers 

im hohen Alter Falten befam; fo waren diefe, ‚uerigftene, im 

"auf das Schlaffe, auf die mangelnde Spannung, alten 

ven ahnlich, und wurden deshalb Palten genannt, Kunz 

el fommt von dem alten Runen her. —ã at nämlich 
überjeigend dargethan, "daß Runen urfpränglic 

beutet hat. Darauf besiehet fi) auch dag a — 

Buchſtab. Denn in den älteften Zeiten ſchnitt man bie Buchs 
flaben ein, 5. 3. in hölerne Stäbe, wovon bie Kunenftäbe 
ber fommen. Auch im Niederteutfchen gibt es noch Spuren 
von diefer Bedeutung, indem z. 3. ein Wallach Rune genannt 
wird (S. Br. Roſ. W.). Davon-bedeutete denn Runzel zus 
erſt einen Einfchnitt, und davon bie Falten ber menfälicen 

auf, ober anderer Körper, indem dieſelben gleichfam gewiffe 

infchnitte oder Zurchen bilden. Hieraus ergibt ſich zugleich 
der Unterfchied srifchen alte und Runzel. Zalte fiehee 
auf das Lappige, Schlaffe; Runge, auf die Einſchnitte oder 
Zurchen. Daher it auch Runzel flärfer ald Falte. Denn 
wenn auch die Haut anfängt, fehlaff und: lappig zu werben unb 
alfo Falten zu bilden; fo legt ſie ſich doch darum noch nicht fo 
weit Ben El fie gleihfam Furchen macht und Einſchnit⸗ 
Fr entftehen fcheinen. Zwar wird, bei dem’ uneigentlichen 
che, zuweilen auch Runzel in gelinderer Bedeutung 
3 
‚er junge Wei w von inder 
Dr — an — Die R ae tan. 

’ tegel.cn + 
Yin ‚dies geſchiehet doch houptfůchlch were n ſolchen Fauen, 
wo,: wie in dem angeführten Beiſpiele der Begriff bes —— — 
fen und Lappigen nicht foͤgllch Anwendung: ſiudet. unwüe 
Kummer, Zorn und: ähnliche Gefühle und Leidenſchaßten vᷣewir⸗ 
ken unter gewiſſen Bedingungen, daf fic bie Stivu in Gatten 
ober, Runzeln ziehet, Bi Yigg. it alfo ein natürlicher. Müsa 
druck von Ihnen, ‚Man ann deshalb ven dein eenfshen,, tion 
dem man anbeuten will daß er ſeng Befuͤhle ——— 
ten, empfinde, ſagen: daß er bie, Stirn-falte oder cuaie 
irn De Fans faldet die Sucn nain werv mu 

J Lafontai 
der il mat 12 —8 gie “ 

“zundeiles Bus * 1. Rebe keurhe dub —X 1 ” o 


tan u fie 13 m — doc an Brei us — 2* — 
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GBathe.. "Farbenmifehung. "Garbengebung. Kolorit. 
Ag. ei 
Ueb. Die auf der Dberfläche.gebtochenen und zuruͤckge⸗ 
xfenen Lichter, welche die — * machen, 8 Die 
asden unterfcheiden ſichwwon 2inanber. bucch bie verfchtebenen 
iſtrahlen, bie von Bern Rötper, guruͤckgeworfen werben; es 
BF eine ‚blaue, zothe,; grüne Farben. 1,1. [wenn eirt dr⸗ 
Her’ nur einerlel Licht zurückwicft.]. Wenn über — von ih⸗ 
nen in einem Gegenſtande vereinigt werden; ſo machen ſie feine 
ner, feine gärbengebung, fein Kokrit 
auß.: "Em vöth angefvichenes Hams / ein blaues Tuch hat eiue 
Barden aber feine "Farbengebung;) fein Koloritz die 
arbe defſelben iſt nur Eine, fie ft nicht die Vereinigung weh⸗ 
terenieinfachen Katben. Farbenmifchung if die bloße Ber. 
Anlaung, ehrerer einfachen Farben zu-Einer zufatnmengefegten, 
Eiöte 3:3. wenn man Blau und Gelb fo vermiſcht, daß Grün 
«feint,) und ſie unterfcheibet’fid, von dem Kolorit dadurch, 
daß es eine Jarben mifchung geben ann, worin bie einfa⸗ 
en Farben, und eine. folhe, worin die eigenthaͤmlichen 
Sarden-eines beſtimmten Gegenſtandes nicht unterfchleben wer⸗ 
den. Ein Maler muß die Sachenktlf hung auf feiner 
yuunıe 'verfiehen, wenn er feinem Gemälde eine ‚gute Far⸗ 
ngebung, ein-guted: Kolgrit geben tolll, und zu beit 
Mönem Kolorit eines Landſchaftsgemaides iſt nich eine bloße⸗ 
ngenehtte Farbenmifchung hinreichend; biefee:erfobentt 
noch dee eigenthämtichen Farben des -@egenftandes, :fo wie fie: 
durch Haltung und Widerſchein abgeändert werden, em aut 
ten Zolorit gehoͤto auch eine gute Farbenmifyung, aber? 
Pemadit es allem nicht aus,- Da das. Wort Kolorit ein ferms: 
bes.tft: fo kann man fragen, ob eg nicht mit einem nee he 
vertauſchen wäre? und nit welchem? Hage dorn in ſeluen 
Setrachtungen über die Malerei hat zuerſt defür 
Barbengebung gebraucht. Dech finder man noch Kolas 
Gerougnit, 1.2 * 24 





w 3 


abe u mehrern Stellen M· bei ——* 
letztere nicht aufgeben, und —* —— 
arbengebung einen ünterſchieb. textere ieh Mas 
wong ach, bloß die Nachahmung ber Farben, die ein 
fan. ur der Betr. bat, and bie er in dem Geinäide haben 
83 bamit ev als ein in ber Matur vothaudener Gesenſtand ers 
‚Unter Kolortt verkeht er aber: au zugleich die Bes 
—ã aller im Gemäfve: ichtbaren Farben in Iprenz Zuſam⸗ 
imenhanga.und in threr Wirkung auf bas'Xuge, .. So-viel- ft ge⸗ 
wiß , daß die Künftler und Kunſtrichter unter Kolorit eigent⸗ 
lich nur die aͤſt het iſche ung oder die aͤſthetiſche 
Nachahmung der ‚Sarben verſt ſo nur die sie fh ne Zuſgm⸗ 
menfebung der Farben gu einem’ Ga Ganzen, ımb zivar-verfe —2 
ven und — So kaͤnntr man ben Gemälden ober den 


‚ malten Kupfern in einem Werfe über die Natur; ngefhichte 


gute Farbengebung hi —5 ſobald ſie hi 
er 


Betuunberker das ſchoner / lebhafter 


chtig HE, im. 
u vortreffliche 2 
glängender als in der Nas 
Man wůrde alfo fol lange Ne Wort Kolorit ice 
enrbehten fönnen; als noch fein ‚Wort ‚gefunden bat, 08 


deß man an Rubens  Gemäl 


dieſen legtern Begriff bezeichnet. 


Auſatz. Barbenmirhung sebmmud Ian een 
Katır, Farb eugebung nur bon deu und ‚eigencich 
eich Pummit bie Handlung begeichnet, woßureh; einen Begeitflaub 


, Sarbe gegeben wird. Dies gel — auf bie inf te Weiſe 


dan nfreihen, wenn auf. di Segenden, 
— aufgetragen wird, und ee‘ wenn der 
Farbeſtoff einem Gegenftande f fo mitgetheilt wich, daß dexfele 
Faͤrb —8 Kir] ei umi — —R kan f 
mar ſolche wohne ang der Veteinigany rd mehrerer Farben eine 


neue entfteht, In ber Malegxef verhält fid) dies anders, weil 
bier bie Berbengebung, 12 fe ei ik, (et Gen bloßes Me 
tadeom), und den Zweck hat, di fünfe 


emifihter Farben in ihrer: — je noch dem 

uf der Beleuchtung, ‚barzuftellen. Tan enennt daher audh 
ine Aligemelnen die arbenmifhungen der" Malerei 
—— Kunſtausdruck: Tinten; welcher Ausdruck ü 


von ber Lokalfarbe ab mi en zu in 
sum ber. Aalen ich I ben fi > teen und 
' Bicherfcheinen be bient, yım Die feiren und fürkeren Abfufin 





4, Betracht Bier Die Datı. ©. a. 8. 606. Tan m 
23 orn de ic. 8: une golorit 


Ber u; 
uönbräden, wehbe * und Shhatten auf Der farbigen 
Bade runder Pr hervorbringen. 
ill hi wie di Li 
CR. de —X SE — 252 te, auf mei 99 8 
Berne mean angerhtyten Farben ; md verbinde. und knete ge vült 
en der Meſſer! —F bier md da auf dem Srete durch einanden 
Auf die eine Seite lege ich ein wenig —X mit Peiner andı 
Be bahn vermifht‘, und bediene mich deffelen, win auf dem Sertäl 
Eichter ——— md auf ehne andre Seite‘ tege ih 
ein mens — er —32* mdertnicht, für die ge 
«Schatten, und etmak Umsbra für die Heineren.. Die andern Farben 
laſſe niem 18 ganz a wenn fie nicht zu irgend einem. Ge 
wande gebraucht werden Ir fondern ich mache davon verfhhier 
dene Zinten nnd ab tinten, mit meheerlel Riſchungen 
* Leßings Kollektaneen unter Kolorit. 
En arbengeb ung iſt nach 9 ter, durchaus ein Werk der 
, bie auf einer forgfältigen — v° 
Bee beruht. iR gngebung zun M 
ung bes Barbegehens, fE Rolokit das 
Ließe fich auch von bem Aeſthetiſchen gänzlich N 
färben wir biefes Mortes doch Bedütfent.‘ 
beneht ſich — den Künftler;. Rolosit auf bas 8 
Kolorit des Fleiſches (des Nackten) baben wir ai 
mut vaalie 

















| Safe, Shoimen. 


Ueb. —E e Vorſtelluigen hahen ‚oben aͤußern; 

es in Worten ober Werfen, — € ei die Wieder nee f 

PB: ‚(dag Srequentatioum, voR afen, (wegen de8.5 und 
Bäben. Ban “im Niederteuf fen noch üblich it, und; 


ichte Einfälle haben, raſen, twahnwißig ſeyn , bedeute! 
) Daher, oird a a eben dieſem Be 


1 
gebraucht, und z. B. gefage, wenn ein Kranker in ber Kr 
bes diebers, ‚ein Verruͤckter, ein Betrunkener, irre redet. 

Ind an · Sxi er 
— fr faft “ u er 4 
Doch wird es: auch: in einem / hietare entſtandenen⸗ 


gettndetn 
Be men und von benen’gefügt, bie BIOR (0 — 
t urtheilen⸗ führen! andein 
Ban aibern in er Bern je — Baker 


PR RL vargoiderer Rat, „welcher | die. Er vb sefareit 


Antrvorte mit Bedaher Bofelenichel. - - = ung. 
Sie (die Eigenkiche‘) i / in kunen Seigern m ia mitte 
2 


Br 


208 22 
ni ans Aderheit; n inten in been Köpfen wis 
Bimmermanın 
Shwärmen if ‚ufpeingti, 8 Badasmung des vertvors 
xeuen Geräufchhes, weiches manche Di wenn fie ſich ohne 
Drduung durch einander bewegen, wie 0, (dwärmende Bies 
nen, ‚hervor. bringen; Bei der figuͤrli Anwendung 'Diefes 
Ausdruckes aber wird oft der EA des Geräufcheg verdunfelt 
und. nur'der Begriff b des Verworrenen und Unordentlichen hervor 
gehoben, Sp wird von dem Jagdhunde / der von der orbentlis 
ae. Sährte ab, und dadurch in Verwirrung kommt, geſagt, 
daß er een: Se biefem Sinne wird ‘der Ausdrnd! denn 
auch auf dag Beiftige Übergetragen. EnShwärmerheißt der⸗ 
, her ſich von verworrenen dunkeln Vorſtellungen in feinen 
Hi len ober von dunfeln, über. die Vernunft herrſchendeu, Ges 
a [en in feinen Handlungen beherrſchen laßt. Da dies nun der 
ernimft zuwider iſt; ſo kommt Schwärmen in biefem Bes 
5 Ei toleoben.angegeben ift, mit Fafeln überein. Zugleich 
elfet aus dem Selagten, wie beide Ausdruͤcke ſich unterfcheis 
be Denn 1)‘ Bere! eln gehet auf das Unüberlegte, den Dans 
an Nachdenken. kun m unnzittelba auf bie; in den Urteilen 
—5 — en fehl — ⸗ Vernunft. Schwärmen binge; 
Keil fe ‚auf das Verworrene und Dunfle ber. Besen 
Worten u und alfo auf das Vernunftwideige exft mitt 
2) afeln ift ſtaͤrker und hat einen veraͤchtlichern Sinn, ald 
Schwärmen. Und bag eines Theild darum, weil Faſeln 
unmittelbar, I “hingegen nur mittelbar. auf das 
Vernunftwibrige hintoeifet, und andern Theile darum, nl Fa⸗ 
feln uch: irre ſeyn, cafe fen anzeigt, und von diefer Bebeutung, 
wenn es auch in. dem’ gelindern Sinne genommen wird, ihm 
dmmer- noch Etwas anklebt. Diefen, ‚eben ertvähnten harten 
Sinn von Fafeln dat Shwärmen'gar nicht, und hieraus 
fowol als auch darans, daß es den Begriff des Vernunftw⸗ 
— nicht unmittelbar —8 wirb ferner erklaͤrlich, warum 
diefem ietztern Begriffe bei Schwärmen zuweilen ganz ab} 
gefehen, und · nur die —E bunfl —— igen ohne allen 
*  Wesathienbeniober ehenbegriff gedacht wird. Wenn 
—— AR Sie, I ee, Schwaͤrmerin nennt, 
le (d. i. auf d tele 
It rungen be eh 
art en) Pi — ER ber Zul a rer Ein 
igen] 


Stehen: ' - 
un ‚Das , 4 fe Beiteauen, : " * 
onen * u 


aſ · 813 
©ie.sithen forabig in bem Herzen AI Eee 
Und [ 
Die Ay up um die Delle Sen Braut. — 
Sehen Sie,. ie — — um einander der hi als di 
die Freude ent Es macht m in ide len iu hm 36 ei 
will werten, ie möchten die Maske los feyn, um mit, mir Das ' 
„‚smifchen zu. ſ hw ar me m afontaine. 
Faſeln wild auf dieſe Art nicht gebraucht, und, Faſe⸗ 
le ien ber Liebe wuͤrden bloß alberne, gu höchftens tan?! 
— flatterhafte Aeußerungen berfelben fehn. J 
derjenige, ber ſich von dunkeln Vorſtellungen 
Seferrfhen it, febr Telht. und petvöpnlid, fm Uerpeien und: 
Ans; bie gehörigen Grenzen Here reitet, und alfo aus⸗ 
chweifet; fo wird oftmals aus) bloß biefer Beguiff bei Shmärs; 
men hervor gehoben, und ſo dieſer Aush " Ausſgpeiſen 
genommen. , ti .. . 





2. 
. allem. —5 
un kih Eigentlich: eine ne Sadhe mit den Händen, oder mit an⸗ 
bern, Oliebern, 3. 2. mit den Zähnen, ober auf it einem R 
Wertjeuge, z. 3. mit einer Zange, zu berühren und feſt zu Hals 
ten anfangen. Unelgentli ich? fich von einer Sache eine fie 
Vorftellung machen; gefchehe dies durch die Sinnlichkeit: 
“= Einen Menfhen ins Auge, falle je Worte durch das 
Gehör) auttätfens v.faftem, “in won ( . 
oder I dag Dentvermögen: s 
ufammenhang diefer Gedanken bericht ® Ihe! 
B ai an Ta fen mie dem —E 
2. MBie fic) Falſen amd Anffaffen ie ihrer-eigeudb’ 
den Bedeutung unterſcheiden, bedarf einer Erörterung. - It: 
etreff des uneigentlichen Gebrauches aber läßt ſich ‚Fugen: , 
was der wahre Sinn von Anf'in-Auffaffen fep. Auf bes 
deutet befanntlich : in die nie, (5. Auf. Empor.)-und. bier: 
fer Sinn ließe fich veche wol zum Grunde legen. m dag ı 
Denken und bag Worftellen überhaupt gefchiehet, dem en 
Scheine nach, im Kopfe. Wenn wir uns alſo von em m vor⸗ 
liegenden Gegenftande eine Hate. Borftelung machen; fo laßt: 
Br diefem Seine gemiß, fegen, daß mir denfelben gleichs® 
zu ung in ki es , inben Kopf, beingen; und biefeg 
"fonnte durch das Yar in Auffaffen ausgebrüct werdet. 
Aber Auf wirb au für Offen: gefagt.. (S. Auf, Offen.) 
Der wahre Shen yon Huffaffen Könnte aife auch feyn: Of⸗ 
fen. un ofen Say fe, mit unn ) faffen... Daß; 
Wort wuͤrde daun Abn et gel ae raeen, wie vi⸗ 


F 


STA. Waſ. 


Yufne! np en Ns vielen ren gebraucht — 
wir 3 einen Fremden in unfer Haus —E 106 Bein 
das: Pte nehmen Ih zu uns in unfer offenes Haus, wir lafs 
fen ihm umfer Haus offen fepn. MWeldhe von beiden Bedeu⸗ 
tungen nun bei Auffaffen zuerſt mag gebatht mo fan, 
‚ Tann “ Tg nicht Nanmeifen, der jetzige ©: 
brau⸗ Int für die letztere zu ſtimmen. Denn — en 
wird in hen Verbindungen — hlechemueg: gebraucht, wo doch 
ein leichtes und ee If feloft ein ganz unerwattet leich⸗ 
tes and fehnelle® Saffen gemeint wird. Wie’ off hört 
man}. B. fagen, KIM r aus den-Befprächen Erwachfener 
Dinge aufg efaße Haben, die fie nicht haben merken follen. 
Das iſt: —* haben dieſe Dinge leichter gefaßt, als sie etwas 
am NY — Ar ei en 


- en anderer unmittelba bar —E Wenn nämli ve llare 
Boaflelung eines &e, indes ganz umgefuch, leichfam von 
ſelbſt, uns kommt; satten wir benfelb: Fa t, ohne vor⸗ 


ſangene 
Fr darauf ausgeben, uns die Barflelung eines ey 
8 far zu machen; fo-Eoftet es oftmals —&* Müheund 
Ainftzengung, ehe wir zu unſerm Ziele gelangen. In benz 
ter Galle wird daher lieber Saffen, rn dem Kerfterh Auffats 
fen geſagt. Ich habe einen Freund, der Yrzt iſt; und, unge⸗ 
achtet ich mich um n feine Wiſſenſchaft anfänglich gan nicht bekům⸗ 
mr 0 —* doc) bald aus feinen beiläufigen Aeußerungen 
Ei 1% Ir ei inet : Aa —A he m 
in ber 209 feine ei a! an, um 
Bee —— made 


— Inge, ua ud Ye niele — —— ehe ich 


es far (en ee 
„Bons 8a ffen war ſchon fruͤher die Rebe, ia 
— mieSe reifen. hr biefe8.) Zudem von Eher 
in dieſer Bezi⸗ Bamerften finde ich von Maaß Fb . 
en angemärkt: „Das: Begreifen geſchieht nur mit dem 
——Aa— das Fafſeu nicht. Sofern aber Faſſen auf den 
Igtre be; —F wid, geheimer es das ‚Degreifen mit ben 
Verfiand groß genng.feg, binreiche, 

* — ge nt: u stem, ben Ba —— 


Bi " ur 


; af, u anzu uf note 
fpsingember Vortrag iſt ſchwer — in beiden älfen fan 
Die Schuld des ana Akten ‚nicht eigentlich an der Faſ⸗ 

2:8 in aber bievon , haben Ebers 
aß jeber fe Ki des Faffens ein anderes 
de gelegt; ner bes Fr langeng nnd — 

— — 
3 bene. affen mehr ” 
mehr leiden d genommen, und es tan eine Abl —ES 


— ——————— Fa fen besafesif din 7 


. — von ‚ge 745 "und. biefes peutet ein 


reifen au, eiffen 
ve ben an auch at und Seller Ti and Berfelben 
Poren find. <. Eine ie des⸗ pe 
zu berwabuen, u —e Fr Gefaß, ie 
— ung. Etwas darin bad —— 
Verwahreus — nd es bleibt Hlofi die Ba 
ein Verhu miete bei munes.zu bem, was er 


Mer of. Anch dieſes Einſchließen toicd- aber nicht 
no Hamm, ſondern bloß als Um⸗ 
f en ober mwfang baben, {abe 


o ui et Mi A —— wei Pe A) den Umfang 
mes gewi e, 
— Dan ia — ä mom me 


ober: —E eines. gewiſſen Raumes enthalten fen: 
Be weite Rheins fast nicht * ke der Gäfe.. Schillet. 








876 . Gef. 


von Maaß über zunachſt anf das Ber 
ee und zwar: re in fofern man ihm die Eigens 
ften der Größe wi bes weiten Umfangs, (memoria am- 
) ımb. der Feftigfeit, Haltbarkeit. (memoria tenax) 
Iufheeiht (und alfo von’denen ber Leichtigkeit mb Treue 
abheht). Die von Eberhard angenommene:führt unmittels 
bar auf Seibnepärigkeit‘ des Verſtandes, ber auf das 
Fangen ausgeht, und es werben die Bedingungen re 
unter benen diefes möglich ik. Ben Maaß Keße fh 
baß feine Meinung fid) von der Eberharbifchen ee, PR * 
entferne, weil das. in ſich aufnehmen im thätigen 
Sinne gebraucht fen. Died fft au ‚ allein eg wird 
daburch nur vermieden, ba dag Gedäi A nicht als ein bloßes 
Gefäß gebaht,werden Fam, der Begriff aber bleibt: "Etwas 
ku Inhalt des Gedaͤcht niſſes gleichſam in den 
deſfelben en . 
Wie ſich nun aber dies beim and Saffen 
verhält, Fo auch bei dieſem et en ie ie aeiefung 
—55 Es muß Etwas ba ſehn, wı woducch dieſe Eindringen 
oͤglich wird. Hieraus erhellet, daß bie erlegen von Ebers 
* — wa erſt verbunden die volftänbige ErHlärung des 
en en 
Saffen gefieht entweder di die Eee 


farm man aber — * —** I ee es A 
vhne Seläfithätigfeit des Geiſtes, fep es — 
dench den Verſtand, ober burch beibe ungleich amd; 
„Bad deutt mhiſſen Bi 
£ "une ber Deren peut aufraften Tb, ee M 
% pam behattermie leide und mit Beftimmtheit.. Es hat 
die Mufmertfamkeit, die es und gel — bat, einen 
et gewonnen.“ $ bauen... 
Was hier bom Verſtande gefägt: it, gilt eben fo won dem Ginte, 
und ſo erfeheime denn Yufmerkfamfelt als ‚di umerlaßliche 
Bedinguns alles geiſtigen Faſſeus. 
8 trd t wird m: 
ee en a na Me EDER Yu; 
augleich zerfigeuter Aubnertſomteit —— Erarer; 
‚bie gefaßten, Idern find verworten und Di ich. Deren 
a teutgt.und. —A ee Sail Inte in dad ind 
Fa en algk dr gefa een ee, An Bi car: Fr 
Er vasaidnddenstimse —E Hin — HPA 




















u *6 Ed 


die‘ et@ßdem den at „es 
Br m ung; try orde, ent Run —— 2? 


le en keit die Alan Goeen finb ne — 
PR Ten zeigt min an enätiges Bine im —8 bon 
dem bloß leidentlichen Empfangen. AB: Bauer 


lann mir ‚leicht, mieber — I — es nich) 
— — Be —— 
Auffafſen en man auf alle eiüpirlſe en und. sr 
f er Kenutniſſe, und quf;die ragionalen nur in fofe: 8* * 
bloß empiriſch und hiſtoiſch aufgenommen werben. Sal 
muß aber gefaßt werben; die-gegebenen —Se 
mc aufgenommen, Beben ohne di 
terichied hat aa in dem ei 
merkt, wo es heißt: Auffa 
zus nehmen, fönnen wir nur fold 
genen werden; Baffen auch ſ 
enfen hervor bringen, ober uns ı 
en ‚auf den Vortrag ihres Lehrers 
egriffe, bie: er. ihnen mittheilt, 
der Lehrer felbſt aber muß dieſe 2 
dieſelben durch eigenes Nachdenfe 
den Schalern mitggeilen u fönnen 





\ m 
——— — iſt. faßtih . Kar u 


kann · ihn ohne viele: Mühe klar erkennen. 
druͤcke —* ſofern ſig auf Siefe Art von ara 
fagee erh figärlich, un! —* —5 
Da, er — —— 
Id fie: indtz aber has 


Helen 
üch if, feine ak nicht: „Denn £ ie. Pre — 
ertoähnte Metaghea valich hingenen nd)-a 
u Weiche er 


ss ». 
bebeutet: BaBlich 1. (in: dem befayten mn 


LM 
Sie alles ‚dasjenige uͤberhaupt/ wovon man en | 


ing machen kann, mi in ug.da, 
Sa Me nicht; und Prog uns: ei ns 
von · 


ede h 
te T ba ” — 
ehe anne, „ge — it dt er a, daßer 
Anftren; ee rer; meh 


—— — a al — mn 

18 u ui i3 5 

abet, e bie Jugend nur ſplelend —*— wollen, und 
et: —— 3 N Men Bell feinen 


eg dem — en ber 28* ie 


Wberieiten, wird nur-durd Ben Andbrid! 
—E nn * MR. 











WGehuch) "Deu, Begreifig. Sallindich (Si) 
Ueb. Iſt und das “ Was ıote und mit Bewußtſeyn vor 


suftellen vermögen. Fanny 
> wie ber Blitz entfteh —*— ee en Bf: Same 
— — —* —æ8 nd eutlich. M. 


Bi Dem er dent Berfint vl eine henb 
jühe en er jerglies 


8* a ———z3 —— Seh ia 

des 6 vewtät se 

Se. jeftaiten Ebrmen,; fait mie dit 

Wobtkvung bes in. Vom uge. begreiflih. .& 

—— hat Eb er bard mit den drei von: ige wanchaft 
MWortern nicht verglichen. Dabei hat er ohne 

Lile Bebentutig — Klar, al. Runfingorz in dr 

dw 


ftlei 
«“ x —* 
Eee Dein base —— 


K., ee Ze 
Haß wir uns des egenftamdes iu Ga njen, gut Deuzuhtsie 


feel + daß wir ung aud). feiner Merkmale bewußt: fd, und 
6. von einander. unterfcheiden Können. ua ein bie 


J en B. in —— — Ad nen fonft:aber 


dieſer Form Yale ik, und jetzt bet erw Clear 
lautet. griechiſche Wort Ylavoos, —* und Sad latei⸗ 
—— Bar, hafeise Mort. nackte Wurzel vor 


Ka ih gugenkii) La « Diele bebeutete: ‚ke, nad koumt 
bei ber Alten 


"Lara —* ande hangerga Kı uores 3 


Kefarera ; (weil — dis leere und har Ex Be 
wit Gfueen gefärrigt; Tier dt, ws 
en nannte daher zuerft eine u 1.8. die En 





J Fr A eg Fr on en ie Abkunft des Bord 

ind auch, befonbers im Engländifchen, woch Spuren übrig. ! To 

jand' clear, heißt: aug dem er treten, Plag machen; Te 
cear the table: den Tiſch leer , rähmen. Besten 


: zeigen). 
; (wegen be r Atleuungololte & — * — — 
das, was ewieſ, 
= aber, ee —— Pi aie de 
menigfteng ei . 
tt ee fe daß, worin Een üte 
J 1 0 Da ex Mars —— — 
—Se—— — bie oben ew 


wähnte em allgemeinen 
br. Grund. — 
— gehe der —— — In ehem Begeuflane —— 


unterfcheiben, wenn 
—* für ung if, er a me nur mit 
—E iR ei Bene Er * Sk — 


— a Schriften find 
lich, abe fi u 
Be ih Ber ar. 5* — 


8x0 Taf . 
7 — fe die Merkmale zu ——— 
Ba, jofern eg A ohne holerfeit if, ihren Sinn 
jauen. Darin fommen Klar und Deutlich — 
sah. jeibe zunaͤchſt auf der Gegenſtand, auf das Vorgeftellte ges 
her; · von biefem gewiſſe Beftimmungen ausfagen. Eben 
am unterfcheiben fie ſich von Begreiflich und Verftänds 
lich; denn biefe find sunächft von dem vorſtellenden Wefen her⸗ 
genommen ,_da fie fagen, daß dieſes die Sache begreife 
and verfiehen könne. Unter einander felbft Unterfheiden fe 
‚natürlicher Weiſe wie Begreifen und Verſtehen. Et⸗ 
was Begreifen heißt aber; fi) einen Begriff davon mas 
hen ;.oder, auffaffen. Es Verfiehen will fagen: es im Ver⸗ 
Bande, haben, ober, ‚weil die Vorfielungen bes. Verſtandes, 
e8 Denfvermögeng, Begriffe find: einen Begriff davon 
babe, Der Schüler begreift die Kettenregel, indem er eis 
nen Begriff davon auffaflet; ber Lehrer muß fe verſtehen; 
m en muß davon fü In einen Be: een Begreiflich 
Be has, wovon man einen machen; 
Berfkändlich dag, wovon man Pr — haben kann. 
Hlemit ſtimmt die Ableitung vollkommen überein. Denn eine 
Sache Begreifen heißt urfprünglich: mit der Hand an biefels 
begreifen, oder faften; wie aus dem Be erhellet; (S. Bez ug.) 
' ach Iſaak zu Jakob: teitt herz, mein So m, daß i 
vid ee ah iin Ent er ide 0 ic 
“ 1. Def 2 22. 
oder wit ben Denfoermögen ergreifen, ſich einen 
fie Verftehen erflärt rer 
55— — geben, (und fie.alfo. deutlich fehen Finnen) 
Eberhard, nad; welchem es anbeuten fol: 
ey One ‘vor ung- ftehe. Freilich if eg nicht entfchieden, 
ob Fir-in- Firfan ober auch Firfiuan — denn fo lautete das 
Wort: cheben (S. Schilter.).— durch Vor erflärt werden 
Komme. -Denw es gibt meines Wiffens feinen ähnlichen Lat 
Rirtesgen bedeutet nicht vortragen, ſondern vertragen, 
nwewen nicht · v or nehmen, fondern vernehmen, Firfehen wicht 
vo r ſehen, fondern verfehen u. ſ. f. Aber ed.mag mit der Vor⸗ 
——2— fon, Pi iz fo weifet dody das Stehen 
davauf Hin, daß man Man an bet, in, oder neben der Sache 
fen, ‚und nicht erſt zu ihr hinzu komme. Das Verftehen fegt 
erh. das Begreifen voraus, Ich muß mir ben — 
— Sache erſt machen oder —— un, ehe ich denſelben das 
ben laun. Folglich muß.aites Verſt aͤndliche namen an 
Qpgreiflich.fegn. Mir ſcheint es daher dem Sprachgebuans 
Send ee Ba wie Eberhard behauptet, Be 
ee en meby enthalte, ale Verfiehen, Yeeb Ban, daß 
ic egfenne, — * wodurch die Sache möglich fen 





. BohR: u 


Brei | gehhren aber 
ben fo A un Kai gioRugnı —7 inn- man vot ſgen: 
wenn ber Anfänger in ber Seien it: * ae len, 


bie ſich einander immer nähern, „ohne. 
fo verſteht er bag wol, dber er beigr' URN es u ni 
üicht · einſte het/ wie a8 möglich fep.“ 
beide Ausdrüce auf verfchiebene Dinge. Der y ne er 2 
gr eift die Sache nicht; und derfleher die Worte. Dee, a 
Lerſtehet er fo weriig, als er fie begreift. Deun er ge : 
ſo een ſchon ip ſeinem Beuflande, als er ſie jetzt mit. demftlben k 
Ergreift. Roch ei r.aber Fann man beiftimmen, wenu &ber 
Hard fagt: „er and.lich if eine deutliche»Kede; ein. ‚Sa 
is derfäudlid, wenn er —S wilid Zeichſan al 
wenn Verfän bloß von eden gefagt würde, 
gr dieſes Wo t allein auch von andern —E 
Sm eg ung F ah ehr seit Aus feyn faun, ‚wenn ang: 
end mit den Yugen Fi ühen gibt; fondern von ollen Di 
n überhaupt, Den Lifiier muß das Hobeln/ der · Maler bie 
—— der Sternlundige die Weßlunſt und Kedyens 
ee yerhehen,, und dieſt Dinge: maſſen ihnen Hr verbinde 


ur Yan. Aal. aßlich, weiches web. Eberhar on 
Raabß haben, ‚gehört ieber, und ſwar ſteht es im genmueften 
—S— hange mit :Begreiflich. : Was ich faffezidas, 
greife und ergreife 4 und h Halte es. Ich kann es nuu 
Begreifen, d.i. fucceffi mit der Hand nach allen 
Richtungen und Seiten hin berühren; umtaften und kann hiefed - 
ſſpar, um durch Fühlen die. Beſchaffenheit des Begenflanbes 
en zu lernen, oder, der Merkmale beffelben mix. bewußt zu 
werden. Fafſen geht auf das Ganze, Beg reifen auf die 
Theile und das Einzelne. Faßlich ri zunaͤchtt das was 
fo beſchaffen und engere ift, daß ich es faffen, mit 
— bringen kann; Begreiflich das mag fo 








da es wirklich umtaften, und dadurch den j 
ae ehe ben —8 bewußt — Pr . : Dieg — Er 
ti) auf ‚Thätigkeiten der Sele angewanbef.. ‚dan mass 
£ fe und Andern Etwas — und ‚begreifkich,.. 

‚wenn man ben Punkt augfindet, an welchen an: —9 
werben kann, um fi) des. Gegenſtanbes der Erfei 
nei gen: }. u 
3. oe faßr ich dich-unendliche Natun da: ; - Bötbe mr 
mens. bie zur Exfenntniß nöthigen Vorſtelungen und Gedanten⸗ 
verbindungen folder Art find, dag fie mit ſchon · vorhaudenen in 
Zuſammenhang kommen 


ea Enden find, om Kinder) faßlicher als Klopfockt 








Er 
Fernaemengre 


WBGW 






—2 — jene“ — fe 
ig im ‚Ganzen haben, ber ben. aha sehn küß 


er (6ß ‚ungelefiete- —X ‚Bet, bei vo 
— 5 far Y ande [7 
— —9 Er jegerfeauen, — Bud iu I jan sten ven ich 
Waligen PPlan — Predigt mit_fein — — und UÜnter⸗ 
en a en: 20 une ehältlich yı pre 
'bife Mnrobe Beihaten u ah — 


Segreiflich mache id) mir oder Andern Etwas, weni 
pre, alle einzelnen Merfinale, an beiten eg zu erfennen 
am —— bringe, daß das dunkle Bild von dem Gans 
des, welches his dahin ft der Sele war, vers 
ee und ah beffen Stelle aus dem Zheiloot gen ine eine 
talbbrſiellung tritt, von welcher man Mechenfe 
u —— iſt, weil man ſich der Gründe der —— bewußt 
#. Weile werden Begriffe gebilbet. ſe Bes 
ge Besen nun. aber. Deutlich ober — 8* 
8 iſt ale Begriff; welcher urſpruͤ nit klaren 
——— — ber ufamnsengefegt worben ik. Ein Anbes 
ed aber ift es einen beutlihen Begriff machen, mb, 
ſch emen Besti f deutlich machen." Jenes geſe efthichs bei ber 
Eric kr Begriffs, biefes voech bie zatfung 19-defs 
elben in’ feine he Diefe —— loß zw 
fen moͤglich; ein’e 
Bader: tie —— — werden, fondern er A mr far klar 


Werkändlic und Begreiftt A mie 
vurch h hanptfaͤchlich zu unterſcheiden, d 4 Er ne Su 
auf die Erfenntmß, Verftändlid) auch Li! 
de Reben Dur Werte bezogen weich, er 5 SER De reif 
tk eſtimmung der einzelnen Bi 
Serfeen — Verſtandliche er auf Seiten u⸗ 
faumenhange bes Ganzen beruht, Rede, worin die Born 
ber Gedanfen bunfel ift, führt ‘ünserkändlihtett 
wein fie auch nicht ünverſtand eı Welch 
Tritte die Verſt nöLiähfeit für die‘ aßlicjteit v9 — 
aus dem Obigen bervor.. 
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| yes. Dief Waghriderhoben Sich. DI uneigentiiße veres 
tung di dei P d der Gele ud 
19 gemein, aß ſie ——— * ziel 


aiſo ſowol Fl wo das Gemuͤth ige} —& , vs 

die. Handlung. —— elbſt ausdrũckn 
2 Sammlung des Gemuͤthes ſetzt sine vorauf Den 
"gene Zerftreuung bo voraus. (©. Sid) erholen. Sid ku ‚ 
fernen) Denn man ſammelk nur das, was nicht 
eifammen, fondı nn Binde — — 
bin, a jet dergleichen nicht vor 


—— —— — dal. Baft eat 
6 en en N. aftun; 
fetralfe, A din, Pi LE, ‚gehalten Km 


in mi —— — werde ʒ und 
iedun an ee renumB 6 ——— affung be begeit 
net demnach mehr das Anfszexffamfe 
ten: Punkte, Samminn rn "Semi ches ae chen 
daß fie zn demfelben zußück gekehrt ſey. Allein obgleich die Fa 
fung je prrauf.gegät —* Zerſtreiung voraus fegt: fo-fanm 
reuung . Denn wenn ber Besen fee 
Gemüth Fammelt ol fe feine Anfmerffankeit auf · den recha 
Keane et — ſv iſt es moͤglich/ daß ex fie 55 


Miehin beſteher — eine HH _ welcher Zei 
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ish hatte Son. hie“ keitis fen: . ar. fahre. fich fuel und 
Iahe wich darilich ‚ Eprol-Benane, | 
u = .Celbfiber 
RE * Lechrh ee”: Se Komm | 
Wenn daher ein Gefühl fo-fark mirb wir ms 
en ¶ S Bez auber n. ee —— 
Bir, Saffung Erx war ‘ganz außen ich: vor Freude, vor 
Schmerd we. F., ‚er: ſich gar wicht twiedex.faffen- * 
Sen ‚Eommt: biefer: Gebrauch, des Nustruutes: Faffun, 
welter — Denn es war Hier biog die In 
wie Saffung.und Sammlung bed Gemüthes fih un | 
teifiheiven, in fofern Heibeiin der: ihhen gemeinen Auwendang 
een: Zeſtand der Aufmertſamtei Far m 
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na! Web. Beibe Worter Gegeichnen eine ſeht große Amnife 
zung son. Chinas. Das Haus war faſt und bein ahe unier 
ve Dadhe, als es ſchon wieber einfürgte. V. Die Hokltung 
Ber. kleinern Redetheile der: Spraiheni,.abergleichen. die‘ Binde 
wörter: und. Vebenwoͤrter find; liegt mehrentheils fo fehrän 
Qumtein, daß es gener miglich fehrwerif,.:ißre' Vebeutung bie 
auf.die:feinften Nebenzuge genan — ben we ber weiter 
Ausdildung der Sprache ,.: bie: audy foie ur Regel 
mäßigfeit in ber Ableitung dee he. ge pflegt 
dem oft ein meueres zur Geite.zı ellen ; weiches daß ib 
setebißmweilen venbrängt, aber and) .eban fo oft:neben fich bene⸗ 
Sen läßt,. indem es. ſich davon durch einige feine —æ 
unserjcheibet, die in feiner deutlichern Zufammen ſe bemeth· 
dar ſind, indeß ſie bei dem aͤltern beflo mehr im liegen. 
Das it auch ber Ball mit Faſt und.Beinaße.: —8 einen 
Untericien u finden, muͤſſen wir u6drderl bie Handlungen vol 
ken: täı en: Ganzen —E Mbie Snmäberug zu 
ben: Birficheet einer Handlung —* daß nur · noch ein 
merkliches an ihrem Anfange fehle: ſo chird man Beinape | fu 
gen; fehle nur noch fo wenig an dem -räundichen Samen, d 
"mad es faum bavon uuterſcheiden kannt ſo wird. man He faß 
gebrauchen. Man wird dieſes nicht leichter fühlen, als 
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man beides neben einander ftellt; 5. ®.: Ich hätte aus Zerſtreu⸗ 
ung beinahe das Dintenfaß flatt der Streufandbüchle ergrif⸗ 
fen. Hier ift eine Handlung, die ihrem Anfange fehr nahe ift, 
aber doc) noch nicht angefangen hat twirflich zu werden.“ Hinz 
egen: Ich habe fat das ganze Dintenfaß auf dag Papier ges 
Pehittet, eige an, daß die Handlung wirklich geworden ift, und. 
faft Geiieher fi) bloß auf dag räumliche Ganze, dag. bis auf 
einen unmerflich Kleinen Theil erfchöpft iſt. aft würde alfo 
nicht von unangefangenen Handlungen, fonbern bloß von zus 
leichfeyenden Ganzen, an denen nur ein unmerklicher Thejl 
Fehle, zu gebrauchen ſeyn; beinahe fünnte von.beiden ger - 
braucht werden. Und hier liegt noch ein feiner Unterfchied in 
der Zufammenfegung des Leßtern, daß man darin merkt, bag, 
was beinahe das Ganze ift, fey noch von feiner Grenze oder 
feiner Vollendung, wiewol nur um ein Geringes, entfernt, 
Dei Faſt ift diefe Entfernung nicht durch die Zufammenfegung, 
angebeutet, “und es fann daher. eine Annäherung, ‚bis zu einem 
Grabe anzeigen, ber mit ber Grenze, wenigffens für die Wahr⸗ 
nehmung, zufammen fällt. Es ift ehemals mit Feft einerlei 
gewefen (S. Frifch.), und dieſes zeigt ein Aufammenpalten 
durch Berührung an, in welchen fich Fein Zwilchenraum unters 
ſcheiben läßt. Auch hat es wahrfehemlich dag ehemals mehr als 
jest ‚gebräuchliche Schier verdrängt, welches dem ebenfalls 
veralteten franz. fifchen a entfpriht; und dann hiefe: bie’ 
Tochter if fchter ober faft fo groß (quasi aussi grande) 
als ihre Mutter, fo-viel, als: es iſt zwifchen ihrer Größe fein 
bemerfbarer Unterfchieb. € 
Anm. Ich glaube nicht, daß zwiſchen beiden Ausdrücken 

eine andere Verfchiedenheit Statt findet, als daß Beinahe 
im be bei Etwag) eben den Begriff deutlich ausdruͤckt, gleic 

am aus einander feßt, den Faft, feiner mehr verdunfelten Al 
Zunft wegen, nur unentwickelt angibt. Eberhards Behaups- 
tung über Saft laßt fich weder aus der Abſtammung, noch durch 
den Gebraud) beftätigen, - „So ſcheint es faſt.“ Goͤthe. 
„Ich hätte es faſt errathen.” Adelung. M. 

Saft hatte ehedem doppelte Bedeutung: 1) fehrz 
"Gore it fast mächtig... Pſ. 89, 9. \ 

2) beinahe, Die Verwandtſchaft von Faſt in der erflen Bes. 
deutung mit vest, wie eds und valde, hat Wach⸗ 
ter. bereitd angemterft; diefe aber erinnert an Bald, . 
hieher ebenfalg gehört. ©. die Bemerkungen von Ma 
über Bd. 1. ©. 269 fg., aus denen hervor geht, . ba 
in Beziehung auf die Zeit geſagt wird: in Kurzem, 
Beinahe (guam proxime) geht gersesen zunaͤchſt 

Raum. Kap nach Friſche ns Erklärung, daß eı 

Spnongmif. 11. vd. 25 " 
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, tmofür and) Dicht und Die geſagt worden, - 
Gen. Tiat daran babet m 
Auch Schier iſt in diefer Bedeutung noch gebräuchlich. 

Wie alle Enieten run! 


d 
Um feinen Thron und (hier die Kniee mund. 
” Wieland. 


"Beh mie! -ich Werde ſchier verruͤckt. @öche. 
Schen mir aus wie Tyroler (hier. Schiller 
Und er verfhmachtete ſchiet. Voß. 


Dieſes Schier leitet Wachter von Scheren, zerres 
Ben, abreißen, ab, welches er auf das griechifche zegeı» zurüd 
führt, und womit er das feangöfifche Dechirer, fo wie unſre 
Sheere und Scharte in Verbindung bringe. Schier if 
nad) ihm zuerft Umſtandswort der Zeit getvefen, gleichſam eine 
abgeriffene Zeit bezeichnend, dann habe man auch Dertlichfeit 
hamit begeichnet. Diefemnad) würde Schier im feier urfprüngs 
lichen Bedeutung mit Bald überein fommen: in fuer Sei, 


J 


Faul. Tröge, Loͤſſg. Fahrlaͤſſig. Nachläffig. Phlegmatiſch | 
Verdtoſſen. — Faulheit. Troaͤgheit. Loͤſſigkeit. Fahrlaͤſſig⸗ 
keit. Nachläffigkeit. Phlegma. Verdtoſſenheit. 

- Web, Alle dieſe Wörter bi nen einen folhen, ber ed 
an ber gehörigen Thätigfeit und. Anwendung feiner Kräfte fehlen 
laͤßt. V. Sie unterfcheiden ſich von einander durch die Grade, 
bie Urfachen und die Arten dieſes Mangels. Den hoͤchſten Grad 
drüct Saul aus, und es enthält daher alle übrigen Grade 
und Arten deffelben in ii, Wer faul if, ber ift auch träge, 
nadhläffig, fahrlaͤſfig u. f. w. _ Die Urfachen deffelden 
find nicht zufallige und Außere, fondern Innere und eben darum 
dauernde. Ein gewohnter Faule r wird daher als ein völig 
unnüßer Menfch angefehen, und da feine Gemeinnügigfeit ohne 
Thaͤtigkeit fegn, und fein Menſch ohne Gemeinnügigfeit gefchägt 
werden Fann: fo fann er der Verachtung nicht entgehen. Don 
biefem Nebenbegriffe hat man auch die Neigung zur Unthätigkeit 
duch Fa ul hert beseichnet. Denn urfprunglic) hat Saul fo 
viel, als garftig, ſchlecht bedeutet, twonon die Spuren noch in 
mehrern mit dem Teutſchen verfchtoifterten Sprachen⸗ tie. 2. 
in der "Engländifdyen, toorin fol, haͤßlich ſchlecht bebeutet, 
vorheuden jind. In Luthers Bibeluͤberſetzung heißt noch ein 
- fauler ein folder, der Feine guten je bringt, alſo 

ein fehlechter, und er wird dem guten Baume entgegen gefeht. 
Noch jetze heißt faules Waffer, Hol, Fleiſch u. ſ. w. ver⸗ 
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borbenes, unbrauchbares. Träge begeichne? einen geringer 
Gtad der Unthätigkeit als Faul. Der Träge handelt, er 
bewegt fich, aber langfam und fchleppend. Der Träge ift dem 
Nafchen: entgegen gefegt, bie träge Bervegung ber raſchen. 
‚Der Träge und ber Raſche bewegen fich, nur der. Eine langs 
fam, der Andere ſchnell. Die Begriffe von langſam und ge 
ſchwind find aber relativ, und daher kann das, was: in Vers 
gleichung mit Langfamern fehr ſchnell iſt, in Vergleichung mit 
Schnellern, träge heißen. E 
25 in den Wolken fleugt R 
er Adler, dem ein Blich bie form Naben jeigt, , 
Di Am ans geiamäkig euen; 
igli ogel Lu] . 
Und läßt die 177 rn n biete f(hreien. u . 
Ferner Haben unſere Urtheile über Langſamkeit und && 
ſchwindigkeit auch fubjeftive Gründe. Was daher dem Einer 
ſchnell fcheint, kann dem Andern langfam, was dem. Einen 
raſch ſcheint, kann hem Andern träge ſcheinen. So ſcheint 
fich bie Zeit iangſam fort zu bewegen, wenn wir Etwas nit Uns 
gebuld erwarten, Indeß bewegt fie fich doch), und zwar mit ime 
mer gleicht Schritten. . en 
Ihm darf die träge Zeit mit mitleibvollen Schwingen ' 
icht ihren fpäten Troſt, nicht ihre Lindrung bringen. Utz. 
Wenn 28, wie es twahrfcheinlich iſt, fo wie das Nieberr 
teutſche Traag, von trecken,’ziehen, abftammt: fo läßt es ſich 
begreifen, wie man einen Menſchen, ber ſich nur mühfam und 
faumfelig bewegt, träge nennen könne, da feine Bewegungen 
[0 Iangfam find, als wenn er eine ſchwere Laft zu ziehen und mit 
ws zu fchleppen haͤtte. Man hat es daher aud) von Teblofen 
rpern zu gebrauchen angefangen, deren Widerſtand gegen die 
Bewegung defto größer, und deren eigene Bewegung deſto 
ringer ift, je mehr-Mäffe ſie haben. Keppler, der die Traͤg⸗ 
‚eit ber Himmelskoͤrper zuerſt in die ‚öofihe Hronomie einges 
ührt hat, behauptet, daß die Umlaͤufe der Planeten ut beit 
Sonnenförper von der Bewecung beffelben um feite Are, wo⸗ 
mie er fie-fortreiße, verurſacht werde. Als man ihn den Eins 
urf machte, daß die Sonne die Betvegung um ihre Are in ei⸗ 
en Tagen völlende, indeß die obern Planeten mehrere Erden⸗ 
* iu ihren Umlaufen beduͤrfen, fo antwortete ers daß dieſe 
angſamteit ihren Grund in der Traͤgheit derfelben habe, dit, 
in ren Widerfiande gegen die Bewegung. Von Seiten ber 
Art und bes Grades ber Unthätigfeit kommt ber Läffige, ber 
Poleamatifäg, der Verdbroffene dem Faulen und 
ragen am nächfen; fie fehen hnen und fich einander am 
meißten — r een verſchiedene Yefachen, 
Bei dem Läffigen iſt es dad Gefühl der Mü Ar Bi alle 
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Thaͤtigkelt befchtverlich macht. Denn Laͤſſig ſtammt von Laß 
ab, welches mit dem Lateinifchen lassus, dem Franzöflfchen las, 
’läche, dem Engländifchen lazy verwandt iſt. Wir haben Ur⸗ 
ſache, dieſes Wort, ob es gleich jegt immer feltner wird, nicht 
untergehen zu laffen, denn es drückt einen nothwendigen Re 
benbegriff aus. Ich glaube nicht, daß eg in der Stelle: 
Einem Läffigen geräch fein Handel nicht, Sprichw. 12,.77. 


durch Faul oder Träge gut koͤnne erfeßt werden. Denn es 
folt andeuten, daß wer in feinen Une am ven tolle glüds 
lich ſeyn, der müffe feine Mühe, allenfalls ac feine vieleicht 
vergeblichen Schritte ſcheuen. Um thatig zu fepn, muß der 
Menſch den Gegenftand feiner Thätigfeie ſtaͤrker und heftiger bes 
gehren. Darin befteht der Eifer, womit er die Sache angreift. 
Wer aber Etwas heftig begehrt und —E trachtet, der 
laͤßt ſich durch feine Schwierigkeit in der Verfolgung des Gegen 
ſtandes feines ‚Begehrene ermüben. Und darum ift das Läflige 
in unferm Handeln dem Eiftigen entgegen geſetzt *); fo wie 
Faul dem Fleißigen und Raſch dem Tragen. Bent 
es.bem Läffigen an Eifer fehlt: fo fehlt es dem Phlegma⸗ 
tifhen an Empfindlichkeit. Um ben Dienfchen zur Thaͤtigk 
u reisen, müffen die Gegenftände mit gehoͤriger Stärke auf feine 
us wirten. ft er gegen alle angenehmen und unan⸗ 
gan inbrücfe unempfindlich: fo kann Nichts ein merkliches 
gehren und Verabſcheuen in feiner Gele wirfen, es fann ign 
alfo Nichts zur Thätigkeit bewegen. Er bleibt alfo nicht unthüs 
tig, weil er Die Mühe ſcheuet, wie der Läffige, fondern weil 
ihn Nichts zum Handeln reisen kann. Don biefer Seite kann dad 
Phlegma ber Mäßigeit und der Geduld ähnlich feyn, und oft 
damit verwechfelt werden. Denn wer gar Nichts begehrt, det 
begehrt auch die Vergnügungen. nicht zuftark, und wer gar Nicht? 
verabfcheuet, ber verabfchenet auch die nochwendigen Uebel 
nicht. Das Uebermaß und der Mangel haben, wie Ariftote 
les ungemein ſcharfſinnig bemerft, immer Etwas mit dem Mit 
telmaß gemein, und r koͤnnen Tugend und Lafter in vielen 
aͤllen nur von einem ſehr ſcharfſichtigen und aufmerkſamen 
obachter unterfchieden werben. 
Das geiſtige Phlegma hat übrigens feinen Grund in den 
förperlichen, welches man zu den befannten vier Temperamen 
ten rechnen kann. Man thut indeß wol, hier bioß bei dem 
Erſtern fiehen zu bleiben, da feine Erflärung aus dem Letztern 
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doc). immer auf Hppothefen beruht, zu welchen die, grammatt⸗ 
fchen Zergliederungen nicht zurück geführt werden müflen, wenn 
Ken nicht Aa Deberflüfliges thun und zugleich ihrer Evidenz 
ben 2... N. 
: . Verdroffen iſt derjenige, deſſen Mangel an Thätigfeit 
aus innerm Verdruffe entſpringt. Au dem Anhalten in der. 
Arbeit gehört eine gewiſſe Freudigkeit, die ung entweder die in⸗ 
nere Liebe der Sache, ‚oder eine äußere Aufmunferung gibt. 
Diefer Mangel an Sreubigfeit ermangelt nicht, bald einen nachz 
heiligen Einfluß auf.den Eifer des Arbeiters zu haben, und man, 
fieht es bald feinen. erftorbenen. Bewegungen an, daß er nur: - 
nerdroffen fortarbeitet. Es ift die letzte Aeußerung ber hin⸗ 
ſterbenden Kraft, womit er fich noch in fehleichender, vergehen: , 
ber-Bewegung erhält. ’ B 
. $ahrläffigkeit und Nachlaͤſſigkeit find befondere, 
Arten von Mangel an Thätigkeit. Cin wichtiger Gegenſtand, 
ber ung zu befchäftigen verdient, erfodert einen gewiſſen Grad 
ter Anftrengung und der Sorgfalt; wer es daran fehlen läßt, 
iſt nahläffig, er läßt in der Anſtrengung feiner Kräfte, 
nad. Wer feine Pflichten und Gefchäfte nachläffig betreibt, 
dem fehlt es an der gehörigen Aufmerkſamkeit, um die dienlich⸗ 
fen Mittel zu ihrer glücklichen Ausrichtung IM gebrauchen, die 
beften Gelegenheiten, bie ſich darbieten, wahrzunehmen und zu 
benutzen, und die erſchwerenden Hinderniſſe vorherzuſeben und 
ihnen zuvor zu kommen. Ein nachlaͤſſiger Anzug verraͤth 
den Mangel an Mühe und Sorgfalt, der zu der Reinlichkeit, 
bem Unpaffen und der Erhaltung ber Kleidung erfoderlich if. 
Eine nahläffige Lage des Körpers iſt eine folche, worin ein 
merklicher Mangel der Aufmerkſamkeit auf ein zwecknaͤßiges Hals 
ten der. Glieder, in der Abfpannung und Erſchlaffung ber Muss, 
keln fihtbar ift. Und dieſer fich zu überlaffen, erlaubt der Wohl 
fand nur, wenn wir allein find, ‚und der Ruhe pflegen. 
“ achtäffig hingelehnet u 
nd 
ar je fur ets gewoͤhnet, 
Naher ich mich ng au ie, Zach ätiaͤ. 
3 Bahrläffig ik derjenige, welchem es an bem gehörigen 
Ernfte-und der daraus entipringenden Aufmerkſamkeit fehlt. 
Kinder find fahrläffig, meil fie ihre Gedanken noch nicht 
fammlen und mit einem merflichen Grade-der Aufmerkſamkeit, 
wenigfteng nicht anhaltend, auf eine Sache richten fönnen, auch 
nöch nicht Meberlegung genug haben, um bie Wichtigkeit einer 
Befchäftigung, twozu man fie anhält, "zu fühlen.. Erwachſene 
Ind faberäf fig aus Leihhtfing, Gedanfenlofigfeit und Zer⸗ 
reuung. Der ahstäffige iſt nicht faul, träge, lal- 
fig oder phlegmatifch. Er kann thätig ſeyn, aber wenn er 


. 80. . . Fau. 


&:M, fo richtet er feine Thaͤtigleit nicht anf den Gegeuſtand, 
ber ihn befchäftigen fol, er vergißt über jeden Eindruck, der 
Am ae, das, woran er denken follte; and wenn er Wachs 
Kaffig ift: fo iſt er es nicht immer, weil er abgefpannt, fons. 
dern mehrentheilg bloß, weil er durch taufend Armrfeligkeiten jers 
freut ift, oder feinen eigenen findifdyen Gebanfen 

Diefe Mebenbegriffe liegen fo deutlich .in der Zufammenfegung 
de. Wortes, daß feine Stammmfplben gemein basauf führen, 
Der Bahrläffige hängt an feinem nflanbe mit ſo vieler 
Aufmerkſamteit, er hat ſeine Gemuͤthskraͤfte auf Nichts fo aus⸗ 
ſchließend gefammelt, daß er es wicht ſollte ſogleich fahren 
iaſſen, ſobald ihm ein anderer Gedanke, es fen von innen ober 
von außen, begegnet *). Er vergißt Das zBichtigfe, weil er 
es wicht mit gefpannten Gebanfen auffaßt und mit Aufmerffams 
fee feſthaͤlt. Er ſcheint gedanfenlos und an Nichts ju benfen, 
weil ge mie an bag benft, woran er benfenfollte. - - 

—*8 Faule iſt unthaͤtig, weil er Nichts als die Ruhe llebt, 
und.er- macht fich dadurch verächtlich; denn er und alle feine 
Kräfte find fi und andern Menfchen unnug; er thut nichts 
Gutes, und das Boͤſe, das er nicht thut, unterläßt er nieht, 
weil es böfe iR’, ſondern weil es ihn in Bewegung ſehen würde, - 

‚Die Thätigfeit des -Trägen iſt gering und langfam, weil 
fie ihm Befchwerlich iſt. 5 oo‘ N 
Der Läffige iſt nicht munter und wacker in feinen Bers 
richtungen, teil es ihm an bem gehörigen Eifen dazu fehlt. Er ' 
fchent alles, was. ihm Muͤhe t, und ber innere Trieb zur 
Sera fr In ſtark genug, um ihn zu ermuntern, fich der 
zu unterziehen, ° 
7 Der Bhlegmatifche bleibt. in. feiner Unthätigfeit, weil 
„€ gegen Yues gleichgältig iR, was gewöhnlich einen Menſchen 
in emegung fest. a a fie mögen 
angenehm ober unangenehm fenn, wirten nicht auf, 
ihn, um ihn aus feiner Gleichgiltigfeit zu wecken, ee at 
gehren oder Verabſcheuen zu ersegen, bas ihn in Bewegung 
een fönnte **). “ en u 
Eaſis in Nach md Fanrläffig famt aferdi 3 
2 J is und Nö- FIRE te e z6 ig, von een 
zen aber in Faͤhrlaͤſſis nicht von Fahren Inffen in dem, 
Sinne, wie e8-Cbertaed genommen hat, fondern vpn Far, 
Zar, Werk, welches von Faren in der Bedeutung des framo⸗ 
filhen Faire abſtammt. Daher auch Fark in der Gerichtöfpres 
he, (S. Water) Unrechte faran, unreche Handeln. 
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Der Merdroffene läßt die Yrbeit liegen, ober 
nur ſchwach fort, Kr er —S und ein 
Aufmunterung fehlt. s 
Pe a en een — Bun 
i Bi“ Mühe macht, ober daß er es nicht für tolchtig ges 


t. 
ahrlaͤſſige verrichtet ſeine Pflichten ſchlecht, 
eht Zt was Ira A — —— ch, 
weil er gebanfenlos und ſerſtreut ift. . 

Den Faulen muß man durch Verachtung, und wo bag 
nicht helfen will, durch Zwang aus feiner Unthätigfeit heraus⸗ 
reißen; ben rigen 6 man zur Verdopplung feiner Kräfte 
antreiben; ben Krtißen muß man anfpornen, um feinen 
Eifer zu weden; ben VBerdroffenen aufmuntern, bem 

blegmatifchen reizen; den Nachlaͤſſigen zur Aufmerk⸗ 
jamfeit und Sorgfalt, fo wie den abrläffigen zum Nach⸗ 
benfen und zur Sanamlung feiner Gedanken durch angemeffene, 
Zucht gewöhnen. . € R 


Fechten. Steeiten. Kämpfen. Ringen. f- Erringen. 
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Federvieh · Gefluͤgel. 
eb. Ebbare Vögel. B. Diefe werben auf dem Viebbofe 
Bebeenieh, in der Kuͤche Geflügel genannt. Daher ges 
ven zu jenen: nur bie zahmen Vögel, als: Hühner, Tauben, 
Enten, Gänfe; zu biefen hingegen auch die eßbaren wilden⸗ 
als: Kebhuͤhner, Schnepfen, Auerhaͤhne, wilde Enns. bel, C 





Degen. Kehren 
L ueb. Mit einem Befen, einer Bürfte, oder dergleichen, 
tein machen. Die Hausfrauen pflegen, befonders wenn fie Bes . 

füch ertwarten, in allen Zimmern fegen und ehren zu laffen. 
. gegen ſtammet ab von. Weg, welches auf Entfernung, 
ff Uebergang. aus einem Orte in den andern, hin weifet, wie 

in ber Redensart: Weg von hier! und weldhes in Bewegen, i 

und in den vielen hiemit verwandten Wörtern unferer Sprache, | 

ſo wie auch in dem lateiniſchen Fugere und dem griechiſchen 

gevyar, fliehen, zum Grunde liegt. Fegen druͤckt daher ur⸗ | 
‚fpränglich aus, dag Etwas von einer Sache weg gebracht, 

und daß fie alfo, wenn fie dadurd) Serunrelnigt war, wieder. 1 

vein gemacht werde. Kehren hat zwei Bedeutungen, welche f 
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auf den erſten Blick gar nicht jufanmen gehören, und bennoch 
aus einer und eben derfelben Duelle fließen. Denn eg hat zus 
voͤrderſt den oben angegebnen Sim, ber ihm mit Fegen ges 
mein iſt, bedeutet fobann aber auch, was Gegen gar nicht 
ausdruͤckt: bie Lage oder Stellung eines Körpers fo ändern, 
daß das Unterfie oben hin kommt, oder bie Seiten beffelben eine 
anbere Richtung gsgen die Yußendinge erhalten. Es iſt nämlich 
Kehren, wie Äbelung bemerkt hat, ober vielmehr der ers 
fe Grundlaut davon: Kr! eine Nachahmung des Lautes, den 
dag Reinigen mit Befen, Bürften und dergleichen , fo wie auch 
dag Umdrehen aufliegender, ſchwerer Körper in vielen Fällen 
verurfaht. Aus diefem Grunde ift baher Kehren eben ſowol 
in der einen ale in der andern ber angsggöenen Bedeutungen ges 
fagt worden. €8 hat eine ähnliche Belßandtnig mit den lafeinis 
fchen Verrere und Vertere, mit dem griechiſchen Kogur, und 
felbft ‚mit dem hebräifhen Karah und Kor. Adelung 
führe zwar an, daß Kehren in der erſten Bedeutung, bie eg 
mit Fegen gemein hat, bei dem Defried Kerren, in der 
andern Bedeutung dagegen bei Otfried und Willer am Che- 
ren laute, gleichfam als wenn dies zwei verſchiedene Wörter 
wären. Allein es find in der That nur zwei verfchiedene Formen 
eines und eben beffelben Wortes; ſey es nun, daß daffelbe in 
verfchiedenen Mundarten verfchieden auggefprochen, oder auch, 
bei der ſchwankenden Schreibart der Alten, bei einerlei Aus—⸗ 
fprache verfchieben gefehrieben wurde. Denn nicht allein, daß 
beiben Bedeutungen, wenn das Obige richtig ift, ein und eben 
baffelbe (ein getoiffer Laut) zum Grunde liegt, und daß, wie 
Adelung felber anfüet, die Monſ. Gloffen die Form Cheren 
in der Bedeutung von Fegen haben; fo findet man aud) beide 
permen hei Otfrie d felbft vermechfele. Denn er hat aud) 
en in der Bedeutung von Wenden. . 
. Bih nu mines wortes 
Gikerrit heimortes ; 
Ich bin nun mit meinen Worten 
Zurid getehrt heimmäste, Otfried V. 25, &7. 
Sollten aber dennoch Cheren und Kerren in der That zwei 
verfchiebene Wörter ſeyn; fo wäre ich geneigt, dem letztern eis 
nen ganz andern Urfprung anzumeifen, und es mit Kert, Kertı 
eine Gere, Ruthe, zu Einem Stamme zu rechnen 3 wo ed dann 
„eigentlich: mit Befen reinigen, bezeichnen würde: Es mag 
nun aber diefe Mbleitung, oder, wie ich überzeugt bin, bie ers 
ſtere richtig ſeyn; fo finder zwiſchen Fegen und Kehren fol⸗ 
gender Unterfchied Statt. Kehren bezeichnet die Handlung 
bes Reinigens mehr von Seiten der dazu erfoderlichen Arbeit. 
Denn e8 deutet auf das hiemit unmittelbar verbundene Geraͤuſch 
oder, nach der andern Ableitung, auf das Werkeug, den 
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Befen, wodurch fie geſchlehet). Fegon begeichnet dieſelbe mehr 
von Seiten ihrer Wirkung, da ıfimlic, von einer Cache dag, 
wodurch fie verunreinige war, weg — fort fommt. Der peins - 
liche Richter verurtheilt zumeilen Verbrecher zum Zuchthaufe, 
umd, die Baffen zu fehren; aber nicht, fie zu fegen. Denn 
eg kommt ihm, als folchem, nicht darauf an, daß bie Gaffen 
vein werden, baß der Unrath davon weg kommt; fondern dars 
. auf, baß die Verbrecher die Arbeit (als Strafe) verrichten, 
Hingegen bag Fegefener der römifhen Kirche (purgatorium) 
wird nicht Kehrfeuer genannt. Denn es wird hier nicht auf 
das Feuer und darauf gefehen, daß daſſelbe gleichſam eine. Yrz 
beit, eine Thätigfeit ausübe, fondern bloß auf die Selen, daß -- 
ſie von den ihnen noch aggebenden Sünden gereinigt werben — 
daß biefe von ihnen tweg kommen. . 
a, unſte MWirthfchait iſt nur Mein, 
id doch will fie verfehen feyn. 
Wir haben Feine Magd; muß Boden, fegen, fleiden 
Und nähn, und laufen früh und fpatz \ 
Und meine Muster iſt in allen Gtüden ü 
So allurat. Goͤt he. 
Margarethe, ber dieſe Worte in den Mund gelegt find, will 
aber offenbar nicht fagen: eg fey darauf abgefehen, baß fie nur 
arbeite, fondern: daß die Wirthfchaft gehörig verfehen, und ' 
folglich aud) Alles’ veinlich gehalten werde. Darum alfo, weil 
fie nicht ſowol die Arbeit des Neinigens, als vielmehr deren 
Erfolg, daß Alles vein fey, in Betracht ziehet, läßt der große 
Dichter fie, ſehr richtig Segen und nicht Kehren fagen. — 
Don Kehren fagt man Kehricht, da®, was buch Keh⸗ 
ren aufeinen Haufen zufammen gebracht ifl. Bon Fegen has 
ben zwar die Oberteutfhen Fegfal, in eben der Bedeutung, 
und bie Alten fagten Fegotte: „Niemann soll keine fegotte in 
die strossen schütten“ (S. Schilter unter Fegen), aber 
es ift diefer ober fonft ein ähnlicher Ausdrud don Gegen im 
Hochteutfchen nicht üblich getvorden. Vielleicht eben darum nicht, . 
weil Fegen Hauptfächli, auf das Weg, fhaffen fiehet, und 
diefes zu dem Zufammen bringen zunächft niche zu ſtimmen 
ſchien. — Weil man übrigens nur das Unreine, Unnuͤtze, Schaͤd⸗ 
durch Kehren fort ſchaffet; fo wird Kehricht in figures 
r Bedeutung auch gebraucht, um einen Inbegriff von. Uns 
tauglihen, Gemeinem oder Schlechtem zu bezeichnen. In dies 
fem Sinne nimmt Fauft das Wort, wenn er. fagt: 
Ein Kehricht faß und eine Rumpellammer. Goͤthe. 


M. 
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mM. deh · u 
. Tehbg. Stteit. 

Ueb. Ein Zuftand, wo zwei oder mehre gegen einander 
wirken. V. Feh de, welches indeſſen wie das niederteutſche 
Veide ober Vede (&, Br. Nof. W.) bereits zu veralten anges 
Fenaen bat hänge zufammen mit dem angelfächfifchen Faehth, 

eindfeligkett, und, nad Ade lungs richtiger Bemerkung, mit 
beim längft veralteten Fian, baffen; wovon aud) ehebem, 5.2. 
bei Kero im 4ten Kap, ein Feind Fiant genannt wurde. 
nun Streit eigentlich auf die Kraftäußerung hin weifet, wo⸗ 
durch, Einer den Andern zu überwinden fucht; fo untereiet 
fich diefes eben dadurch von Fehde, daß dag letztere nicht fos 
tool die gedachte Anftrengung, ale vi e bie dabei zum Gruns 
be Hegenbe gehäffige, feindfelige Ge ing andeutet. Aug bies 
fem Grunde wird auch in Fällen, wo von einer ſolchen gehäffis 

ven und feindfeligen Gefinnung nicht bie Rede ſeyn kann, nur 
Streit, aber nicht Fehde gebraucht. Man redet von Streit 
unter Pflichten, aber 3 von Fehde unter ihnen; man fagt 
von den Elementen, baß fie tiber einander ſtreiten, aber 
nicht, daß fie einander befehben. Wenn, hingegen unfte 
Worfahren, befonbers in ben Zeiten bes Fauſtrechtes, einander 

eh de anfündigten;. fo hieß das: . fie erklärten, daß fie ſich 
lich behandeln wollten. . WM. 


Fehlen. Mangeln. Gebrechen. Entſtehen. (Abgehen.) 
R —X — sur enter Pen em 
je, daß eine Sache nicht da ſey. V. inen Züge, wo⸗ 
us ſich diefe Wörter unterfeheiden, beziehen ſich theils auf die 
Sache, bei der das Abweſende nicht iſt, cheils auf bie Semuͤths⸗ 
ſtimmung deſſen, der fie braucht. Das fehlt, was der Res 
gel, ber Beftimmung, ber Erwartung ober au nur dem. Bes 
riffe der e nad), da feyn follte, und nicht da if. Es 
edle dem Effen an Salt, es iſt nicht darin, da es doch feiner Bes 
ſtimmung nad) darin feyn ſollte; denn es ift die Beſtimmung ded 
eng, daß es wohlfchmeckend ſey, und das fann es ohne Salz 
nicht ſeyn; umd daher erwartet man, daß es gefalen fey. E⸗ 
ehle zu biefem Spiele ber vierte Mann; denn es gehört 
efen dieſes Spieles, daß es von Vieren gefpielt werbe. 
Mangeln fieht man theils auf den Nebenbegriff der Unvolls 
fändigfeit, der Unbrauchbarfeit der Sache, die aus der Abweſen⸗ 
it eines bayy ‚gehörigen unentbehrlichen Erfoderniffes ents 
ht, theils auf das aus der Abweſenheit einer unentbehrlichen 
foberniß entftehende unangenehme Gefühl des Entbehreng Ih 
res Gebrauchs. Es mangeln an einem Spiele Karten einige 
Karıen, dadurch wird es unvoliftändig und unbrauchbar. Wenn 


ee") 
aan fagt:- ehleıt daran, agen: daß fie der: 
BE Ren Boten Penner 
€8 mangelt bio dem gemeinen Manne an der Kenntnis ber 
gelehrten Spra⸗ gr braucht ſie aber auch nicht. Wenn fie 
Be haben. Co fULE Yas! mas vorhanden war, wel noer 
} » o , vo ar, 
ſeyn muß, und was man vermißt. Wenn es Pſaln 
28,1. beißt: ber. iſt mein Hirt, mir wird nichis mans 
ein: fo ſagt dad fa wiel.als:. ich habe Alled, was zu meiner 
unenthehrlid) sc) 


gelt mir E 


Mangeln tfl unftreitig das Aftefte unter dieſen Spnonys 
men, indem es ſchon im Otfried vorfommt, und mit dem 
frangöfifchen manguer und dem itelienifdjen mancare auf einen 
ältern Stamm binbeutet, ) Es hat. daher. urfpsünglich, eine 
jede Abweſenheit von Etivag bedeutet: Fehlen, bag ſich im 
diefer Bedeutung zu ihm gefeliere brachte von feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Bedeutung den-Nebenbegriff mit, daß das Abweſende ber, 
Abſicht der Beſtimmung und dem Wefen des Dinges nach da . 
Lyn mufe, und dann ei Mangeln den Nehenbegriff der. 
Abweſenheit eines Beduͤrfniſſes und eines zur Volftändigfeft, 
und Brauchbarfeit ber Sache gehörigen Erfoderniſſes. Wenn das, 
was er bisher hatte, weniger wird, oder ganz fehlt, vem gehet 
es ab, Ein Reifender muß feine Reife unterbrechen, wenn ihm 
das Gelb abgeht. Gebrechen deutet auf ein unentBehrliches 
Gut, deſſen Abtvefenheit wir auf eine fehr femergbafte Beife, 
empfinden. Dag davon abflammende Hauptwort: Gebrechen, 
3. 2. Leibesgebrechen find daher ſolche Uebel des Leibes, bie, 
gefährlich und (nmerzhaft find, und den, Menfchen zu vielen. Ver⸗ 
richtungen untuͤchtig machen, oder fie Ihm twehigfiens erfchnderen, 

So viel gewährt ein Freund, daß auch das Leben nicht 
.. Mehr ald ein Dafepn. it, wenn und ein Freund gebeicht. 
. \ *7D5Hagedorẽn. 


ünd wenn es, nach Luthers Ueherſetzung, auf der Hoch) it 
in Kana am Weine gebrach: fo druͤckt das bie Unentbehrhts 


*) Mangeln flammt ab von dem, Im Niederteuſchen noch vorkom⸗ 
menden, mit dem lateinifhen- Manone verwandten, Munk; 
verfümmelt, ‚lahm, binkend, und hat anfänglich das Nichtda⸗ 
fegn von Eiwas Überhaupt ausgedrückt. Sept führt es den Na 

*  benbeneiff mit’fich, daR dieſea Nichtdafegn eine Sache unvohfläns 
dig oder unbrauchbar mache, oder unangenehen fey- 
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gen eines ebürfniffes bei ein 

— ſolchen Ines mr feiitihen —— — 

En an But 
ntſtehen nur 

mit der Bernemung gen > 8 kaun, ed wird mir — 


Ramler bemerkt; und —E wäre es dann To viel als von 
em entfernt fiehen,. nicht in dem Befige und Seuuſ⸗ 
—* ſeyn. Es bezieht ſich daher nie auf Sachen und im⸗ 
mer auf Perſonen, denen ber oder Genuß eined Gutes 
vermeigert oder auf andere Art gehindert wid. - 
‚ie da fhoneßt, fo mäfs die Schlingen in Lemnos dein muntred 
« Weib dis verzeihn und mie deiner —— —88 





Fehlen. Irren. 

Web. Das unrechte für das Rechte halten. (S. Echt. 
Wahr Recht. wieaud: Falſch. Uneht. Unrecht. 
Unrichtig.) V. Fehlen bezeichnet einen Begriff von wei- 
term Umfange; bein eg begreift nicht bloß, wie Jrren, dag 
‚ Unrechte der Erfenntuiß, das Falſche ober dag bloß Scheinbare, 
das man für wahr hält, fondern aud) dag Unrechte des Begeh⸗ 
rend, dag Böfe oder HN Scheingute, das man für wahres 
Gute hält. Man muß. daher fagen: ein Jeder, der irrt, 
fehlt. Er fehlt, denn er Hält das Unrechte für das Rechte; 
er irrt, indem dieſes Unrechte, dag er für dag Rechte hält, 

vi Falſche iſt, de ihm wahr fiheint. Hingegen fönnte mar 

t fagen: wer fehlt, irre; denn das Erſtere if in dem 

Willen, das Letztere im Berflande. Indeß fegt jedes Fehlen 
des Willens einen Ir rt hum bes Verfiandes voraus, indem 
"man dag Scheingute für das wahre Gute Bat, €. 


Fehlen. Sündigen- u “ 


Ueb. Diefe Wörter werben als ſinnverwandt angeſehen, 
ſefern ſie bedeuten: einem ſittlichen Geſetze gtgsgen ndeln. 
3. Solche Handlungen können aber ihrer Verſchuldung nad) 
verfchieden ſeyn. Zehlen fagt man aud) von unverfchulbeten 
Nebertretungen ber Geſetze; Suͤndigen hingegen nur von 
verfhuldeten. Der befte Menſch kann es Augenblick feh⸗ 
len, denn er kann aus Webereilung, aus unuͤberwindlicher Uns 
soiffenpeit und Irrthum unrecht handeln. 








- Feh· er 


Fehlen {R das Loos dee Geerblihen — "9: 
" Mofes Mendeldfohn, 

Ein tugendhafter Menſch kann aber nicht alle Augenblicke 
fündigen, d. i. wiffenticd, und vorfäglich unrecht thun. Dies 
fer Nebenbegriff der Wörter Sünde und Sünbigen, ſcheint 
eis durch die Abftammung derſelben beftätigt gu werben. 
‘Denn’ ber. rohe Menfch erhaͤlt viele feiner fittlichen Begriffe 
durch den Kanal ber Keligion, und diefe ſtellt ihm feine Berges 
hungen als Beleidigungen. der Gottheit vor, die ausgefühnt 
‚werben muͤſſen. Wenn alfo Süne, bes MWohlflangs megen 
mit dem eingefchobenen d Sünbe,. (wie von Gemeine, Ges 
meinde,) Genugfhuung für ein Vergeben bebeutet: fo kann nad) 
‚einer gerwöhnlichen Metonymie der Wirkung und Folge für die 
Urfache, Sünde bag zu fünende Vergehen anzeigen. : Da 
in nieberfähfifchen Urfunden auch Sone und Son, Genugtuung 
vorkommt: (S. Brem. Wörterb. unter Süne) ſo kann aud) dag - 
Lateiniſche Sons bamit vertvandt ſeyn. € vr 





Sehler. Mangel. Gebrechen. 


Ueb. Die unvollkommenheiten eines Dinges. Was eine 
Vollkommenheit nicht hat, die zu feinen Zwecke gehört oder eis 
nem Dinge feiner Art zukommt, hat einen $ehler, einen 
Mangel, ein Gebrehen. 3. Stofcd will bie Zehler 
von ben ‚Mängeln fo unterfchieden wiflen, daß bie Erſtern, 
eine Beziehung auf denjenigen haben,’ der an der Unvollfoms 
menheit Schuld ift, die — hingegen bie Unvollfommenheit 
feldft angeigen, ohne Abſicht auf den Urheber derſelben.“ 

wuͤrde Fehler nicht allein bie Unvollkommenheit ſelbſt ans 
igen, ſondern auch nod) in dem Urheber derfelben den Begriff 

er Schuld Hinzufegen. Für Beides führe er feine Gründe an; 
and es gibt auch feine. "Vielmehr erHärt ſich der Sprachge⸗ 
brauch faut dagegen: denn dieſer / nennt einige Fehler Nas 
turfehler, und das find folche, die in bem Subjefte der Uns 
vollkommenheit ſelbſt find, und wovon ber Menfch nicht als Urs 
ber betrachtet wich, die ihm auch nicht Fönnen zur Laft gelegt 
eben; man urtheilt nicht, daß er Schuld daran fey. Wenn 
man bei einem Kinde das Schielen für einen Naturfehler 
rt: ſo legt man ihm nicht allein dieſe Unvollfommenpeit 
felöft bei, fondern.man uetpeilt auch, daß man ihm bie. Schuld 
davon nicht — koͤnne, Der Hauptunterſchied, den uns 
der Sorachgedrauch angumehmen berechtigt, if, da Mangel 
bloß die Abweſenheit einer nöfhigen Volkoinmenhelt, Fehler 
Dinpeaen halt bie berfelben entgegengefetste ünpolllommen⸗ 
jeit anzeigt. Eine Prühle, geht nicht, wenn fe ’eihen Mans _ 
gel an Waffer hat, fie würde aber auch nicht gehen, wenn fie 
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ben Fehler hätte, Huf bad Waſſer zu ſtaͤnde, als baf 
ber HR die Schauffeln deffelben Re fönnte, Ein 
Mangel an Urtheilskraft iſt oft Schuld daran, daß ein Menſch 
in der Geſellſchaft viele Sehler begeht. Daher ft Mangel 
weniger ale Fehler, und man glaubt ſein Urtheil über die Uns 
vollfommenheiten eines Menfchen zu mildern, wenn. man das | 
- Bloß Mängel nennt, was Andere, die ihn ſtrenger richten, 
Sebler nennen. 
Lutherus ſteht bei mir in einer ſolchen Derehrung, daß es mit, 
alles wol überlegt, recht lieb iſt, einige Heine Mängel an igm 
emdeckt gu haben. R geffing. A 
Meine Rubriken bezeichnen nur Einfeitigkeiten , welche als Man ⸗ 
"gel anzufehen find, wenn die Natue den „Rünfier Dergefatt bes 
ſchraͤnktte, als Fehler, wenn er mit Vorſatz in diefer Beſchraͤn⸗ 
tuns behattt. Böthe . 
Wenn in dem Werfe eine Unvollfommenheit ift: fo gibt 
man: diefe allerdings dem Urheber als einen Fehler Schuld, 
indeß diefe Unvollfommenheit oft felbft ein Fehler iſt; denn eine 
unvollkommenheit in der Wirkung fegt eine Unvollfommenheit 
in der Urfache voraus. Dan ſagt: die Sache hat einen Feh⸗ 
Ter, und ber Urheber berfelben hat einen Zehler begangen, 
daß er fie nicht anders gemacht hat. . Die Sache verfehlt ih⸗ 
ven Zweck, und ihr Urheber hat. feine Abficht verfehlt. (S. 
ehlen. Mangeln.: Sebrehen. — Zwed) Stofh 
t ohne: Zweifel bIoß an bag Erftere gebacht, ohne zugleich den 
Unterfchied ins Auge zu faflen, den bie Sprache ſchon ſelbſt 
in bie Bedeutungen diefes Wortes. durch) feine Verbindung mit 
Begehen und‘ Haben gelegt Hat, wovon bie -Eine auf das 
Merk, die Andere auf-feinen Urheber hindentet, Eben fo deut⸗ 
ich zeigt fich diefer Unterfchled in den verſchiedenen Bedeutun⸗ 
‚gen des Wortes Fehlen, feinen Zweck nicht erreichen. Wenn 
dem Werfe etwas fehlt, daß es zur. Erreichung feined Zwe⸗ 
ckes untüchtig tft: fo hat der Urheber sefenen gefehlt, er 
at feine Abficht nicht erreicht, Gebrechen find empfindliche 
jehler und Mängel, und baher verfteht man Darunter 
bie hartnaͤckigen äußern Uebel an einem Theile des-mi 
Leibes, die den Menfchen zu manchen nothwendigen Berrichtuße 
gen untuͤchtig machen, weun fle auch nicht immer fmen 
ind, und man nennt fie oft ausdrücklich Leibesgebrechen, 
Es ivird daher auch mit. Heilen verbunden. \ 
. I Zur felbigen Stunde " 
War et von aller Krankpeit befeeit and allen Besrehen 
won — — —* Ehe - 
4 den edelfen Gliedern gebtach / vrkdand er zu heiten 
dm an ie ueber ne 
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Wenn auch außer den belebten Körpern andern Dingen j 


Gebrechen beigelegt werden: fo gefchieht es durch eine ges 
möhnliche Perfonendichtung. Man Geo einem State — 
len Gebrechen beiz dann ſieht man ihn aber als eine Perſon 


an. Und fo ſagt man: die Phnfiofraten trauten ihrem Spfteme _ 


die Kraft zu, alle Statsgebrechen zu heilen. Denn but: 
eine ähnliche Perfonendichtung legt man auch Dingen Kranfh) 
ten bei, in Fleck oder eine Narbe ſind Fehler, und Zahn⸗ 
Inden find Mängel, die ein fchönes Geficht entftellens ein 
Kropf, ein lahmer Fuß, eine lahnie Hand u. dgl. find Gehres 
hen, meilfie nicht bloß der Schöuheit ſchaden, fondern auch 
befchterliche Uebel gm, und zu den nöthigen Bewegungen ums 
eſchickt machen. Auf dieſe Unterfchiede gründer ſich Pr 
höne Steigerung: ö 
Und hatte Jemand im Antiig + 
Einen Fehler, wie er auch mar, ein Fleckchen im- Auge, \ 
Durft er fich nur im Epiegel —— fo singen von Stund.aw 
Alle Mängel hinweg und alle’ fremden Gehen B 
e. 

Es beweiſet allemal einen großen Mangel an Wohlwol⸗ 
Ien, wenn man einen Denfchen wegen feiner Gebrechen:läs 
cherlich zu machen ſucht; die einzigen Fehler, bie ein.guter 
Menfc) zum Gegenftande feines Spottes macht, find die, tw 
che Jemand aus Affeftazion begeht. Denn, fagt La Brupes 
te: on n’est pas ridicule par ce qu’on est, mais par ce qu'on 
affecte d’&tre. Man iſt nicht lächerlich durch das, mag man. if, 
(und am wenigften durch feine Leibesgebrechen,. die vielmehr 
Mitleid erregen fohten,) fondern nur durch das, mag man zu 
ſeyn affeftirt. * \ €. 


Fehlerhaft. Mangelhaft, 





Ueb. Alles, was nicht die Vollfommenheit feiner At 


bat. 8. Mangelhaft if das, was die gehörige Vollkom⸗ 
menheit nicht hat; Sehlerhaft, mas außerdem noch, anſtatt 
der gehörigen Vollkommenheit, bie ihr entgegenftehende Unvoll⸗ 
tonmenheit hat. . Das Exitere jeigt eine bloße Abweſenheit eis 
nes nöthigen Stüdes an; das fegtere zugleich dag Dafeyn eines 
unrechten Stüdes an der Stelle des Rechten. Eine Hands 
fee it mangelhaft, wenn ſie nicht alle zu einem Werke ges 
ven Blätter, Seiten und Worte enthält; fie iſt fehler⸗ 
„baft, wenn fle anflatt der vechten Worte unrechte enthältz 
fer Unterfchteb gründet ſich auf den, welcher bei den Wörs 

ler. ngel.) und beftätige ihn noch mehr. E. 


Agende 


tern Seler und Män an enoher worden, (S. Behr /⸗/ 


400 ° Fei. 

Feig. Furchtſam. Verzagt. Zaghaft. Muthlos. 
Ueb. Mer zu geneigt iſt, von dem unangenehmen Ein 
drucke vorher gefehener, wahrer oder'vermeinter, Uebel fich bes 
herrſchen zu laffen. V. Das fann aber aus mehr als einer 
Urfache entfiehen, und fic auf verfehiedene Weiſe äußern. Zur 
voͤrderſt kann eine große und lebhafte Vorftellung des Uebeis, 
ben man entgegen gehen foll, bie Urfache davon fepn, fo wie 
das Gefühl des Mangels an Stärfe und Kraft, welches ung 
beforgen laßt, daß man einer Gefahr nicht gewachfen feyn wer⸗ 
de. Das Erſtere macht den Menfchen furcht ſam. Das ers 
Wet aus ber Zufanmenfegung des Wortes felbfl. Wem ber 
Aberglaube die Einbildungsfraft mit Bildern von Geſpenſtern 
angefüllt hat, der fürchtet fi, wenn er in ber Mitternacht⸗ 
ſtunde an einem äden Orte allein ift, er ſtellt fi taufend graͤß⸗ 
liche Bilder vor, die ihn in Furcht fegen, und biefe, Vorſtel⸗ 
dungen machen ihn furcht ſam. Die Furchtſamkeit it al 
fo der Küpnpeie entgegen gefegt. Der Kühne verachtet die 
en es ſey, daß er fie nicht kennt, oder nicht wahrnimmt, 
oder für feine unbefteglichen Uebel Hält. (S. Beherzt. Mus 
thig. Kühn. Tapfer. Beherzt. Herzhaft.) Der 
Baraft ame fieht überall Gefahren, und feine Einbiüdungs⸗ 
aft vergrößert fie ihm. Die Feigheit und Muthlofigs 
- geit it dem Muthe entgegen gefest, und entfpringt,alfo aus 
dem Bewußtſeyn von feiner Schwäche, das ihn hindert, ber 
Gefahr entgegen zu gehen. Wenn der Muthige mit freubis 
ve Vertrauen angreift, fo hält der Muthlofe mit feinem 
ngeiff inne, der Feige unternimmt ihn nicht einmal, er flieht 
bei dem geringften Anfcheine von Grfahr. Dem. ehrliebenden 
Manne gibt fein Ehrgefühl Muth, der Feige kann ſelbſt 
durch die unvermeibdlichfte Schende nicht dahin gebracht werden, 
der Gefahr ing Geficht zu fehen, er legt durch feine Kleinmuͤ⸗ 
thigfeit dag Befenntniß feiner Nichtswuͤrdigkeit ab. Da die Nas 
tur das männliche Geſchlecht zur Vertheidigung beg’weiblichen 
mit, einem groͤßern Antheile von förperlichen Kräften und von 
Stärke der Sele ausgeruftet hat: fo haftet auf demjenigen, ber 
diefen fchägbaren Theil des männlichen Charakters burch feine 
Feigheit verleugnet, eine große Verachtung. Man nennt 
daher bei dem weiblichen Gefchlechte dag blog Furcht ſa m⸗ 
feit, was man bei dem männlichen ald Feigheit brandmarft. 
Die zarte Empfindlichkeit, welche der weiblichen Sele die Gefah⸗ 
ven vergrößert, ber Mangel an Stärke ber Vernunft, welcher 
ihr die Selbſtbeherrſchung dabei erſchwert, und bie förperliche 
chwaͤche, die fie zu dem Angriffe untüchtig macht, gibt ihrer 
chtfamfeit einen Reis, ber fie nur noch intereſſanter macht. 
ihre Schüchternheit iſt ihrer Bildung und Beſtimmung gemäß; 





’ 
0 


Bd. i u. 
de Bildung und Seſtimmung des Mannes: macht biefe Jurchs 
farntet zur weibiihen Feigheit. Mir verbinden daher mit 
dem Worte Zeigheit den Begriff’ von Schwaͤche Meichlichs 
feit, Kleinmüthigfeit, Traͤgheit und Veraͤchtlichkeit. (3 
immt auch ſowol ber Altefte Gebrauch diefes Wortes gis feine 
bſtammung überein. Es iſt mit Weich verwandt, und feing 
Abieitung von dem Angelſaͤchſiſchen ‚ feawa, parvus, paucus, 
vilis, bie ſich noch in. dem Engländifchen few, wenig, am deut⸗ 
lichſten erhalten hat, gibt einen guten Grund von den manchers 
lei Bebeutungen, in denen es bei den Alten und zum größten ° 
Theile. noch jegt in den nieberteutfchen Mundarten vorkommt, 
Denn da heißt es fo viel als ignavus, worin bie Begriffe des 
raftloſen und Veraͤchtlichen vereinigt find. In sinen fegen. 
jagen heißt: kurz nor feinem Ende, da ihn fehon feine befien Les 
bensrräfte verlaſſen hatten, Een-Fegen Blood iſt ein armer, 
Zropf, den man nicht achtet. —* diefer Bedeutung einer ver⸗ 
aͤchtiichen Rraftlafigfeit und Weichlichkeit wird es auch noch jege ' 
von ben beften Schriftſtellern gebraucht. 
BA sub noch feige zu ermatten 


b A. W. Schlegel 
ühre zunaͤchſt auf ben Begrii ati 
Berg Fa —— an oh entſteht, die nicht das 


‚seringfte Ungemach ertragen kann. 
Ein Geif, der fich au Feiner Zeit DE 
In feiger Ungeduld verlieret N 
Und fers die ahrhet bört, Die, wie dad Gläe uns führet, 
Mit Rofen jeden Pfad betreut, nn 
en ein wahrhaftig weifer Geift J 
fuͤhit kaum die halbe Laf der Plagen. . un. 
Mit der Bebeutung einer. weibifdhen Weichlichfeit haͤ 
Rie- Debeutung zufammen, nach welcher feige fo —ãA 
als peinlans, Iascivus, it ehe es nod) bei Geiler 
von Kayfersberg porfommt. Die Seispeit ift alfo dem 
Muthe und der Tapferkeit entgegen gejegt, und fie ent 
ſteht fowwol aus einer unmännlichen Schen vor den Gefahren, 
“a8 daraus, daß der Zeige aus weibifcher Meichlichfeit, um 
feine Haut zu ſchonen, don feinen. Kräften feinen Gebrauch 
Macht, und zu jeder Anftcengung träge if. Dem Muthlo⸗ 
fen fehlt es auch an Muth; allein ber Zuſtand der Murl 
keit iſt weder fo dauernd, baß er ben Charakter des Dienfchen 
ausmachte, noch entſteht er aus fo verächtlichen Quellen als bie 
Feigheit des Zeigen. Der Muthigfte kann endlich muthlos 
werden, wenn er gegen umüberfleigliche Hinderniſſe und immer 
friſchan Widerftand ‚feine Kräfte erfchöpft hat, und zulegt an eis. 
nem gli Ausgange feines Kampfes verzweifeln muß, 
Ber Berzagt iſt, Henicht Behergtz und bie 
Edhnonymit. 1. 30 — 
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eis iſt der Herzhaftigkeit entgegen gefeht. Der Weherzte 
ki — a eute er geht der Gefahr, ohne ſich 
lange zu bebenfen, entgegen; ber Verzagte und Zaghafte 
jaudert, mißt die Schwierigkeiten eiher- gefährlichen Unternehs 
mung, det langfam vorwärts, fteht bald ftill und weicht bald 
urchtſamn zurück: Daher kymmt Zagen in ber Bedeutung des 
irchtſamen Zögern noch jegt bei ben beflen Schriftftellern 
vor, i 
SR "6, und’ mährend noch der S 
2 Biel Iemernegen Mi Fa X da Se fon. 
\ B lxinger. 
Der Sohn zagt oder zoͤgert, die Ziege zu ſchlachten, aus 
Furcht/ fie werden Hungers ferben, wenn k ‚gefe het if, 
da ihre Milch noch ihre einzige Nahrung war. Wer zagt, tft 
lfo aus Furcht unentfelofen und weiß nicht, wohin er ſich 
wenden ſoll. Bu u 
J tie de 8 
Bar man Cuba cis 
Nicht Gott und mein Eriffer il, -. 
So werd ich angſtvoll aagen. Gell ert. 


.Dieſer Begriff des Mangels an ber raſchen Entſchloſſenheit, 
ie ohne langes Bedenfen vorwärts geht, liegt in der Urbedeus 
‚tung bes Wortes Zag, wovon Verzagt und Zaghaft abs 
fammt. Denn diefes ift augenſcheinlich mit Ziehen verwandt, 
wovon Zögern herkommt, und war felbfl in der Bedeutung 
von cunctari’ehemals nicht ungewöhnlich. So findet man Za⸗ 
ge, flatt Verzagt und Zaghaft bei den Minnefingern. 
Ein arger Züge des guotes. WBG 
- Deitn bier kann es nichts anders heißen, als: ſaumſelig und zoͤ⸗ 
gernd jum Guten. Und in dieſer Bedeutung hat es ein neuerer 
Scheiftfteller, e8 ſey erhalten oder wieber aufgenommen. 


irmgahe ein Zage waͤt ich amd ein Trop 
Eh een: 3 & * PR EU gen, “ 
Berzagt iſt ſtaͤrker old Zaghaft. Die Vorfplbe Ber - 
in dem Erſtern deutet ſowol auf eine-Weränderung in basjenis 
ge, welches das Stammwort ausbrüdt, tie in vergöttern, als 
auf eine Fertigkeit und herrſthende Eigenfchaft „ wie in verlicht. 
2 Zeghaft druͤckt aber bie Nachſylbe Haft bloß die Auwe⸗ 
jenheit.besjenigen aus; was burd) bie, erfie.Splbe angegeit wird, 
Ein hetäubender Schrecken macht verzagt, und nimm allen 
Muth und alle Kräfte, eine natürliche Burchtfamfeit macht, . dag 
vi möhafte zögert, wein er einer Gefahr entgegen geben 


— —  , i 





uk 08 
a venuz 
Geld zu haben iſt. — Derj 
a u 
fobald wir. ihm nyr Gelb genug dafuͤr dieten 





v. Meb, Mas. 
fein Pech feil über 
3. Wertäuftic beeihnet Toieoe 
.. Berfauflid) bezeichnet den angegebnen ſchlech⸗⸗ 
2 öhne weich Nebendigri. Denn Verkaufen, jonon 
es hergenommen ft; heißt dekanntlich; Jemandem das Figen, 
shum einer Sache für Geld überlaffen. Feil führt einen dop⸗ 






pelten Nebenbesriff mit ſich, worauf es iwenigfieng entfernt big 
eifet. Denn. i);wird'eg vornehmlich von Dingen gefagt, web; 
je in Menge, und daher öffentlich, auf dem Markte oper in.eie 
nem offenen Laden, zum Verkaufe angeboten oder gusgefiehe. . ' 
werben. Dbft fi El Jaben. Diefer Umftand ſcheint anudeu⸗ 
ten, daß Feil mit Viel (wegen bes $und Bf. Säben) 
vertoandt fey, und das nieberteutfche Vele, feil, welhes.in.eis- 
nigen Gegenden aud) Veil lautet, aber zu veralten angefe A 
at,, finme mit Verl, viel, — überein, Br 2 
of Wörterbuch, führt aus den‘ rem, ‚Stafuten-gn: „Nesn: 
(nicht ein — fein) Borger. schall vele lopen laten (auszapfen,; 
augfchenken) Wyne Bintien ‚Bremen two offeubar:. A dd. 
und in Menge Fur Verkäufe: haben, gemeint wirb;. O Haß! 
Seil_einen gewiſſen Anſtrich von dem, Begriffe des Kleinen, Ges: 
zingfügigen, oder. gar Veraͤchtlichen. Denn,. :pbgleich. Iiefe: 


Benbegriff gang ar hervor tritt. Eine Feile.Seke.ift eike:niee. - 

drige, hlechte, verächtliche. In Hinficht auf dieſen R. 2 

geiff wird man geneigt, anzunehmen, daß Feil uripränglih.: 
ung; 






den Dinge find in Bei mit den inner, beſondets den fiel? 
Man On, die Er kaufen und vertaufen laſſen 1 


[3 Sei. 


das Verfäufliße prigesande habe. Mich 

Fr fich ber. -Qufammenpang fo vopftellen: Als —S 
ri Irhentliches Gewerbe daraus machte, Sachen zum Verkaufe 
"haben, oder-bies-wenigfteng noch felten toar, verkaufte Jeder 
der Regel nur bag, was er felbft nicht brauchen Eonnte oder 
wechee was ihm umuuͤtz ober zu fhlecht war. Wenn daher ein 
Deni) von bem Andern eine e zu Saufen wuͤnſchte; fo war 
& gadz natürlich, ihn zu Fragen: ift dir Die Sache unnug? zu 
‚schlecht? brauchſt du fie nicht? anſtatt: willſt du fie verkaufen? 
Uas frtonnte es leicht gefchehen / daß der Ausdruck, ber zuerſt 
den Bagriff des Unnuͤtzen Schlechten ıe. bezeichnete, nad) und 
nach in der Bedeutung: VBerfänflich, genommen wurde, (S. 
ar. Feilſchen. Handeln.) 3) Wenn dieſe Bemerkungen 

und richtig finds fo find in dem Ausdrucke Feil die 
riffe don zwei ganz verfchiebenen Wurzeln (von benen nämlich, 
welchen unfer Biel und das lateinifche Vile gehören) zü⸗ 
n.gefloffen; — wofetn man nicht hoch, weiter gehei und 
annehmen will, daß auch diefe zuletzt aus einent umd eben bems 
sen Reine entfpeoflen (pen, indem Dinge, bie in Menge vors 
den find; eben darum einen geringern Werth zu haben pfles 
Pa jenem Falle würde dann Zeil dag Schiefal gehabt 
a was⸗ſich bei manchen andern Wörtern noch deutlicher 
wachwsifen-Tißt. unſer⸗· La uniſch z. B. ſtammt ab von bem 
aiten ane (Lyne ſchon im Socpifihen), welches zuerſt bie Ges 
ſchesbudung / davon dann die Mienen und Gederden bezeichnete, 
ROLIR, Kbesetagen wute 

2.7 getragen wurde. eſer le aun 
bie Beceutung, daß es auf Gemuͤthsſtimmung hin weiſet. Ju 
der ‘aber, als dieſer Urfprung verdumfelt war, und bie 
- feung herrſchte, daß ber Mond auf die Semüthsftimmung 
# be,"bezog man das Wort auf das lateinifche Luna, 
und daher hat ed, weil nämlich der Mond. veränderlich iſt, ben 
— des —— Sefommen pn fo —* alſo Hg 
ganz be enen Duellen in ihm sufannmen gefloffen find. 

(Sid Sled. Ort. uff.) \ M. 








* Feilen. Reiben. 

¶Leb. Einen Koͤrper an einem andern fort hewegen, indem 
er zugleich an biefen andern bemerfbar Gngedrüdt Ib, ®. 
1) Reiben heißt dieg im jedem Sale; Feilen nur als⸗ 
denn, wenn mit einer Zeile — einem bekannten Werkenge 
as Stahl ober anderm ſehr harten Stoffe, :auf deffen 
fläche fid) Einfchnitte,_tweldye ſcharfe Kanten Bilden, befinden 
gerieben wid, Denn Betlen Fans man, wie von felbft 


v. 





5% IE D6 
‚offenbar. IR, nur. shit einer Fotl e — wie 
deu von: dnem neu pr Schläffel oft Fr Pe Ettvas ab. fe 
let, ‚che derſeibe gehoͤrig paſſet; — Reiben hingegen kaun 
man auch mit den-Hand, mit einem T ‚anbüberhaupt mit 
‚jedem fefien Körper Man reibt zuweil 1 die Hände, um fe 
; —— ra reibt ‚it ber > Den Sa 
an fiimen will, man spibt bei Glieberfihinergen 
bie kranten Stein mit wollenen Züchern uf. f. Diefemfagt 
auch die Ableitung zu. Denn Reiben ift uit,. wie Feilen, 
von einem befondern Werkeuge, oder überhaupt von einem des 
fondern Mittel, wodurch es geſchaͤhe, her gensinmen, ſondern 
biefer Ausbruch, der im Niederteutfcjen Riven-lautet, ober viels 
mehr dei Urlaut Davon: Rb! oder Av! ift eine Nachahmung des 
Laute, ber durch das Reiben aler harten Kötper au einauder 
—— entſtehet; weshalb auch in den aͤlteſten Spraden die 
nämliche Soem —— 3. &, Ruph, gerfiaßen, ermslmen, tun 
braͤiſchen · — fich findet. Die Biieberteutfchen ben von thre:Ki 
ven eine Berftärkungsform Ribben, welche von eingefchvänkter 
rem Gebrauche iR. Denn man bejeichnet Durch Ribben bloß eine 
von ben vielen Arbeiten, welche bei.ber Zubereitung bes IL.J 
worfommen; und welche barin beftehet, daß der diae dem ar 
gebrochen, (een, ehr gebraket,) gewöhnlich auch —— 
Sopeben und num geberhelt —— ——— — 
pfen Kante eines Eifenbleches — welches das Ribbe-eifen 
ve trieben oder gefchabet wird, Sum bs ee 
No) barin geslichen ft, vollends heraus falle. 
Keine: eigentliche Bedeutung von Feilen ra —X Um⸗ 
——e— den Gedanten an eine Feils: im eis 
— Sinne zu klar —s—— —— ſind die weh 
wegen von Feilen weniger figt: —* — 32 als — 
Kite gemacht worden. - fe 2 
un biefe gerade vom Reisen — an ſagt von 


n weg ſchaffen tolle. inge oder —e— wird 
= — 


erfennen.. Wenn, man an einem Koͤrper feilet (im algent⸗ 
Hm tune);.fo teil man Theile „de ex nicht haben foll, von 
Den und fort fe fen Reiben überhaupt B 
ht Biere Abſicht nicht; ja The Andet n ben meiften Faͤllen ni 
dabei Statt; wie z. 2. wenn man die Hände veibt, um ſie gu 
0.) 3 Zu den figuͤrlichen Ausdrůcken von Reiben, ber; 


Toy gelten, De Bee geben, aumenden, (omie Poliren, Om, 
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5 ab ehsren 
im 


Aufreiben af uf * bdem np zeieen 
auf · eine:er e Art woratif aufmer! 
en; u tDeifen Kınac) einem leicht ‚tflärlichen Bilde); 


— — reiben,; anſtattt feinen: Unwillen, feine 
lichkeit; ——— ober auch· nur Kdes Scherzes we⸗ 
Ph feinen. Muthrotlien: hemfelben auslaſen G. A usbre⸗ 
lafſen. Aus laſfeu). 
43 a u feinem oh | Has in 
Bein Zr. 
Wo ‚ce fich meister an mid zeibe- -.» 3&heuerdant, 
ie Bebondart beruhen darauf; daß man Aal audy an einen 
egtuſtande (im eigentlichen inne) reist, wenn man: ein 
Tim, pder ein Ahuliches unangenehmes Gefuhf empfindec, um 
deſſewlos zu (werben. Man thut dies was in Geſellſcha — 
Hd) unanſtaͤndig ſeyn wuͤrde, wenigkens, wenn man für ſich 
Hein a 3 und e8 Hi vaher nicht noͤthig bie .befagte Rebensart 
elung darauf jn bi eben baß die. Schweine: fich an 
Bäumen zu veibeh Auch · wůͤtde fie, wenn 
ievon her genommen wäre, in ver en a gungefanat 
“wol: — ſo — ſeyn, als ſie es iſt. 
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"Seiten. Handeln.“ “ 


ueb. Es iſt gewoͤ daß Verkäufer fͤr ihre Sachen 
mehr foberr, ‚als, bie —— fer geben wollen, daß dieſe wenig 
„bieten, ald jene angunehmen geneigt find, und Duft exit arg 
‚wach die detzeern gu Ihrend@ebote Etmasigulegen und die Erfbeen 
han ihren. Soberun, jen Etwas machlaſſen Eins ———— ober 
Beides ——— wenn ein Kauf je Stande 
—* — sun, dieſes Fodern und: dieſes Bieten 
‚ward ki Selifgen und Handeln genannt. 1 "Dein Fober: ui 
Bieten macht Kaufleute ,fage man im gemeinen Leben. 
ae Anne‘ nicht ailles, was man feilſcht (um F4 man ‚dan 


V. Feilſchen, welches offenbar gu ve er 
Berfäuflic.) abgeleität ff, wird, —* elungs 


ger Bemerlans in der an —— art nicht ra, 





Ind Yusdräde, mei von ‚dee feßten aisei an Werken bil⸗ 
BR Kun® auf * fibrigen — find üben —8 





tmäyhge FE 
ee, u os BER 


abzupre 
= iche = 
igt. 





Ka mit ſich führe; auf den eg, wenn er auch. bei vielen Ei 
wendungen dieſes Wortes nicht angeregt wird r >. in. guanchen 
Verbindungen din wei, . u 








Geindlich. Being 





ueb. Was hich auf Haß gründet. . Denn Beins 4) ee u 


vabe Gegentheil von. greund. Go mienun dag 
——8 in kiede — fo. machet Haß das. Wefen der 
indſchaft aus, ;. Yuc) liegt dies ſchon in der Ahſtammung bed 
Wortes. Denn. Feind, meldhes bei Dtfried Fiant lautet 
kommt her,/ wie Whelung angemegkt hat, von bem alten. Fian, 
welches p.affen. bebeutete, — Wer feinen ‚Nachbar haſſet und 
fid) dadurch beftimmen läßt, ihm, wo er.fann, zuwider zu han⸗ 
dein, der. ist ſich fein dlich und feinhfelig ge eu..henz 
eben Be, Er ie iR. ‚ie bekomme Ion et 
IE, woraus wir Ayıı n bo: ten. Gurgellayt unſer 
Gleich gebildet haben, Getndlich bedeutet deutet baher das, was 





einem Seinde gleich ift, was tie, ein sein fi — bern, ’ 


auch Alles, was von einem Feinde her kor 


angehört. (S. Lich bei —WM Selig In A 


hedentet: reich, Ueberfluß habend. (S. Adelung.) Fein de 


eli daher: voll davon; ſo 
Bes RR Art: Ha ee — 


uͤck, 4 ‚ Betrübniß erfült, bezeichnen. Diefem zufolge 
—— Seindfefig mehr auf das Innere, auf dasjenige, ‚(den 
) womit bey Seind erfüllt ift; Fein dlich mehr auf das. 
den ee her Feind fich offenbart, was von ihm her 
fommt, Oder ihm gehoͤrt. Daran folgt: * wenn auf 
den letzt —— algin oder vorzugs weiſe gefel 
[0 wird bioß Feind aber nicht Feindfelig gefagt. — 
a ber en! —A Sdiach drangen wir in is Feind 
€ (dem Feinde gehörige) Land ein. — Hier kann nicht: 
feindfelige Land, gefagt werden. Dies waͤrde heis 
ben in das wit Beinbfchaft, mit ae gegen ung erfüllte dam. 





hen wird; 


108 Sein: . 
Ein ſolches ‚aber brauchte nicht gerabe dem Meinde, es Könnte 
ai em Dritten, ja ee felbR gehören. 2) Wenn das 
u allein oder hauͤptſaͤchlich von der Innern Gefinnung des 
eindes die Rebe A eindfelig, aber nicht Feinds 


ich gebraucht. Demjenigen, der von Menſchenhaß erfüllt if, . 


wird ein feindfefiges Gemuͤth zugefchrieben: ein feimbli 
des waͤre nicht ber rechte Aus , 8) Seindfchaft äußert 
hauptfaͤchlich dadurch, daß Feinde einander entgegen han⸗ 
wiher einander ſtreiten. Daher wird bei dem (auf das 
enfiere fehenden) Ausdrucke Feindlich oftmals bloß der Bes 
if. des Wiberfireites hervor gehoben, und daher biefer Aus⸗ 
auch von foldyen widerfireitenden Dingen ‚gebraucht, bei wels 
hen von innerer Feindſchaft, von Haß; FH niche die Rebe feyn, 
und auf weiche alfo Feind ſelig gar feine Anwendung finden 
tan. - Man nennt feindliche Barden ſolche, bie einander wis 
berfiteiten, fo daß fre.nicht unten einander gemifcht ober neben 
einander. geftelt werben Finnen, ohne einen widrigen Eindruck 
in en, Beindfelige: Barden wird nich@gefagt. Inglei⸗ 
chen wird Fein dlich au) gebraucht, wo das Innere ber Feind⸗ 
ſchaft tven! s nicht wirklich Statt findet und alfo aug diefem 
Srunde nicht Feindfelig ‘gefagt werden kann. Es kann ges 
eben, daß bie zaͤrtlichſten und treueſten Freunde durch Ver⸗ 
Fe genbplg werben, fich u rennen anb dei vecf_hiebenen 
Krlegsheeren Dienfte zu nehmen, und daß dieſe Heere nachher 
gegen einander zn Felde ziehen. Alsbann find biefelben, als 
ehrliche uud brave Männer; gezwungen, fein;plich gegen eins 
anber zu handeln. :Stimmermehr aber iverden fie einander fich 
eindfellg zeigen. Denn fie werden nur, tie ihre Pflicht es 
dert, Außerlic) wie Feinde gegen einander handeln, aber nicht 
‚son innerer Feindſchaft, von gegen einander, erfüllt ſeyn. 
4) Setndfelig wird, wie ang feinem iffe folgt, eigentlich 
nur von’ Perſonen, oder Höchftens von empfindenden Wefen übers 
“haupt, und von ihren Neußerungen, gebraucht. Wird es auf 
unbefelte Dinge augewandt; fo liegt, wenigſtens verſteckt, eine 
Deetonenbichtung oder überhaupt die otung sum Grunde, 
saß dieſe Dinge als empfindende Wefen gedacht werden. — Er 
fie in ber Schlacht; es traf ihn ein feindilches Gefchoßt 
totll fagen: ein vom Feinde kommendes. Ein feinbfeliges 
Beſchoß wurde ein felches Tepn, daß den Soßallenen gleichlam 
haßte, und darauf ausging, ihn zu toͤdten. Feuer und Waffen 
nd feindliche Elemente; denn fie widerſtreiten einander. 
[8-feindfeltg gegen bie Werfe der Menfchen werben die Ele 
mente vorgeftellt, wenn es heißt: ’ ’ 
Denn die Elemente hallen 
Das Grbild dee Menichenhand, J et 


. 





Pr 





Wei.. Bed a 


Er — Seigeiegt, bern 
VUesb. Beides wird den thi en Körpern deren 
Knochen von vielem Fleiſche umgeben find. Dreh dentet 
aber bloß die Maſſe des Fieiſches überhaupt an, ohne bie Bes 
Randtheile verfelben genauer zu ejeichnen; Bett bingegen bes 
nennt dieſe Beftandtheile ausdrädlih. Feiſt if ein eher we⸗ 
en bes groͤßern Umfanges des Fleiſches wenn es auch aus bloe 
jem Nuskeifieiſche beſtehet; Fett in ðruckſicht auf die oͤhligee 
Subſtanz, welche dag Zellgewebe aufſchwellt, und’ das man eb 
gentlich dag Fett neunt. Da aber beides gewöhnlich mit eins - 
ander verbunden tft, indem es das Fett des Zellgewebes ift, was 
die Maffe des Fleiſches ausdehnt, und man alfo bei dem geds 
gern Umfange des Thieres auch mehr von diefer Subſtanz vers 
mütbet:, fo wird auch das Nänliche-oft Feiſt und Fett ge⸗ 
nannt, aber in ber angegebenen verſchiedenen Nirkficht; man 
nennt einen ſiark befeibten Dchfen ſowol [gif as fett. 
Stoſch beftimmt den Unterfchteb biefer Wörter fo, daß man 
etſt nur von Thieren, fett aber aud) vonandern Dingen fage. 
8 iſt zwar allerdings richtig; man muß aber höher hinauf ſtei⸗ 
gen,. um ben Grund dieſes unte ſchedge angeben zu koͤnnen. 
"Und den finden wir nur darin, daß feift auf dem koͤrperlichen 
Umfang, fett hingegen auf die Natur ber Subftanz geht, die 
darin enthalten tft, und diefe beftehet and dem Fette des 
gewebes. Das Fett oder bag fettichte Dehl, eine Subflanz, 
bie fich nicht mit dem Waffer vermifcht und mehr oder weniget 
llebricht ift, findet fich and) in andern Dingen. Der Landwirth 
Tagt, die Stoppelbutter fen nicht fo fett als die Maibutter; 
man nennt einen Acker, der mehr von einer folchen Subſtanz erits 
Hält, einen fetten Yder und unterſcheidet ihn von einem mas 
gern. (©. Hager. Raser) Und bier kommen wir a 
ben Uehergang bes eigentlichen Gebrandjeg bed Wortes fett zu 
feiner wmeigentlihen, Denn da ein fetteg Land fruchtbaret 
als ein mageree;; fo nennt man das Einteägliche fett; aan 
ntnut eine einträgliche Pfruͤnde eine fette Pfrander &. > 





j Gelb. Flur. Gefide. 
: Web, Ebene und offene Theile des feſten Landen, - V. Geb 
ber find fie, wenn fe in geivife Stüde — it, — 
verſchiedenen Erzeugniſſen bes Ackerbaues beſtimmt find. Sie 
werden daher oft nach dieſen Erzeugniſſen benamm, Seiten⸗ 
feld, Rocken feld, Gerftenfeld u. f: w. Bei Gefilden 
benfen wir ang bie ftäfigen, ten, mibegrenzten 

gen, die u feinem landwirthſchaftlichen Gebranche befkinnzt 
find, worauf.uste Iofiimandela, die Erftiſchung der Grüplingee 





\ 


418 gun. . 
2 ſamiſchen Bohlgeruch der Pflanzen, die era 
Be meenns und die entzuͤckende Erweiterung der Bruf 
in —* weiten Ausſicht genießen, worin ſich das Auge verliert, 
eutung wird ſowol durch die Bildung des Wer⸗ 
—— als auch durch feine verſchiedenen Zufammenfegun 
wit andern Wörfern angezeigt. Denn auch in Gebirge 
8* — Borfplde Ge au ein — Ganzes von Bergen 


verſchi 
vot ber Bude wir anne fl nicht die Elemente, wozu 
Zei Feldern Find biefe: Erde, Thon, Sand u. 
El Sg ‚he van verſchiedener find. So 


ir H Felder find nun alle leer, . 
Die Scheurfn alle‘ voll. Weiße 
Die Gefilde ergegen eine empfaͤngliche Einbildun 
— —E Genuß, ohne Fuͤckſicht auf Bet 
und daher koͤnnen fie foldhe Beiwörter zula; It, 
—8 usdruck ber angenehmſten En Eurefindun en verrai 
Selle® Gefilde, Wonnegefilde, Elpfifche Gef A 
Don Duigotte, einem englaͤndiſchen Ro⸗ 
e, — der Ritter ſeinen Schildl nappen, indem er an einem 
55 Sommermorgen eine weite Gegenb in der Begeifterun, 
der-höchften Wonne durchwandelt, und voll Entzůcken Mils 
En, Beſchreibung von dem Nüfgehen der Sonne wiederhalkt, 
wie am die Gegend. gefalle? — Wortreffli! antwortet der 
ildfnappe, i fe 3, baß mehrere taufend Fuder Korn dats 
auf,fönnen gegeute wwpzben, Er betrachtete bie Gegend als ein 
richtbares Feld, ber Nitter, als ein reizendes Ges 
ilde. Das Wort Slur, welches ſchon in einer andern Be⸗ 
im Segenfap. be Stadt und bes Dorfes vorgekommen 
(S. Aue, e. Kar ), unterfcheidet fich im Gegens 
FR Geo Coun feine Geuhibarfet an näplehen Erenguifen 
ein ne anni jeugniffen 
— lur aber = sloß Su FH S —* —— 
vo ingegen dadurch in ihrer 
an ten Bekleidung mit frifchen 5 — und mannich⸗ 
Fe wohlriechenden Blumen — Wir ſtellen uns die 
Gefilde im Elyfium deſto ſchoͤner vor, wenn aim 
mit reigenden Jlur en durchſchultten denken. 


4ii 


’ der Snem / dein keine Melle ahgele .. -. - 
. R nechtbededten Fifigein, , um 
Aten Flur. ' " 
5 ophie Mere 
Gluͤckfeliger wenn diefen” garen Nacken hiet 
MReinanbefch oiener · Aem unfängt, « 
1 Als in den Mpetenlnuben !... — Dr 
2 Der Npmippen anfter Fine Mamlen. cn..." 
©" Diefe' Nebenbegriffe werden augenſcheinlich durch die Ab⸗ 
ſtammung beſtaͤtigt z denn F lur trägt bie unerfennbaren Spa⸗ 
ren feines Urſprunges von flos, floris, die Blume, forere, 

gr Ei 

pri 













Slühen, an ·fi dieſer · Zergltederung der Vegriffe echellet, 
Daß Feld fo gut. ir bie gemeine als ia die edlerẽ Sprache ges 
Hört, Fluten und Geeftl de aber der poetiſchen und das ketz⸗ 
dere der hoͤchſten in · derſelben eigen t Ru: — 














— Fels. Klippe.(Albe.) ne 
.Ueb. Große Steinmaffen, Sie in einer RE 
“über den Grund | — tagen. V. Stoſch ſetzt —5 
ieſer beiden Wörter darein, „daB die Felſen auf der Erde, 
gie Klippen im Meere find.” ‚Allein diefer Unterfchles wird 
urch den Gebrauch der. beiten, Schriftſteller nicht-deftärigt.. Dies 
fer führt ung vielmehr darauf, vaß man bei Fets auf die Mas 
terie, bei Klippe hingegen auf bie Geftalt ſeht. Es.gibt dar 
hex auch Zelfen unter der Erde, deren Geftält ſich gar nicht 
eſtimmen laͤßt. "Benn der Berginanu fagt,. baß.er auf einen 





els foße: fo will er bloß anzeigen, paß er eine Harte Stein ⸗ 


ve dor fich finde, "und er fucht zu erforſchen, wohin fie ftreiche. 
Eben fo wenig iſt eine Klippe bloß in benr Meere, und das ſt 
defto weniger zu verwunbern, ba das fefte Land an manchen Or⸗ 
ten Meeresgeund gewefen if, und fie derch bie Ströme der See 
ihre fpigige Gefalt.erhalten Haben; - Indeß konnen ihre Gets 
u auch burch die Länge der Zeit von fursenden Steönen auf 

ein Lande ausgewafchen feyn. Pe ae 
Mir zur Seite ‚über die Gefllde 
oh ein Ri Er ae 












Auf die Dips Geſtait seen | 1 aber Steweilen bie 


Gleichniſſe, wel lippen 
Des Bühne — — — . 
Die mie Ki 1 bie und dot du Khmarug EDÄR En are. 
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aa —A we der daß bei 
— die Maſſe als die en fegen werde 
ni Defried be "Felisa ein Stein, ein Gr. } und die 
növeri| nennen alle Seldfleine von mittel 
— ei e gelten, Die Form Fels anftatt Felfen ik 
dem Dberteutfihen genommen, und ee ohne 
u die —— marım u Schreibart 


fie 
Da fie indeß Luther in feine 
gender, [if fe der hochteusfien tn 


ufan, orlinpe e flammt ab von aliebenẽ ſpalten 
—— wie das rei: rn iu Rumpere, ges 


D ’ dal 
Et wide Esigen u auden, ao sin Ol 


Ifei 3 
er —— en ——— et 
lie no z ‚nbens Diefez, wo es bloß auf den Begriff der 
und Schwere anommt, — nie⸗ 

in 


Ai 
—* ⸗ mir wi fen. M. 

“ an vermißt Fk —A ehr bofeBergs 

Te t von ben andern en Ausbrichen 

eben. angeoeh — — ——— 
en. eftu 

Alp, Alb, auch Alf, von albus ableitet, zum ie: 


Bedeckung ſelbſt 
—— D) und oT Lats — [> —— eine 
gergeinft Wu nel! . 
Bee. Hacke. 


I Der hinterſte Ti n am Fuße. ads, 
wat eo mei nu — ei 38 
den erwähnten Theil bes Fußes nach der Nehnlichfeie mir 
um guten 1 fo wie zus eben dem Grunde im — 
jake genanı wird, et e hingegen bejeichnet eben 
verfeien Yon der Seite, daß er zum: Gehen gebraucht wird. 
Denn man kann nicht ‚onfehen, Fer ſe mit Adelung von 
abhren abjuleit Sahren aber (S; auch Gehen. 
‚Sahren. ) — ses un gen 


bo en Dur “ rien uL % 60 


Me , wol al ai fah 
. as 


gen a418 


uf eine aͤhnliche drt Haben Die Buteinet (he ae, See 
von talcare, treten, gehen, leitet, 
Wenn der Dichter ſagt: 
* Mich hielt an den Fer ſen ein Geiſt. Tiedge. 
fo heißt das: ex hinderte mich, fort zu gehen ober zu laufen; 
un er hält gerade an den Ferfen, weitet eben dieſe zum Gehen 
£ werden. _Figürlic) fagt man: 1) Sich auf feine Fer⸗ 
En verlaffen, anftatt auf Das Gehen, auf das Laufen. ‚Auf 
feine Haden ſich verlaffen, wird, in diefer Bedeutung, nicht 
gebraucht. Auch dieſes zeigt an, daß nicht Hacke, ſondern 
vw Fer ſe auf das Sehen hin weife, als Mittel und eheng 
Bere merbe*). 2 Jemandem auf den, ger fen naar - 
ven, und: ihm auf den Haden figen, brüct beides aus: 
Kom gan, nahe nachfe ; nur daß dag Leßtere bloß im gemei⸗ 
nen geben und in Be geringeren und ſcherzhaften Schreibart 3% 
braucht wird, bag Exftere aber auch in der gewaͤhltern Care ⸗ 
a 


Für den wen Sinn folgte die Sul der: Zyat sul ven 
. Besten . Buch hol 


"gehe Bert, 
Ueb. Wer ſich in dem Buftande befindet, worin er fe 
uf, um eine PNA hen gertt zn 
aber bIoß- bie Moͤglichteit dazu aus, Wenn wir nämlid) Ewas 
hun follen, fo müffen wir erſt ung in den Stand gefert sahen, 
Bag wir es thun Fönnen;s wir müffen es aber aud) thun wol⸗ 
ben. Das Erſtere wird durch Fertig ausgebrüdt; beides 
durch bereit. 
N a EEE 
jegen 
+ bringen Yonnte, sing a it Semane mie. ec wet 
'ertig kommt augenfcheinlich von Fa un 
tet er 5 Roster van fein jeberteu lm u 
ee tern das d bloß bes Bol lautes u ein; ei * 
ſt in der ge; an jeffalt kommt ati —W 
kr FE he —e— Bedeutung vor; denn dieſer nenne 
HABA, durch den man gehen kann, turhfertig. Diefe Vers 
Fangen iſt bet der Unbeftändigfeit des Schreibens in den er⸗ 
ben Berfuchen; eine gefpri — in Schriftzeichen 


:®) un 7 Rama, w 24 Bertenoetb gaben aan mar 
* 8 Kopfgeid rd anustei⸗ 
nr a — Benin. daban pi 


a . Ze 
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wathpibllden, 
LE EEE — 


Dänen: | “fo if ——— im Stande, ein Seſchaãft 


2 
— 
3:3 
ER 
in 
H 
Hs 
Er 
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Beendigung einer Sahe anzeigt, Denn um etwas Reues ans 
sufangen, müffen wir das, iras uns bisher und ets 
was eued unehmen hinderte, geendigt haben. Wenn ich 
mit Schreiben fertig bin, fo werbe id) anfangen zu Iefen, 
ei fo werde türen, 
„fo i gen 
ereit if das Niederteutſche und Hollaudiſche reed, 


"mel liches Stammwort hin, mit der 
= er 
I 
ebenen Nebenbegriffs des Wollen. Denn mas was bald 


8 
3 
He 


— 
en ber Gebrauch, für. unfern Unterfdieb entfcheidend fepn. 
er zur Abreife fertig iſt, Fann jeden in abreifen, 


wer dazu bereit vn will aud) auch. Einen höhern Grab bed 


—9 — el der an een Inte eb 
ehe = finden fepn, als in den Kunft — In den 


iſiern il 
zu. unterfcheiden. Und daher Einnte Fertig in 
tenfifertig, Friedfertig und in folgender Stelle mit 
seinen. 
r diffen_ ſiets t Vergeben fepn, als es Andere " 
Fe 


— * 
) Die Bedeutung von Fertig, in weicher es mit Gefchicke ſinn⸗ 

J derwandt ift, hänge mir der;vorigen-fo zuſammen ſi mein 
‚alle, ainberniffe and, Sc mi Mein bei geipiffen Handiongen weg · 

. „geräumt, und. überhai in den, Sfand.gefe —2* fie auße 

Abe töten, eh Heide wird ———— bung, dit 
größer alfo meine Fertigkeit darin. In Biken Sinne aber A 

zip. ae en ei Die: ferti Re 

suein J Amet ber — 

Bitten micht das Buben * 




















Seh. \ «3 
Mbdeß iſt doch auch hier die wvomit es dem 
riedfertigen Ar] ar ohne lang. denken und Zureben 
rieden zu. erhalten. und gu machen, und die in einens hoͤhern 
rade bon Sanftmuth und Befcheibenheit beſteht, fo wie dem 
Dienffertigen, einem Jeden, wo.er nur kann, gefällig zu. feyn, 
von dem toirflichen Wollen iminer noch ſo umterfcheiden, wie die 
leichte Möglichkeit von der Wirflichfeit. In den Kunſtfertig⸗ 
feiten iſt Beides oft getrennt; denn der fertigſte Spieler iſt 
nicht immer bereit $u fpielen, weil er nicht immer will; im 
den fittfihen hat ‘der Serkige die Difpofislon, die ihm dag Woi⸗ 
- Ten felbft leicht macht. Allein aud) bei biefen ift der Fertigſte 
- nicht immer bereit. Auch der Friedfertigfte kann nicht wollen 
unter entehrenden Bedingungen bereit a zu machen, 
noch der Dienftfertigfte gu ſchimpflichem Dienfte bereit ar : 





Feſte. Feftung. - Burg. \ Schloß. 

WEB. Oerter, welche gegen feindliche Angriffe Sicherheit 
gewähren. DB. Eine Burg oder ein Schloß ift immer ein 
einzelnes Gebäude, obgleidy,- wenn es dergleichen hat, mit 
begriff feiner Nebengebäude. Eine Fefte oder Feſtung 

eden kann auch eine. ganze Stadt ſeyn. Wie Burg und 
Ehtos von einander felbft fich unterſcheiden, barüber f. den 
eigenen Artikel. Kefte und Fe ſtung find daburch von einans 
der unterſchieden / daß der erftere Ausdtuc einen jeden: feflen 
Bi der andere dagegen nur einen durch Kunſt st en an⸗ 
geigt. j nn 4 on 


rn Be eg en 
= Web. Ein-von den andern. gemein 
V. Diefe Nuggeihnung erhält ein fold 
Ruhe von der gewöhnlichen Arbeit, ur 
Setertag; ober zugleich durch den Gi 
green, and alsdany iſt der Feierta, 
in-Zafttag iſt bei den Juden, und ein 
ein Seiertası aber kein Fefttags & 
fen, Tagen: zwan von ihren .getwöhnliche: 
entfernt, an ‚benfelben fich, den Genuß: 
gnägungen zu erlaubeg, A; Iten, ſie ſi 
ichen. Diefer Ute tft aud) in der _ lu. 
und Seft gegrünbet:!deun feiern heißt; ineterabend, nicht 
arbeiten, und "Öffentliche H ee u ale 
a 


Würde und Größe von hen fägli eſ 
new, erfodern eine PRO N aha 
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Die Bee würen I ben Rustuhen Del feinem Gottes 





Deſuchen der Predigt und bie Häusliche Andacht getreten, weil 
te Gottesdienſt fein finnlicher mehr if, fondern ein geiflige. 
Indeß ift doch dieſe Bedeutung von Set uod) immer geblieben, 
md man nennt en I es Gaſtmahl ein Beh, wegen bed 
hoͤhern Genuſſes finnliher — ſo wie der 

Mann bie Tage, welche die R zum Andenfen — 
Begebenheiten, nicht allein durch Ausruhen von feiner Arbeit, 
fondern auch durch Yufpußen feiner Bobung, durch befferes 
Efien, durch Beſuche, Spaßirgang- und andere Sbesl cicinn 





Fidel. Geige. 
 . Web, Das befannte Tonwertzeug, welches mit dem ita⸗ 
Bemifhen Ausdrude Bioline heißt. Cs if ein hohler, aus 
bünnen, Her Bretern beftehenber Körper, toorüber viet 
Saiten ausgefpannt find, von welchen bie tiefite das Heine 5 
die gweite das eingeftrichne d, bie britte das eingefkrichne a, und 
die vierte das zweigeſtrichne e angibt. An dem 1 Körper Fefnie 
. fd), ein Griffbret, über welches die Saiten hin aufen. af 
biefem brückt man biefelben an verſchiedenen Stellen mit den 
Bingern nieder, um dadurch alle Töne Moiſchen g und ẽ, un 
viele über e hinaus liegende hervor bringen zu konnen. Je 
Fr feat werden die Saiten dadurch, daß man fie mit Ha⸗ 
ver ht, — an einem 1 pöhernen Bogen ausgeſpannt und mit 
einem; fen Harte (© — colophonium) . 
. del und Sei unter(eeiben ſich dadu —9 
Ietitere usdruck edler {bei denkt man an ent 
te Beige; wie a; "ses Biden an ‚einen fehl hehen 
en ae en gemeine, geringe Art von Spielern, die 
eh um Zange fpielen u Miete Geigen 
Br. ne man Binfipler gu nennen. 


eder dränas und eilt, . 
Di eg Thun weil, Soͤthe. 


dien, Fidel J 
em 4 h PA — We 








Bw. ur 


Bei — Seiger gebraucht man in 

wie Sogn jen dep ehren, des A u 
lichen, Wir haben eiaen yortreftlihen Vorgeiger. Eine, 
gute Geige ſpielen, te: bie Geige gut ſpielen; eine 
Kefannte Metpnyipie,: welche eine Beftimmung bes Subjeltiven, 
de Spieleng, jekte, der Geige, beilegt). Daß Fidel: 
von dem dateinilchen fides „. Saite, abftamme, hält Adelung,  " 
nicht fuͤr ausgemacht. In der ala iſt dies auch nicht einmal, 
wahrſe ah: ‚Denn nach dieſer Ableitung würde Fidel wer 
ter 8 als ein Werfjeug mit Saiten bezeichnen, und dann 
fein Grund abzufehen Senn, ‚woher Fidel den verädtihen For 
griff, den es hat, ‚befommen haben. follte, Außerdem gibt es 
auch Stiöhfibeln,. welhe Teine' Saiten’ Haben. ; Vielmehr. 
“ ſchejnlich, daß Fidel von dem Beitinte 5 ibein:; 

ie eh, innen Werkeuge hin und her reiben, ftreichen,fahz“ 
ei Be fait Vertzeuge 





zwar Fideln in biefem Simie 











für eine Figus i der Bedeutung: bie Fidel fies, 
fett, "und Adel Ausdrucke für ganz verfchiedene: 
en erfläter haben Beide Unvecht. Es iſt im⸗ 

ehrt. Sidet; n Siate eine Figur von Tidejm, 

% her erſtern denn biefe ’erftere zu bezeichnen, 

atte Kia ohne iger, Vergnlaffuig, ‚und u 

vonnte jene anti tm. natürlich entffehert, Denu⸗ 

ter, die Bibel... .....__. De, Ober frech, oder fährt ik, 

— — hin und bet... Auch if did! ‚ober vielmehr FoT. ure 

R Ing hmung des Lautes, der bet dent, 

det —8— heſten Bedeutung gu entſtehen 

egt. in dieſer feiner Grundbedeutung 








sd 

ne yetächel ff„. ben Nebenbegriff des Yinges. 
ſchickten. Pin ring, „mem Brote ein Stud mit dem 
Meffer..abtlyeht, Heiße!” es durch vieles hin und ber-Sahren;, 
mit dent. Meffer auf ehne ungeſchickte Art davon aplöfen. . Die, 
neo eteusleten, ben havon, in mändjen Gegenden twenigfieng,, 
die Ausdrucke Jitfchein mid, Surfheln abgeleitet; weiche 
den, bei biefen Handinugeht Satt fihbeiden aut, durch ben eins, 
geſchobenen Ziſchlant es noch mehr nachahmen und, eben das; 
durch Verflärfungsfornen find. Dieſe Ausdruͤcke heben, den; 
Nehenbegriff des Ungefihiten noch klarer hervor. Denn wenn 
32; der dieifcher an dem Fleiſche fitfchelt, um dem Käufer, 
das verlangte Stück abzulöfen; fo heißt das: ex fährt auf eine 
ungefchickte Art mit dem Meffer Hin und her, um dag Stuͤck 
abzufchneiden; und wer an.einer anflänbigen-Tafel den Braten 
vorfchneiben til, ber darf nicht daran fitfcheln. Diefe Uns 

efchicklichkeit wurde nur die Blicke auf ihn siehen und ihn in 

jerlegenheit fegen. Den’ uneigentlihen Gebrauch betreffend, 
fo find von Geige und Geigen Figuren üblich, „die von Fi⸗ 

ESnnonnmit. u. Bd. 27 
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sel und Fideln Bd worin Mühen rien 
35 eine gute Geige x ah geriffer gang 

fehmugigen Nedensart, mit · der ich —*88 —— 
weig —2 (obgleich auch nur im: —5 — vorlomment) 

en 
— "gel ag 13 je lauter: — 
——— oe 
















f ee 
gu« die Wahrheit — „db. i ſie ai derhoi J 
durch eindringlich, ſagen. Der Ausdruck iſt on? 
men, "dag, dei dem Beigen, mit bem Bar Wider Hole gi 
inb ‚gefahren toied. ° O6 Wörigene Beige, 
on ein, ven einer ea Er von. 


eigen ober enden 
a ge a 


ftebe imechen bie Sihrler erh y Bei 
u faridte vom Konig Ehel ER: u Koͤtig I gr Butgun⸗ 
den Günther abgeordnet/ im dielen. ie zu einem Beſuch 
einzuladen. Auch fpielt der Fideler Woffer von Auen als hes 
Könige Dienſtmann eine bedeutende Kolle,, :Cben.biefer Wolter 
Eommt in dem Roſengarten zu Wormbs vor, und die ihn ber, 
Ben Stelle iſt in Beziehung auf diefe Ritztlachins u 


Da find; der Khnig Gibts: 
"Wo if Folder der Spielmann, 
J Fi von _Alzen ſich nennet, Aa 
Vnd us aulsfiaeten Emma? d. 
hie zu u 
ur nd 3 ehe Sands . 


fo fein Mammheit sengen; - 
it ein Shhazs Duygak Kamam 


wemmel ald 
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Sin. ‚se ‚He — na (ie 
A weitegew Shure 
—S die ange ram aterie von Anander unct arfcheidech 
9. Die Forms anterfchocheto ni; on der Geft arciuas neh 
He — — daß wir a 
Bar F werner Dr Prag und — BR 
% — — 
eliſchen Philo eiße Li ? 
..butgh fie fu einer gewiſfen Art Ahlen Mn TETaM 
einer geroiffen Materie fonuen wis, € | 
Ba Benepnungen erhal kei — 
Arten von 


dene: inden gehoren. Sa Kahn e — 
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Diefelben das ganje SÜD. ded Öegenftanbes im und wirkt. Et 
age Me abe a alles, was einem Dinge dasjeuige — 
di befimmt 
unelgentlichen — a — für Eudjehen, 
Bir —X bei unfee — ‚mie wir jo vannten ,den 
KR nur unfere —9 bass efe traurige, "Grkalı 
“ and ® ‚Filien 








"ab nicht ein von Ihr vi — id Be 
un n von Ihr dar ei bar r 

ber Materie Ei led. "Man fo ins ine fei | 
Geftalt, eine ma, gere Gef veil di —7 — mer die Mu | 
texte mit in fich begreift nr off. tagn Meta e wol zu einem 
Körper werben, ber eine G Fa alt bat, —8— ,nach einer 
ühnern Figur, eine Geeſt adt werden, “al 


dns were — 
Kommt bi R&emn e 


v nicht an Som 





chem bin 2 
le für ſich, wird fie wentafteng abge; am 
ht.die,eftalt —9 

EN — it 
Y —— jept.Hingegen: Düpites.entfüprte de 
in, 
aan dar Sefiakt eines: Clieed; bemm ein Str # 
Can. Or am. Zeugen ait gas doc. dei ehren 
ues d. weiten. - 


Fer T 83. benn.bar 
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a 
', urtd ur ie —E entgegen me Die Zorn 
ker a ala die Materie, und man ſchatzt die 
was ber Schönfeit i 


— 


Big: - J iel 
barkeit ihrer Materie tollen,‘ Man nennt auch die Form, 
worin fan einen Stoff zu einem Körper pon einer gewiflen Net, 
bildet, nicht die Geftalt; denn fie,befleht außer dem Stoffe. 
deffelben, und die Geftalt erhält'der Stoff nur, tnbem er in, 
die For m gegoffen wird. Die Metallgieger geben deni Metalle, 
die Geftalt eines Menfchen, indem fie ihn in bie Form gie“ 
Ben. Dieſe Formen find vor den Geflalten ba, und, 
gielleicht iſt Plato dadurch auf feine Lehre von den "Feen. 
gekommen, die er ald die Formen anfah, bie vor den Koͤr⸗ 
pern vorhanden find, und bie der Materie bie Geftalten.ges 
ben, wodurch fie zu gepiffen Arten gehören. Durch die Zorm, 
wird dag Ding zu einem Dinge von einer .gersifen Art, und er⸗ 
Hält den Charakter dieſes Dinges. Der Menſch erſcheint In ſei⸗ 
nen verſchiedenen Lagen unter verſchiedenen Charakteren, und; 


dieſen entfpricht fein Yeußeres; diefes Aeufere nennt man in 


der vielfachen Zahl nicht feine Geſt alten, denn die Geflalt: 

bezieht ſich nur auf die £örperliche Materie, fonbern feine: 

Sormen. = 9 WR 

Immer wurde die @efait ebter und fdhöner, und. ale enduch 

Die mentihm Yormen ti6 Ungefichtes — ER gi 

- mei hervor glanzten, dänkte' es dns, einen freundlichen Boten di 
Himinels zu fehen. - Agnes v. zilten J 


Man ſagt: eine feine Erziehung und ein ſteter Bi u 
Geſellſchaften von feinem Gefühl und Geſchmack gibt einem Men⸗ 
en (chöne Formen,' nichts fehöne Geftalten. Sine haͤß⸗ 
liche Perfon Fann in ihren Manieren. angenehme Formen bay 
ben. Das Loos eines Stats iſt entihjieden, wenn bie feine Ber 
bengart felbft dem Lafter fo ſchone For men zu geben meiß, daß 
fie feine innere Scheußlichfeit verbergen. Hier kann es nicht 
Seſt alt en heißen; denn dag Lafler, dem man diefe fehönen 
Formen gibt, iſt fein koͤrperticher Stoff / außer welchem aber. 
die Geſt alt nicht ſeyn Farm. Die &efkalten find daher im⸗ 
meridas,: woran bie Formen haften, und die Formen das, 
was ſchon vor ben Geſtalten iſt, und für fich gedacht wird. 
Die Seſtalt iſt das ganze Bild, bie Form nur bie Außen 
linien beffelben, \ 
Jett erſchienen die Seſtatten meiner lebenden Eltern, bie. 


an meinem Herzen Ruhe ſüchten. UAgnes v. Lilien. r: 


Die Figur befteht aus den aͤußerſten Umriſſen ber koͤrper⸗ 
Then Seftalt. Site kann daher nur dem zufommen, was zu 
dem Körper gehört, zu ihm ſelbſt und den Flächen, die ihn bes 
grenzen. Die Figuren fönnen durch Zeichnung dargeſtellt 
werben, twie bie geometrifchen Figuren, bie man weder geo⸗ 
metriſche For men noch Geftalten nennt. Man fagt daher, 
nicht: die Figur eines Dramatifchen Gedichtes; denn ein dra⸗ 
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7 ich, wa: mie dabei ine Sefalt — — 
ſeyn lanu, umd 
gut feine Geſt alt bekannt: io fann ich feine Ge 
a in —— Fällen feine Figur nennen, aber 
in verſchiedener Rudfiht. Wenn ich einem Menſchen 
ge ei Figur beilege, fo fehe —E auf die angenehmen 
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—5— und Naͤthe verunftalteteg Geficht hat; denn ba 
ia ich Fr ganze außere Bild. a a iſt zwar — 


Benni, J durch das Bilden — und nur in 
je Arten Ben farm es mit Sorm, Sisur un Ge⸗ 
als ſinnverwandt angeſehen werden. Es iſt aber 
einen daß es nur von der äußern und ——— 
sion der —8* — und ih Anfehung der Letztern nur von dem 
inenſchllchen Koͤ ebraucht wird. Das -Heinfte Inſekt iſt in 
felnens Innern fr —5 ebildet, und man fc 27 
be unter ben Griechen mehr wohlgebildete Männer als 
ent Weiber gegeben. - 
ji agaebiibene ein Mann von menfchenferanblichen. Anfetn 
u. uneigentlichen Sinme wird es auch von ber — 
ſagt, und dann bedeutet es eine höhere Bervollfommung 
Fand fenntnißs und Begehrungskräfte. gr danun Bat ee 
m uefprüngliche- Bedeutung der Handlung bes Bildene, und 
Rise Borm,. Figur und Sehe gar nicht fnnverwwandt, 


Zuſatz: Eberharb hat hier zwei —88— Woͤrter: 
* gur'unl 'Sorm aufgenommen, und & en zwei einheimis 
* welche unftreitig biegen gehören naͤt DSild und Ge 
ga verglichen, Ki Verjährung find d freilich ion 
die orm eingebürgert; f Rrengen Sprach: hreiniger al 
in doch die Verteutfchung ber Norm. durch Geftalt Br 
Bildung, und ber Figur duch Geftalt und Bild vorge 
Steuer, und biefes Muß. ung hier zu den Fragen veranlaffen: 
u welchem Verhaͤltniß ſteht Bild — und. Gebilde — mit 


w us 
den veiglichenen Wortetn 2. Madyen bie teutſchen Worteb dee 
auslaͤnbiſchen wirklich entbehrlich ? "Und, wenn nicht, wie unten 
ſchelden ſie ſich von einander? Man wird bei dieſer Unterfüchung 
amfüglihfien von dem Ausdrucke Geftalt ausgehen, gleich⸗ 
als von. dotnjenigen, woran man ben meiften Halt. hat. 
eſtalt fchreiben wir nämlich jedem finnlihen Gegen, 
WEuns erar; in foßent er im Naume begrenzt und durch die Vews 
Hältniffe des Raumes. beftimmbar if. Der Gegenftand, U. 
di. Etwas, was mir entgegen ſteht, muß, diefer Abieitung zu 
folge; den Raum wirklich erfüllen. Hierauf deutet nun al 
auch Geftalt Bin, denn diefes Wort ift abgeleitet von Stels 
Ten, und dieſes wieder von Stehen. Stellen heißt: Ste 
en. machen. Wasman ſtehen macht, das wird 1) auf 
vaͤrts gerichtet, es erhäle Stellung, im Gegenſatz von ber 
2age, und dem wirb 2) ein. beflimmter Raum gegeben, un 
dadurch wird es wicht nur etwas Fe ſt e s, im Segenfag des 
Beweglichen, ſondern es erhaͤlt auch ſeine Stelle, mithin 
feine Begrenzung im Raume. In ſofern nun an bem Gegen⸗ 
ftande diefe wahrgenommen wird, ſchreibt man ihm Ges 
alt zu. Beſteht das, was ſtehend gemacht werben. fol, auß 
Theilen, fo erfodern 8) diefe eine fo verhaͤltnißmaͤßige An⸗ 
ordnung aller einzelnen zu einander, daß dem Ganzen das St& 
en moͤglich wird, weil es ſonſt fallen und Liegen würde. ‘ 
hiedurch die Geſtalt vorzüglich beſtimmt wird und biefes 


zu einem Haupt⸗Uuterſcheidungs⸗ Merkmale ber Gegenſtaͤut 


von einander diente, fo richtete man gerauf nachmals aud) vor 
— bie Aufnierkſamkeit, und beſtimmte danach, wenig⸗ 
s in dielen Fällen, ben Begriff von Geſtalt und von Ges 
Ralten. Einen Gegenffaub, an welchem, feiner Maffe wege: 
tpeilg feine ‚Kadhmbrgrertung überhaupt, theils eine verhältnis - 
mäßige Anordnung der Theile nicht mahrgenommen werben kanu, 
nenni man eine ͤngeſt alt u i 
Des Hammers gräulihe Ungenalt. "Schiller 


Bild unterfcheibet fich hievon weſentlich. Seiner Abſtam⸗ 
mung nah (K. Bild. ER) befagt es Nichts weiter 
als: gleich ober ähnlich, nachgemachte Darſtellung irgend einer 
ober r beſtimmter Geftalten. Solch eine Darftellung 
ann durd) Natur bewirkt ſeyn, wie wenn man fein Bild im 
Buſſer fieht, ober durch Kunſt, in der Bilönereis allegeit aber 
bietet ung bad Bild mehr Merkmale als.die Geftalt: Dieß 
et e von dem Urfprung unſerer Erkenntniß von den Ges 
Kalten. Die Merlmale der eigentlichen Geftalt erfemen wir 
darqh den Fuͤhl⸗ und Taftungsfinn, den Sinn für die Maffe mb 
deren räumliche Verhaͤltniſſe, durch ben Gefichtsfinn- aber erhal⸗ 
sen wir an- ben. Geſtalten auch noch die. Merkmale hinzu, 
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aber nidyt das, was an ihnen .erfcheint, fei i 
on den Gepenfländen ie Reghaut unfere %ı 
en ek Sesrifie ven —— — 

fen, aber feine Anſchauumg im 
-felben erhalten. Hiebei if num zweierlei 


¶ 4) Die Beſchtaͤnlung von Bild auf bad 
ichteit des Bildes vor der bloßen Ge 
dur die Mehrheit feiner Berfuale eine größere und 


an 
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ich bte wohl zu thun, 
Das gesliderte Gebilde, ; 
ues ia em aubres num. > . 
Wie tin Gebild aus Himmelshii 
Siehe er die Zungfeau PM; [7 Ang 











Schillet. 
Die Geſtalt fann rob ſeyn, „ein Entwarf in erſer ro⸗ 
ger Geftalt,” alles Gebildete aber if aus hasg Moden ind 
jeine gearbeitet, und wirkt angenehm und erfaenlich, tale DE 
Wirkungen des Lichtes an ben Geſialeen. In hiefem Sume if 
Gebild zunächft zu nehmen. Es findet ſich aber noch riase 
berer Unterfchied zwifchen Geftalt und Gebild, weicher aus 
jener Bedeutung von Bilden herporgeht, Wer, vor ben. Uni 





&g 825 
Ber fiehenb;fapt: Ich · ſiehe benmmbernd vor hiefen.Götfenges 
ſtaltens ber ſagt ganzi etwas Anderes, als wenn er fagte: Ich 
ſtehe bewundernd por biefen. Göttergebilben. Das Erſte iſt 
bloß gegeuftändlich gefage, in Beziehung anf die, Götter und: bes 
ren Gehaiten,, das Zweite in Beziehung, auf bie Urheber derfels 
Ben, bie Künftler. Die Geftalt fann zufällig fen, das Ges 
bild nie; dieſes gallezeit Werk des. Bildens, dag wir in der 
. Natur, welcher wir Bildungsfraft, Bildungstrieb zw 
ſchreiben, als unwillkuͤrlich, in der Kunſt als willfürlich anneh⸗ 
ren: Der Uft des Bildens Heißt Bild ung und fo ift das 
Wort 5. B. gebraucht, wenn Göthe beider Metamorphofeder 
‘pflanzen von Bildung des Keldes, der Keime, 'der Staub: 
werlzeuge vedet, ‚Won Bildung in dieſer Bedeutung iſt di 
Gebild.eigentlich das Produkt; zufolge einer Metonymie aber. 
bejeichnet Bildung .felbft auch dag Produft des Bildens. 
Und fo hätten wir.die äußere Geſtglt der Pflanze in allen 
-ihren Ummwandlungen, ‚von ihter Enthieeluna aus dem Samen ⸗ 
Norn bis zur geuen Bildung befelben begleitet. Görhe 
Anſtatt Bildung in;diefem Sinne, oder Gebild, wird Haus. 
fig au) Geftalt gefagt, denn Bildung, hat Geftalt. Da. 
num abet nicht jede Geftalt durch Bilden-Hervorgebracit its, 
ſo bleibt zwiſchen beiden doch immer her interſchied, dag man 
"bei Geſt alt mehr nur auf das Aeußere fieht, Bildung aber 
den Nebenbegriff einfchließt, daß Die elle nor innen aus 
bewirkt fe, „Die Blattbildung.ift ein Merk, welches bie- 
Natur von innen aus befreibt; die Blattgeftalten ſtellt fie: 
äußerlich bar; Blattgebild weiſt. auf: ein kuͤnſtleriſch Vollene 
betes hin, Es gibt nun aber au; Bildung, welcher man 
feine Geftalt züfchreiben ann, 3. B. wenn man. von einer. feis 
Wbet IE unsigtich Akefche gen guten — fein 
iebei iſt vorzuͤgli— ſicht genommen gi ngenehme 
des Bildes, wie in Bilbſ ———— e Bibi; 
dung, als eine von innen aus ef, nauß, von ber, Sele aus⸗ 
gehen, und man hat ben Begriff von Bilden, uud Bildung, 
als etwas von Innen ans Wirkendem. und Bewirktem, auch ganz 
auf bie Sele übergefragen: Geifte — 
en ‘ en Fe: 
er fieht man lediglich) auf fünftleri 
five Entwickeluug aller Anla⸗ uf &ufl 
kung detfelben zum. de 
ber Rohheit durch Ver UNE, ng ven gen 
Ting, welche dies al efheinimg beB Menfche J 
"Sehen tote nun ſurück auf Figur und Form. Sprach⸗ 
gebrauch bei den Römern und Ableitung ber Wörter aus ihrem 
Stasume geben kein großes Licht, denn he Beii.erften lauferr die 
Bedeutungen. in einander, und bie zweite fapıt. auf einen und“ 
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Gröme farmarum Siguris 


üseregt ua Raeiık 
Eis m Ve Re iz Grrmez zb nah Seien Erfıitıa 
aha ku en Si dd Ice Ber 
Bescyalten, ei ader 2 Bee, DE Fi Er 
Gezalt guema &, or Jjeru mt of ans 
7. af Sıirrız Bern cberoi 
: Ficor, ccm dat finge, figeran 
iei: informo, formam; wenz 
Erflärung asgezentet zit: Figura res mobis sktü 
mathematice, forma physice aut moraliter; je wu 













die Sache gerade umigefehrt, und mir ſcheint an, 
—— ——— * sth 
as, Yiguratio und Formatio Jedem Har 
Abgefehen zum aber hieton, bewmerfen toir, baf unfet 
Eeprade m Dielen fgensn n Börtern ziemlich) genau jen 
Nut⸗ —— und daß wir ihrer eben basum nicht fig | 
Bi dadurch, daß fre ht auf ein ren ei 
efies, nicht auf ein Körperliches hünbentet; fe 


af jede Lage, —— wie auf Ruhe, und be 


Ben umeiffe, Fr 
—5 em un deutet igentüch durch die Art feine 
— a. Ayeren werden ne, wie 
fle denn 17: der Form dagegen fehen mir 
don be —— —— vom ber 14 
zurz es Br cn Be Form auch noch 


Te Barve hat M) iteu Gtelle fol d ty Sgon 
. Be ei Er h — ers 





: 8. "our 
Kalt vezieht ſich Ferner une auf das Sanze, Born andı 
de Theile; jeder Theil kann feine befondere Form haben, . 
Frage: mas denn num aber bie $or m beſtimme d ‚führt zur Pant 
leichung der Form mit.der Bildung, tobei fid) jeigt, dei 
Sem ee der —S en pie Datır 
ildet; t fie eine beſtũ Form hervor gu bringen in 
Semäßhelt einer eg nferformi eines Mor 
dells, welches das Geheimniß der Natur iſt. Die plaftifche 
Kauſt ahmt hierin bie Natur nad), und verfertigt fich, ‚vor der 
Bildung. ihrer Werke, fol) ein Modell, welches, wenn es 
von ber Art iſt, baß weiche aber erhärtende Maffen darin bie 


Geftalt deſſelben erhalten, ſelbſt auch die $ o rım-genanut . 


wird. Hienach hat man ben Begriff von Fo rm verallgemetnert 
und verſteht darunter uͤberhaupt die Art und Weife, ein Manuich⸗ 
faltiges zus Einheit zu verbinden, Bon bem Phofifchen hat mar 
diefes and) auf das Pſychiſche übergetragen, und uuter ſcheidet 
dieſemnach auch Materie und Form in einem Urtheil, Anem 
Sehluſſe, überhaupt in jeder Gedanfenverbindung, und in allen; 
was eine ſolche euthält,- in einer Rede, einem Gebicht u. f. tms 
An Sinne ſagt man nicht Geftalt, Bild; mus ſyllogi⸗ 
he kauen bad man, weil biefe einen Schluß gleichſam · in 
feinen jeichnen. Bari 
: Zum Schluffe: ift Hier wol nd eines auffallenden gebrau⸗ 
ches zu gebenfen, welchen Schiller von dieſen Mörtern. ges 
nincht hat. In feinen Sedichte das Ideal und das Le⸗ 
ben (früher das Reich ber Formen uͤberſchrieben) finden 
wir folgende Stellen:  - EEE 
ö nn 1. J — 
t öeper eignet jenen Mächten 
Be Des Burke Char feann a 
Ater frei von jeder Zeitgewalt, 4 
EEE im 
pP . J aben üi 
Bluhch unter — die Benalt, 
endlich, yon. allen Erdenmanlen . 
ei, in der Vollendun, — ji 
chwebes hier der —X otter bil 
= 





Fe 20. 
Fu ft Be6 Sunmere — Vlem nicht mwedhe. 
Schade/daß bie vortrefflichen Briefe über aͤſthetia 
ſche Erziehung, welche ben Kommentar zu 


biefem d 
enthaken, ſeibſt von der Dunkelheit, Die —A— dem 
rauche biefer Vorier bereügre, nicht frei finds fie mücden 





125 " Rs 
daun auch freier von mancher 


AUnbeſtimmtheit · ſeyn Es lohnt 
die Muͤhe temit Gr ſel zu I 
m, worn aber ——— Ort nie ee I ß e" 


Sin Tropus — Figuͤrlich. ron Uneigentid 
(Bitlih- Verbloͤmt.) 


Ueb. Der allgemeine Begriff, welchen bie Beben 
tung biefer Wörter am Beten gffe we werden fan, ift, daß fe 
Berfchönerungen ber Rede find. Denn, wenn auch‘ ber Reden⸗ 
de ſich der Nbficht des Berfchönerns bei dem Gebr: rauche ber Si 
guten, Tropen und uneigentlihen Ausdruͤcke nicht 
immer deutlich bewußt ift, wie in ber Leibenfchaft' und in der ru 
ben Bakusfprache: A Segrır ten fie doch biefe Zetung haben · 


finnliche Bilder Yleiden 

oͤruck lebhafter, und —E — Man mußte vi 

aus Roth bie zur Sinnlichteit gehoͤrigen — der Ss PH 
flügelte Verde nennen, weil ine eigentlichen Aus⸗ 
beide bafür Im ber Sprache waren; —39 aber nicht, daß 
Bent fehr fchön fep. - 2. Da bie Spraßhlehrer dieſe Wörter 


PA ur Ger Rebe ——— eichnet —— 
Hi au alles. in 


was zu rer ft en Vollfontmenheit dient. Die hie 
Kara De —ã— "Che eisen Dice on ve 
igura fegung. fe oxnnere — 

Asfeus. und davoras: die lehlern nannten Einige von ihnen und ah 

Tgonous, und dieſes Wort iſt auch in bie teutſche Sprache über 

gs egangen. ine Kebe ift nd auch breierlei Att einer 

J — fähig, 1) in den Lauten hrer Worte, 2) — 
Bedeutungen, 3) in ihrer Stellung. Erſtere erhalten 

Worte dur) Derboppelung eines Vehſtadens durch — 

wver Abſchneibung einer Sylbe oder eines —FA balb im 

— — in io bald am ‚Ente koor) im —— 

uten bie grammaı nnemmen, weil wachiel 
su handeln E tt der —— 


Kr ["') 
Rebe ,. inbern bald eia Wort mmittefhee biedechelt wird, "Tate 


in der Verdoppelung, bald im Anfange mehrerer. Redeſaͤtze⸗ 
wie in ber —— Li. Dan fan biefe die —S er 


nen fie Pa zum Unterfchiebe- ‚bepı ben —— 
ſchen und 5 ae 


—52 — die. feine Teopen I wie — 
Een: Stine — e — 
— 


Ir foferm er ang ber Baal 
J 


—5— dep Eeheng,ınbgelehen ih: 
, we. Verihäuerung: der -Mebesdienen 
* — * Mr 
vor, en: 
- n n feiner Slaff fagion der Bedeintoniti 


che geinein fin; ken Brig, Ne ent 
rache geinein,find,. Mi wegen nicht mehr, nmenißk 
H t immer, ben Ausbruch verſchoͤnern, weder 
ua, fondern. uurigeneliche nennen; ub das um: 
en. bog De. nicht: figüclichen Medeutungen 
‚eigentliche ‚nenuan kann, deutinun.anel — 
—— game ftehen lann. Wenn ein Ausdruck 
—— — in der Abſicht verwechſelt wird, am eine un 
€ Sache auf eine undeleidigende Art barzuftellen ; foi: 
* erhlümten,: - . „ai Bi * 
—38 Auch bier haben wix auslaͤndiſche Woͤrt⸗ 





igur durch eine eigene Gefaie ber Rebe. N 

ſchlug Eluding dafür Dehe eftalt. ver, HE 

el drei Gründe aufftellte: Figuren · nicht bloße: 
Day und meh: —* Voͤrter entſtehen, ſon⸗ 


“ Bei. 


ikeranbre —— Öeialt (Figur) ——— ‚einer Zersät 
Fe fen, „pflegt: fo ſucht auch der Rebenkt 
aan heffen, ee ha nnanurch gu Berhärten un 


feinen: Borzrag. ange! zu 

—————— tguren belebt, d.i. einige Wirte 
nneigentki andern eine. ſolche Stelliuig md 
Verbindung gibt, als.fie in ber gemeine Rede und Iherall, te 


rer wirien zu wollen, iu haben pflegen. - Belebung 
IE, * die den- = seen. Und fowie 


bier Vaͤume Gehen, win — {6 get als ver 
menfihlihe —8 ‚ine Et Sehe oder Figue / daben 
man aud) im ft. nicht 84. ondern nur die 
ent, "ie belebeiben re und Seftalten der ihr 


icen ab Mänterftellun, iguren zu.nenten —8 au i 


‚baß. ber: Rame wede dort 
8* nes agun, in Bee br Mad br ya 


** ich odet 5 ai om — eine Bi | 
wir uns aiſo an bem, . | 
Ürhen ih... Dies iſt der Ziwent der en een Polen nn 


Wiesen: iir nun (and) Ten ut) biefen Fock: 
* ot Signe, 


neunten, unb:basframde Wort Kigkr, -dld 
t ‚gersmmen.,. durch Belehuing. vbrteutſcheen da 

— Figa rlich würden wir danu Oncch —— ber 
teutfchen,.umd 4... fagen können: dad: More wied hiee de 
tebend ober. in belehendem.Sirme ——*— und a 
eis belehunden Anshrud, —- Gonft, füge & Hinz), habtt 
We. „für. Figurlih\ andy die — Untigenlih md, 

erblämt.” Für Tropen hatte Sulzer —8 
wergeſchiagen, welthes "Camp € abc verwoirft wen 
bei.eher an Der ivazion und Etymologe — 
Muan koͤnnte fie vielieicht, fagt er⸗ nach · ber Aehn 
mendekreis —Se icus) durch Wen — 
teneichen. Dieſer Ausdrack — namlich ein Borg bereichnen 
zu koͤnnen, bei⸗wolchen bie eigeutliche Bebeutung deſſel 


Wen von ihrem natůrichen Gegen daube anf einen audern ab/ 
gene 


wunbet,uber nach · dieſennr hingetoendeo/ auf ihn a 


\ 
D 








uw [7 
1. ug mic emriuen beim nat. Siem 
wende ri —ã —* 
„ie Scharfſina Gampes gu habe frech m. wollen 
ſich aber. BR apieher, ob bie neu.gebilbeten Woͤnter un 
west Keusichen: Aus drůcke nicht vielleicht, eben. fo. enzbel 
dan Suͤrften als die auslaͤnd ſches ag wir bereits im. 
ren ſod ebene: -toir, big,außlänpifchen Mörterieuged 
teen bezeichnen Lönnten d. —— außer den ar 
geführten Märtern auch noch fatginde; Anſchquli ch ex⸗ 
Einnliher Ausdrnd, Bslby“ —A Yusdınd) 
m 18. un tun aber hieruher eutſcheiden En Können; 
A - auf: die Theotte den Figunen-ub Tropen sin 
sehen, und mid moklen dies um HN da es — won J 
Ye mens Sa Serie in: emsing ebenen nügkch" 






Sehen iga ‚kein, ale: —— — 
—— Auintili⸗ 
% 9, &), und —*8 —— die erc ne 


Stätuen uud Geinälben hergenommen bat leuchtet —e 
witer Figuren We —e n des Ausierumd-serfiend; 
won ber. agraden and fteife — ‚m Aa 
—— Beh ken... Daher ſagt er 
ine $gyrari. waha, uutyibt ala Rirfung batnır aıkörns 
— und HYaubiung (Motum:pt actum, figure - 
nes. "quihus dewfarsis. ratio jacgat;..et veluti agitänte camp 
spirit 3 :Aratl maderig mot ‚cardl, at in quanaude 


— ale — 5 — — au Km 
sit, oratio. nun abeg: ine iſt bein 
geräbe, ‚von —S ‚Statt finden ſollewta⸗ 


mit.eine Gig ux,:mud. eb ae ihr actuaet motys, entitche?. "Want 
Bernhardi — 
ihm. 


Pete an est anf Ein fen der Ein bild ungarkaft, ’ 
aA eine en en —— ei 3 
boppelten &tu en fan, em ei aufs u 
Tungen uber anıS eh Ansdrnd: . 

Ren: Falle ift At Einbilbungsfta| — — den Besigimt 
ein. Borpeltangi: Basar Dehfkäre-An- Hin organ 


An 
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zichts wi i viel, and an'die Shw'eiker (ganzen Net 
bon Sehtifen ein anfhauliches Bild zu ſetzen, wodurch 
* Sache fodbſt ſich gleichſam vor uns geſtaltet, nat} 
er Berftand nur dutch Zeichen: batanf. hindentet. Von dieſer 
— die: Einbildung: beroisften inneren anfhaulichen 
Seſtaltung, von biefem durch ſie bewirktem Bild und Bild⸗ 
Hihenchat die Bier sten Namen erhalten. - Die imagine 
uve Tendenz enffpringt nin aber nicht bloß aus dem Bebarfnif 
der Kurhäulthteit, fordern hat eine zweite Quelle in dem 
Gefühl. Auch der Gefuͤhls⸗Ausdruck unterſcheidet ſich we 
ſentlich von. I en erſtandes⸗Ausdruck, haupiſaͤchtch 
— duch, Anotbuung und Solge der Gedankon, auf welde 
durch tie erregte :Empfindu: gsi Einbilbung Einfluß gewinnt. 
Die Rede als. Gefä 184° Yuperuc entſpricht dem Ein 
dewde, den Etwas auf das Gemaͤth Demacht De bat, und malt 


wuB fü der Dasftellung ver Gedaaten ben Gamuths u 
Peer "der ſie hat/ wie bie: dabei aber 
smechfelt, fich snieberholt Morten y,;w. Diete Ab 


ivelchungen ber Rebe von der — —S machen 
wun eine zweite," oomı ben aurigeat eht verſchied ene Klaſſe von 
Bigusenaus, Man koͤnnte die maleriſche, beine 
ten.mufikakifche. Fighran nennen, ind zwar · biefeß um ſe 
mehr; ba:bie Muftf, :ebgleid) der bil de n de n Kunſt erugegen 
en per a in der That ‚feiche —— “ud at. Camye 


didfe zweite Urt.non 64 
ern im — und · er ae ——— wirb 
Mittel zur a een pn che haben fie 


‚ala die einzige Art von Figuren angenommen/ wobei fle den. Aust 

de Sign: im engeren Sinne nehmen, ‚um die Figuren von 

den Tropen defta ſtreuger gus ſcheiden ¶ Audere dagegen, u de 

— KEberfarb gehoͤrt, nahmongaig unr. im weiteren 

je, und degriffen die Tropen mit uncen den Figuren,als 

= ke unter ihrer Gattung. Unfreig hallen Htefe Recht. Dar 
es — die Be efiühtten Safran gı uven; ſe 

dab Die er tespifcher. Net 

Senn al Wollte Iran- num bie, —S von den Figures 

m abfheiben; fo müßte man das, was man figyrlider 

Brand M — — e — von Me Ze —* 

en, da er mit denſelben doch aufs. inuigſte zufasım ‚ei 

® big: Wurzel derfelben zu betrachten if. » nen fb 
ä r} L 


[3 Ei nn propria)y; 
Er 7 
‚An Mala 


Vs ls 
Ei; — vildlich d.r dat Mehutfichtete rat ben lde. 
Jen enthate theiten die figlirlichen @nshräte die-€l pr de 
‚Bildes fie Kunen aber nicht andere als troptf 
‚de an bie Stelle ner Berftandesbegeichnum, —— 
liches, Blldlicges sent koied.."" Dee ® 
.ein Bild, aber. ein’foi welches die Stelle 
‚begeichnung durch ge ſey es, Daß bioß die Haı 
vorſtellung auf eim Bild Führe; ober mit der! none 
gngieich alle Nebenvorſtelluugen Ar einem Bilde zuſanunen ſtunmen. 
Die erſte Quelle des figuͤrlichen, tropiſchen Aasbuucks nr 
vhre —— Fe ser. Sprache zu einer Zeit 00 ran, um 
Begriffe aus haͤre der Anteßeftialität zu bezeichnen, zu 
analogen nn aus der Ephäre der Sinnenwelt feine " 
t nahm, und jede Sprarhe:ift voll von ſolchen topk 
en Ausdruͤcken/ weil der Menſch überhaupt Fein anderes Bike 
set Sat, das Riche Ginnlihe und das — ſich zu 
als Analogie mit dem Sintilihen. Nar Buch de 
Berszagke —— wand. * —— 
ie Sinn ten Bezeichnungen 
, bucd) welche man ſich das Untegriffene begreifli ik 
das Dunfie deutiich machte, fo Fe, men fömmte, "Man draı 
ame-die Wörter für für Berflunbeabegriffe Wurzel zu vor⸗ 
foloan, um bieg zu finden. Mit ber: Bi seilich an Den größe 
sen Theile folcher Wörter hie Uehertragung und alſo das 
der, unbemerfhar geworben, fo daß #e file eigentliche gib" 
Wit Recht fagt.aber D Dxinttlian :"Si.ansignam:sermonerk 
— comparemus, , quidquiddoquimur, Big w- 
* est, In eben dieſer Em rede: ber Rothwendigkeit iſt aun 
aber zugleich ein poetiſches Element der Sprache ei ei, 
and fo wurdetas, was Anfaugs nicht auders hatte ſoyn Könner, 
nachmals & einem Runftprobufte der.menfchlihen Sreibete; mar 
verfinnlichte-abfichtlid — auch alles Usftrafte — aufibier 
felbe Weife, wie man Anfangs aus'sloßer Nothiwenbiglätt ge⸗ 
Hau hatte. Dadurch wurden bie jour — auth diefer Klaſſe 
es die ber andern ſind, zu aͤſt het lichen Hufsmietein der 
ede, wid gehören ber Poefie an, weiche mit der Spbacht 
tan and welcher die Sprache der Einbildungskraft anges 


Aus bi 6 
En RE 


vaugl : 
Am aber die Frage: Könner wy 

me en: Bas bie = 

—53* und en m ‚ums ein oe Rh 


d —— ‚Maffen umfaßte, 
Kits — 





Spnönzmit. u 2%. 


as Bi 
erſte, oder te; 


E ven anwenden 
—— — if: Ber flnntiönns ing durch und fe 


ft, die malerifche, auſchauliche; be 
—— —— 
ung egten 
» ir Bag Bet „zuſikaliſche, für den inneren 
bung 1 Me be, wuſikaliſch he Kraehe fü = 


re Tropus 


Sim). 
Si Va weil 3 ein Bild aba ii 


je man w einer gewiſſen Be 


53 gar wicht, wi e. meinte, 
. del ber 2 a un hauptfäjlich auf eropifiper ix 


pifche Bild Uebertragun 
fe ID Peruge auf Led e tra uns 


eichnung für Trop Ara u fden wofern man —A 

EAN) nit an; anı emefen. finden folte, vie mir e8 6 ſcheint. Die 

ſes Wort t genau m dem, was man bild ihen Aus⸗ 

druck nennt, was Me figdelic ⸗ —— 

hͤngſt angenommen if, An ſchaulicher Ausdruc einen 

weieren Begriff, Bi u Iedem poetifchen Bitber als 
nicht | um 


ner ar runglich —ei ebraucht wird. ——— 
Bei — ein —* nur in ſofern, als in eitler abgeleite 


Pr 

Das. BVerblümte en eine befondre Art des: —ã 
es nur, um ende milder zu verſtehen — 
‚gebraucht werbe, bezweifle ich; denn kaun mar nicht eine 
Berblämie Liebeserklärung machen? Madjt man biefe ui 
wirklich, -und zivar nicht bloß im Orient, durch Ylumen! 
Knbe t man nicht auf den. Toiletten Blumen ſprachen i 

enden? ran buch bie Blume fagen ‚Fam bat 

Etwas uf eine verfledte, ab 

Bee m octeen sin, . 


: si, Selig Rarg.... Habſuͤchtig.Knicker ¶ Woen 
*— 


ſer. Se Silgigkee. Sei. Kargheit. 





Eine ju große Begierde, 
nmian ee ein Su — eit Geld. B, Diele a 
Kam auf ser se — “ii Kom nd mehrere Grate haben 
uamlic be ri Mehl | 





Sie außer! 
“Ben, re een dern). | 


Sit, 43$ 
Hab ſucht drück die unordentliche und e 
Pre beiden; das liegt in ber —ã— —ã 
—— ——— | fann zen ER 53 N, Ki 
ſcheuet fein re wenn fie auch rat nd, . {f . 
den, bie feine —— in feinent Vermoͤgen unaufh — 
macht, Dieber 0 ufüllen, am feine, Pelenbe Neigung E 
befriedigen, . jabfüchtige rafft übetall zufgminen 
iſt ihm genug, En, n, aber af um wieder Fer verfe Tanker 
was er hat, Charakter bed Kargen äußert. 
halten. Die Liebe zum Gelde gebietet ihm, feine Ausgaben * 
gebe einzufchränfen, als es nur immer möglich ift, und, ihe.alle 
jequemlichfeit und Achtung aufjuopfein, es jep, daß ex .in ſel 
nem Aufwande ſich Vieles entziehet, deffen Genuß ihm fein Vers 
mögen quliege, oder fein Stand exfoberte, ober daß er in der 
Ani neu fung —* Beduͤrfniſſe genauer handelt, ale es eineng 
——— jen und ebelen Gemüthe anſteht. Wer Farg 
Een, und was er gibt, gibt er ungern. Mit far⸗ 
Mr Hand geben, heißt daher: zu wenig geben. , 
Der Farge n en arm; Dre 
& & im: s al — an i 
PRO A LEN Ricopt, 
Weil des Ken En pe Hanb 25 
Ihm nicht Hörner gugemande. - dadebotn wat 
Durch eine natürliche Metynymie wird daher auch, dag, was # 
wenig iſt, oder zu wenig enthält, karg genannt. , 
ut mit des Weit feiner Mi onen 0 
rin Beſchreibungen A under] men u alrıen a Am 
Geiz begreift ſowol die Habſucht als bie Karghetty 
denn der Weilige fucht mit'eben fo —E —2 
Schaͤtze durch unausgefetztes Zuſammenſcharren B vermehten⸗ 
als er ſich Meet fie durch Bio geringften Uusgabeh'zu vermin⸗ 
Bern. Es heißt überhaupt bie Begierde nady Eiwas, und wird 
daher oft mie den Gegenftänder.verdunden, worauf fi ſich die Be⸗ 
gierde bezieht, wie in Ehrgeiz, Gelbgeis. ." 
Wiet Wer nad) Golde sehr, B kein 2 vn 


ıcht all Standen 
— * um“ —— ii 
den" Serie 
mie tu ei Re ns zu A EN 


—*X 
a ii 1.bon 6 ir al, 
Geren, — gu den geitm ie 7 In 














rw Bi 
a en Geitigfeit vor, da es ſchon fo viel 


e⸗ — di die # Gel, BEE en 


Der Gei i ie Grabe, und nach di 
PR. eis hat feine verſchiedenen . — 


t, deſſen e ihm aur Di —— — 
tust, in großen [? ‚ beffen Eigemum 
. ef mit dem Se — en 


. Seine-Zeforguiß, dad 
Se ja verlieren, made ihn unb verzagt, und ein 
mung auf at 33 Saar farm weder Aufpruch nod) Rede 


nderer Deiinwer 3 als 

nige liebt, ar rg uns große Seien en ber 

ae ai u usage (m. € — und gegen 

die Mn und. Belifen pi en, felR ge gegen fein —— 
ten Verwandten 


und age fle gaben, an Enge etregt ——— 
0 har een He 


I, Pr es u — — ie 

fe Dee ken erthamt Diefe begreifen Fr mas zu den 

D Benuendicheiten und den Nothwendig ⸗ 

des Lebens gehört, und ber Day & 

höre zu der Anßaͤndigkeit —— u Menſchen die Eh⸗ 

te ſeines Standes verpflichtet. — einie Art von 
Bequemlichkei des Lebens 


nen: ⸗ N 

By Ei i 
fe — an Dar —— 
—X der vielen, balb — d haͤßl⸗ 
und —8— —E Zügen geföhflbetr, daß man Feine 





diz BL 
wich, 
—— ent Tone Hasen ana 
— gender. —* — — ilze Au — * — 
— ber. Be der sen bis auf ben letzten 
e gejagt, hatte, und 


a —X u eher vr vor ur firen pen anfam, lieber ' 
‚Sieberanf al, 2 eine ftürmifche Re —A be in feinem en, 
‚brachte, als. acht Mermige © ee. Habfukht 
wc Mebermaß ir Ag PS) hmen, Kargs 
* el en er Ftpigfett im bei ee 
argheit ſtehet der Ver endung entgegen. i 
auch in , dem uneigentlichen Gebraude — a 


der gedei —* no —— 6 m auseheilen.· (In⸗s or. 
fe Grad ber —8 — t tft die 
— "Der Pr licht it ir feinen Husgaben 
ndfichkleine zu retten; er tft tung‘ "auf bie iinbeträrheichte 
nterabtheifung, einer Sache, sieh er noch einen % 
er fpaltet ein elfpen , wie Plutatch ſagt dr die‘ er 
tHerr'nannten ben Pnttfer daher zunworgrirngs, denn: An gan 
eg Kuͤmmeltorn iſt jhn Ar —* dtel; und davon hat man Die’ 
Ir hohen Grude der 1 eifel Son Entcken bei 
Namen der Kniderei Fa ef ch der Knicker von 
dem Kargen anter —A ee der“ it) von von 
keine Ben Seltigem. Wei —28 Sitz, fofer 
Far — at vu fein, und die — art 
it u em ie Griechen nannten daher e Sihigleit 
— —— des Kleinen. Dieſe Aengſtlichteit 


den fe en en einen- Men ‚Sehe, und. mas 
— 53— er end ben Fit; 6 ich. Der Fil, 
man | aber — die ntedertre fi 
"tel; deren er” Ant, um —— Kleines — 
hen: Er | r Ehre, ber. Freundſcha 
bald 


I;, fagt Theo *), tr I Sehen, me 
Eee In fee Daafe De Mi) ee Klang 
, ſo es auch —— a bee Dibele, 18 fuͤr den Ges 
Zes Speife gu laffen,”. - sh 3 mag 
Fb alſo vur dera 3 a Vene Ah mit K igfeltenn. 
Mirtel, bie er 3 ber 
Beisige veht ud, —— Berta ind ara 
2 Char cn. i. ; 
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aͤus, und bie Mittel, die er ertseibet, Emmen end unge: 
sec grauſame ſeyn en man ihm ® en ber Seht 
—— Gläd 5 —S est —— fo erwiedert 
* haste alles recht gut, aber das Kind brimge mic) un bie 
ifte von meinern Vermögen.” (Char. .eth. c. XIX.) Rech 
—* ik der Geizhals in einem alten geichifigen Epis 


Kopen des Sindes — dm Heben, 
m Bagigem * us feiner Gebt, Sales, der In 08 Merz. 
b ver pott. graee, T. IL p. 338. Ed, Braak, 





ı "Dieferi einen Si ir ‚nemen, wäre viel 

ik. ndlicher, 
Be iß Sn ige Bei 
— re 
(Amuntpee 009 name 
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ex In feiner eigentlichen Bebeutung ein grobes, fchlechtes 
vr — — A — 
Kran Dt. ——— Geninnfung Hab⸗ 
Anm. Filz iſt, wie belung wol —* bemet; 
eine Anipielung Ishaffenheit des eigentlich fo 
on Be Shen hpem a an einen Genen aud) Zahe (Zac) 


2 den Hut: des ſchiuuzig Geii 
Kan ai wa —A 2 —— Fritch 


danad) wurde es —* fie Tora 
fi geistg. 1. Se Rund wich Im- Alter daran weil.er- nichk 
mehr erwerben fat Sie ehemals. — ua ́ 6 
Knacken. mn —e— ſtanmt ab von 
nouen ee); mem; fe ſtrebt Ba See 





BE a Bget | ‚Sonim BEE 

e dem Vogels 
ER 
er Abſtammun Denn Fluͤg el komn offenbar 
zu ben, tag’ bas —e Geben —— (©. 
Bannen, geffeln,) Shwinge begeichnet eben — 
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——— on der Gelte, daß ſte geſch wungen werden und 
dem Bogel zum Ku ff‘ Me Dad pe net wie ebenfalls aug ber 
hſtattzmung deutlich erhellet. Fittich endlich bezeichnet die⸗ 


— von der Seite, daß ſie · aus Federn beſtehen. Denn ohne, 
Fe bat Ade lung Recht, wenn er ram: daß, — 


von. Sitt . mit. dem erfien Theile von Feder ein 
Aa ieB age! I daraus, ‚Daß der erſie Theil von FR 








Her Nten'Fi Ft Jautete:” 
m 20 ‚dero dechi: dinero 


ae Re “ 2 a Im. sur 
3 onft auch ‚geöder gefagt wuche. ; 


— Miet) Rünten — 
a af — Bil... Reinide.&udre 
2) Daraus ge ie euge zum Sliegen ; gehe mit aus 
Federn bei fe J KUH na Sittiche genannt 
ra er Yäfer, in Schmetterling, u. f. to. hat Flügel, 
Riederten 








aber foite: tige: 8): daraus, daß im tſchen Fid- 
= in = falechteieg einen Feder wiſch bedeutet. S 


— weiten‘ heit: — haͤlt Adelung für une: 
nicht, daß e8.berjenige:Ableis: 

un ht per Berbint: &, iſt, welcher von Achten: 

gen onumt 4 Xbelung.); al daß alfo Fit tich ur⸗ 
5 tions, was für Federn zu achten, anzeigen würde. 


m an, ben ber — Haupttheil deffelben, — 
amd bie al tie gefa 6, daß ein Fittich. aus Federn 
bet. Sofern daher aud) auf die Federn befonberg gefehen wird, 
wird Fit lich und nicht Fiugel gefagt. Der Dichter läßt fer 
nen Schwan fagen: 

So viel Fedeen mit Zier in- ‚meinen, gie en 

-  (Umpe fiebert — feine vfeile damit 





2 Bang der RR B 
Bier Neem Sitte gevern bet giägeim über 


Seh 
I Be ber Knorr den deben anbein Bir 
zn auch noch daburch 


—— Gemeine Sch 


— nal am w ae ut 
werben duff ner ie BrAgEl: —— Tuer 





"aber Die Flügel ber feinen und (wvache —— 


wingen; 









Ben gm Dei Ablet, der Geier —5 — 
ee —* 


BREITER 

In dem 
einem getoͤdteten gr ab, —— ee EM os 
nau goabmarn⸗ nur Fitt ee aber ni — und 8 
Babe Sgwingen ee —— Federn be⸗ 
een nd fie Kr mehr. Deshalb werden. 48 auch im 
—— Aue, Fiddike nes | Niemand wird won. eis 


ver ** dem — e mit einem a man; Bah ſondern 


mie ginn teetch abfegen en alten, wo 


» Werben di : 
Lügel ob⸗er Schwingen german. . Denwin Slefen Jauen 
t a8- Bloß ‚bavanf au, — — diafelben aus Federn beſtehen 
————— 
zeige zum. Sliagen ont insbe: 
ine Hanns, die ihre een ober vor dem Raubbo⸗ 
el bergen teil, nimmt fle unter z Ihre Bit Firt ich ez unter ihre: 
Stadt, wäre ie fo richtig, und: ımterihe Schwingen, 
och deniget. Dieſs Unterſchiede zwiſchen Gitsidh, Flaͤgel 


und Schwinge, in ber eigentlichen 2ei 


baben. natiriicher Weife auch Cuaß auf den figuͤriichen Ge⸗ 
brauch dieſer Wörter. Wenn z. B. 1) von dem rechten und 
* 


— 


. gie, 
uvtea Flug T. Une griegesheeres Der eines Gebalides bes ger 
—— — Ay 2* gierth- ‚oder Schwingẽe 
fagt.:.: Darm. biefe Fig 1 Sl Stellung usb age {” 
genommen, welche die et ein eines Bogeis haben, wenn 
dirtlich fliegt; daß 26 —— Seiten ſeines 
Fri amßgdbreit ve jet Mac ein * dabei, HL als 15 
« en ’ u im —2 

Fa ber Rh ” die Vacht bat Die —* u . 
nie mi ns br * — 
ni ü , ober, en ge 

Derhpgun a ———— F 


bat - bie. Fluͤgel 
—— Schwingen, als ae m imern * ie 7 
tie. Dafeide dit, wenn von unfinnlichen Break 1 EM 
tebet un * 406. hededen Dioß In: igizlicher 

er wird. 


TB cwon ) ven al wir Minen Bieten De er. — 
* ſagt vhs Netter in ‚der Ph: angezogenen 


—— duch dire. fertuchh 


















—— N nr he dr fan © ru, 
* — 
De Meisann. 


pe Siyner und Dichter rn aber thren vhantaftiſch 
hohen Weſen. „ge een, —* "Engeht, bem Amex 1,1. 8 
u ihren fehnelfen Shrge Flügel md feine Kireidhe. „re 
Foren fa auf ver en u — — nicht Auf“ ef 
y tele unſer ich m richtiger tko⸗ 
Fred ir eg he —— nd —— ve nis 
flspten. Glide giet . 
Auf dünnen —* en wie von’ Ungefäge 
oa i um und und in der Weit A 
Bien 
J ah die @refe des Dichters, worin dem Gchlafe Fit⸗ 
tie detzelegt worden, iſt diefem mi entgegen; denn er ger 


0 Sir 
——— Eben edge —— 


2." ». 
Mi Hacken airrigen ET De ie 


— Säle 
5 ein; 3333 Be £ — 
en DEE 
"Das Ziegen ſehe vieler Bögel if verslidmageweife eine 
ind D — bei. dem umeigentlichen Ges 
Dee hehe Slispen und $inaet of auf kam Ze 


er  Schneligfeie Allein oder vorzagsimeife gefegen. Er 
vg in —— Arme. 


Pu ar —RX a re re 


J Be br in 
Ind EHILEEN diefen — 
Ee ich nah. Vardeben nal 
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in fen. Ailen mu Femn anfat Tüg ei ee 
Der. Schwinge geſagt werben; — diefe Re 
Fr ff bed :Sliegeng und dadurch den m viguſ d an 
bezeichnen, un 
Ex. Met, ai »; ® EM or weni 


wu Hi Biehekgore Fr “aragei Bungen Dr 
. Do dienr ris iha mit Flaͤge lſchnelle a und weiter fort. 
AroL Fonque 
Hier könnte es · weder Tietih noch Schwinge heißen. 
8 Wenn ber begeifterte Dichter vor einem Strome von-Gedanz 
vn, Sn fer und ſchnell dahin & t, fort geriffen wird; 
i hier der ber Mm herbor ſticht 
—X —A beigelegt, Ober, wenn fchnell auffteigen⸗ 
Be, — al unb weit ag n_ fliegende Wünfche den Meisfchen 
hegeiffern; ſo werden ihm auch Flaͤgel zugeſchrieben. 
des ö 
\ aan bie. eig det, ne X ee 
- —* ai den —* zul in —2 — —— 
— und Berendr dm, Ayyaml ' 
Afonteine 


u, katz vor dee FR tenen Fihe 
a: noch a Han Bi = int —X 
ben an. wollen, entzuci mi arol, Tonane 





x 
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er edlen Begeiſterung 
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' Bi 
Weit Säringt nf dem. Begr 


6); 
fet wird ar dem neigen! 
u "üreilen-außfchtiefend, oder 


us 
von Starte hin weh 


Seh: fe 
—B— 


di diefen Begriff: geſehen; too daun Kal el md Ft, 
— geek nben 


koͤnnen. 


ee. 


er Blügel mehatr 6 —* PR 
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Hier könnte anflate "Schwingen: offenbar Shen mitraft 
ober Stärfe ſchlechtweg, — ie nur, dieſes HE au 


gedrückt ı werben. 


Den bet Glaubent machtge ‚Säningen, 


dich zu Gott empor.’ ' 


cheeꝰnicht die Fit tiche oder bie’ Fla 
after: Bose an. ı Ss 





Die 6 ei 
; Feen ebe und Bayen mimerkhllge 


* Maufchen hört der —— die tie ‚Saninyt; 


es den: ber: Boat 
Dr) 


ers u 4 











‚Der eigene Gebrauch Tegt- Kr der —— au 


ten Ha die fich jü- höherer Bol 
ſerebt, Schwingen, ber beidegfen 
u egen Flüge! ee este 1) 
eilen, baß zwei "Schriftfleller‘, die 
ee auszeichnen, unter dieſen Ausbrüden 
erdei gewählt haben: 


"Wer Reisen — wird Durdh die Ketten as j 
lähmt unfers Seifen, ‚on nam R 


u Die Grave 


per. meiner Sele neue FI 


lichen Reben 
Er e rar ft am en. a 
—8 einem Fhpnen Saum — it } 





ſes Wort dad peächti 
—s — ae 





. ig 
. er hwunge eine feltene Kraft gehört: fo — es eu 


mmenheit zu erh 
—— — 
wir berechtigt ; gut . 
— ſehr durch ie ar 
ni je 






ill 


ber: ken 
en fühnen uud 


lern: Bei — und es wird daher in der ib 


—— — 


Dhdplen die Sünder bes Waldes 








‚aröeliee eunpor Ans 6 puhen die SHwisgen. zn 


übe: t geb . Die " 
1 Bea it Enatknbiigen Keen, fen: En Henn 
—* —* Schwingen ohne dem if. 






vs 








In Ba rnit tee 


trau Eraser IST: — führt son 


Bin —* = de oen 


rer finten — 


Yu Wallenſteins Sager fingt ber Kekrut: u 
. m amd A "adilter. 

8; wich Fykan, 

ei —* —— und — te =! 
j : 05.28 nicht. urfprüngli Bit ar Eins 
— — mit Tegen jufammen 
gen bebeutet‘.auc im gemeinen Leben 7 Fr 
ober.kaufen, befonberd mit einem gewiffen Geräufdje und einer 


— —— 
eu 01 en ſehr e en ng 
I ——— Selbe ma an indefien dem 





"ae — fe En 
tern, Lin dürfte eg eu ſammen hangen. 
Denn das Dt Ries sin Hu fel, —*— die * fe 


—— 6 A 


ale flöge. ‚,Diefem ei „Hürde 

—— — —2— a Sr u 
Hl u B 4 

Then Angelina. ee wand 


%: h 
1 Diche haft naech 
Eile vollenden. " — a — wird 
er ee 
* Te und fessig. — Bine eine metongmifhe 
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" Fla. [7] 
Anwendung dieſes Ausdruckes von Flint 
En eier Par FR ® En. 


Biden, Stuten. —e 








in-Knidern, vor Kniden, in: roten von’ 2 
Ben, — und andern Theild verſtaͤrkend, forool dadurch, 
es ben vollern und ſtaͤrkern Laut A anftatt J feget, als auch 
- durd), daß es © in CF verwandelt. Diefer Berftärkung Fr 
ven, welche es anzeigt, wird Flackern Korzüglid) von ber 
jeuerflannne gefa; — ‚den die Bewegung: berfelben 8 — 
beftig iſt, oder unders heftig ge edacht wirdsz ja 
auch) darum, teil een den Schall — er nachahnit 
teiniſche Flagrare ‚gehört mit Sladern Bene pr Einer 
Stanme. 
"Fraternd die 
De ae gr). 
" den Amin den fladerekn ie * 
J au . F em Ale Ei 
> > — Er 
ö ER ihm fein Biedetiben: a, X 5 
Dies ſagt Mephiſtopheles zum Irrlichte, in —S— 
een den — —* — ion! en auch { 
welche mit Flamme brennen, uͤbergetragen. "' * 
Stutumwind brauk,, in Dr hin 
‘Der dücsen Tanne flakeend eis, ung 


ein bee Ba wit lackernden 
wo Mn s wei guten Fe en 


— Bios Jude» Fe Fe 
1 — vum x "Mirsei Befchiekes, —8 








— 





448 ö . Elm 


Waſſer, Baffen und den wieherteutfihen Wat er und 
Beten: in ‚den vorerwähnten Stoßen und Stottern, u. 
(S. auch Braten. Röken) — Blattern bedeutet 
12 eigenclih: Din bie und her geblaſen werden. Es bezeichnet 
deshalb eine weniger heftige und weniger fhallende Bewegung, 
nie Sladern, And wird zunächft eigentlith;son der Luft selagt: 
ek a X [die Räte) nur zu übe 
ee fe id mie 
’ en flättern mögen. ' Ziedge 
!Dapın aber aud) von Koͤryern, toriche von ber Luft leicht hin 
muß ber Bett tverbein, ober auf ähnliche Met fi feift Berne 
wie etwa von Bändern oder Papierftreifen, die, an einem 
Ei au einer Stange oder dergleichen Befeftige, vom Winde 
er ud her getrieben werben, oder von den Flügeln junger 
öge „ ober dergleichen. 
Und d 
river’ Binder : Em 
Und wo di rich fl 
Um BE Da uni Hat in Schiller. 
Bi das M die 1, die ung zu di 
fr. a ‚got en, fiat e fr — gone za 
inm Mondfgein Fon 
"Bont —* wird Flattern, feiner —— Bedeu⸗ 
tung wegen, nur sefagt, wenn baffelbe nicht lebhaft brennt, 
" fiber matt iſt. 
EEE gan, u und flatterten nur noch 
Tarotine Fouquẽ. 


Enbäich auch uneigentlich von unkoͤrperlichen Dingen, bie 
Afam —* leicht beweglich gedacht werden koͤnnen. i 


Es tbnen @efänge sum fröhlichen Reigen; : Bu 
“ ee von — Sande F ‚Sarı, J Siege: 





—— 
bafter —— „der, in feinen Ian hi 


ng bie Rede ik, verliert Slatsern 
den — Ds Geräufches., ben: es — Fan 
„und ee bloß auf dan Bo ber leichten, 
gehenden Betvegung; sole}; —** —ã 
a von einer Blume zur andern flattent. . Dielkn; amsigentlis 
Ei ER zu. Be: ı UNSERE 
am: &lattern,. zunörher 
‚bünmern nup- —— ur von Du ir 


Fla Ma 


bendeit Bewegung fohdjer Diuge gefagt wirb/ welche dutch diefe 
hre Berwegim ——— — mehr kniſternden Laut 
verurſachen; haupytſaͤchlich von der zitternden Bewegung feier 
"Eeiher, dünner, leichter Metaublättchen‘, welche man auf Klei⸗ 
der flict und vorzugsteife Klittern nennt. Hievon hat es 
auch den Nebenbegeiff des Schimmernben befonmen ; und das 
iſt ein anderes Merkmal, wodurch es ſich von Flattern, web 
ches diefen Nebenbegriff nicht: hat, unterſcheidet; ingleichen auch 
‚den Rebenbegriff des Leichten, Vergaͤnglichen, Gehaltlofen. 
"Beide Nebenbegriffe ſtechen befonders in dem uneigentlichen Ge⸗ 
brauche hervor, und bleiben daſelbſt oft allein ͤbrig. 

"DIE fuuttetn den Thoͤtinnen. Koſegarten. ".” 
7 In den Flitter wochen, das if, in den erſten Wochen, 
welche —EA mie —E verleben, ſchimmert Alles in 
dem Roſenlichte der. Freude. Aber dieſer Schimmer hat ae 












viek wahren Gehalt und iſt nicht von Dauer. Diefe Begriffe 
find eg wenigſtens, an welche jegt bei dem erwähnten Yusdrude 
edacht wird.  Dehn, wenn much derfelbe, wie Adelung ans 
rn urfprünglich davon hergenommen feyfi folfe, daß die 
jungen Weiber ih den’ erften Wochen nach der Hochzeit noch die 
. — — Flitte r haube trugen, ober davon, daß mau bei 
—* vor dem Hauſe der Braut: Flitt ern ‚zu-fhreueit 
p iegtes fo ift doch ins gemeinen Leben das Andenken’ an — 
— — ae, uud ber gemeine Suohpeh zen 
fiehet ‚bei dem rufe Klittermor nur ie vorgez 7 
dachten Begriffe. u M. a 








ET Game Feuer. Bob 0: 
: 2 -Ueb.. Der Waͤrmeſtoff, fo wie er ſich den Sinnen Bar 8 
und empfindbar wird. V. Feuer iſt dieſer Waͤrmeſtoff an fi 
in dem Zuſtande feiner. Entbindung, und es kuͤndigt ſich, aut 

ohne Flammen aufzuſchlagen, durch feine fehmergha te Wirkun; 
| 

‚auf! es, vach Ährer? 
nak) ben Verfißiebenin Graben feiner tiete 





1 öe. - 
Da die Labs. au fäuhr-uom Altar sen Olemel- Wie 18,10 
a... MO, dem ‚pesfchlofgenen. Keffel ,.- geräte meie. Der Quele IH 


Ganens, 
weiend umteitt ph die AIR ind es drauf aufleben. 


"as Nenntüort Eohe gehört zu | Zeltworte Baden 
u b bon dieſem iſt ſchon bemerft — daß 3 aud) yon det 
im Sallen in einen ſchnelib Ihetnegten ſhimmernden Duft a 
Töften — gebraucht w (S. Breunen. Lodern. 

Blaͤhen, Slimmen.) A " "hier aan zufegen, daß de 
= au) Lodern im uneigentlichen Ge die ſchnele 
ewegung bes innern — nicht aber feinen » Sahmer) ie 
vennen, noch feine Stärfe, wie das Glühen, neh 
ingeRüm, wie dad Flammen, wöer feine Verborhen 
ik, wie das Glimmen ausdrücke. 
Nur was dem veichften Geiſt bei (nderdtim et fe" 
Basauilit, fnge u mir zum ‚Enttenfpiee: . ya 
[n4 

















gie) det. Pa. Sie, Staͤte. 
Ueb, Diefe Wörter werden als ſtunverwandt betrachte 
ken —* einen ae be des pa a i ein m | 
an fagt: an ße: diefem Pla 
on biefer Stelle ober —E hat egemats ine Bill 
Kamns. man weiß ben. Ort, ‚ber. Platz; die —— 
Stäte nicht mehr, wo Babylon geſtanden hak - 
Shell des Raumes bejeichnet Det, ohne weitern ebenen 
Pag if ein Ort, wo Etwas ruhen und bleiben fann; ‚Sri 
Jer Dit, den ein Ding nad sinar gewiſſan Ordnung ei 
* Kuh das Verpältnig auberer yuglejäfepenber 5) ine 
mt wi 


ya 6 in_meine -Altee meine Seſtmaigen Amen), ” 
- Au, 
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—— 
a ee a ea. Mei Arte 


A: eit in R u en 
— Mn m ar dann Det —* *5 
= Di Ben —— wie 


Haft es angenfeheinlich ein fi wotauf Ram genisg 
we Eing ober mehrere Dinge ba bafetbft- zupen ober 3* 


—— 
— al a unb: Bar, zw 
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die Zuſchauer fie, die Plaͤ tze. Man nennt einen Platz don 
dem, iwas darauf ſtehet, figet, lieget, ober ſich beweget, als: 
einen Rafenplag, worauf Gras ſtehet, einen Marftplad, 
wo Duden fiehen, und Käufer und Werfäufer Ws einfinden, eis 
‘nen Kampfplaß, worauf gefämpff wird. Bisweilen hat ein 
großer Raum feinen Namen von einer in bie Mugen fällenden 
Sache, die auf ihm iſt, ober ihn begrenzt. Der Domplaß, 
ver Schloßplag, der Marfusplag in Venedig. Es iſt da 
kein Plag mehr, wo Nichts mehr gehen, flehen, ſitzem liegen 
Tann, und man macht da Platz wo Etwas fiehen, figen, lie⸗ 
‚gen, ober ſich bewegen fol. Da Stelle ben intelligiblen 
Finke bezeichnet, den ein Ding in ber Orbnung einer getviffen 
‚Reihe einnimmt, fo bedeutet es zuvoͤrderſt einen einzigen Punkt, 
in dem ein Ding neben andern iſt/ und unterfcheidet fich — 
ſchon von Platz, daß dieſer ein Inbegriff von mehrern Stel 
‘Ten ſeyn fans. Es gibt geräumige Bläge, worauf Mehrere 
ſich neben. einander bewegen oder feyn können. Wenn alle 
‚Stellen befege find,, fo ift der Platz für mehrere Dinge zu 
enge. (S. Raum. Platz.) Die Stelle eines Dinges wird das 
her durch das, was neben ihm if, beſtimmt. Man fuchte die 
Stelle, wo er ermordet war, und es war ein grüner Platz 
; nit dichten Gebüfchen umgeben. Die Umgebungen bezeichnen 
aalſo die Stelle. 

. An dieſer Stelle hatte einft Brenner Johannen feine Hand 
©. Pa bier den on Ruh 6 Liebe en ft m sm 


x, Und mem eef hatte bie Seife ihre vedhte Besichung, nun war 
— üůberau EXE Ganzen, in Nähe und. ch 9 ‘ 
— x "Ur. Bein. 





. 
. } 


w . Eu | 


7 Mit weihhen — dit. wir air: Stau 
tele Ich ni ie en Sieſen, ans dein ia 
' Herminens Traum geflligelte Blumen aufgefiegen waren. ' 
' Zean Paul | 


Hochteutſchen iſt Statt in noch mehrern Verbindun 
un Do hear ano vetiher Ben — 
-Stiederteutfchen iſt es unter ber Form von Stede, Stee, das ge 
meinfte, da hingegen Stelle gar nicht darin gehoͤrt wird. Der 
Statthalter it der Stellvertreter des hoͤchſten Neger 
ten in der Regirung einer Provinz. . Und bier hat es bie rehrls 
he Bedeutung von Stelle, als eines Gliedes in der Ordnung 
von Perfonen, deren rechtlicher erth durch den Inbegriff üre 
Rechte und Verbindlichfeiten beftinmt wird, Eine Perfon, dt 
für eine andere gewiffe Rechte ausübt oder erwirbt, ober für ſe 
fe Verbinblichkeiten übernimmt, vertritt die. Stelle vev 
felben, ober fie wird angefehen, als wenn fie felbft die Rechte 
und Verbinblichfeiten, wodutch die Stelle berfelben In der 
rechtlichen Ordnung beftimmt wird, übernähme. € 
Sted, —8 — Eberhard nicht angeführt hat, im 
den di rigen auch finnvertwandt und komme In gut wie jene auf 
in der eblen und gewählten Schreibart vor. ’ 
— —, — Dort 
Res, maß noch Bbrg if von hhuz 
. Der einge Ele it mir die ganze Erde. Schiller 
Es iſt aber Fleck am naͤchſten mit Plag vertoande. Den 
Plas gehört mit Platt, und Sled mit Släche oder Flach 
niederteutſch Flack, zu Einem Stamme. wird alfo Hier nur 
auf die Frage anfommen: wie biefe beiden Wörter fich von ev 
ander untericheiden? Was platt iſt, das fan darum doch nad) 
allen Seiten ausgebehnt feyn ; eine Fläche hingegen iſt nur lang 
and breit. Daher kommt es 1) daß Plag, (mit welchem, me 
gen feiner Verwandtſchaft mit ‚Platt, auch dag Inteinifche pla- 
tea, Gaffe, überein flimmt,) auch von einem -folchen Theile dee 
Kalmes gefagt wird, welcher nach allen Seiten ausgebepnt if; 
Fleck Hingegen nicht. j 
- Esiß Hier aur für 2 Peefonen Plap, ‚Adelung, 
Slede für zwei Perfonen, fagt man nicht. Ehen daher fommt 
es 2) daß Platz metonymiſch ſelbſt een ‚gefagt wird, 
bei welchen, nd gleich platt find, doch die Ausdehnung nı 
"allen Seiten in Betracht fommt; ec: hingegen nur von fe 
den, welche als bloße Flaͤchen angefehn werben. Ein plafter 
chen z. 3. wird ein Platz aber nicht ein Fleck genannt, 
Denn er muß außer Länge und Breite auch eine gemiffe Die 
beben. Man bäct Etrptag, Manmenplag n.f.t.; aber 
nicht dergleichen Ble de Stůck Bo Dagegen, mob 
« baipefächlich'nue anf Einge und Breite gefepen'wirb, beißt en 


) 
er 


Ben ; I 


& es, welcher 
met: Ein fi mgeflemten — Yareng 
Her em Sinne — ee einen Theil ber Obesfläche eines Dingeh, 
welcher ſich auf eine un. ‚ober fehlerhafte Art augge 
netz wie j. B. die Bent lede, bie man in nie id eebea 
mai in un — 





nn Kuna Ba a 
. Bi armamie, ben heißen, Sehnfacht a, 


: mes yon — ein tn Ziebge, 
u *8 Teck mit Pflege, lateiniſch; pl ‚cin 
a enohähe say “ Be — rein; 3 ober. A 
pur —E HA PN Beflbe Wort, nur nach vo 
et Ah arten — 5 — ändert, Pit ber So 


met — theild‘ eine in EM as sc fie BE v 
s eine En che — ege. ji 
Berriufin) 5 





F F > Be :Benan- Bun; I 


neh 
Bin t ee Bi 
kang En — — bed — 


— En — u I Se — 53 = # ; 

in. en B 

et geuanıts fleie 

— Ben en au ee * Kan 
a den pemi 
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Fr und Horveft nenten, aber nicht fleii 
‚ben der Ailmasht Beine Mühe gi on 





Fleiß. Arbeitſamlein m gefie Abeiſem 
um Die Beige fee Kir mn sehrauden, mb bie 
, jefem feine: e feine Unluft zu 
= 2 . 8. Der Arbeitfawe Forvol als der Bleißige 


usdrů ‚genannt. 

Ein —— em fcheuet fine Bi, ein, fleißiger 
r ſucht feinen Werfen:alle ‚mögliche Vollkomenhbeit zu 

en, — und ein „fleikioer Kunſtſe Me ae Ri in feiner 

J ve Seigtei und keit zu erwerben. 
(8. —— Se ftig. Eng. hunerbzeffen) 





N Biegen: Misen. , 

‚Ueb, Sich beflzchen, einem Dinge wicht gegenwärtig 
feon, dag man für gefäpulich dä ält. V. une aber bin 
Dit, bie Perſon oder die Sache ber man noch ht gegenwaͤr⸗ 

88 if Fa . man Fliehet die, ibenen man hereitẽ gegentsärtig if, 
oder im wesnige ſtehet, 88 zu. werben. Ndelung ſagt zwar: 





gi Ge \. ; 


„Meiden und-Blieren’finh daher nur Hitben Graden ber Bes 
wegung verfihiedenz” allein das ſcheint weder aus nen age 
nen: Borberfägen. zu folgen, noch miut dem altern ımd neuern 
Speachgebrauche überein zu ſtimmen. Denn er hält-Meiden, 
felöft mit dem lateiniſchen vitare für.sertvandt, ud ſindet pimiz 
dan in den nronfeeilchen Gloffen durch declinare überfegt. · Vei⸗ 
des zeigt aber au, baf.man,an.bem Orte noch nicht gegenwaͤrtig 
ift, den man meidet, da san Ben dem gegenwärtig ſeyn · 
muß, was man fliehet. Es ſchließt alſo augenfcheinlich Bes 
jahung und VTerneinung zivei -entgegengefegter Richtungen in . 
ſich. Man fliehet von dem, wo mau. mich. fepn fol bier 
Ai man meidet bag, , wohin man nicht gehen foll ober, 

ill. J 
Dann gleuch, o eleich dem gefdwinhen Vlite⸗ 
Wo neben bien a  Rof \ Sn: 

ö Di Kegie Kahn gerlannt, ennh N. Gb tz. 

Hingegen wird in den alten Geſetzen; bie Stadt meiden, 
non intrare urbem, ein Gut meiden, abstinere a possessione 
genannt. Und fo wird es noch jegt gebraucht. 

Der Ruhe Glüd und.ipee reinen eeuden 
Sind mir entflohn, Net immer mich zu meiden. 
\ Schillers Mufenalm. 1798 

Die Ruhe, welche bisher hei wir wer, IE von mir ges 
floden; und wird nicht wieder zu mir fommen, fie wird. 
inich meiden. Die ‚Klugheit gebietet auch dem braven Maune, 
einen Feind, der Händel an ihm ſucht, zu meiden, und nicht 
Bahia u gehen, wo er ihn antreffeg Könnte; er würde es aber 
für Felgheit Halten, vor ihm zu fliehen. Eben biefer Unters. 
ſchied Liegt auch. bei dem uneigentlichen Gehranche diefer Wörter 

Grunde. Die Sünde meideny heißt: ſich ihren Ver⸗ 
—3 nicht bloß fielen, und den Gelegenheiten dazu aus‘ . 
benz Wege gehen; bie Sünde fliehen: Mo Sajn verſucht fuͤh⸗ 


Ten und ich in bei Lage befinden, daß man dazu‘ elegenbat bat; 
nina .. „Fleben gitcheem. 


ueb. Einen Ort in groͤßter Eil verlaſſen. V. Zu diefem 
Hauptbegriffe, ber allein in — — ausgebrückt.wirb, kom⸗ 
men in Fluͤchten bie Begriffe hinzu, daß es wegen Se. 
foßr und zu feiner Sicherheit gefchehe, und diefe Finnen in vie⸗ 
len, Faͤllen gerade die ‚herrfchenden ſehn, bie in ber Bedeutung 
liegen, ‚worin Fluchten gebraucht wird. - 
Sie flieher fort, es ik um mich geſchehen! 
— en Sagen me 


[73 Zu. 
BE el aa, Aa 
Den, Ba Ke fliehet mid), nichts weiter heißen, alt: 


fie verläßt mich, ohne irgend einen Neben! von einer 
Bude ber 2 -&tlage retten will, ober einer Sicherheit, 


% Paare we — — F 1175 

ee is 

— depereen druͤckt den ——— Begriff and: 
arı 


die Flucht vor der Gefahr retten”). Daher kaun 
ſchon von — — en ſagen, daß fie flüchten, bie nue 


Yarzit Bet twas vor einer nahen Gefahr in Gichers 
+ heit zu —2 Bern fie auch den Weg der Flucht wirklich noch 
Ye angetreten Wenn man in eine Stadt kommt, die 


Bi einem feindlichen Ein falle bedrohet wird: fo kann man ſchon 
fagen: bie. Einwohner flüchten, wenn man fleht, "daß fie 
ine aofeigfeiten einpaden. Daher iſt auch begreifilch, wars 
lüdhten ein Aktivum and ein. Resiprofum ſeyn fan. 
Denn wenn bag, u man durch Die Flucht von ber Sefabt 
vettet, aueh jeigt wird: fo iſt es ein Aktivum. 
Sandlente ftü teten re beften Sachen in die Stadt. "nem 
Pe fi durth bie: Flucht wette: ſo iſt es ein Neu 
un. 
Au der nat tlüädter fh sum um ee eh 
\ Wer Stoß etlänft fliehet; ter Etwas retten wil 
PP Die Soldateh, yo "het einen feindlichen: An 
Er davon laufen, ftehen; bie kandleute und Bürger, die 
Bet. bem Ahruͤcken eines feindlichen ‘Heeres das Ihrige retten 
ofen; kunnsen, Rachdem das’ fltehende Heer zerficent 
war, flüchtete fich ein Heiner Ueberreft hinter hau 
ber nächften Feſtung, wo ſie ihre Sicherheit dor dem 
„ ben geinde fuchten, Dei einer Feuersbrunſt heißt es: 
Alles vennet, rette t, flüchten Schiller. . 
Adelung will zwiſchen Fliehen und ten feinen 
mdern ntetfehied —25 a 8 daß das unten ia der 
eblern Schreibart, bag Legtere hingegen in ber täglichen — 
che uͤtich ft, Allein die Ausbruͤce · die Gelbaten flohen 
— 
+) VDluů chten IR eine Drepächirgsfornt u tehen) bezeichnet 
) en ai höchk eiligel tu aefoem glich ma HR eben date: 


m auf eim deohenden Beiahten,” indem 
an mr — Re RE N 
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md die * teten, J 
den * — Dak — 5 Ba, 


haben, wenn er, anſtatt: 
Sie fliehet fort, es ik mm mid gefächen, 
jagt ebet fort. ber nicht weil Flieh en an 
she * Pe ve k — geli eh Lalage 
—— — des 5 we beider Plufgen —— 
r en ũnterſcheidung 
des Edeln und — — uͤberſehen. 


Sig. Sodmen. Anm (Riefeln. Wogen; Beute, sy 


Se in feiner ans —* m a Pa Ms 
. überhaupt den Zuftand eines ers, ber fein en Ber iſt. 
G. Dit. Feſt) Das Wachs, das einem gewi 
der Hige ausgeſetzt wird, —* nad) einer enden De er 
fließen. Davon, wie auch von Rinnen, unterfe idet fich 
Strömen durch den söhern © Grad der Stärfe feiner fortfchreis 
tenden Bewegung. Da die Körper,. welche ſich mit einem 54 
gern Grabe der jeſchwind keit do Kr) eine flärfere 
wegungsfraft haben: fo it auch ihr Anſtoß auf anbere u 
per heftiger, und fe find im Stande, — 
— inden und größere Maſſen in Beten J 
Kraft legt man daher einem Körper bei, Seh 4 ee, 
bloß fließt oder mir rinnt; und biefes findet felbft bei dem, 
uneigentlichen Gebrauche biefer Wörter Statt. u 


8 Ant mil mein, beige Bent i 
ie eine Fi —E 
Si un fort, und, —X Fon \ meinen Eippen. we 


Bon beiden, fowol Fließen ald Strömen, untes 
ſcheidet ſich Rinnen dadurch, daß es nur, die forı Srelteube 
Bewegung ber unelefifihen und tropfbaren flüffigen Körper, 


—— Wein, Del u. ſ. w. bedeutet, hingegen Klier \ 


-Ben und Strömen auch der .elaj iſchen und nicht tropfbaren, 
ER die Luft, bie ui be n felöft das Feuer if. Man 
jagt van der Luft, daß fie durch enge Kanäle;: von der elektri⸗ 


en Den, dad fe dag fie durch die leitenden Körper; von den 


ufen, ba 


aus der " Daupnge ausfliehe, Enöme, ‚aber 


efnne- Rimnen ſest zu Glteen den Vegriff einer 
Ei, langfamern Bewegung hinzu, und ſteht — dem 
srömen een 
Aus hohlen Weiden an den Biden 
Fre Honig in die Einf, Ramler. 
Laß Blut in dit Wangen Finnen, . 


he hi diefe en Ebend. 


uf ab. Außer den genannten Ausdrücken find bier 
aa Riefeln, Sluthen und FH A vn 
fein kommt am meiften mit Rinnen überein, indem es bie 
“ —— ung einer, he ſehr ftarfen Slüffigfeit ‘ans 
—A— Ren, aa f Bas Genug, melde 
er Meinung 0 eraͤut 
Bis Gießen macht, nachahm 
5 Du falten — 
Sat Eiern 
Ein beiler Bach. 
j Fliege unter‘ Zweigen n.d.f. Bürger. 
Ban ſagt Riefeln auch von einem ſauften Regen, von Sand 
a ae in Heinen Körnern Beraten ein leifes Ge 
mai 
: ‚ie ein BUS von einer Hohes Mauer, wenn es begüimt ia 
— — 
pH ben fagt man von Fläfigfeiten, wenn fie in großer 
Dafe — ſich Suiten, m un, A if 
aan han eden durch eine größere Gleichmaͤbigkeit in Berves 
amd Richtung, und durch eine Befchloffenheit innerhalb 
fer Grenzen. — Wo se unerfcheidet ſich von den vori⸗ 
gm en Yusdricien babucch, daß es nicht ſomgi eine fortfehreiten, 
de Berwegung, als eine abwechfelnd fleigende und fallende ans 


Tlleßen-(Mzw, Aula, ylvo, que, Auo) Ye gaumm⸗ 
verwondt mie Flie hen. Im Niederfaͤchſtſchen Iauter Sließen 
leten, und davon ſtammt wieder Fluthe n (Auctwo). Wie 
elanp: indem MBorte Strömen eine unmittelbare "Onos 
inatopdie.des firömenden Waffers hat finden Können, begreife 
"Ach nichts. Wacht ers Ableitung von demusiv,'desier, Taufen, 
be ich viel natürlicher. Er erinnert dabei an current ber Eng⸗ 
inber, nd courant ber Franzoſen. en (mie Rennen 
verwandi) keitet er ab.von den, div, fließen, und aus derſel⸗ 
ben Quelie auch Kiefeln. (S.ımter Reifen.) Cr vergleicht 
bafelbft dad Hebr. Kuta; das Griech. deovom, dene; dovam, 
Ungelf: Bath, By Bach; . Branz. Ruisseau.. Unfer- 


. Fi . ‚IT 


Kästen, Nurtften bedeutet · ebenfalls ein Borträcen, Weg⸗ 

Ei -Meifen, proficisci, HE bamit verwandt: (S, Brem. 

ef. Wörterb. Nifen.) Die Grundbedeutung von allen 
oͤrtern liegt dermach in Bewegung. G. 


Zimmet. Schimmer. San - CGefuankel Serahl.) — 
dlinmern. Slänzen. Leuchten. Schimmern. (Serahlen . 
Flinken. Flinkern.) Funkeln. 


ueb. Das Licht, welches leuchtende Koͤrper von fh wer⸗ 
fen. V. Diefe Wörter unterſcheiden ſich aber in der Art und- 
bent Grabe bes Lichteg, die fie bezeichnen. Glanz und- Shi 
“mer iſt ſowol zuruͤck getoorfenes als urſpruͤngliches Licht, 
Sonne glänzt und die. Sterne ſchimmern, fie —A 
leuchtende Körper, aber auch nicht felbft leuchtende. Körper kon⸗ 
wen glänzen und ſchimmern, —2 at ift ein zurüc 
gemorfenes, dag von einem Andern auf ihre Oberfläche kommt. 
Mond glänzt und fhimmert, das Gold ER t und 
ſchimmert, ob ſie gieich fein eigenes Licht haben. Glanz... 
legen. wir dem Körper bei, ben wir in bem größten Grade 
Schimmer, den wir in einem geringern Grabe des Lichtes fer 
hen. Die verfchiedenen Grade der Stärfe bes Lichtes dä 
außer u Menge ber —— + —* mehreren — ſachen 
zuruͤck geworfene Licht er urſprut 
die, ‚das entferntere ſchwaͤcher als dag nähere; denn vie Stärke 
des Bichtes ſteht im umgefehrten Verhältniß des Quadrats der 
Sutfernungen: ber leuchtenden Körper. Daher kaun das aut 
s Mondes nur ein Schimmer gegen ben Glan; bee 
Se ehe, und die Sterne ſchimmern, die Sonne, or 
slänz 
-Dab ih im Blanze des Zages-mic miunter vergeffer 
ee ai ——8 a dem. Sdimner 3 E 
" SYillers Mafenaim. 1796 R 
- Er Dorfes Mädchen brachten den Aehtenkranz, 
“ Dachfhimmert von der Biute der Heblicen: - J 
Rornblume, — — Kiopfod. Be: 
Da ung ein ſtarkes Licht lebhafter rührt, als ein ſchwaches; 
fo nennen wir in dem uneigentlichen Gebrauche biefer Wörter 
Alles, was fehr lebhafte Vorſtellangen in uns wirkt, gläns 
— wir fr legen Glanz bei; mas weniger lebhafte Bord 
t, Ihimmernd. Mir nennen einen prächtigew 
, Beleg en —RRNB en bie us Bun Ihre ans 
Wr jahrheit, durch en treffenben und lebhaften Witz 
ms © —— — Gedaufen, limmer 
—— Zeitwert 8 imwern 


“ u 

"konnt ver, Nennwort wird zeicht 

allein ——— von —— — — 

en und Fluͤſſen / wie Aheluug angemerkt hat, fondern auch 

inet fon wachen —* ben, engeren — eh ‚ von ben bes 
rifeftellern gebrauch fonder! 

2 San ei Tem Erültsen nahe, und, wenn en fie * 


Kraft 
gu erſter⸗ 
5 N 8— teder 

—— J — 7 

en und fr erg j 

. om * * KLINGE 
Der angen Anleter geänbet Ahr ſech 
Mn Er pe em 


—* F cuhe Lode rn. 
Fre⸗ 


Leuchten Pre vermöge feiner unmittelbaren Ab; 
anbere Körper fichtbar 


ng t, fi) und 
8 fen durch fein eigenes ober ein h (ges 
Be Üt alfo: ſichtbat machen, "8 fe Ach feib 
ber (her Bi ii Deren eben men 
ae Kine Aöba, indem — fe fett e Sicht 3* 


Es —* Sim am — 
„ Die veben 


‚a hen aber 5* —— fü 
1} 2 nicht anbere en: fo 
I es eine Onperbel, togwmit ſich die Leideuſchaft ausdrückt, der 
it Segenſtand ‚in dens beiten Lichte erden 


* 5 Geſtalt le u ch te te mis Pets aus Bm Den hbrigen be 
une el en von ben Körpern, a an be 


vwerfen. Dusch das 
a — — ee Glaͤnz een buch 
bes Setipe nen Sähimmern uns Stimmern, Es Format. 
—8 Mn Dem Bene pH sen ind Baban hat e8 (dumm 
Sebenbegeil des Auswerfeng ber Schtnflen, Die Steme 


unteln in falten Binternächeit, und a fun⸗ 
ki Im Bei Hellem Kergenlichee. nn 
2es ages siät hr at Mh om fi. verdunteit, a 


Fee 
dieh ein nk ‚bes Gran en Halier 


Zuſag. „ausenyon gherars eier 
"Können noch folgende Hinzugefügt 10 
Gekunkel, aha som Buntern, welch re 
dauerndes, ienpuftee Bunfe anzeigt, alle 
funfel”, „ber Weuglein An 1 Fr sefen. 
Slinfen, und dad — fternde Stintern, welche ‚as 
deuten, ‘daß Eiwas einen aiternben Oi Ganz vom fich wirft; 
men (nad) den Brem. NS. WB.) ab von Flint in fen AJ 


aber nicht mehr gebräuchlichen, Reben end⸗ 
fs Fi, ER Are wäre mit Blanf te dein $- 
m 3 öfters mit einander verwechſelt werben). Man fagt bas 
er. auch Blaͤnken und Blaͤnkern; —R wol: Flunferm 
(Frunten bat Voß), welches aud) Aoie Ih gebraucht wird 
Reden führen, womit mar blenden 
Er flunkerte und prahlte groß. —8 


Die Bedeutung bes Hurtigen, welche lint auch hat, ſcheint 
he ebjufehen: wie Tinten höher Zeug an as 
nicht al u, intern gu . 
wäre, - Er es nach dem Spi Tachgebbauche hat, 

” Strahlen kvmntt von Strahl, eigentlich ein Pfeil, 
vezeiner⸗ nachher aber alles ee das iir 





neb. Zließen made. * en ftöger 


Bed) Beer Hichen rn 2. gi Dear sen ———— 

er en en 

nften ub Sparfamens: &tefieh mete ben 

Rebendekriff ves Starten, chen und Beh Wenn 

um von einem Reyerisufi e sehen, Sn a es gteßetn 
55 55 In man in —5— und nicht —— 


0... ge 
am Bere 
er See KERN ſendise ee sießt 
Mus wit Mühe ward ihm ein Löffel vol Wein FH fiöBt. 
ntaine. 
Diefe un eb eigt ſich auch Bei’ dem un 
brauche beider Ir ol. Ben : Denn ber Jüngling gum — 
einem Maͤdchen Liebe ein floͤ ßet, bringt dieſe Liebe nicht mit 
einem Male, durch einen. getwaltiamen, plöglich hinreißenden 
* Eindruck hervor, fondern nad) und nach, auf eine fanfte Art, 
durch ein fortgeſetztes ebenswuͤrdiges Betragen, er bins 
jegen feinen Zorn über Jemanden ausgteßet, ber läßt ihn 
& Sale ale, und nit fanft und almägti gegen deuſel⸗ 


—— insbeſondere von —8* Enten und Wohlthätigen bie Rede; 
ſticht hauptſaͤchlich nur der Begriff des Neichlichen bei Gies 
Ben hervor. 
ill ü d 
BTL u, ze m 


Ruhige unermeßlich s 
Um Gas Drane © Sebirg, um nee - nn. ter. 
i 


Den gebdachten Nebenb von Floͤßen fuͤhrt in dem un⸗ 
eigentlichen Gebrauche auch Flie ßen ſchon mit ſich. Dem 
bie: Schreibart z. B. wird fließ en d genaunt, ſofern die Ges 
tanken fo auf einander ‚folgen, baf der Uebergang von dem eis 
nen zu dem andern- ganz Teiche, fanft und allmählich jefchiehet, 

Indem nirgenbg eine ii, eine Schtolerigfeit, —— — 
ein Anftoß dabei ſich findet; und in eben. der ee woird 
FAR; Tas in Kunftwerken Überhaupt der Stil heißt, fließend 
Offenbar nad) ber Aehnlichteit mit ber Bewegung eis 
98 Taufe dahin fließenden Waſſers. Noch wird 1) Slies 
Ker —ã auch von —8 rpern anftatt Schroimmen 
t, — bei: WR alas hen. von ‚meinen 
I I Met erteilen; und a ans east 
ma aucht. et 

man Holz · aus Gachfen ee Eine ähnliche, fi 
au — * on ie —e — I 
von epern in en 

. Benkung gefagt: Su eh en zu Stande bringen. — Glos 
Een gießen. —. Diefe Figur ff von Floͤßen nicht üblich; 
ae Sack fel darum nicht, - weil die sefämgelienen Eiteffe, aus 
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wenn fie wieder erſtarten per von Sofia 
effalt werben follen, nicht — und tropfenweiſe, 
— mit Einem; ununterbrochenem Guͤſſe in die Formen 
fließen müffen. 3) Den Begriff ded Keichlichen, und nicht ſpar⸗ 
ſam und —*5 Gegebenen ſcheint Gießen ſchon von feiner 
ae ber zu haben. Denn Gteßen, es im Nieder⸗ 
teutfhen Geten und Geiten lautet, ſtammet wahrſcheinlich mit 
dert Geuden in VBergeuden; verſchwenden/ verthun, von 
einer und eben derſelben Wurzel ber. . M. 


FZluchen. Schwoͤren. — Sind; Schwut. 


eb. Einem Etwas wänfhen, was man für ein Uebel 
ruck eines ſolchen Wunfches ift ein Fluch und 


ein — Schwur. if von Eid dadurch unterſchie— 


ben worden, daß dieſes eine feierliche Betheurung, jenes aber 
nur eine gemeine ft, dergleichen man in dem gemeinen ‚Leben 
taͤglich unzählige 5 2. (©. Eid, Schwur. Eidfhwur.) 

Seen von des Kraͤmers ES chivnr und der Gerichte 7 

Diefen Betheurungen pfle € nun, ein ungehiieter Menſch 
durch Verwuͤnſchungsformeln ein, bie ſich in der niedrigern Sprache 
‚eines jehen Volkes finden, . ;„Begenbigumgstraft zu geben. Sie 
find daher alle Augenblicke auf feinen Lippen, weil ex ſeinen 
Worten damit ein Gewicht zu geben fucht, Fi er | einem 

en, wiewol dunfeln Gefühle, foeder in ihren felb| 

der Achtung vor feinen arafter u finden hofft. 

Gewohnheit verlieren fie aber bei Andern ihre nr 
werben bei ihm felbft gehaftlofe Laute,’ denen man Nichte, iten 
anhoͤrt, als feine eigene gedanfenlofe Rohigkeit. Die 
wünfdjungen find nun Schwüre, fofern fie auf den, erh 
gebraucht, felbft gehen, und zugleich feine Behauptungen uns 
terflügen und beglaubtgen ſollen; Fluͤche, fofern fie anf Ins 
dere Ki und Ausbrüche bes eng find. Da aber nicht ab 





a8 u" 
— Vereinigungen, wie Bien 


ichworte: 
au ger Kunde —— J 


— em — 
Sof ſich Niemand kehren, 


j €. 

Aum vie Ausdrüde, welche Eberhard hier vgl 
chen dat, find nicht finnverwandt, indem das Schwören we 
fentlid) eine Betheurung iſt, dag Süden‘ hingegen, welches 
ieſes nicht iſt, unter einem andern nachften Dauptbegrifi ge 
ört; uud ber angegebne Unterfchieb, daß man heim Schnwör 
ven fich felbet, beim Fluch en aber Andern ein Uebel wuͤnſche, 
ik, aligemeift richtig; denn man fanın and) fic) felber flus 
Ya dem Handbuche hat Eberhard a Bel: Sli 
% — Ausbruͤche des Zornes. daß fd 
t „algemeln bei upten; wenigftens wi een Sim 
denn der „Fluch bes — Kann fein. Yusbrud 
des — in eigentlicher Bedeutung feyn, weil —— 

Sort nicht denlbar iſt. (©. deu folgenden Axrt). M. 


Diuchen. Verwaͤnſchen. 
mandem (ich ſelbſt oder Andern) ein grofes 
PARAT lag 2 Sermünfgen ge ft ne 
ern bin wünfchen (S uofmeiden 
4.3. Denn man fan: ich wollte, er wäre wo ber Pfeffer wählt; 
B Sie, wie in der 
bag du auf dem Blodsberge wäreft! Hievon betan 
a ufchen die engere Bebeurung: einen Gegenftand 
Fri ber Keihe der daſeyenden Dinge (auf der Erbe merrigftens) 
ge, Meg. w ld. Daß dich der Teufel hole}. heine ‚sine Der 
wäridhng in biefem engern Sinne. Oder, iwenn Oetavio, bei 
Schiller, fagt: . 
“  Werwänfdt, digimal serwänfdht in Diefe Kap! 
wünfche er, daß ſie nicht gefchehen ſeyn möchte. Hierau 
ne A) dann — eine befonbere Be Dunn diefes Augdrudet 
Deren gen jangent, ke de bie engfie angefehen werden fant. 
—S— unter —— auf): sinen Ge⸗ 
—5 — aus ſeinem bisherigen —5 weg in ein. anderes 
here inf, unðv ihn dadurch 





te nen, b. 1. ſoiche 
a —2* es nr id, we —ã 


dem Aberglauben voriger ——— 


erfpetben.); me 
igegend bes Brockens gebräuchlich in u 
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E a ame Gele 


Fluahonge sih nalles widarduahan: " 
Denen, die uns fluchen, nicht wieber Auen. Kero K. 4. 


Urfprünglich würde dann Fluch en überhaupt fo-diel-ald: ers 
dis a, bebentes haben, und erſt in der je auf bie eugere 
jebeutung: Semanten etwas Böfes exflehen, .eingefchranft . 
worden ſehn. Sönft, wenn dad Wort eheben ein G ober K, 
and nicht ein bloßes H gehabt hätte, Könnte es auch mit benz 
griechiſchen yazyer, entzünden, brennen, zu Einem Stamme 
gerechnet, werden, ba biefes für? Schmerz und Leib zufüs 
en, figuͤrlich gebraucht wird. Auf alle Faͤlle iſt 1) wilden 
Klugen und Berwänfchen biefer Unterfchled vorhanden? 
erwänfden fließt ein, was in Fluchen nicht liegt, - 
daß ber Gegenftand weg, fern Hin gewünfcht wird. Wo dies 
alſo nicht gefchlehet, da wird nur Fluch en, aber nicht Verr 
wünfden gelost. — Daß du die Peſt — bie Pocken kriegeſt! 
— wie man in ber niedrigen Sprache des gemeinen Lebens hört, 
iſt ein Fluch, aber feine Berwünfhung. — Weiles aber 
für Jemanben ein großes Uebel ſeyn kann, von ba, wo er iſt, 
ent zu werben, fo lann auch ein Fluch zugleich eine Vers 
wänfhung fepn. \ . En 
— Grfhredt von einem graufen Fluche/ 
Der aus einem Himmel mid verkieh. Tiedse. : 
2) Bei der angegebnen, engften Bedeutung von. Ver⸗ 
wuͤnfch e n fommt —— aus dem bisheri⸗ 
gu Daſeyn und ber Ber! in ein anderes, Yehlechteren, 
ſonders in Betracht. wird in dieſem Falle aur Vers 
wuͤnſchen, aber nicht Fluͤch en gefagt, indem bag. Legtunt 
ben erwähnten Begriff nicht einfhließt, und alfo nicht vorzugs⸗ 
weiſe darauf hin deuten kaun. Ver wuͤnſchte Prinzeffinnen 
werden nicht verfluchte genanut. 3) Das Streben, einen 
Begenfland, eine Perfon beſonders, ‚von ſich zu ewtfernen, iſt 
eine Aeußerung des Haſſes, ſo wie das Gegemtpeil: von Dielen, 
bie diebe naı Annäherung, nach Bereinigung mit dem geliebs 
ten Gegenflande trachtet. Verwuͤnſchungen find daher eis 
gentl Yeußerungen, des Haſſes; nicht eben fo bie. Slüche, 
iefe Fönnen aud) Yusbrüche bes Zorn, der Werzieiflung, obes 
Ahnlicher Empfindungen ſeyn. . Bu F 
Aud iebt es nicht ( Cheittac) — dann bt zu ↄ2orra 
„Dann flucht nme dem Gepn,. " Mirlanp. h 


Jay.cin DLR Sam fogaz an Weußirmng ones eihens nu 
Tillenertogn.: Daher ob Blucz auch ta Deriefung huf pas 
——— Blu ai) m venchang hu du 








We... 


— # 
ir 30 Dale Do Boten den BLEI en, Pe 


, —— wird einſt zu denen jur Linken fagen:. 


SEP RESET NE Ba 
„ Motth 255 

——— i Bene verwänft e wird nicht t. 

Be Tanz ber Ailgutige feine ein Grafen, —2 


Fluͤſtern. Raunen. Wien. Zifcheln. 


urh, ESo weit biefe Wörter ſinnverwandt find, bedeuten 
fie: fo leiſe und unvernehmilich reden, dafı man den Sprechenden 
ur verfiehet, / wenu fein Mund dem Dhre des Hoͤrenden ganz 





Nahe ift. DB. Das Wort Raunen brückt'diefen Begeiff mit 


ber Nebenbeftimmung aus, daß das, was man Jemandem in bie 
Ofen taunet, ein Geheimniß ſey, das fein Anderer, als er, 
wiſſen ſoll. 
N me würde fie der Rache 
um nein ie —A u a. in. 
hweftern in die Ohren raunen. Wieland. 
3 Me 1 feine diefer Nebenbegtiff des Sefeimniiolten in 
der Abftammung des Wortes zu liegen. Adelung leitet feine 
Bedeutung War aus dem nachahmenden Laute her, und hält ed 
mit den: —*2 fuͤr ; nötig —— Allein ich geſtehe zu⸗ 
— achahmende in den Lauten nicht finden 
Anden, wir es immer nur-bei dem Sprechen und 
Fri bindung: in die Ohren raunen. Blüftern, 
Silben, diſcheln wird and); son ande ‚eifen Ss nen ge 
ein‘ Bato- wer: evte i IE, "von Stufe dus grũne mei 
N Schi, au einem Ne 1. Re, 52 Take FrR 
Ber befeler, diefe- Worte entgegen, 
5 zuge formt endlich) noı — wenn es von ben Kunen 
abgeleitet wird dem e8.In fett Form rutteni, bei — 
An ſo nahe iR, und biefe die ir Schrift ber 
oͤſker waren, bie mit ber Einführung‘ der Klein 
Bir Fir das Ehriſtenthum aufhörte verfländlich zu fepn: fo 
in Tunen und wawmen gar wol bedeuten: unverſtaͤndlich, 
unvernehmlich sehen. Fluͤſtern, Zifcheln und —36 
abmen durch ihren ut augenſcheinlich inögefamt das Leiſereden 
nach / und datum En Unterfchied —9 — —— fo ſchwer an 
aa daß man fie.gemeiniglic . für. ati 
Luz "en ſcheint der-Gebrayı ON de 
— die Etymologie" Ge t. Zei ben, Aeliieden 

















. Fr Ei be EU Heins, — —— 


— A 


a en mine und —* Beten, 1, gm men 


ven. Und daß diefe Laute den Stamm der vorki 
ausmachen, das gibt ihnen ihre nachahmende ee Rftern: 
aber wird von den angenehmen, liebfofenden Reben ft 
dergleichen bie Reben ber —ã— hen füßeften Kngens ‚u 
Bliden ſind. Der flärkere Blafelaut F, womit 9 Anfänge, * 
auch vieleicht der natürliche Ausdruce bes Verlangens and 
Wonnegefͤhis. 
J ber ach! wann wird iht holdes Fihper 

ee ſich ee ke @stese. 

iR augenſcheinlich, daß man hier Fluͤſte ru nie £ mit - 
zusam und Ener am en — fe Ini 
von Flüftern in Anfehung ſeines 
wenn fer bei Slüftern bie Geheinniffe ber Elebe und — 
ſchaft find, die man den Ungewelhten verbergen till: fo find 
es bei Zif, heln die Geeimniffe ver Schmähfucht; die man der 
Xufmerffamfeit derer entziehen ai, 8 bie I babe! 2 nei find, 
Es enthält ohne die mildernden Bla ade 
te, nit welchen der Eifer der Smistuhe feine ers 

rede — Er In biefem Sinne 
ups. Bi . ©. 21. ine Ohr zifheln. —— 

inne hr sn von fen 


wird. MWifpe 
Tpeln,, das in —5 — — weder — des Fla⸗ 


Be . 
en fin in —— —— 
gebraucht. 











; tn, Gerber)“ Besen, en 


Etwas erhalten. 

— 34 A ah eine Soße Hofe innere —— 
gehriingsve € u orte ober and 

dere Zeichen a 2 breu. Verlan⸗ 

— — Sehen 5— seräf sen, a 
—— te ma — Ei 





Ka db: - 

He iſch en fangt zwar an zu deralten; tnbeß ſtad Ymmee 
oe Davan 4 Aamppenbe Mädter ‚im —R 
‚eine. befondere Bedeutung deſſelben zurück weiſen. And diefe 
märe dan, daß man das Heifshet, wovon man mit der grüß 
ten Gewißheit weiß, daß es ung werde zugeflanden werden. 
So beißt:, ſich anbeifhig machen, ſich fo verpflichten, daß 


eig Anderer mit völliger Gewißheit weiß, wir werden es ihm- 


leiften müffen. In den firengen Wiffenfhaften, wie 3.2. in 
ae, nenne man foldhe praftiiche Süße Heiſche⸗ 
faͤtze, von denen man voraus fegen kann, daß fie ohne Beweis 
eroiß find, daß .alfo ihre Gewißheit im hoͤchſten Grade augen 
Seine fey, und daß fie folglich von Jeden, bet fie verfteht, 
othtverbig müffen zugeſtanden werden. & iſt der Sat: 
Man kann geilen met Punkten eine Linie stehen, in der 
Geometrie ein —— weil er fo evibent ift, daß ihn 
ein Jeder, ber bie Worte beffelben verſteht, nothiven! 
für wahr erfennen muß, und man alfo mit völliger Gewi 
heit erwarten kann, er werde von ihm zugeſtanden werden, 
Heifhen wuͤrde alſo heißen: Etwas verlangen, von ben 

man mit Gewißheit erwartet, daß es nicht werde verſagt 
werden.. Die Gewißheit iſt der Rebenbegriff, durch den es ſih 
von Fodern unterſcheidet, und um deſſentwillen es beibehab 
ten zu werben berdient, Auch wird es noch von guten Schrift 
ſtellern gebraucht. — Ve 

"Liebe gibt dhe fanftee Blick, © =” 

. giebe, Liebe hide wieder. Starke. 

xaurta meigert ihe die Gabe, . 

2 m Die fle unbeſcheiden heifhe Raluner. 

Bel Zo dern wuͤrde die Gewißheit nicht den Hohen Grab 

Haben, Sie beruhet auf der Verbindlichkeit desſenigen, der Et 

Was thun:oberTeiben muß. - Diefe iſt entweder eine dwangẽder⸗ 
bindlichteit ober eine bloße innere. Die Erſtere gemährt dem 

Soberrien eine größere Gewißheit; denn fie übetlaßt es. dam 
jerpflichteten nicht, ob er Etwas thun oder leiden will; et 

ann sanımaeı, ‚werben „ wenn er.nicht freiwillig fich dazu ver 

en 





pi 
auf bie innere Berbindlichkei beruhet koͤnnen von. verfchiebener 
Art ſeyn; es find bald Beweaungegrinde der Ehre, der Scham⸗ 
hafiigkeltz der Dankberkeit,. der gegen 
" gegert. Andere u. ſ. w. Man fobert von einem: Pe er 
es ih vohl 








n „Bob... . ar. 


daß hm Die Dankbarkeit gebiete, fein Leben für ſeine Eltern 

aufzuopfern, es kann ‚Sagen, daß Pe. fein Leben von Min fo⸗ 

been können. 

y ordte deiner Tochter Beben, 

‚ange ihr ſchon eine Laf. - Gotter. 
2 Man fann aber auch von Femandem Etwas verlangen, m 
dem man ihm Gründe der Menfshenliebe vorhaͤlt, und, es ihm 

- überläfit, was er thun will. nes iſt aber nicht Sodern, 
fondern Bisten. Stofch unferfheidet Fodern und For⸗ 
bern auch durch die Bedeutung von einander. Das Letere 
fol nämlich dag befannte und gebräuchliche Fördern epn, * | 
welches er verwirft. Allein Fodern iſt bloß die fanftere nies De 
berteutfche Form von Zordern, die auch in das Hochteutſche 
übergegangen iſt, wie ſchon Adelung richtig demeuft bat, 


._ Anm. Foder n unb Heiſchen bejeichnen ein beſtimm⸗ 
tes, unbedingtes, nicht der Güte eines Andern anheim — 
tes, ‚Eur un ein nicht bittliches Begehren.. Unter fi 
Ausdruͤcke fo wenig verfchleden, daß ihre eh a jo 
Sprache des gemeinen Lebens nicht bemerkt wird. Daher kommt 
es auch, wie in ſoichen Faͤllen zu gefchehen pflegt, daß man den 
einen, nämlih Heiſchen, veralten zu laffen angefangen hat. 
Selbft als Kunflausbrüde fommen fie als gleichgeltend vor. 8 
Foderungsfaͤ. ‚ge. in der Beben merben ohne Unterſchied · 
auch Heifch efaͤtze genannt. An Er ſelbſt ‚find .aber beide 
Yusprücte doc) verfdieden: ‚denn Heifchen geht eigentlich 
mabr. auf das ausdruͤdliche beſtimintẽ Erklären des Begehreng, 
—— mehr. auf den gebietenden Ton, in welchem es geaͤu⸗ 
“Bert wird. Heiſchen nämlich kommt ber von Heißen, (f. n— 
heitchig.) . welches ehedem überhaupt Sagen... Serien, 
amen, KEN 5 A der, A En ’ —* 
hedeutet yelprüng or eſcheiden; wel 
Aare, alfo im befehlenben Tone, geſchah. 
Da forderte Pharao die wein und — 7 ii 
1. 
Die Serien fe vor ſich. Wenn. hingegen gefogt: wi 
Be Der · He der deeimal Beinen | —V u 
Br Bevor u. ſ. m; , 
fo heißt dad: der breimal beſtimmt m  antbehci Frieden ce 
gehrt, bevor er zu den Waffen greift. M. 
Aus der alten Gerähtefprae'foniiiit €8 unftreitig het, daß 
Fodern and Be en die Bedentung hat, Etwas veklangen, 
wozn man ein Recht. hats eine vatobegründete Foderung. 
—2 Eiſchen, , Eichen.) komunt ebenfalls vor a 
der · Bedeutuag: Nor. Ze laden; ‚een: fo. wie, Zodern. 
s0* 














- 468 8b Bor. . 
welches in dieſer Bedeutung noch gebräuchlich if, Haltaus, 
auter —8 füpetans .  _ 

Ringe, Grad Le a ee vond verfolge feine 

Selbe Ausdrücke kommen daher auch in der Bedeutung überein, 

n, wozu.bie gegründeten Anfprüche der Unters 

Fin m und worauf man fein det zu geneifen 


4 . en. 


Folgern Shhliehen. 
Veb. Den nfammenbang eines Sapes.mit feinen Srůn⸗ 
den oder Vorderſaͤtzen beufen. V. Diefe de und Vorder⸗ 
aͤbe formen von mir felbft für wahr — en, —* als⸗ 
dann fat: * daraus, Daß 


Boah fe je. - kann fe aber En —— 
theile, ei 
fire, dan, Pe —S find, San folgere id) dag 


man AR. wenn man be 
S ine € 206 dem Fed nur en — 
löffen. und 9 le daß Alles in ber 
gion — m en 1 —ene bee Se 


berfä, Bapl —3 

air fir iefe — ie ch —72— eg Fa 

ö ni a ach — — Pr A VE — 
er hielt mu 

feinesweges aber gen Sa fe ee dem er ed — Mn nehe 

Denn :biefen wi er eben toiberlegen, baß er etwas 

—e Tolgerte. dols ih we De 





ur. u [17] 


son gkdese. On wurhntnger Sun fon tun nech 
feine en — — obwol nur aan Oben. doch oft fo 
arg, daß. fie wirklich böfe werden. Ein Schadenfroher Foppt 
und neckt Andere im Ernſte, weil es ihn figelt, fie ju ärgern, 
Br d, der Je ſich aus der Hölle ſchlich, 
© zu neden und zu quälen, 
Tube in den armen Mann und plage® ihn jdm ME 
J Wieland 
Wenn aber Irrlichter zuweilen und foppen ober neden; fo 
geſchiehet dies ohne alte Abſicht. ’ . 
— me 
BWenñũ ich es halden wollte, war es weg. Oedblenſchlaͤger. 


8B. t ein altfächfi welches 
ee 9 ren 


igentlich Kahm, 
und davon ein verborbenes, kahmig und abgeſchmackt geworbe⸗ 
nes Getränk, aber davon auch einen nichtsnutzigen, abgeſchmack⸗ 
ten Menſchen — — Hieraus iſt ed erflärlich, warum Fop⸗ 
pen den Rebenbegriff des Abgeſchmackten, Nichtsnutzigen oder 
Gemeinen hat, and warum es alfo, wo diefer Nebenbegriff - 
sicht Statt findet, auch nicht gebraucht wird. b 
ınRan folte das arme Schaaf von Mann mit keinem Seiſter⸗ 
“ -foppen . Jean Pant: 
a den indigen Gefellfchaften ber feinen, gebildeten Welt 
a ee teaihe end nennt man & nicht fo: und 
deshalb HE dieſer Ausdruck auch nur in der Sprechart bes gemeis 
wen Lebens ublih. Necken hat den erwähnten Nebenbegriff 
nicht. Vieimehr fcheint baffelbe auf treffenden Witz und eins 
briitgenden Scharffinn hin zu meifen. Dies erhellet theils aus 
dem Sprachgebrauche, der dieſes Wort häufig in ſolchen Vers 
bindungen nimmt, iwo dies ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend ans 
gedeutet wird: oo . 
“She Iedhaftee Witz verleitet fle oft, ihre Gefchwiſte FA w aim 


theils auch.fchon aus der Ableitung. Denn man kann nicht ans 
fiehen, Neden mit Adelung für eine Verkleinerungsform 
von Ragen RS betrachten; wonach es denn eigentlich: gleich 
ſam kleine Biſſe verſetzen — die alſo treffen und eindringen — 
bedeutet. Feiner Witz und Scharffinn koͤnnen auch zart und 
ſchonend ſeyn; indeß abgeſchmackte nichtsnutzige und gemeine 
Einfälle Feine Ruͤckſichten keunen. Sich zu neden kann daher 


« i got. 


wit gaͤrtlchen und wohlwollenden Gefühlen beſtehen; ſich 
eppen widerſtreitet denſelben. us 
a6 ſich liebt, dad mede ſich gern. Sellett. 
keinesweges aber: das foppt ſich gern. 

Und ernfer jogen ſich feine Giktort) Mngefteaunen aufammen, 
als ihm Arnold (fein Freund) anf die Schulter — nedend 
wußfterte u. f. f. Caroline Fouque, 


¶.: Aus biefem, Grunde, weil nämlich: dg8 Reden auch auf 
Ans gutmäthige Art gefchehen kann, — man es auch gus⸗ 
druͤcklich mit" anzudeuten, wenn man fagen will, daß daffelbe 
‚in böfer Abſicht geſchehe; wie z. B. durch den Ausdruck Hoh⸗ 
wedan, eigentlich Hohnnecken, Jemanden fo neden, daß 
er dadurch verhoͤhnt wird. Zu dem. Segeife des Ned 
Ph ſelbſt gehört dies aber fo wenig, daß da} 
voͤhnlich eine Aeußerung fröplicher Laune iſtz und 
el gutmuͤthig. u , 
a fol die ;e mich verſtecken 
RE * Karate x 
ich · mi n 4 . . 
Wenns meinen Namen finge. . "zienge,, 












2 Borfhen.- (Erforſchen.) Unterfuhen 
‚ Web, Die Wahrheit deutlich zu erfenten ſtreben. B. Dies 
fe zeigt Unterfuchen im Allgemeinen und. jedem Grade ber 
Anſtrengung an, womit man nad) der beutlichen Erfennönh der 
Wahrheit firebt. Es gibt aber Dinge, wobel die Waprheit ties 
fer verborgen iſt, deren beutliche Exkenntniß daher eine anhal⸗ 
tendere und angefirengtere Yufmerkfamkelt erfobert ,. ynb; um zu 
ber genauern Erkenntniß von diefen zu anlangen, wuß a for⸗ 
Then. Der Zweck des Forfchens iſt alfo die tiefer verbors 
jene Wahrheit zu entdecken, und die Erreichung diefes Zwecies 
* Erforfchen. Die Mittel dazu find die forgfältigere, an⸗ 
baltendere und angeflengtere Auf erkſamkeit auf alle äußere 
und innere Erfenntnißgründe, und deren inmer weiter eindrins 
gende Zergliederung, durch Beobachten, Vergleichen, Erwa⸗ 
gen, Nachdenfen, “ 
Erforfcht und ſtaunt der Weſen Leiter Fan 
Vom Sandtorn bis zum Engelchor. Dof. 

Zur deutlicheren und genaueren Exfenntniß aller Wefen, 
deren innere Natur fo Er verborgen iſt, gehört eine größere 
Anftrengung der Yufmerffamfeit, und darum muß man fors 
Then, um dazu zu gelangen. Wie biefe genauere Beſtim⸗ 
"mung ber Bedeutung des Wortes Forfchen durch die Abſtam⸗ 


or. Bra. 174 
mung drffelben beſtatigi werde, ſt ſwhon dejetzt — "ei \ 





Begreifen: ‚Safien, vgründen. Eitorf 





ger. Be. . 
Ueb; Was in dein Die, worin es war/ nirht mehr iſt, 
dag iſt von demſelben Fort ober Weg. Wenn m Sermenb \ 
Haus verlaffen hat, um einen Freund zu — giſo n fe 
Heim Haufe hicht mehr iſt, ſo iſt er See en ‚gegange 
BMW eg if der Stamm, woraus ie Hleleı 
 bamit vertoanbten Wörter entfproffen Dar 1: 
den Ueber; sang gus einem Theile des Raumes. in den andern, 
gleichviel, "ih welchen, und ftehet überhaupt dem Blefden in deni 
bisherigen Drte entgegen. ort hing gen fammet,von Bor 


und deutet daher nicht. allein auf dag Verlaffen. bes,pisherigen 
Shit ‚fonbeen auch“ — vorwaͤrts Sommer. gef 





nicht bloß dem Bleiben, Fordern auch ber ci 
jehen entgegen. Ein Neifender, der unterwegsehe er das 
iel feiner Retſe erreicht hat, verantußt wurde wieder um zu 
Ken, FA weiter fort gegangen, ob er gleich y Fa 
ig ıya-elchensner gefoneen mar; weiten w eg 
e en Ueberdem gehet ar wie a nicht al 
aum, ſondern auch auf die Bei. © bauern A 
fern es aus einem ae in ben, — f folgenden über- ee 
Ein Gewächs wird fort gepflanzt, wenn man durch a 
bewirkt, daß es erhalten wird uud uch in der —5— it nd 
vorhanden iſt, Es weg men, ‚würde bloß heißen: es aus 
feinem bisherigen Orte nehmen und in einen andern pflanzen. *) 
Aus dem: Gefagten erhellet. dann ‚ann Felt der Unterfchied zwi⸗ 
(chen falchen Zuſammenſetzungen Weg. geben. und 
17 — Su —— ar , 
auch mit sehen, Aehr verglichfn 
c8. —— Fe 





abe Poſfe.— > 
‚Web. 2 beige Heben, Beivegungen „aber Stellungen. 
V. Die nackte Warzel von — Basic: 'rat oder rad, 
welches auch dent erften Theile von ımfern Reben, von dem 
nieberteutfchen Praten und Pratjen, ſhwoben von dem frans . 





D Jedoch nimmt man es im gemeinep. ‚Seien. nicht u damit, 
Re vr 


, nnd, 


englänbiichen Prat 65 
\ Keen ne bag — * ee, me eben. die] — 
Ege t.. Staße hat ka efprunglich überhaupt eine Res 
MER und erft in der Felge die dl eines befonse feltfas 
men, widerſinnigen, lacherlichen Rede, als einer ſonders aufs 
fallenden, elommen. —1 
Ent ie area“ Mindittage — 


on lwurde ed dann ſpaͤter auf laͤcherliche Verse 
ngen als die gewoͤhnlichen Begieiter ſolcher De un 
auffeltfanne, erh nige Handlungen, übergetragen. — Gras 
an ich meiden. — 
: i 186, 
—— Kr — Bi 


nn dies di ri tüge. 
gm mag es bei Mu Outer Heben, Sdoͤt he. 


und kn ud bin auf Dergeen Befalen;. ſowel tm 
sigentlihen Siung 


tom sem; . 
*5 zum I ——— 













Und ein Heer von Teufelsfratzen en 
Zamt:in Flammen blau und grüm, mine oo. 


Miu In ——— 
— u 


Die Sch lpfang imliner er Seden 
* Mit taufend Bröens fragen | — "ame 
"Die KALT Vifetſucht. Berk. . 
De äter enfflandenen Bedeutungen find jegt bie übrkäften; 
’ ange CH Beine seralie,_DOd dt gan, Denn men 


ö ar SC erzͤhlen. adelags. 
* 28 Sand im im Brand. 


ar ar 
BEE der feine. Glied“ 


„aägen . 
2 i ! 
—* ————— J Saiten, 


¶ D Bedentungen won Boffe Haben den gerade 
defegeen Sarg sensumeh, Der Biefes pre Rue, ae 
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—— dec⸗ 
Reden übergefengen, als welche mit Stelungen:unb . 
i ft verbunden Dorfe A 


welches im Niederten Patze ober Bufze:hautet 
— man auch Putzi asien Pe Minsk: ei@ 55 

aaa iger Bent Ben, Cu NW.) * eiten von bem .. 
Tuna); non meiden, * an She Bar. 
498); don: Br er ofſtren cin et⸗ 
Ba aus weithen Maffen bilden, herfomtme, -und mit > 





—* een 
baten dann bie folgenben fo, wie vorher a 
— ei gefü 


Deutungen üblichften, und 
alter an ſeyi Em same A == A 


fo Werte ſchoner Kun gibt, die man —— — 

Zige —F mare — da vom Angie: 
ee — mieten. u 
Mer ta en‘ pie merte wären Be 


atten J di 
zn hr ka Se zu 


Grund von diefem unterſchi —— 
erg — — 
brauch Fratze mehr von beim e mehr, 

Dem Shrbaren fagt, und Ins Sch Han, ge — — — 
Erfter: Lil 
. 10 Ishofer fit, aß in da Arber, en gr 


m. En 
Ray Da ie Mrs Bruse union Geſtalt tl bengen hut 


es bedient: a, Fragen ebilde,- und 
Fratze ſchlechthen Kerl iſt eine wahre Frage ober ein 
ones beim Eirgange ſteht ein Fragen: 
gebilbe, weiches dem Ikeintretenders.angeittfer.“ Campe, 
weſcher die ſe Ausdruͤcke · anführt, hat Zerrbild für Karikatur 
vorgeſchiagen/ und dieſes Wort iſt nicht nur in Gebrauch gekom⸗ 
men, ſondern man hat auh'bavon Zerpbildner, Zerrbild 
nerei und Zerrbildnertfch abgeleitet. Der angegebenen 
Etymologie vom Frage und af e. —5 — haͤtte Karikatur, 
m fofern ſie im Bil de ſich darı wol eher auf Poffs;’als 
a Fratz e bezogenimerben — Abgeſehen aber hievon 
ſich ob nun Fratze —E— a —— 


166 Karikatir —— eher Kol Es int miche: fo. 
sah — 57 ws io sah 
siefer-Hiufichs , nterſcheiden wie Charge'und 


. Larikature-be ne ach DR: Bad Leptete auf Per 
eren Nöbtitumgen fid, beſchrankt, das Erftere‘auf 
, Sceneniund Gegenftände ausgedehnt wird. Bon 
ı Rollen redete‘ man'.fonft in ber Iheuterfprace 
m bei dem Chargirten hauptfächlich auf das le⸗ 
id Uebertriebene gefehen wird, und das Fragens 
:gefeßt.wuerben.fol,, ergiät fich zuaifchen Diefeus und 
iin ſo en terſchled, deum das legte 
es auf Bas Werzerrte gehe, and 
Ueberlapuig nd. Mebertreibung. 
Das, Ber But ah ent an aber allezeit in das Häpliche ben 
‚und, air De des giftigen) welchen dag Kragens 
afte an et, gibt einen britten Unterfchied‘ znetfchen 
eiden. Es F nicchẽ zu leugnen, daß der Spiachgeriaich 
ih “ir fonderlich an dieſe unterſchiede Binder, 


— * Weib. or 
— Eine pel fo weiblichen Geſchlechtes. V. Nach 
dem enwaͤrtigen Spraiigeheauiie zeigt aber Sram außer 
dem Sefchlechte auch den Staud, W Ei 5 Hingegen So dag 
"Geflecht gu. "Die Frau iſt dem Herrn, ‚das. Weib ift 
dem Mani e--entgegen gefebt. Es wird daher au. wie 
= Perfonen Bonn eich ande beigelegt. Man nennt 





atharina Ik un Maria Thereſia große Frauen. 


F ein m aliupt 09. 8. dm, Mer ef. 
Fra 
i u Ei Mi —S Miene nut. Sieland. 
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Doher wurden auch (han. in den mittleren Zeiten 

rathete durſ entoͤchter Fra e n n ‚Die; 

dia hietz und heißt noch im außnehmenben Siune:: ee Tale 

Aug. diefer —2 Wird. And): eine Per 

tes, ze fe —— a en — pam nen 

noͤmlich nad) eurgpälfi u. 

denn. went ber Sfand ihres eines au —— ve be 9 

der Stand ihres Bader fo erhält fie doth als wei es, jan! —J 

des Hausweſens durch die Regirung deſſelben ben na 

Rang neben dem Hertn des Hauſes; fie wird a ae 

dag, was ihr Mann alg'Paterfamilias iſt. In den Morgı 

diſchen Sieten AR: bad andars. Da at die Verhet ——S 

Sklavin, und ſtehet nicht ber Häuglichen Negi — en 

3 ein Weib, fie hat nur deniallgemeinen Charakter ihres Gi 

—— und ‚ur:in diefen wird · ſie bon: ihre. -Munne at 

37 Auf dieſem berubet der Witz iv folgenban Galmagbichte. 
Naßz Boas ine: Magd zu: ſeinen Wei b loden, > 
Deswegen hält man ihn, für. Beinen 3 — um 
Did nun, Wiander, hat -man Ali un sd 
Diemeil du Being; Mag in —— ee . 


Sollte indeß auch,⸗ wie der Verfaſſer ſelbſt zu verſtehen gibt, 
die Spitze darin befichen, daß Lokander fine Wagd cuch zu feis 
ner eigenen Beherrſcherin gemamt? fo Würde doch Anmer dar⸗ 
aus ethelen, daß das Wort Frau einen hoͤhern Stand anzel⸗ 

1 foll. Ben rau in ben ältefie 

. Mmähnlichen Seh) k te gefunden, Wird, At 
ein Herr: ſo wurde eg alsdaun Fran 
ißen müffen, und biefes Regrere Fame 
2 wie dos talienifche Signora von. $ 
eißt aber Frauga ber Herr, und Im 
es auf Frei deutet, womit Frau 
den folgenden Artikel) woraus man banı 
bern Standes nad) bei Begriffen des 
Tönnte. Es ift daher nur ein Beweis, wie willkürlich man n ii 
Luther Zeiten noch mit ber Sprache aueine, und wie wen ig 
man bie ſinnverwaudten Wörter um — ieh, wenn man in fi 
ner Bibelöserfegung von ber Berwechfelung der Wörter rau 
und Weib Beifpiele findet. : Deyn er überfegt; , . ..) 
Deine Liebe if mir fonderlicher gemefen, at Szausnitche, Er 


Weib, mas bab ich mig die zu (haften? Jod, 2. — 





Frau. Herrin. 
ueb. enbi ö 
füschn, umerpenapee — Daß ak 


4786 Ge . | 
tern Auf auf inverhottachete gehe, bedarf faimz einer | 
5 — ae ern wiedei Gebieterin. 
ai 

: — — Eee he ba 
. . = 
Aber anch Son Frau iſt es nicht zu brzwetfeln, denn z. B. die 
Vorßeherin eines Rommenfloftere wirk: —— Beau van, 
vr ft die’ Jungfrau Marta; unfere liebe rau genannt. 

F . Die Kicch’ allein, meine lieben Frauen, 











„Ran ungerechee® Gut verdauen. LIU Te 
DIE Diebe HE an Margarethen, eine Jungfrau, und an ihre 
Mutter et. 


2 





ie tn a DE N 
Fine nie —— som Zungfan) TE une 

S gäß° noch etwas Befferd, ald den 

[277,72 Feadenf@önheit, Grauen Körner 

So auch ſchon in frühern Beben: 


EEE u Bun m Bender a 





_ Reinide Funde. 
LTE X bot. Weeret deuetdant 


rsflensont aber, zu der fie dies fprachen, war eine 
Mirtensäter u A als — fr 


ine —*8 rau, ſagt mar: 
meine: Arie: Bern — dieſer Pr 
t Statt; obgleich 33 rt die Frauen ihren — 


woi ihren Her rn zu nesmen pflegen; — von welcher 
ie bet Grund, ber übrigens klar iſt, che bi ng ri; 11 
h — wurde Frau?auch von dem Weibchen ber Thlere ges 
* 


El FuhH) mußte di daB, : 
EHE u ae \ 
BR Renide Fahr. . 
2 Sofern Frau und Herrin — als Ehrenbenenums 
) betrachtet werben, a anf folgende Art. 
ram ſiehet nach oben, Herrin an Ai oder, wie man 
in anderer Hit fasen kann, Frau bezeichnet ben ’Begriff 
ae Kennel Herrin vom ber Seite. 
Knlich Frau, weldes mic de inem Stamme gehört, 
agt 38 Derfon weiblichen chtes, daß fie feine Hör 
hern über.fich babe, daß ſie zn wide A; 








, — 


Bere bin, 
ern re ee ' 
Bot kei Endung: bie. fraue; Irowe pher. vrawve def: . 


- ben Alten (©. Schilter, sy "unb.bebeutete ohne Zioeifel juerfk: 
bie freies 1 fo wie die männliche Form diefes Wortes Fate 
fchon bei, den Gothen *), Fr.ea bei den Mngelfechien, aub Fro, 
‚ins Viefeänfifchen, einen Feien (qui sui juris erat.), Bereiche. 
net: (S. Schilter.)3 welche männliche dorm Sieheicht 
roh u dienſt, (Herzendienft), Srobnleihnam (des ern 
m) u. a. übrig tft; ob e8 gleich auch ſeyn kann, ba 
* ketztere ein ganz anderes Wort iſt, und von dem —8 
Verodnen, vom gemeinen Gebrauch abfondern, (absare, ii... 
mittleren Latein) herkommt; tie —X he (&arfrimig: 
vermutet. Es wurde aber bie Ehepattin bes Hausheren vor⸗ 
gugemeife bie Freie genannt, well fie, in Vergleichimg mit den 
brigen weiblichen Mitgliedern des Haufes, den, Töchtern und 
Mägben, allein Pa par. En iſt eg denn geommen, daß 


rau aud) die Bed attiu — bat; err, 
& den Alten: Er, Her, gung; Che Fler, X © ikter.) 66 
met ab von dem celtiſchen Ar, Ei br A "une m GE 


übergegan, und —X vielen Zuſammenſetzun⸗ 
une 
eutet Herr ge ER! errin, eigentlich 
eine Perfon, ne er iſt, ais Andere, uud diefen alfo gu B 
fin ine bat, Bitch Ki beftätige ſich — dadurch daß 
‚Here auch in andern Beziehungen anfbate ho ch bi 


Ins war ki fa bare 


born an ther ertbet. 
ee fein. alter 16. bo 
auf dee Erde. 


Fragm, de beil, Sarac. v. 988. Pr Ki 
nicht minder auch dadurch, daß eine vergleichende um L 
Komparativ) Pr] dem Worte üblich) war: gleich 8 . n 
Thes hereren 
DE Her (det Diem Bahn "Defeied IV. 17 
welche dorm bei Otfried haufig vorfomms; fo wie auch ein 
fogenonnter Cuperlatio, heresto, heristo, "erpeto baso davon, Ash. 


In bariıt, peimia " 
ee $ Gleich * Anfange). 


Unter allen Yustrücen für le Madame 
fiat: me meine Herriu, am anugemeſſe zu De 











55 Nimana mag twain Fraujgm fkalkinon " 
Birmand kann ungin Ara a ba. er. wur ah 7 





“er RE en 


RB TE Dielen Anspene öben Creſthandi und für de 
Umgangsfsegche: eben Jo Bequem, ais jener u, und ar 
dam Thens‘ —S er wollfommen. eben denſelben Begriff, 
1 — alſo ohne Ausnahme in alten: Källen, wo jener ger 
— wird, auch; anwenbbar ſeyn. Denn Dame (domina) 
h En Ka ert ji ha ne man fs: 
errin-Mnge je ngefpradhe zu )} und fer ber 
= — vor iu Schalen mel fr deffelben Bebient. 


ars nicht Don mendeſobe Pan Ger Seher nannte? 







. "Bote . 
d iſt es, Herrin, das mar feine Rede Schille r. 


Aber das deierliche wird durch häufigen Gebrauch in: gemeinen 


Kid bald verſchwinden, und die Diterfprache muß den Aus; 
uck dadurch, daß er in, ber Umgangsfprache üblich wird, „nicht 
uotpnendi verlieren. Sie gebraucht Ei viele taufend Wörter, 
% in jener auch gebräuchlich find. Und gefegt, fie verlöre 
bush; fo IE es ohne Vergleich beffer, daß fie um ein 
re armer werde, und fich auf andere Art zu helfen fuche, als 

aß bie teutſche Sprache ihre Reinheit durch ein völlig entt vhel⸗ 

he, ftemdes Wort noch laͤuger beflecke. (7) 


Fraͤulein · Jungfrau. . 

: Neb, . Ehrenbenmuumgen ‚für. Perfenen weiblichen Ger 
ſchlechts, welche weder ——e— Pr noch getvefen find. — 
"Daß diefe Yusdrüge Ehrenbenennungen find, in ihrer Abs 
‘Funft von Fran. (©. Frau, Herrin.) „Daß fie aber nur 
auf unverheirathete Perfonen gehen, liegl, bei dem erftern in 

der Derkleinerungsform, bei dem. andeen ‚in. ben 3 
V. 1) Jungfrau hat den Mebenbegnifi er —— 
heit (S. Jungfer, Jungfrau, Dirne u. f. f.); fo wie 
auf ähnliche Ei dag griechifche Koon, Juri frau, ‘mie Koger, 
fauber, und.reio machen, verwandt iſt. Fraͤul ein führe bies 
fen Nöbendeseiff nicht mit fi. Am wenigften hat es ihn ur⸗ 
ſpruͤnglich mit fich geführt. Denn ehedem wurde 66 fogar son’ 
ben: allerfehlechteften feilen Dienen: gefagti Er foll-auch 'alia 
din fraelih uz der ftat triben! heißt es in dem :alten 
Yugsburgifhen Stadtrechte. - Ein Gebrauch, der um ſo went 
ger auffallen darf, da er von Frau auf ganz ähnliche Art au 
gemacht wurde. Bei J. Keiterberg, kommt dor: Soit ich 
nit am feiertag gon mit den. gefellen, än das frawenhaus? 
man fprech ich wer ein Kapp! Dieſe niedrige Anwen⸗ 
dung diefer Ausdruͤcke re An auf ihrer eefpeingh en Ber 
waudeſchaft mie Grei. berubet, Tach Desfonen, 


2 n ol | — 


Endlich auı form, 
fittlichen Bar [e eährte Keufchpeit), der Umgangsſprache 
aber mehr darauf, bürgerliche Vorzüge, (den hoͤhern Stand), 
an zu erfennen; indem diefes es Üt, was ber Eitelkeit des ges. 
meinen Lebens fehmeichele. — In den neueſten Zeiten hat 
man, fich bemüht, anftatt des fremden Demoiseile $räulein, 
einzuführen, nacjbem einige unferer beften Schriftſteller ſchon 
vorher biefen Ausdruck öfter gebraucht hatten. _ 

Ein braver Knab', iſt viel geteilt, ” 
& Fräulein: ale Höflichkeit erweitt. Goͤthe. 

8 beziehet ſich auf Marthen, eine tadelige, bie ni u 
iv — Fa und ebrigen I) Mh He mai ba 
glei en ode un und edler fan deſſen Pi reiben m — 

in Lißpmann in jen videtern Abgedruckt mar, 
mit feinem Beifplele vhe —— at; — FR der Gebrauch Boch: 
noch nicht allgemein gewviden iſt die Gewalt der; 
Voruttheile. Wen“ —— un at Sprachkuͤ 
vorn einer andern Sachwalter des: Abels. Die Erftern fagen 
dem Pt dag wichtigſte wagte borgebracht haben md’ or " 

men — Fraulein fey undefiimmmen Seſchle z, 
— ——— und —— seen ers! 
m don. weihhicfern:@efäitedhte yn-Segeichnön: "Ole Mader; 
aber: sten, FR Aue eine unterſcheidende enenmeing, ' 
ae een En 
erlichen ſeb, je, eden ung ſich a 
kr — no am fe n.fuchten, *) , ‚Mi 
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Win — Be 





MO BE 00 


vux Ancwort eines: 2heiiß, daß twir auch das 
Weib tagen, je bes Mädhen, fogue das Mägdr | 


kein: Bu . . B 
5 aa diei non 
EEE 00— — 
andern Theils, daß das Fräulein, von Abeligen gebraucht, 
—— Ag DB Eräufern, wie fihon 
Adelung angamerft hat, auch weibliche Fuͤrwoͤrter nach ſich 
leidet. Man fann unbebenklich fagen: wir wollten Fränlein 
N befuchen, aber fie war nicht zu Hauſe. — So in der obigen 
Stelle vom Mägblein. - * 
rue 
Ein Mädchen ſchͤn und wunderbar, =. 
B Sie war nicht in dem Thal geboren. " Schiller. 
er Begriff gehet hier, sole in taufend andern Fallen ( in 
Dun sprachen, 1“ Lateiniſchen 5. B.), ber bloßen ee 
em vor. — Die Undern mögen bebenfen, daß bie abeligen 
raͤule in nicht mehr Auszeichnung verlangen können, als bie 
adeligen Grauen. So mie num diefe leiden, daß Gaftinnen 
son Perfonen bürgerlichen Standes Frauen genannt werden; 
mögen auch) jene erlauben, daß Töchter von Bürgerlichen 
räulein heißen. Den adeligen Fräulein fol dadurch ei⸗ 
me auszeichnende Benennung feinestveges entjogen werben. 
Man foll fagen: Fräulein N. und Bräulein von.” eben, 
, wie Fran N. und: Frau von N, geſagt wird. (Bel; 
üngfer.) J u Mr J 
. Bufaß,, „Vor der Repoluzion mar Demoiſelle (das 
zu tum von Dame —— kinder 
der unserbeieteien Schter bes franzöhichen Xoels, Da 
Fr es —— —4— uam das 
van. ift, fo iſt far. ; aan L 
dh), , Worte Demolfe, le’göllig der Dedens 
als bu Seautein gegehen werben fee. Gehe 
denmoch (73 v weiche 
————— 
in bisher Ins: Gran nie Demoifelte Im Aalen 9er 
raucht wurde, an ‚su ſetzen⸗ nfaidäich machen: 
{6 wäre in der Sache — nicht. ne ni Der. minbeße ind, 
warum der Gebrauch bes_franzöiiihen Demoifelle länger 
beibehalten werden follte; fondern es waͤre vielmehr fehr unges 
zeimt, aus bloßem Sienhan aitf dem Sehrauch ober, richtidet 
su seben, auf dem Misbraud) eines fremban Wortes w 
wollen, für welches wir bas völlige Aequivalent in unfter eignen 





[3 
oe er en eurer? 


8. Bd. 49. ©, 284. worin ned 
—* iſt. J 
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we 


6. Ei " 
ae eißt Etwas in ſofern als es nicht bi 
Anderes as * up Pe Se 
jenrand in aft durch die 1 Bes Anfianbee E12 
Sieihteie Mc) mi fü Fin nicht. beftinmmen-Taßt;: anftößige und fehmmige : 
en bermeiben 3 fo redet er frechrund frei. V. Frech 
nr bie Berftärfung von $ rei und bedeutet: übermäfig . 
Wer ſich gegen feinen Vorgefegten zu Biel Freiheit es 
nimmt, fo, baß er bie ihm fehuldige Ehrerbietung verlegt, der 
iſt frech. ” Außesdens wird rei von allen Dingen ohne Uns 
terjhied gefagt; EN mögen ber geifigen oder ve förperii “ 
Welt angehören. M t nicht allein von dem Willen 1 
Venthen eh 1a fi “ ir el fa — Tonbert ach ; 
pi der Luft, rei bewege, Io} en {hi 
durch Niere befähränft ober gehemmt wird. Bee 
Eitegde Bolten „egier. bes der a 
e mit euch: neun! v . 
x Frei m den Ba ie Baker 
{ed dicht dieſer Knien, unteachen, Wie 


PIE den wird — uwemn ea in ber th 
Oper £, wie NEE eine, daB zu ih 5 
gelagt,, 

berlaͤßt, v t und 
Be a re 


I der au 
J he —— mas. Soͤt he. 


ned doch das Von aur von Gegenſtadce 
m. — u net 


en ars 


— Di Ei ag genütse, aa, 


ber Befonders von ſittlichen fe“ darnß 

eier u al eine zu größe, übermäl a Ba Fa Be z 
eit if, wenn man ſich von einem fiefli een weni 
einem noch ſo geringen Grabe, frei oder Los macht. 


Ab, u du — — «öte id natın? . 
aus Ah unse aus vn Dom argnapn? . . 
Sonengmit, 11. Bd. 81 
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weg erben 
“ ———— —X — Hebel KH —5 — 
dacht! ii 13 deinem \ 
* Henn —A vrtde. 
———— 
BE — 


Be reihe nimmt ſich alſo zu vi Sreiheit, er "üben 
igen Gi to iheit £ 
Pe — — rg Be zre. be am 


Kom Foohett ſank, sig 07 vom Gift befaune Dtüthe; 
Um: A iu fenn, zu —8 — niedrig, ‚zu verrucht. 

“ 3% She * ee en der and Be im Bemütge 

J teen Abron, wenn“ fie die Weit. defuche- 

* Tiedge. 








Daher tann es, auch in den auſtandigſten Seiehfihaften.ge 
ſtattet ſeyn, fih jene Breipeit zu nehmen; fo wie 
«uch, dieſes von.fich felber zu fagen..‘ Wer eingeladen wird, 
son einer dargebotenen ife noch zu nehmen, faun fagen: 
ich werde ſo frei’ ſeyn; aber nicht: ich werde fo: fresh Tegn, 
noch, davon zu nehmen. 

Zuweilen wird aber auch diejenige Freiheit, welche die gehds 
. tigen Grenzen, {nfonderheit — der Sittlichteit, des 
Anftanted, der Zucht und der Ehrbarkeit üserfreite, und 
alfo wahre Frechheit if, en nur Se beit ge 
Harint z welches bann eine Syneldoche bon efannter # ee Äft, um 
die Haͤrte des guetunites zu mildern. (Vol. Dreift.) 
ft deine Fochter nicht fchampai 0. halte ke se, d 
u Ihren ———— ne fe = 1, dab 
ei & 8. 


J 


vee. undeſchaͤut. Shthanlos. 
Ei Unwverſchaͤmtheit. —E 
"les. Wer die Urtheile der Menfchen nicht ſcheuet. V. dus 
w Xrtifel und unter Dreift, Frech, über 
he hervor: Ein Menſch it frech in fitt- 
nn er den ga ünbeten Urtheilen über dag, 
rd, anftändi ‚wenn er alfa ben überall 
} per Sie heit mb, bes Wohlftandes trogt, 
g Äußeres —— zu a gibt, ? Au 
agen fre an —* eine ft e⸗ 
Blicke, ein ee Bang 
Be 4 ‚biefens näbte ſich ein -innges —— 
reg aufgepußt, von Onfehn fol und ih, : 








ge 9 


fr 4 und bunt, ie — te 
Ir Bang mat ang and fee ” B 


-  Diefer Trotz, womit ber Frege 153) —* alle anerkann⸗ 
ten Geſehe e Hamepfest, umb feine — derſelben ſo wie 
ben Dange an Achtung gegen .bie Benfigen, denen fie heilig 
find ,. fo ımgefeheut zur Schau trägt; und gewiſſermaßen fo das ' 
—X ——e— recht. gefki ‚damit uuter bie Au⸗ 
7 —, dieſer beleidigende Trab iſt das, bh Ni: 
Sr beit ſich von ber Unvexfchämtheit und S 
Kofigfeie auterſcheidet. Der Unverfchamte mb S 
kofe ſcheuet bloß die, Urtheile anderer Menfchen Nicht ber 
reche tragt ihnen. ‚Unverfhänt und Schamfos brüdt 
eides einen Mangel an Scham ang ;.und wirb ſowel dem Mens. 
‚bei eiegt, | sei dem .man biefen Mangel bemerkt," ald den 
daraus entfieheh, und melde Zeichen davor 
R —— iſt aber weniger als Scha mios. Auf 
ern? Betrachtungen nicht ſtark genug wirken, daß er ſich 
Fit. es ‚fen, daß fie hai gar nicht beifallen, -ober nicht . 
wirkfom:genug find, der iſt unverſchaͤmt; wer bis auf bie 
fe Eirpndung bie Scham verloren hat, wer vhne alles 
hi eu. Ehre und Schande ift, der iſt fchamlos. Der 
sort amte iſt das Gegentheil von. dem Derihämten 
Semjenipen, der .bei jeber Gelegenheit Scham fül 
eh id) t in —E bringen läßt, ‚dee S lee 
fe. van dem. Scham haft en, der. Scham empfindet, Yenn ger 
grüübete Urfahe dazu vorhanden ift, Eine unnerfhämte - 
Anderung ift.eine folhe, die ein Menſch ſich nicht fchänge zu 1% 
den, es fen, daß er ihre Unbikigfeit nicht einftebt, und nicht 
erwartet, baß man fie unbillig finden werde, oder daß er 8 
wagt/ vb man fie fo finden werde. .Schamlos würde man 
nennen, wenn ihre Unbilligkeit ſo groß wäre, daß EAN e eiı 
ben enfehen Hy in die Augen fallen muß; und daß 
muy ber m ann, der alles Gefühl gegen er: © Ser 


Bevertoren h 


“A, unblineis — Brite —E 


Aeb Mas ‚nicht dut ein andere 
DIE Menſche ieben in dem ae 
and unabhangig; denn fie erfennen | 
fein anderer Beni hat das Recht, zu b 
bahn ſollen. V. Frai drügtt aber den 
der Freie nicht hirch einen Anbern in 
dert und beſchraͤnkt wird, ‚oder daß 
mungep, die er von dem erhält, bon d 
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4% Se 

feiner eignen Mathr entgegen 
Fre dem Pipe ’ ve⸗ 
buuden if; wird gehindert, feine Taͤ ſeinen 
Kräften gemäß zu äußern. Ein Baum ſieher frei, wenn feine 
are a en ae 
- feiner Hefte gehinnert wirh> hie Mnafaht IF frei 


2 dieſer it er wer 
fentlich frei; man fanız fagen, daß ung die Kreiheit 
Denfen ar) fen Mnfhen ba gemume nern. aler 


Wer frei darf denken, denket wohl. Halter, 


7. Hienäghft Fanin auch die Mittheilung unferer Gedanken 

——— und man nice bloß ——— uni 
—S Ausiegungen, Beforgui ndern 
Fe anzuftoßen; ie dürfen NER feet ger, has it Ben 
ten. Das ſchadet nicht nur ber Mahrheit,.ed befchtänft, auch 
das uuſchaͤdliche und unfchuldige Vergnügen, das ugs biefe Mit 
theiluug unferer Gedanken, fo wie unferes Kummers und unſe⸗ 

rer Freuden gewährt. — 
— ba mie. 

eri m free 
. 74 frei dem Gegenwurf gepeimer Bunfer, n men © 


BIedORM - 


a ar 
Wwien ſo Frei, wie der Verſtand iſt auch (ber gaue „men: 


— a pe 
UF mn in it fo wer der 
hurc) äu a 


Sn Sue ex ſich von den Thieren unterſcheidet, imd die 

feiner Anftigen MRatur ft, — zu biefer Freiheit 

st alfe ſowol bie innere als die. äufere $ re heit ver⸗ 

e ——— fh nicht unter ber Eintirfang einer Außer 

Kan wis 2 ee Am —— unabpehnte und, 1w 

unabhängig 

gehindert wich, frei. Die Stoifer ' 

A en jagen: —— br Be ei 

und unabhängig; deun fein Wille ſtehet unter benz 8; 
Cein feiner finnki » 


. — u — 
Tu fein he —— ß ber alle Grüne 
de, und alft auch) das Boͤſe, begebten konne. — bu 
—— daß eine che Becibe ha a et 
e wahte Sreiheit be 
ae en re (© & Seel: —— 3 
ein dieſe Antwort, fo richtig fie auch an eigt 
— guide — Möhängigteit ee tens I ver Beemunft) 
Befimmung d uch vernuuftige —& mit 6 feiner 
Serben beftehen koͤnne. Daß fie das aber Knme, das läßt 
Sich aus bloß grammatiſchen Gründen völigbefriedigend darthun. 
Und das wird ung einen neuen Beweis geben, wie fehr eine ges 
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fep. Eine Sache kann a feihüe ne wenn fie nicht unabs 
angig.if.. „Denn vermöge ihrer Abhängigkeit werben ihre na⸗ 

ehren Str 


igfeiten nur von andern beſtimmt. Soll fie aber, 


auch hicht frei fein, fo müffen biefe fremben Eintvirfungen 
then ein Saum Feet, mern fan meet urbanen 
find, oder et wicht-von andern Dingen Be if,. def 


nem Bewegungen gehindert wird, ‚en feine 
Denedangen bad von Teer en Ba che Des. 


Bewegangen doch von feiner eigener inne: 
Waffer fließt frei, wenn es. durch Feine Wehre aufgehalten 
wird; indeß hängt boch feine Bewegung von ferner Schwerkraft 
ab, bie gu feiner Natur.gehört, So ift der Wile vonder Bors 
fielung vernuͤnftiger Gründe abhängig, ohne daß er barum 
aufhörte, frei zu ſeyn; denn biefe Gründe gehören zu-der Bas 
tur des vernünftigen Willens, und wir nennen alles frei, def 
fen Tpätigfeit nicht gehindert wird, fid nad) den Gefegen feiner 
eigenen Ratur zu außern. Das wird felbft durch den dernuͤnf⸗ 
igen politifchen Gebrauch dieſer Wörter beflätigt; denn die news 
Sprache hat nicht wenig Mißverkändniß in dieſe Unterſu⸗ 
gen gebracht. Ein weifer Mann, der unter einer weifen er 


Erfapkung nicht intmer beftätigt; denn eine noch fo große Mus 
geht vom Menfchen, und vieleicht mehr ale eine geringere, kann 
ibenfchaftlic Handeln. Die freiefte Verfaßung würde alfo 
inmer nad) bem Ausſpruche ber älteften griechifchen Philoſophen 
blejenige ſeyn, worin nur bie Weifeften zum 1 gelangen, 
ihrer mögen viel oder wenig feyn. Der Stand der Ratar foR gixar, 
bem Rechte nach, ein Zuffand ber völligen Freiheit und Un⸗ 
abhaͤngigkeit feyn, er ift ed aber im der That nicht. Dem 
obgleich feiner Son Natur ein Recht hat, die Han eines 
Andern zu beftimmen, und ihr alfo ald von fich-abhängig zu 
a 
und’ alfo Frei Handle, fo ran ige 
feine Gewalt gegenden Schwaͤchern. ee 





ve 
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en; Zerelog. FVreiheit. 
“gi Bigelopgtelt.:. h 
‚eb. Wer fich in feinen Handlungen ni einſchr 
Ey "Biefer; en öl Soft 
iaif einawber, überein. .B, Freibeft, twirb. aber :h 





hu 







#n 
Sinne, ‚im guten’und bäfen gebe Syn) 
eaaneigt,. N Jemand BE oe Bei ——— vie 
eipufcpnänfen im Stande und berechtigt fen; in dem “legterd? 
— „innere Sunſchannas —* Niche Olege, au 


zn. „eßBie,leßen ohne Zweck und Plan 
Holger Freiheit von allen q bern ö 
wa oe nas gu tüflert, zu Chin; N an J * 
—**— boͤſen Bedeutung iſt es einerlei mit Un — 
„Denn ber führt.ein ungebundenes Seb u, beit h: 
5 sie innere Berbindlichfeit, durch fiteliche © 
fühlt; und.fo weit fommt Ungebunden m ee 
aa Wenn man daher die Sreiheit un im: i 
eichnen will, fo jest man pmgebunden, umb 5 
‚nennt fie eine ungebun a zůg — ee, 
—— —ã ung ebunben. : 
deutet auf ein Thler, di — — on 
b ehe 1 angurjht 
ER Bügel-feiner. * Wildheit überla; m 


—8 eine. “äußere. Gewalt eineg Gefebgebetg, n. 4 

iſehen ber fittlihen Gefeße änerkennt, und dad, Fant n 

oa eru,.weun eine ober de andere Leldeuftfiaft Ih’iärt: = 

be ‚werben: Ein zügellofes Lehen.mußdben ' 

un er nen Menfchen zum Perdeiben ge 

2 For — if — worin diẽ 

ewegung ſind, uub wer 

Ba Pr Ahat Ungefim überläßt.. Ei 


1 nen; 
„ Breißeit. Mid. "Worreäi. 






















[we Zeẽ 

frgnaa· Mech tan, welche die nechte ober Leibeigenen 

batten; diefe Rechte wurde Alf Barrecite. Stofd) —8 

seen Artilel Re ch t ausgelaffen und aa — —— binzugeſetzt. 
ein vermistelft' des Wortes Recht findet erſ eine Verwandt: 

— zwiſchen Freihelt und Vorrecht Statt, und Vor—⸗ 


Vorkechẽ? nur von Einer Seite ſtunverwandt. (©. 
— Vortecht. BVorzug.) E. 





Freien. Hehrathen Ehelichen. Sic; vermaͤhlen. Sich be: 
weiben. Hochzeit machen. Beilager halten. 
Neb, Mit einer Perſon geffhiebenen Geſchlechtes in ches 
es Verbindung treten. V. Hochzeit brüdt — mfang die dies 
Verbindung aus, fo wie bie feierlichen Gebräuche, 
‚Seft, welches bie Schließwrg des ehelichen —— bie. ned 
ünfern Sitten durch bie Trauung gefcjieht,. begleiten. . Noc 
auf dag fe Kehehehmte zelnen 6 Hochzeit ein jedes 
und nur erſt ber nenere Sprach. at feine Bere 
Bag Feſt eingeſchraͤnkt, dag bei — E einer ehelichen Ver⸗ 
Bihbung angefteße wird, 
Baromb fo mag man dem Speer, der egeln; dem Kreuzumd 
ändern Walfen Gotts Hochzeit machen und revereng und 
' „er erzoeigen. 
"Geyler son Kaylerberg Post. p. HI. 3 14 


die vier: hohen Feſte im n bie: vier oberſten 
fe Feiten. nes —5 


erst 
6 = er haͤbe v 4 
Bee —— 
— —ch mit Jemandem bor heit dr dder nen 


2 ess 


einanter 
das bedeutet: eine‘ 
a * * es in — er 





Pen inben. St —— ke fliche Aı 

ai ung zu fin! v ar e erwer ns 

— 6 Heirafh, Ballen ift, aid * 
euren, Miechen, e —— ex fao0, 

ea 2a fondera von Heim ar — au dinge 


HE 


Be a 
te — Kin rs gar? . 
— — m hin⸗ 


em mas de wi won, 1 deine em u ve 


Ebelichen tete alſo nut: ven elkhen Dem Hei⸗ 
—* aber die darauf erfolgende Einrichtung ein 
J Föetlchen chen Wieröfäufe, St Germählen bu bat eben die Bes 
v beutung, als ſich verehelichen, han ee es aber nur 
„bon vornehmen oder zum wengſien angefe Pexfonen: Hier 
$ "gläubf Die Sprache der 6 und der Schmeichefet inehrens 

ls lieber Eines ma niel als zu wenig Chan zu milden, unb 
H dorum Laffen fich bie Schranken bei —— biefes und 
i WE Oladung nf ner Prefen Tate, Ad da Hrn Beten 

er Perfon ſucht, 

sder Verwandten in Gunſt zu A) et, und 


o fa, 
ey und —— Hß ein Freter. 6 eier 


Penelope oder die jungen er, bie nach ber Penelope frets 
ten,'g Beh oe au erl at ein Jeder 

. t det 
gewoͤhnlit folg dieſer 


eſtt 
Bemmůhungen bie 9 
— — fo ſteht —— —e——— * 
es in Li — Kor. 
Be Dar ” 9% u. das Wort Weib 


we See. 

des andern eſchlechtes bieß von ihrem Seſchtechte ohire all 

Ruͤckſich ein © ‚bezeichnet; ſo »begeicht 

Sid Deinelben anhhe ehhe % —ES von ve: 
ee une 

17 —* Ban nee u. 


5 Freier. Liebhaber, u 

uUeb. Ein, Mann, der ſich um die Gunſt eins auenzins 
hier bewirbt. V. Dem Urfprunge nad) würden biefe Härter 
völlig — ſeyn. Denn Freier kommt von Sreien 





. Fr ‚im Gothifchen frijon, Kcben 9) Melde reine Sitten! Wel⸗ 





(hönezeit! worin alle Freier Liebhaber, und alle Lieb 
haber Bee waren! Unfere Sitten haben aber’Iefder! einen 
Unterfchied nöthig gemacht. Denn je ie t, da man die alte Ber . 
beutung von Breier hat verlöfchen laffen, ſt ein Freier der⸗ 
enige der ſich um bie Gunſt eines Frauenzimmers in der Ab⸗ 

na bericht, um es zu heirathen; (S. Freien. Beizatben) 

ee aber, wie — lehrt, oft — un ohne 


der Ban fr, A zu Si amd nur ihre En en 
e N 


jon von * Stande ſeyn, und er darf'n! fr daran een 
r gu werben. Da es thöriht feyn Würde, Se 


ng 9 unflng, toenn. fie ihn als Liebhaber — Cine 


. ver! —— Kran f kann feinen Fteier haben — — weil ſi ——— 


mehr heirathen Fan; es konnen ſich aber mi 
ber. Bei ihr einfinden. Sie ſchadet daher ihrem guten Fake 
wenn fie ein Befölge von Liebhabern hats denh fie‘ rare 
dadurch entweder dem Verdachte der Kofetterie oder der ehel 


u Unfreue aus. E einen Eigenfinh,: der nur aus unfern 


t man das Wort Freier in die ande 
Ta gteien Es kan, aud Freund. noch —— 


dan aim die Gunfk, 
— m die ns) 
* 


—X 4 





, ge a 
und Bloß -gemeine & Anabſinke ._ Man gebraucht 
ent itenter, ul Ken sata 8 
urch man zu r J daß · al 
bungen i zum Srunde haben. * 











ta Bunft bewerben uud; ie jur pe verlangen; ſie hat fich die⸗ 
fen aus ihrem Freieru Braͤut ig am gewaͤhlt indem fie’ 
ihn zu heirathen — VPenelope hatte viele Freiet/ 
woriuter fe aber Keinen gu ihrem Bräutigam wählte: €, 
Fi 5 — 0 ” “ 
. 7 ont: 
ee Wodhlthaͤtig. Gutthoͤtig. Mildchaͤtig. — 
eigebigfeit. Wohlthoͤtigkeit. Gutthaͤtigkeit. i 
tthoaͤtigkeit. 








Aeb. Sofern biefe Woͤrter ſinnverwandt find, bedeuten 
Die-Reigung, Andern Gutes ale ee eekın — 
tet, vermoͤge feiner Ableitung, nur auf die Menge De bag % 
geben wird, ohne Ruͤckſicht auf feine Beſchaffenheit, fo daß 
and) von döfen Dingen: geſagt wird. Wer die Menfchen. nicht 
Bloß.nad) vernünftigen Gründen beurteilt, der in oft ſowol mi 
feinem Tadel zu freigebig, als mit ſeinem Lobe. Yu die 
weiteſten Bedeutung wird es gr nichtin Betrachtung gezogen. 
deß kann ſie doch — bergangen werden; denn, 
zunächft auf dag erſte Merkmahl, woburd ih bie Fre —8 
keit von der Gutthaͤtigkeit und den Übrigen Wörtern uñ⸗ 
terſcheidet, nämlich, daß die Neigung det 
nur auf das Geben besteht, ſofern es 
machez ohne · durch das Beduͤrfniß ihrer G 
werden. Die Gutthaͤtigkeit gibt, wen 
dußert, das, was für den Cimpfangenbe 
war ein Sue im ausnehmenden Verftande 


I Die Btebtaber.merden abet doc ni — 9 
rer “ 
Va gen abe aan er na GE Pete 
vo Reben. gl, Liebhaber Buhlendı. ix 

\ > Kinn ht 
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ben. Der Srei, A e ur 
thätige 5 wo eat Karla — — 
gebigfeit, Die das Wort felbft anzeigt, nur aufdas Geben 
ein, bie Gutthaͤtigkeit erſtreckt N an auch auf das Thun. 
Der Sutthätige gibt nicht nur denk —7 — er a ae and) 
wodurch er Anderer Roth verm 
verbeſſern fan, cc m Er nimmt den verloßnen nen Sremben 
efünmmere ik, in ſeinem ‚gaufe auf, er fe 
anten, bat für ihn tel und Er 
; übernimmt: gech .bie Fe ‚fir das freundloſe N 
Mildthaͤtig fegt zu bie Begriffe noch bie mei 
fie eine reichliche Gutthaͤtigkeit 
ei, Sie, ide fe ans einem Triebe anf 
ie enmehmenben Formen aiefer ſchoͤnen — 
Es Ba an — meet in feinem eigentlichen 
ume beit mann (ir Di mi derbe umb:@rew 


7 


® 
3 
: He 


Die ig gib — ‚oft und if 1 
g von ber erſten Bebeutung zu Sie legtern 
Sa öffentlichen Unglüchsfällen, wo ganze Dörfer und Staͤdte in 
gerathen, muffen die Beiträge zu Minderung anſehn⸗ 


Gufthätig $ 


emeinen bahin beftimme wers 
den: daß. Sur Das Ya was feine gehörige Vollkommenheit! 
Fr A Fr al Den we L. 
a — m e8 it Dergmis 
gen und —E rupfunden Gut. Wodl.) 


——ã— abei auf. 
Ken feinen — Sut und — an. Der kam: 
hler nur nd im 


2 —— allen ae 7 J 


—— — — Bin na 
ame der ee . 

Ban ur Bürger, Ben 

Ein wohlehätiger Taf iR be welcher ung erquickt 

„as di —— N Bu —*8 Dede eine 


° 5 —* — 
lonn ei beißen. gutthätig.: Es ſchetat, als er 
rer pin Mildt — franzoͤ gſchen 
ee u & Babe —— dem oe 
Fond Ö sache ben heid: «A ie 

Bela, ber fein Leben in u Projelten des 
. keit jubrachte auch. bie unansführbanen fe 
asplipätigen nen. Es an ae ee beanchte füg 
* tiel Par ad ein’ aufbie nothwern 


reifen, was ung Wo ee und ler enehwe 
3 ſeyns, weh, der —— 
ame et r die Zukunft verichaffen, kann. d der 
fein, toi mmer ee — et 
nehcemee 


fer — 5 au nad) in der —RA Spras 
ee Be we en 





"ging, Amt. . 
ueb. Yusbräde, weiche Etwas dergaſtalt zugeben, daß 
——— see — ——— 
gewöhnli Uber Bernog, Subelten, % em 
geführt werden. Sie haben alſo es if es 
iſt aicht zu laͤugnen — der Freilich — 3war 





u. 3 ! 
dm Alber ich Milli doch mit dir B. Zwar ik ! 
aaa 18 (if) e— nun ER, 
wie Adelung darum will, weil es in der alten alemanniſc 
Deundart in’biefer Form votfomme, aus Tho-war, doch to 
Fr De ee e — Twar, Twaren näher "überein 
in beiben bat ed vom Urfprange .an den ange 
BEE 
gerabenu serfihernbe‘ Behauptung, vr. Suemahı, gebraudt 


* ma ea eine Gch zeware'nieman gr ein ende gei 
x Niebel. Pi ru 


J 12 {} 
! Daren Tann rs für nahe ———— 


Zaun (ra ne jwar (Hm mai) Kin od. 
B Soit eüch wottin / 
u He ie Sue. (1,2. ⁊tes Kap.) 
reilich iſt auf eine ähnliche Art entſtanden. Denn.es 





. HR gufatamen gefegt ang N weiches unter andern andy: 


offen; unverhuͤut bedeutet — den Hals, die Di 
frei tragen — "und berg bekannten Wolgii oͤrtchen fi 
mes were anderes, als unfer Gleich, iſt. (S. Bebenk 


‚ld. a Be ee gie dem fenen, Unver⸗ 


lich. 
fen Gen Bepafen sufo Tufolge ri A Mäder und 
sa Amar, lm mie al "a das Baer Babe 
einer Vorſtellung, fandern: erdem noch $ x 
tie Wahrheit Derfelben fo gut wie offenbar fey. "© . 
Schwach bin ich freilich, doch es gibt ſich bald. Ebener. 


Das will bier fogen: Schwach bin if, das iſt effenbar, th 
T.fe Schmwad) bin ih zwar, würbe ausdruͤcker 
{wem auch.gerade nicht angenfetnlidh); bag ich —* ‚in. 
Dean lebrt man euch — — 


de a Se mlung u 
Wo, ein. Tritt taufend Taden cegt Obthe a) 


— P vielfe, als: Ruck, 6 gehe a i 


FR mekteoniiiie. 
. Dach ae at euch De peu — — 3 
ce ‚Se jo 

: . y ———— 
2, ns freilich würde mir behagen 








Br. u u 

An aha Sonn ei Derteise, Des 

Bet biefer Stelke l m nicht , den ie 
— ee wuͤrde a aa ae Sinne 3 
: do, das — hu: ſich von felbß, “ —X 


behagen. So auch ſchon 
“ga dreißig oder freilich mehr; Reinige Fugen. 1: 


das ift: oder offenbar hoch mehr. „» 


0 Zeelfich, Allerdings. Ja. : 
nes. Ausdruͤcke, ‚welche als Antworten auf aufge 1m dariu 
überein: fommen, daß fie ausſagen, daß Etwe FA 0 
fepn folle, wie geftagt wird. Sapool auf die —5 — —3 — 
nob es auch wilde Pferde gebe? als auf 
—E ob er anfpannen ſolle? kann Ja, — 
und Freil ich geantwortet werden. DB. Zuſammenſetzung ub 
Sn von Freilich find in dem vorigen Abſc bon (eh Hr: 
Die Büfammenfegung von 2 Allerdings ik von fe 
(allez dinges:. Schtwabenfpiegel XXI. 6.) Es bedeutet: -ür 
aller Hinſicht, in jedem Betracht, ‚vollfommen, gaͤuzlich. 





erhellet daraus, daß es ſonſt auch ald Rebenwort gan augens . 


ſcheinlich in biefer Bedeutung gebraucht wurde. 
Die Stadt wurde allerdings Csänglih) in die ale geist 


\ Li 
. Rimm den alten Wilen bin, 








«Made allerdings ihm neue. 2. Herden, u 

ferauß’ ergibt ſich zugleich auch der Unterſchied zwiſchen Freiy- 
und Al een Fi EM Freilich ve sen reis 
; daß 5 Ane Sache 1, [0 fey, oder fegn ſolle, wie gefragt toirdy 
fenbern auch, baß Ba leader fey, daß es Feiner Frage bes 
Binfe: (©. Soeilid). Amar.) Diele BE 
Iernings nldyt mit auggebrädt, ſondern mar, baflıtie 
infihe, gar bollfemmmen, fen, adas.iegn: *5 wie 


J — i —ãS ober gar range an 
ilfen vorruͤcken fwolen. So z. 3. wenn wir. unferm 
der hie Zeit, bie wir ihm ſchon beſtimmt, oerſaut bat, und 
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er 


ne ge ihm noch einen Ausdrũck bei ion, w 
vun, (als einer fol 

| 3 wie. B. O ln 

on Steilid und FI 
Tetcht "hie 8 drück h 
bap t ‚ oder fepn tolle, wie 
bie N Ice Sigine, und A 
f re fen. hört zu A 

jaheı nit —* fslauten 


"welchen auch das lateiniſche Ajo vertvandt j 
gm bedeutete. Diefes Zeitwort findet ſich, nicht allein in Seh 
lteſten Beufuelen unferer Zn bie wir noch Haben: 


‚ker thria Swunton jeh 
ü 37 er (Petrus) deei Sa‘ Tage. Oitrid V. ir; 6. 
= fordert auch noch viel fpäter:. . et 


Be ine Ba —A {faste.) 
. ar 
Reinide 4 La er. 


gu do diß als as nr —X 


— 
u feinem 
b mag man wol von —X jeben. fe 





ei 


und in ahen if daſſelbe noch jetzt Pe Berpärb 
welcher — Freilich ef mit in bie 4 — 
bvezogen hatte, gab den Unterfihled son Ja und der ing: 
fo.an: einer Frage kann jzuvoͤrderſt dag Präbffat 

beftinmmt ſeyn, und ber Brageibe mil willen, welches das 
dikat fep, das dem Subjekte zubommt „ oder-melches das: 

.jeft fen; dem ein. a Bere ſes Prädifat zukommt; in beiden 
— — imit ai ein Dioßen In ‚oder. Ale 
bin au —* — 


Lernn non Be, 


—— ubennne obes mich. ‚Mur An 


esweges! 
— —— —— ——— 
fagt, Alleebin 
noch den Mebenbogrii er oöligen Gen 


auch daraus, daß —— ee 


erhellet 
ndungkbegriff⸗ — —R88c and 
bie. Mibalttät ber Dem man jagt: Eifer 
war ailerdiuss ein großer: **Ebechart hat dea 


w 7. 


Amtes, giaube, wicht richtig ‚befimmt. Mens ex 
bat, weiner ‚ige nach, ‚de den Begriff vom W llerdin ss. 
mit dem son Freilich, Germeihfelt, Er beruft 
Ei — a land, daß Allerdings dem —— 
un far Bei, um dem Satze Geiwißpeit zu geben, wie 
sr Eöifar mar pllerkinge ein geoßer. Feld⸗ 

Bm, biefer Sag’will Jam: Eafar war ih aller. 
Siuſt —* naher Seloherr. Diefes aber. faun man. Ehe: 
van, ohne damit zugleich fagen zu wollen, daß baffeibe 

Iheipfich, völlig getviß fep.. Dagegen würde Mar Die 
En anbeuten, wenn man fagte: gi war Coͤſar ei, 
grober t. ‚(S, Sreilid. Zwar.) 3 


Freiwerber. Broutwerber Kuprler. 4 


Ueb. Derjenige, der einer Perſon eine andre jur 
verſchaffen de "B. Sreiwerber und aure au Bbehe 
bezeichnen nur dieſen Begriff, und unterfcheiden ſich dadurch von 
Kuppler, welches außerdent auch einen ſolchen bebeutet, der 
Berfonen auf eine unerlaubte Art zu verbinden, fie bloß zur Be⸗ 
friedigung der Wolluft zuſammen zu bringen fucht, und deshalb‘ 
eine. von beiden, oder beide, daju überrebet, oder fonft ver, 
führt oder verleitet. 
Doech zu gegrhnder war der Kummer, der nich drudte, 
‘Bu bald etz ich es, als ich vom Lenen mich, 
‚Und auf der Schwelle noch den neuen ner ill, 
Der am der durten Hand des .alteg Kuppiess Lia. 
1 Dieſer Kuppler 
leicht durch die gempel in, bleibt in den Straßen Fri 
Bi: die Da en A die A An —* a 
if der Mürter Rath, der Mäkler fett 
» Und jeder giebe feind, „bei der er nichts —8 . Aiai 
Es iſt dahet auch Kuppeln — mit‘ Koppein —æ 
nerlet W us nahe verwandt mit — unerlaybte: 
geheime —eS S anfmipfen ober haben, und An⸗ 
a ſüchen. Demnach hat Kuppler einen se 
deln Rebenbegrif, der, wenn auch nicht immer, doc) fehr· 
Teiche dadurd) angeregt wirb, und deshalb twirt Rappler für, 
— in bes höher, evlern Sch: —— 


ſondern nur zuweilen in der vertraufi 
— weicher uch wol bie —— vr ve 
weißer (Ser für feine — 12 opme verä ae . 
"ein Kuppelpelz gendime wird. Zwiſc \ 
geiwerber, und en :d9) Unters 
d. .1) Der eine erheiet aus bem erſten Theke ber Zufam⸗ 


Sonenmit. u. Dam, ’ J pri \ 
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u ——— Kaya 
[eelwerber,. K 
oblen): Ib la Br utigamı wierben, a 

vor, —— — fü in ber 

Einem Manne anguksagen, Allein wenn 

. nicht ‚toisklich gäbe; fo würden fie doch bucd MM 

Sreimerkers net werden Finnen. Es gibt ber 
. ich. Denn es gibt zuweilen Gründe, 1: 


, — 
ze em —— — ist Mast 


heim anzuftagen. 

Erde Freiw er hor von, rt vor 
verehl ne A ee un kai 

daß die Neigung und bie Gefühle. bes Safenn.b 
gejogen menden, „Die Töchter, Können Daher.am 
Tomtmen, baß über ihr weibliches Bess 'gefi ” 

. a ; —2— —38 —— 

3. Gefaudten ab, der um ben Bränti 2“ 

ee Be, ba Tine —— —— 


J ain bei; en rt üb | 
. a er edlar ale. —— | 
“ \ | 


ruht 





Breit: Sunsilig . Gen 
—5 — das, was er rg üngegisünge 
Gutwil 


nd se 





en Wed bene 
a ve ne Be 
Beet — 


FEN 
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a6 E a9 
ande a, en —* — 


Sul — 
url öurfgen;5 e 
Einen Se a u ne Behr 
Feine y 
u She gutiotttig Ri E65 er the ln 

San 5: veng er chat eB ags Liebe zu a rd PR 3 
"pe Wuͤnſchte Und bem er baburch einen ilenei 

bee Zert hat am hebſen Fekdje Beblentet;, bie * m. 
Bug dienen, indem fle- ie "£idbe gu ihm Inch Bi 

Gürmwilltg hat daher ae — se 

8, A008 Man hät, nicht Im SE. 
— wöilehiehut." CB sibt BiBWeile Saint gute 39 
ber Klaſſe der Bebienten, : Bi Ihrenr geuntt IM ergeben 
ſte th. Auch noch weimn er veraumt iſt und fie 

zahlen-Pann, noch gut willig, d. i. aus, Liebe dienen. : Das 
kt das größte Lob, ſowol des Bernie des Dienerd. Da biefe 
Güte bisweilen auch, eine Wirkung des Temperaments aber der 
Schwäche bes Werfinnhes ſeyn fänn..Wentgfendft einem egois 
ftifchen Zeitalter leicht dafür gehalten ie ſo en st 4. ug, 
Nsianı, "einen verſteckten Tadel-7& ehrhalten u 
brads ein gutisi — Menfchdeutet auf einen 
ber fich Alles gefallen läßt, —X ber mun Teiche zu hzðv 
ngkeit Berdegen kann, ſo bald man IC an feine —2— 
wendet. Dann iſt die Surmwintigteit eben fo herabo 
bet, ais ber Ausdrikf; un bör:Abrmme, dt gt 
Mäntt, bet fich die Untreue feier‘ 
Munde beg detdten Theiler bir fi 

Gern chun wir das, wat wir 
Befer! RE Enbegtiff untenftheidet "eB 
diefee ſchlleßt nur Bin Zwang ati: 
fkteiwillig, vh wir aks Held): ni 
es Pöhnen ung Bäßire Bene Fi 
amfecee Ehte u, f. to. 


(7 A) Hu # HE 
— Se 





500 — 
weil es anverb eyn tere zu betynnen 
wor mie —* it. — Ant [pet 
1a Gern —e uch, aß tlc Bei be, une teiz gut 
ig thau nügen Anderer zur Abſicht haben, bei 
dem, was wir Gera thun,; hingagen unfer eigenes. Guts 
seillig, frinfen. würbe heißen —9— nicht dazu gipingen laſſen 
egen die Geſeũ ſchaft mittrinten; Gern 


aft gefallig wufen, ober 


gegen gutwillig thun⸗ ſo ift es das Vergnügen bes. Ans 
a,.für.ben.ivis es thun; wir thun es aus fiebe und Güte. 
Einem Herrn, ‚ber feine Bebienten gut begaplt, dem dienen fie 
‚gen, ihe eigener. Bortheil macht fie willig; einem liebreichen 
Yerıt biegen fie gern und gutwillig; gutwillig, weil 
fie ihn lieben; ‚gern, teil ihnen fein Dienft Bergnügen, macht. 


ober Vortheil, warum wir es gern thunz wenn wir ed 
eg 





1" Beemb. Auewaͤttig · Auelandiſch. 


" Meb. Was nicht zu bem gehört, das uns naͤber umgibt. 
V. Fremd iſt nicht allein ae A, nicht aus —E 
Einer Stadt, Einem Orte mit Jemandem iſt, ſondern auch 
tag nicht b feiner Familie, gehört, ja felbft dag, was nicht ein 
Theil von lhin ſelbſt iſt; ————— was nicht aus Einerlei 
Land, oder Stadt oder Dorfe; Ausländifch, was nur nicht 
ans Cinerfei ande mit ihm if. Ein Ausländer if in-bem 
Xande, ein Ausmwärtiger ift aber auch in der Stabt und in 
dem Dorfe,, worin er nicht-einheimifch ift, xin Fremder. 
Aber weun wir bei Jemandem Perfonen antzeffen, die nicht zur 

. Familie gehören; fo fagen wir daB wir Fremde beithm ans 
. getroffen,haben. Wir nennen fremde Haare bie, bie nicht ns 
exe eigenen find, frembe Gebdanfen die, weiche nicht zu denen 
gehören, womit wit ung eben befchäftigen follet. Da wir-aud 
dem, was ims nahe ‚und gewöhnlich if, bekannter ſind: 

: fo nennen wir aud) das Unbefannte fremdz wir nennen eine 
Sprache, "die nicht unfere Mutterfpradhe ik, eine fremde, 
wicht allein, weil ed nicht die Spr. de unferes Landes, fordern 
auch weil fie und nicht fo getsöhnlih und it, als anfere 
Mutterfprache. Ein auswärtiger Sein iſt ſcheu ein 
Aiember, der nicht aus unferns ift, er braucht nicht ein 
nsländer jufem. „Eine geoße Stadt braucht aus var⸗ 

Doft; die benadiharggn, @räbte: und. Dörfer müffen fie 





"ie 


danue verfchen, Fre was in Ol 
von Vedarf ige Hi rn. mie 









gm. ae : 
wo er befindet, 

icht Das „Mädchen 

mu * BE u en —— 


Sie war nicht in dem Thal ge 
. — — woher fie lam. Yen s 


—* jern Natun. "eilt N 
he Beenden Causlanditche Feinde) rate De: Kant 
* Fremd tommt her von ben, in dem er 
From ‚od #, bei ung aber längft veralteter 
chem ber Begriff von Fern oder Entfernung font Be 
Baum als der. Zeit 1a) um Geum Srumde Tag; 06 —— 
“ber auch noch andere Bebeutungen befi en th, 
Dedia'Davidos Frainchamfi; " : ! 
Bon Davids — E am. m 12. 
8 ae fo Sram; ich: \ 
. Sie mußten nicht gehn fo fern ul 
sa. —— F 
Dei dem Zfidar Hl auch F. 7, Bald im 55 Fram chunftt 
Nacfommenfchaft, und fon in den Salifchen Gefegen. (Tit 
49). bedeutet Adframire: veräußern, gleichfam: vom ſich 
entfernen.. : Doch es kommt hier eigentlich art ben Urfprung von 
ARTE Nichts an; weil Fremd ling bie nämliche Stamm⸗ 
wurzel hat, und alfo nur die Frage if: wie daß Letztere dur— 
bas nngehängse. zung von dem Exftern —S— 9? €8: 
aber Ling ein.Wbleitungslaut,. welcher in ber. Regel gebraucht 
wird, ein einzelnes Ding (individuumi) anzubeuter, foelched 
durch das — — dem jener Laut angehängt ift, näher beſtimnt i 
wird. .(S, Ablömmling.) Ein Liebling iſt eine Perfon,. | 
die vorzugsweiſe geliebt wird; ein Säugling, ein Kind, ‚wel | 
ches fauget; ein Nänfling, ein Vogel, ber von Hanfeehtz. 
ein Syundling, ein Fiſch, der auf. dem Grunde ſ ich aufhaͤlt | 
a PAAR eraclüng delt diefes Ling für das befannte sg, ol 
gen ce: —— Ebrlich.), dem nur bie niefelnde Nuss. | 
—* ein eingeſchoben habe; dergeflalt, baß es alle ein” 
Dig Gejeicnen wide, was demjenigen gleich ift, dem dasſent⸗ 
8 llig zukommt, was durch das Hauptivort —S wird· 
ieſes if and) aus zwei Gründen nicht unwahrſcheinlich. Denu 





ans Er 
, Ymi meiße:Ring, rag 8 * 


huͤlhteit Fat ee ung mft, 
wort ausdrückt. Ein ——ã— 5 E23 —J eine —E 


welche auf den Daumen te denn etwa in fol, 

ET —— von A „ci am en x d fagen polen: 
—— ht, Diebe aumen ei —9 

ihn be Aber freilich wohet das 2 komme,” 


de fer nicht erkiaͤrlich en. HDi r auf Ling neh⸗ 
men niemals bib weibliche Ehdtng in an; een Werden un⸗ 
verändert für das Pe ah — d mehlhe chlecht gebraucht. 
Der Sängling kann; Kind Sei chen, als maͤnn⸗ 
- Iichen Gefchlechtes fepn; eine —B wird nicht gefagt*). 
Dies feine darauf hin gu bauten, daß King’ von ehem unver 
änderlihen Kebetheithen her Fonıme, “and Peihleichen ü 
Nebenirort Lidy;. gleich. "Wenn wir nun, mit Hi 
diefe Betrachtungen! Frem d und Fremdling vergleichen; 
fofiübekirmwie: 1} haß. Grrwa algemeiner iſt; ai‘ dem 
Bug. :: Dan jenes bejeichnet den oben, agegehenen 
Möärtere —— %, Begriff (lechtweg, und 9 
ken oßmeilinteriehigh auf aile Dinge, ¶ denen Herfelbe gu 
fie mi en einzelne oben ABgameine Dinge (iodividua re ab 
tracta). ſeyn; indeß Frembiin. ‚aus gem: einzelnen Dingen 
geſagt · wiene Menn aakmebifche iwunfer Sand kommen; 
v fernen wir durch fie oft .faende — and Gawohnheiten 
kennen; Aber Fremdi nge goauen wir dieſe Sitten und Ges 
toohnhäirennfgeg- nur · dle Ausländer felbft, die fie ung bringen, 
Rd Bremdlingerbei md; Veberbem har 2l het Cprarben 
beuunch: eingefühut, baß- Sermbhin naͤrker äft, as Fre md. 
Bm Fremd nennen, mir iehung auf ung, auch 
hen denſenigen; ‚der nur muht unmarteibau zu unlerıs Haufe 
¶emn ar auch mit uus an Einem.Opte — Tresds 
ling hiugeges nur —R ber aus fernen Orten und Lan⸗ 
ben dekonnnen iſt. Wer feine Bekannten — Mittagseſſen eins 
na tin ae Be. pflegt oa open er habe.Snembe, mens 





«m an bein namfichen"Drte:toohnen; Aber 

diiwge, wirb_er dieſe Gafte nicht nennen. Mean hin 

gegen —— ein aubelannter Neifender aus entlegegen Landen 

vayı karie; „fa wauͤrde dieſer ein Gremb.ling.ig dieſer Gefelk 

at {ppm 
u 8 andern 

b PA je ga aa gern 5 sage Hehe Pac chon 

Pr} 108 zu Mbimelech, der Philiſter Fr gen de: _ 
tu ihm be 13 . It 

R 58 A Nee un ſprach J ng 











»y Liebtingin kommt Pi aunrees [3 


ahrem. audern {ek — n. on. „DDr — 


— ——— —— En —— in: feiner eignen 
math wird nur der genannt, der di ange Abhreſeahen aasn 
sid fsemb. buein gerserban ih: Da me. 
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eb. :Diefe Woͤrter kommen basis überein, daß Fee 
. Serniceiugen bezeichnen, wotin ein ſtarkes n herr 
Macs: ir» B. Die etſiern drei geigere ſchon thre Verwandtſchaft 
rg Kehnlichfeit ihrer Stammlaute an. Freude wmpterr 
“2 aber von den andern, ſo wie son Euftigfeit dar 
sun, daß fie AH „aufein Gut begieht, ¶ wodurch fie iſt gewirkt 
uns entweder wirklich gegenwaͤrtis i > ade 
ee wir. ung — die Ei ‚oft verge⸗ entvärtigen. Die 
Geburt eines Zi macht den Eltern Freu 2,5 die Nachricht , 
von einem ‚lange gewuͤnſchten Frieden erregt. eine allgemeine 
Freude. De bat auch das MWort- Srende, wegen ber 
Mehrheit ihrer Infachen, eine vielfache Zahl.  : 
SEin Kat mag freitich ſeht beh “ 
n \ tn m Ende rin ie 
Ing Freuden, weun man zittern 
m A (ma auch Odide fagen,) . 


önen nicht gemacht y die gerne ſicher ee, an 


8 wer nenne fie alle die farbigen, Dufenen Freuden! 
\ Bn.Stollherg \ 

Hier ſtehn die Freuden, nach einer Führen Metonymie, 
für (re Br Auch wenn die Freude perfonifigiet 
Bm beziehen (ich) ihre : Handlungen auf die urfachen; allge 


wirlan 














greude ine a, en Be. 2 ; 
en Ma —* Ve be an; ent, Hr. . 
um: “ 
5 B m hp am · Scheidewege —* en 
8 gibs ‘für, ein hetteres und oßfnichiehbeB cr sol 
er Natur Urſachen und Veranaffimgen zur FreudeN27 
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Er —A ua *2 —— Bu 


and ind und. macht, 
jerimöge dieler Time 5* —S— 
Bemtihektumung, woreis ung Die Senbe verfeger Bun br 
Semi —*5 — worein e ar 
wen Tone veraͤhnlicht, theils aber 
Krane Berlin  Tonıf im wie Me 
none 2} ahnen; als auch mit Gert erwar⸗ 


in essen, Wer Be mit Schwienl 
fen — Bi f} mo —— bat feine 


gan Mh auf fen —— rumente Beide üben, wenn er 
hat; »bee jäctli Ay wicht 
173 —ãe wit dem Peg eines —— deſſen 


Seumpfftnn ihm all vereitält, ober —7 — 
—— nahen Veran Geeisigtere Hab 


“ sm Wirkung der Freude, melde uns 


Dinge in einem angenehmen Lichte zu fehen arg ung But m 
ihnen macht. Die Freude iſt eine Hate Gem j —S 


ſie ſetzt daher unfere Lebensgeiſter in eine mh Dervegung, 


2 bie ©: änbe di den At 
— Be uud em Römer mi Der Seöblige hgere 


"Band und Meer hüpfe um mich ber. 


Diefer Zuftandy, wodurch 1 bie Berute, guten offenbart, 
iſt die —V —— on. ie if gußigteit dadurch 
vesfhieben, daß ſie nicht, ‚wie bie Fat eit, bei den 

bloßen Ausbrüden ber Freude ſtehen bleibe, fonder Ach durch 

änblungen äußert, bie ausgelaſſenes Lachen erregen. . 

— feit-ift laut und wird bisweilen laͤrmendz die Lu⸗ 

'eit it muthwillig und wird biswellen niedrig. . Die Froh⸗ 
lich en fai en, fingen, ſcherzen; die uftigen treiben Spaß, 
erzählen Schwänfe, necken ſich, führen fi) einander an. Bei 
einem Gaſtwahle gebildeter Perſonen herrſcht Froͤhlichkeit, 
Kinder find luſti in in den Gelagen ber Bauern herrſcht ro⸗ 
be Luſtigkeit. & Genoffen bes latoniſchen Gaſimahls was 

ren fröhlich, die Weiber von Windfer dei Shatefpear 
And Tuftig, ei grenzt von ber einen Seite an Aufgeweckt, 
Munter; ( ufgewedt. Munter. —— —* — = 
andern an Fröhlich, umd.bie: —E— 
—S iaffen ſich durch feine 
kommt von. £ vun her, und biefes. —— ander an beim 
des Deraui Um „der. Freude und ber Sröhlichkeit, 10 den 
Begriff des 8, welcher in der Kedengantr -woyu-: 
Haben farbe TA Die Luͤſtigteit will alfo Eines; 
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35 ubel, obgh ndiſ kun 1x4 

—— 
felbe toir mit. Ihm 

dem cuclaur "entgücter Greube gebiber —— Me 


Adni tout: rol ia! tönt. dem —* ii aumdh 


Dot beim Laute Ju welches wir in“ Int 
Bei, AR: ———— — fanchıen eh 
————— fi eben in * gen ee For 
vb. ex en de n auf das Zreuden, 
sen unteren Volkstlaffen beſchraͤnkt. 
iberaldi . 
\ ® ‚Be. en men an Het 35 
Iudheil 2b 
a a Au dabei © 
= “ ‘ Sdiller 
Hand getlatſcht und ! on 
Be , 
* J REIT De. Yen 
use iſt von Ju ch e n das Verſtaͤrkungswort, unb u 
Su eigentlich a sagen einerlei; der Gebr 
* Zauinen hoͤher gefelt,- fo daß es für edler gilt, ande 
-an fich . 

















Bo —* des Herbſtes Freud’ entgegen: . Bop. B 
ſorler dann/ weun es von der gemeinan oltxfreude g 
Brand wir. 





Ich höre ſchon des "Dort Gerkmnie, 
ier {ft des Wolke fahrer ale; ” 
uzieden janchaet groß und , , 
Nier sin. ich — dier darf fm! esse 





—— Bee — met od ER — 
Freudenrauſch und Zaumel, und ben hoͤchſten Grad der 
bung: der. Ireude ſelbſt Ioncnen begeichnet une. den 


Bir 


506, Be 


Bet derfelben durch· Döne;, "str die · Leuger cg jener Erapfin 
Bung. € Hi aber per.nicht werhnenbig- daß der. in ne re JS 
a ſeh allen eis durch Jauchzen veräußere... .- 
MR Ange Dich tiodten; "wub’es'nar ein —5 Die man mr 
“ ‚ran m —XX — — d in — e— — 5 
aſen und ee, Gr iubeikn. u Be —X u 
"8 gibt baher andere Reunpeichen bes Jubels als des 
und zu denen des — — ——— 
te Bewegung, waͤhrend das Jauch zen nur auf die 
gel if. Daher die Anwendung von Jubel auf den Zanı 
— von Jauchz en nicht gemacht wird; 
a! mie. fauft ‚meip Thorſos machtvol . Pi —2 
gn dein Jubeltauz wir Darhes! Baer :77 VRR 
ol mit einen folchen Tange das Jo! Jo en Juch! 


verbunden zu pflegt. Man fagt‘ ußelger 
frei, aber niht Jau egefärel; Denn das auch de a 
tann ſich nur durch Schreien aͤußern. 
Was nun die Nebenbegriffe bei Jubel Betrifft, fo bemer⸗ 
ten, wie 1) daß Jubel überhgupt den hoͤchſten geg der ent 
Freude ausd it, und deswegen auf die flärkfe Er: 
—* hindeutel. In dieſer Hinfiche forte der Diäyer 


fagen: 
i£ des Zubels Donmerfäi 

di die u Gottes nee 2... BoR.' 
2) verbindet ſich mit Jubel vorzugsweiſe der Begriff des Zeit 
Tichen und: Zeiexlichen, und eben darum Muh der Theilnahnze eis 
nor geößeren Menge. Daher 
1:0 Die Jubelchore der Soͤhne nes Rice, ‚nme 

Wie 18 Wolken dein ice! : : 

—— —— 


Ser Sem 
he Jubei — —2* fände, vᷣa 


ea um un, e 

ie Jubelharmonie empor. BT ji 
nach) dem Zuſtande, wie ihn —* 

je &; 1.) fdildest, im vollen "Zube, a item 

und Jubelferer (Beer des Iubilanmg) pflest 

n.aigem befondern. Sinne zu ſprechen: alleis Diele 


—A— Man beze — uus mit 
d dasjenige Jahr, weiches nad) Verfluß don hun: 
zum LAndenken an ewwas ——ES gefeiert 
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ge it, un Ami 
eier genaunt. tüsl Ar 
lichen ſchoa in dem Wort 
— fat bean. bed (hen :in einor folchen 
Dahekfeise Bene He Pe ——— aueh 
ie Aubel begleifere. Feier. 
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ae Gele am mpfunden wird; ai Her 
Ber des. dadern —— == sr en 
en finht DNS 


egnitunsniemungst 
e n ; efe! 
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ee fann baber mit frob in einem 
verbunden werden wenn ihre sahne innere 
wezben (of, di ch Due I hren Ausbruch anfünd 


* Wenn auch wollte, 
. Konnte dans — 
Froͤhlichte it iſ das ẽ 
vnhn ſ roh, wie Wolfen 


A ber, welcheß % AT 
8.682. vierte Ausg) Digfer 








508 Sn. 
weten, devn wir machen wiſchen froh und BR 
n unverksunbaren eh jed, u: das iſt ber. 
Br ;o $ beiskt einen unbigeren Zuflanh aus, wertn bag — 
en — aft genug üft, um in orverliche Bewe gungen aus⸗ 
qubredhen, Damit ſtimmt ein anderer Sprachgebrauch überein, 
—— Frohfeyn das ven bedeutet, das dee 
7 Bemyein Uebel kit It bevorfichet, ober der 
von Wen befseiet tft. Fer zu, Wenn mau einer 
Gefahr entkommen, ober aus einem Infalle gluͤcklich yeretret ii. 
San, frouet fh, want iR oil, rende, wenn man ein 
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macht, und im böfen Verflande wäre: Etwas and Muthwilen 
hun / es darum thun, tweil es ung Vergnügen macht, ohne: 
Holz au den Schaden denfen, der daraus entfießen: tan, 
wenn er yon feiner Bedeutung iſt. 
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ſucht, ſofern fie dernſenigen beigelegt werden, was nicht ſpaͤter 
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Andet Siöbiofeit überall gar nicht Statt. .E8 gibt furdhts 


fame, fthüchterne Vögel, aber blöde werben fie niemals “ 
‚nannt, went man nice etwa figuͤrlich redet. Die Spro 
ung muß freilich noch weiter zurück gehen; denn blöde Tann 
n um weil es zu Anfange zwei Mitlanter hat, fein eis 
Wurʒelwort ſeyn. Seine Urwurzel laßt ſich in dem 
‚od, Lot; Lud, Lut, Lad oder Lat nachweiſen, we 
‚anb Schwa andeutete, in.bem —— — 


waffhe 
gib ntebergefchlagen, Lat, laß, träge, noch übrig ift, und J 


driern zum Grunde liegt, als 4.2. in Lode (ber 


‚ 2appen), in Luͤderlich, in Lotter, in dem wieberteefchen 


Loddern oder Luddern, in Schlottern, n.f. f.5ji 
dein lateinifchen Lutum, ve, an aufgelögte Eve, 32 





frenid ſeyn möchte. Aus diefer ürwurzel iſt Bloͤde, 


* Vorſetzung des B, eben fo entſtanden, wie unter. andei 


‚Basmheriig aus Ambecug der huchſtaͤbiichen Ueberfegung von 
Misericors Wie daraus feine jetzige Bedeutung hervor, 
fen; . fällt in. die Augen. Wufgeregtes Schangefühl und 
weht vᷣor Befhanung, gehören übrigens gu den Empfindun⸗ 
‚gen, welche ganz beſonders geeignet find, das Gemüch zu ver⸗ 
wirren und befangen zu machen, Daher fann es ron dem kengt⸗ 
raißgellen.und. geiftreichen Manne, wenn er. blöde üft, 
deicht begegnen, daß er in gomeher Geſellſchaft, und — 
ders vor einem Großen ber Exde, ſich linkiſch benimmf, und wel 
gar was Albernes vqrbringt; teie many. B. Ramlern 
Sagt hafi er dem ——— riedrich, nach —— 66 
er ber große Ram ler ſeh? ſchlechtho erwi 
ben darum kann es auch Nichts — fen, einen er 
heeifier gu machen, wenn man ihm güte Negeln-gibt: Deun 
da, wo er biefelben noͤchig hätte, iſt fein.Genpi i in einem 
ußande —* —E re aut we ur 
—*— jung, ls 
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nicht feft und. Har, zielnedr 


gIa hrau wollen auch Biefe off dä: r i 
Be, Abrasne an el han —— 


en Zoßſtapfen. Spuren. j 
Web. Die Wirkungen der Gegenwart eines Korpe 
he Zeichen feiner. Waflchfeie und feiner —— 
‘wenn er nicht mehr gegenwärtig if. V. In bieſer elgentlichen 
Bebeutung ſind diefe Wörter leicht zu u 
vom Worte Fußflapfen führen ſchon 
es zufammen gefeßt iſt, darauf, daß ſie 
‚Ben ber Thiere find, fofern fie zu zeich 
aus.man ſchließen kann, daß ein folches 
waͤrtig geweſen, und zu welcher Gattu 
Ind aber guch 1) Wirkung 
wifhen Körpern. Denn au 
xruͤcke auf weichere, und hint 
ter Gegenwart dienen Fönnei 
nm, von welcher Befchaffenh 
! „genommen haben, ' 2), Di 
jes Körpers ſeyn, bie fein 
um... 0 folgen die Hunde her E 
den Geruch, und auf dieſen wirken die ! 
fisten When, Mir ſcheint daher die 
ur son fpähen, fehen, welche in 
Ki Ten, ne bare iſt BOB 
gen, mit ben vorgefegten ZU... -: = rer, 
mit dab Stalientfehe spare, das Branjählige cpier,* ſo wir 





keit zu erzeugen. 
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‚und mar Dad * foruol" ins Thenuerfe 
Kaas rattifchen, rn fagt — 


‚Spur ſeyn, auf die Spur —8 für: Etw⸗ 
Fe man hoffen kann, etwas Anderes, Unbetanntes zu ent⸗ 
deden, die Spuren von Etwas an ſich tragen; Feine Spur 
von Eerons Haben; u.f. w. €: 


Futter. Speife ( bung) . 
ueb. Alles das, was den Thieren zu Ihrer Nahrung her 
vet. V. Spetfe pin die verfchtebenen Battungen von Koͤr⸗ 
pern, welde ben Thieren ohne Unterfchied zur Nahrung dienen 





konnen; Futter, was ein gen Arten unter Ihnen, und zwar - 


ea nad) einer gewiſſen Zubereitung, in einem beflinms 
en meh und zu einer beſtimmẽen Zeit gereicht wird, Li der 
fie damit gu nähren. Man nennt: was man 
in —D hieren hinwirft, um un Ban, gu fangen, Eine 
Eodfpeife, teil man babet nicht bie Abſicht — * damit 9— 
nähten,, ſo wie überhaupt ber Rank, womiit die Thtere nad⸗ n 
ten, ihte Speife heißt. 
Die Spinten meben "ine et einer eges die Müen veifäre 
“geil ſich Sarin, und dienen nr ir ER Das aan aan 
‚Man gibt Hingegen den Hausthieren thr Kutter; iveit 
hai bie on bat, fie damit auffugiehen, zu erhalten und fett 
jt machen. Die Ableitung bes —5 une Ban de 
— die Wortforfcher od) nicht darau En falten, ſtub 
ie noch Immer die natürlichfte s ar beswegen, Hi fich 
die audere Bedeutung des Wortes, bie Di — eineg & 


' Bi Hör Janet oder von Außen, vieflei (ht —5 rleiten 


Denn alsdann wird —— "Ausfällen, 
— and Senke, sn fer ftärker ny 


jeße Fatter ſowol die Nahrung, wodurch die —2 — ausge⸗ 

Ropft, ftärfer oder fetter gen berben, als die dußere BE 
Bekleiduigg/ wodurch andere Körper doller, fl 

un en sn t werden, Ye SHeibt: —— Band 
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anch ng), welches ehemals. von weitere 
m le Ser Zuſanmenhang diefes Wortes 
Eten, von- bat uralten Staiumwort At, (te 
get gläneiiä,) iſt eben fo offenbar, als der d 
a, edo und’dow, und Agung bebeutere Hieräl 
Sffungs Agen, Effen "2.2 0% 
Aluia bien sig din, daz du sin azest je zu 63 
u . “ J otter! 
Ditte warten auf Bich, daß du fie fyetfe zu feiner ge ” 
geſetzliche Berpflichtung der Vaſallen und Hn⸗ 
” ihren. Herren und. deren Gefolge 4 
ı geben, und fie auf ihre gig nn 
8 Futter für Pferde und Hun 
Bungsreht, -Späterhin ha 
auf Fuͤtterung .und Fut 
m Niederteutfchen dach, em 















des. die Wiefen abgraſt, unt 
ıt befonders,die Aografung de 
ltere Jaͤgerſprache bezeichnete. 
el des eßbaren Federwiides, 
ige Atzung die Nahrung au, 
im Schnabel zutragen, und die 
ockſpeife für Wild, Voͤgel unt 
ang, von Yes eu, eſſen wache 
hter will das Vort in dieſer 
in, und dann würde Aſung, 
ang, Aesung, auch vorkommt, pahſender 
ih Aas an mie Elfen zufünmen, I 
8 a nicht durchgaͤngig, ingn uiche deroli 
blent. 
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air ei Landguf,. Mefen —X enges Be gab ben, wo das 7 
ute, ee "gutes Sytser findet, .B.. Eberhgeb 
Gin ‚uerbergebenben, el), Futter ‚abe Fett ber, Die 
etztere daß ai han wol.genä —— Bun nun al⸗ 
Terbing® unmittelhar damit vera, 
Stamm In — — et muß, Selm; 
richtig beinerft, 0% J er Fü 
ehe geſucht werben, en f 
——— uͤblich 68 Noſ. W. * meldhe, — ö 
gr Vöde, Rohrun off, —* ‚Up 
& sum 9 uch die Engländer haben. dag Da noch 10, Sp 
peibt bei. su erugprei,. Tättigen. —S 
gi — en zu img, gekommen; U — Fydam 
ᷣdiet erg Runfer utternm ein-Anbe work 
fgequent hm). ‚Meide if —D ohne: auch & 
utter einerlel Wort; denn feine Mebereinftiramung mit 
Horerwäßnten Vöde en (welches gleich gilt), Wörle,. ift nie 
zu verfennen, achdem man aber‘, Wortformen 
—& hatte, gab man ihnen nad) und nad auch, yerfchiel 





gen, ws jest hat Sutter einelf viel allgemeinern " 
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FM , old Weide. Damm Futter bezeichnet al eh au 
—— was dem Viehe zur Nahrung dient, wenn es 


Körper ind weiche, demfelden tm Stalle —S— rd . 


f 2. ter füß Die Mferd el mit 
68 mon i — A ie "mb 
Serie, a de bag ieh auf dem Unger uf, f. ich felber fucht, 


kn 5% 
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Hm Sen —— site, die Begritte der ung 


vier juſammen gefloffen; ja di 

Br Bee ‚vor Zeiten einmal auch. Lebew.bebeus 

itwort Wesben lautete im piche ‚an 

Ei das Iateinifche vun den, von felßft Ai das A 

die auch Weide felbft nau genug Ü 
BE aan —E ie leicht erflarli. 

orftehunggart roher Notyrföpne Famen. bie Bes 

ei pe hen und Nahrung: genießen auf Eins him 

5 dag Leben beftand ihnen vorzugsweiſe in Effen und Zrins 


kn. Esse heißt begben Lateinern Se yn (Leben) und Effen,‘ 
[ Brand ünfer Effen iſt dag naͤmuche Fang % u 7 


chen bedeutet Fızcı ebenfalls fomol: fepy, als: gefäft 
78 — die — Beten 8 ii den Ariechlfen Sa 


die toi und DAB 
Ak — Pr Anden 3 ausgeſprochen wurdo. 


Auch die Ruſfen drůcken durch est“ neht allein‘ eh ee iſt, ſon⸗ 
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iger u. f. f. angeivandt worden, weil tan ehedem 
wentger im Ställe, ſondern bauptfächlich badurd) ergähete, ba} 
man 88. auf den Anger u. f. f. trieb, —— n Begriff des Ber 
Ben vetoruut Welde eftoas Ebleg, wa Sucht nicht Bat, 
— 
ezeichnen, was gleichſam geiſtige ung gibt, das Leben 
bes Geiſies erhält, Ermuntert, —28 na alt, dos debe 

‚Dis ik Weide für mein Or. Abelung 


Butter wird bier nicht gefagt. M. 





F Fulter. Unterfutter. 
ueb. Belde Wörter bejet eine Sache, die einer an⸗ 
dern Sache zur Bekleidung bienf, um,fie voßer, flärker zu ma⸗ 
chen, md ſie mehr zu verwahren. B. Sustge wied in jedem 
gun gefagt, das, womit eine Sache gefutfertift, mag an 
r angebracht ſeyn, wo es will; Unterfutter nur alsdann, 
wenn.ed unter derſelben angebracht iR. - Das Futter eines 
Eockes ik ein Unterfutters denn es defindet ſich unter 
Dein Oberzeuge. Uber ein Fenſi erfutter oder Thaͤrfut⸗ 
jet iſt kein Unterfuttet; dent bie: sötjerne, Befleidung, 
ie man darunter verfichet, iſt nicht unter bem Fenfler, oder 
der Thürz fo wie; auß eben dem Grunde, 58. ein Flafchen⸗ 
futter, worin man Flaſchen einfchließt, Fein Unterfutter 
8 Adelang Hält. dag vorllegende Futter für ein anderes 
wet, als Futter in der Bcdeutung eines Nahrungsmittels 
18. Sutter. Weide,), denn er leitet es von einer ganz an⸗ 
dern Wurzel Her. Doc, iſt er in Betreff der Wöftanimung defr 
gfelden. mit fich ſolbſt nicht einig. . An bem einem Orte (unter 
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„Ben en Ki ns He warn, 
Ei Ki 2 und hat —VV 
—— erſtern er 1% — 


Fe TR ie wol Ko af dei dem‘ ai 
— boren Futter 8 er Fütter. Weib 

den Umſt⸗ h gefeben he % das Futter den 
Fr — 8 Serie u — Kg — 
e/ na uch eine Bei ung einer Sache, twodur« ie vol⸗ 
ter, fi ne mache, imd alfo me yerwahrt wird, Tut, E 
naunte. Es iſt daher, ba %8 auch Leinen gefihichtlichen. 
ar kein Grund vorhanden, Futter in beiden Bedeutungen für, 
Su verſchiedene Wörter zut Iten. 
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